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Leſſings Brief e.) 


A Mademoiselle 
Mademoiselle Lessing 
ma tres cher Soeur 


à Camenz. 
Beliebte Schwefier! 


Je habe zwar an Dich geſchrieben, allein Du haſt nicht aeaniwor⸗ 
tt. Ich muß alſo dencken, emweder Da Lam nicht ſchreiben, oder 
Du wilſt nicht ſchreiben. Und faſt wolte ich das erſte behaupten. Je⸗ 
doch ich will auch das andre glauben; Du wilſt nicht ſchreiben. Bey⸗ 


°) Die Briefe von und an Leſſing, gegenwärtig in den zwölften und 
dreigehnten Band vertheilt, lieferten zuerft folgende Sammlungen. 

Gelehrter Briefwechſel zwiſchen D. Iohann Jacob Neisfe, Mofes Mendelss 
fohn und Botthold Ephraim Leffing. Erfter Theil, Berlin 1789. 

Belehrter Briefwechſel zwifhen D. Johann Jacob Neisfe, Conrad Arnold 

Schmid, und Gotthold Ephraim Kefling. weiter Theil. Verlin 1769. 

Gelehrter Briefwechſel zwifchen 3. A. Ebert nnd Gotthold Ephraim Leffing. 
Zwepter Theil, 2. Abſchnitt. (S. 183 hie 277.) 

Gotthold Ephraim Leffinge Wriefwechfel mit Karl Wilhelm Ramler, Johann 
Jeachim Eſchenburg umd Friedrich Mitolei. Mebit einigen Anmerkungen 
über Leffings Briefwechſel mit Mofes Mendelsſohn. Berlin und Stettin 
1798 2. fämmtliche Schriften, 27. Theil. — Zweyte Auflage 1809.) .. 

Der 28. Theil der ſämmtlichen Schriften, Verlin 1794, enthält den Beiej⸗ 
wechſel nit Mendelsſohn nad Reiske. 

Der 29., Berlin 1794, den Briefwechſel mit Gleim, Schmid, Ebert, Heyne 
wud Campe, und einzelne Briefe von Lefſiug an J. D. Michaelis, I. A. 
Diege und 3. ©. Herder. 

Der 30., Berlin 1794, ©. E. Leſſings Briefwechſel mit feinem Bender Kal - 
Gotthelf Leſſing. 


(Bei dem 28. und 29. Bande hüte man ſich vor den Selbſtuachdrücken 
mit ber falſchen Jahrzahl 1794.) Die gegenwärtige Sammlung giebt gegen 
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des iſt ſtraffbahr. Ich kann zwar nicht einfehm, wie diefes beyfammen 
ſtehn kann: ein vernünftiger Menfch zu ſeyn; vernünfftig reden koͤn⸗ 
nen, und gleichwohl nicht wißen, wie man einen Brief auffegen fol. 
Schreibe wie Du redet, fo fchreibft Du fchön. Jedoch; hätte auch 
das Gegentbeil ſtatt, man konte vernünftig reden, dennoch aber nicht 
vernünftig fchreiben, fo wäre es für Dich eine noch größere Schande, 
daß Du nicht einmahl fo viel gelernet. Du bift zwar Deinem Lehr⸗ 
Meiſter ſehr zeitig aus der Schule. gelaufen, und fchon in Deinem 
42 Fahre hilteſt Du es vor eine Schande etwas mehres zu lernen; allein 
wer weiß welches die arbßte Schande If? in feinem 12 Jahre noch 
etwag zu lernen als in feinem 18ten oder 19ten noch Feinen Brief 
ſchreiben innen. Schreibe ja! und benim mir diefe falfche Meynung 
von Dir. Im vorbeygehen muß ich doch auch am das neue Jahr ge 
denden. Zaft jeder wünfchet zu diefer- Zeit gutes. Was werde ich Dir | 
aber wünfchen? Sch muß wohl was befonders haben. Ich wünide I: 
Dir, daß Dir Dein ganzer Mammon geftohlen würde. Vielleicht würde 
es Die mehr nügen, als wenn jemand zum neuen Jahre Deinen Geld⸗ 
‚Beutel mit einigen 100 Stüd Ducaten vermehrte. 
Lebe wohl! Ich bin 
Dein 
Meißen, treuer Bruder 
d. 30 December. . G. €. Leßing. 
1743. 


ſiebzig leſſingiſche Briefe mehr als die früheren, deren Mittheilung ober Nach—⸗ 
weiſung der. Herausgeber meiftens gefälligen Freunden verdanft. - 

Den reichften Beitrag hat Herr Mufikdirector Felix Mendelsſohn⸗Var⸗ 
tholdy geſteuert, nämlich 22 Briefe an LKeffings Vater, A an feine Mutter, 
4 an feine Schweiter, einen an feinen Bruder Theophilus. Die bereitwillig 
geftatteten Abfchriften. waren, ehe fie der Herausgeber erhielt, von Herrn Prof. 
Haupt und Herrn Dr. Klee in Leipzig mit ben Originalen forgfältig vergll⸗ 
hen. Aus derfelben Sammlung, die Herr Mendelsfohn von einem Freunde 
in Breslau gefchenft erhalten, waren von Karl ©. Leſſing im erfien Bande 
des Lebens feines Bruders mehrere einzelne Stellen angeführt. Diefe zu ber 
‚zeichnen ſchien Überflüffig: ein Bruchſtück aus einem jetzt verlorenen Briefe 


vom 30. Nov. 1763 ift an der gehörigen Stelle aus Leſſings Leben einge 
ſchalier worden. 
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A Monsieur 
Ä Monsieur Lessing 
premier Pasteur de TEglise de & 
: mon tres honore Pere 
[y5 3 
Franco bis dahin. Camenz. 


Hochzuchrender Here Bater, 


Daß id Ihnen fo gleich auf den lezten Brief antworte, gefchie: 
bet um des Hrn. Rectors Willen, welcher feinen Brief je cher ie lies 
ber wollte befichet wigen. Das Lob, welches Sie mir, wegen des ver 
fertigten poetifchen GSendfchreibens an den Hrn. Dbrifi Lievtenent von 
Carlowiz, unverdient ertheilet, fol mich, ob ich gleich wenig Luft babe 
diefe Materie noch einmahl vor die Hand zu nehmen, anreisen nach 
Dero Verlangen ein kuͤrzeres, und, wo es mir möglich, ein beßeres 
ju machen. 

Zwar, Ihnen es frey zu geſtehen, menn ich die Zeit, die ich da» 
mit fchon zugebracht und noch zubringen muß, überlege, fo muß ich 
mir felbfi den Vorwurf machen, dag ich fie auf eine unnuͤze Weife 
berfplittert. Der befte Troft dabey iſt, daß es auf Dero Befehl ge 
fcheben. 

Sie betauern mit Recht das arme Meifen, welches jego mehr ei» 
ner Toden Grube als der vorigen Stadt ähnlich fichet. Alles iſt vol: 
lee Seftand und Unflatb, und wer nicht bereinfommen muß, bleibt 
gerne fo weit von ihr entfernt, als er nur fan. Es liegen in denen 
meiſten Häufern, immer nody 30 bis 20 Berwundete, zu denen fich nies 
mand ſehre naben darf, weil alle welche nur etwas gefährlich getrof- 
fen find, das bizige Ficber haben. Es iſt eine weiße Vorficht Gottes, 
daß diefe fatalen Umflände die Stadt gleich im Winter getroffen, weil, 
wenn es Sommer wäre, gewiß in ihr die vbllige Pet fchon graßiren 
würde. Und wer weiß was noch gefchiehet. Jedoch wir wollen zu 
Bott das befie hoffen. Es fiebt aber wohl In der ganzen Stadt, in 
Betrachtung feiner vorigen Umſtaͤnde, Fein Drt erbärmlicher ans als 
unfere Schule. Sonſt lebte alles im ihr, jezo fcheint fie wie ausgeſtor⸗ 
ben. Sonft war es was rares, wenn man nur einen gefunden Soldta⸗ 
ten in ihr fabe, jezo ſiehet man ein Hauffen verwundete bier, von 
welchen wie nicht wenig Ungemach empfinden müßen. Das Coenacul 
iR zu einer Fleiſch Banck gemacht worden, und wir find gesmungen in 
dem kleinern Auditorio zu fpeifen. Die Schüler, welche verreifet, ba» 
ben wegen der Gefahr in Krandipeiten zu verfallen chen fo wenig Luſt 

je 
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zuruͤckzukehren, als dee Schul Verwalter die drey eingezognen Sifche 
voleder berzufiellen. Was mich anbelanget, fo iſt es mir um fo viel 
verdräßlicher, bier gu ſeyn, da Sie fogar entſchloßen zu ſeyn ſcheinen, 
mich auch den Sommer über, in welchem es vermuthlich zehnmabl aͤr⸗ 
ger ſeyn wird, hier zu laßen. Ich glaube wohl, die Urſache, welche 
Sie dazu bewogen, koͤnnte leicht gehoben werden. Doc ich mag von 
einer Sache, um die ich fchon fo offte gebeten, und die Sie doch Furgum 
nicht wollen, Fein Wort mehr verlichren. Ich verfichere mich unters 
deßen, daß Ste mein Wohl befer einfehen merden, als ich. Und bey 
der Verſicherung werde ich, wenn Sie auch bey der abſchlaͤglichen 
Antwort beharren follten, doch, wie ich ſchuldig bin, noch allezeit Sir 
als meinen Vater zu ehren und zu lieben fortfahren. Der Ohr» Zwang, 
mit welchem ich feit einiger Zeit bin befallen geweien, macht mich fe 
wüßte im Kopffe, daß ich nicht vermdgend bin mehr zu ſchreiben; de 
fchläge alfo mit nochmallger Werficherung daß ich Lebenslang ſeyn wi 


P. S. Bas Monf. Heyden. bey Hr. M. Dero 
Golzen geſagt, iſt gaͤnzlich falſch. 
Meiſen gehorſamſter Sohn 
d. 1 Februar G. E. Leßing. 
1746. 


Hochzuehrende Frau Mutter, 


Ich wuͤrde nicht ſo lange angeſtanden haben, an Sie zu ſchreiben, 
wenn ich Ihnen was angenehmes zu ſchreiben gehabt haͤtte. Klagen 
aber und Bitten zu leſen, muͤßen Ste eben ſchon fo ſatt ſeyn, als id 
bin fie vorgutragen. Glauben Sie auch nur nicht, daB Sie das ge⸗ 
ringſte davon in diefen Zeilen finden werden. Ich beforge nur, dag ich 
bey Ihnen in dem Werdachte einer allzugeringen Liebe und Hochachtung, 
die ich Ihnen fchuldig bin, ſtehe. Ich beforge nur, dag Sie glauben 
werden, meine jezige Aufführung komme aus lauter Ungehorſam und 
Boßheit. Diefe Beſorgniß macht mich unruhig. Und wenn fie ges 
gründet ſeyn ſollte, fo würde mich es deſto ärger ſchmerzen, je unſchul⸗ 
diger ich mich weiß. Erlauben Sie mir derohalben, dag ich nur mit 
wenig Zügen, ihnen meinen ganken Lebenslauf auf Univerſitaͤten ah⸗ 
mahlen dark, ich bin gewiß verfichert, Sie werden alsdaun mein iezi⸗ 
ges Verfahren gütiger beurthellen. Ich komme jung von Schulen, im 
dee gewißen Ueberzeugung, daß mein ganzes Gluͤck in den Buͤchern 
befiche. Ich komme mad Leipzig, an einen Drt, wo man die ganze 
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Belt in Leinen ſehen Tan. Ich Ichte Be erfien Monate fo eingere- 
gen, als: ich im Meifen nicht gelebt hatte. Stets bey den Büchern; 
nur mit mie ſelbſt beſchaͤfftigt, dachte ich eben’ fo felten an die Abrigen 
Menfchen, als vieBeicht an Bott. Dieſes Geflaͤndniß Fümmt mir et⸗ 
was fauer an, und mein einziger Trok dabey iſt, daB mich nichts 
ſchlimmers als: der Fleiß fo narriſch machte. Doch es dauerte nicht: 
Inge, fo gingen mir die Augen auf: Sol ich fagen, zu: meinem 
Gluͤcke, oder zu meinem: Ungluͤcke? die künftige Zeit wird es entfchel- 
den. Ich lernte einfehen, die Bücher würden mich wohl gelchrt, aber 
nimmermehr zu einem: Menfchen machen. Ich wagte mich von meiner 
Stube unter meines gleichen. Guter Bott! was vor eine Ungleichheit 
wurde ich zwiſchen mir und andern gewahr. ine bäuerfche Schich⸗ 


ternheit, ein verwilderter und ungebauter Körper, eine gaͤntzliche Un⸗ 
wihenheit in Sitten und Umgange, verhaßte Minen, aus welchen je⸗ 
derman feine Verachtung zu leſen glaubte, das waren die guten Eigen⸗ 


fhafften, die mir, bey meiner eignen Beurtheilung, übrig blieben. Ich 
empfand- eine Schahm, die ich niemals empfunden hatte. Und die 
Wuͤrkung derfelben war der feſte Entfchluß, mich bierinne zu beßern, 
es koſte was es wolle. Sie wißen felbft wie ich es anfing. Ich lernte 
tanzen, fechten‘, voltigiven. Ich will in diefem Briefe meine Fehler 
aufrichtig befennen, ich kan auch alfo das gute von mir fagen. Ich 
Fam in diefen Uebungen fo weit, daß mich bieienigen felbfl, die mir in 
voraus alle Geſchicklichkeit darinnen abfprechen wollten, einigermaßen 
bewunderten. Diefer gute Anfang ermunterte mich befftig: Mein Kör- 
ver war ein wenig geſchickter worden, und ich fuchte Geſellſchafft, um 
ma auch leben zu lernen. Ich legte die ernfibafften Bücher eine zeit 
Ing auf die Seite, um mic, im denienigen- umzuſehn die weit ange⸗ 
nehmer, und vielleicht chen fo nüklich find. Die Comoedien kamen 
mir zur erft in die Hand. Es mag unglaublich vorlommen, wen: es 
wi, mir haben fie ſehr große Dienſte getban. Ich lernte daraus eine 
artige und gezwungne:, eine grobe und natürliche Aufführung unter 
fheiden. Ich lernte wahre und falfche Tugenden daraus kennen, und 
dle- after eben fo ſehr wegen ihres Lächerlichen als wegen ihrer Schaͤnd⸗ 
lichkeit fliehen. Habe Ich aber alles diefes nur im eine ſchwache Aus⸗ 
uͤbung gebracht, fo bat es gewiß mehr an andern Umſtaͤnden als at 
meinem: Willen gefehlt. Doch bald haͤtte ich den vornehmſten Nutzen 
den bie: Lufifpiele bey mir gehabt Haben, vergeßen. Sch Iernte mich 
ſelbſt kennen, und feit der Zeit habe ich gewiß über niemanden mehr 
gelacht und gefpottet als über mich ſelbſt. Doc ich weiß nicht was 
mich damals vor eine Thorheit überfich, dag ich ud vn SEK 
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kam, ſelbſt Comoedien zu machen. Sch wagte es, und als fie aufges 
führt wurden, wollte man mich verfihern, daß ich nicht ungluͤcklich 
darinne wäre. Man darf mich nur in einee Sache loben, wenn man 
baben will, daß ich fie mit mehrern Ernfie treiben fol. Ich ſann der. 
hero Tag und Nacht, wie ich in. einer Sache eine Stärke zeigen. 
möchte, in der, wie ich glaubte, fich noch Fein Deutfcher allzuſehr her⸗ 
vorgethan Hatte. Aber ploͤzlich ward ich in meinen Bemühungen, buch 
Dero Befehl nach Haufe zu kommen, geflöhret. Was daſelbſt vorge 
gangen, koͤnnen fie ſelbſt noch allzumohl wißen, als dag Sch Ihnen 
durch eine unnuͤtze Wiederhohlung verdrüglich falle. Man legte mir. 
fonderlich die Bekanntſchaft mit gewißen Leuten, im die ich zufälligen 
Weiſe gelommen war, zur Lafl. Doch hatte ich es dabey Dero Gü⸗ 
tigPeit zu danken, daß mie andere Werdrüßlichkeiten, an denen einige: 
Schulden Urfache waren, nicht fo beftig vorgeruct wurden. Ich blieb 
ein gantzes Vierteliahr in Camenz, wo ich weder müßig noch fleißig: 
war. Gleich von Anfange hätte ich meiner Unentfchließigkeit, welches 
Studium ich wohl erwehlen wollte, erwehnen follen. Man hatte. 
derfelben nun über Fahr und Tag nachgefehn. Und ſie wer: 
den fich zu erinnern belieben,. gegen was Ic mich auf Ahr dringendes- 
Anhalten erklärte. Sch wollte Medicinam ſtudiren. Wie übel Sie 
aber damit zufrieden waren, will ich nicht wiederhoblen. Blos Ihnen 
zu Gefallen zu leben erklärte ich mich noch Überdiefes, daß ich mid. 
nicht wenig auf Schulfachen legen wollte, und daß es mir glei: 
feyn wuͤrde, ob. ich einmal durch diefes oder jenes fortkaͤmme. In die 
ſem Vorſaze veifte ich wieder nach Leipzig. Meine Schulden waren 
bezahle, und ich Hätte nichts weniger vermutbet, als wieder dareln 
zu verfallen. Doc meine weitläufftige Bekantfchaft, und die Le. 
bens Art die meine Bekannte an mir gewohnt waren, ließen ‚mich an 
eben diefer Klippe nochmals fcheitern. Ich fahe allzudentlich, went- 
ich in Leipzig bleibe, fo werde ich nimmermehr mit dem, was mir be 
flimmt iſt, auskommen. koͤnnen. Der Verdruß den ich hatte, - Ihnen 
neue Ungelegenheit zu verurfachen, brachte mich auf den Entſchluß von. 
Leipzig wegzugeben. Sch erwehlte Berlin gleich Anfangs zu meiner 
Zuflucht. Es mufte ſich wunderlich fchicfen, daß mich gleich zu der: 
Zeit Herr Leßing aus Mittenberg befuchte. Ich reifete.mit ihm nach 
kurzer Zeit dahin ab, einige Tage, mich dafelbf „aufzuhalten und um- 
sufehn, und alsdann noch zur Sonnenfinſterniß*) in Berlin zu ſeyn. 
. Aber ich ward krank. Ich bin mir niemals ſelbſt zu einer unerträgli-- 


*) Am 25. Juli 1748. 
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chern Laſt geweſen als damals. Doch ich hielt es einigermaßen vor 
eine gottliche Schickung; wenn es nicht was unanſtaͤndiges iſt, daß 
man auch in folchen kleinen und geringen Sachen fich auf fie beruffen 
will. Nach meiner Genefung befchloß ich mit des Hrn. Vaters .Ein« 
willigung in Wittenberg. den Winter über zu verbleiben, und boffte ges 
wiß, dasienige wieder zu erſpahren, was ich in Leipzig zugeſezt hatte. 
Doch ich wurde bald gewahr, daß das was in meiner Krankheit und: 
durch andre Umfkände, die ich aber jeso verfchweigen will, aufs 
gegangen war, mehr als ein Quartal Stipendia ausmachte. Der alte 
Vorſaz wachte alfo bey mir wieder auf nach Berlin zu geben. Ich 
fm, und bin noch da, in was vor Umſtaͤnden, wißen fie ſelbſt am 
befien. Ich hätte längſt .unterfommen können, wenn ich mir, 
was die Rleidung anbelangt ein beßers Anfehn hätte machen 
fonnen. Es iſt diefes in einer Stadt gar zu noͤthig, wo man meiſtens 
den Augen in Beurtheilung eines Menfchen traue. Nun beynabe 
vor einem Sabre, hatten Sie mir eine neue Kleidung gu verfprechen, 
die Gütigkeit gehabt. Sie mögen daraus fchliegen, ob meine leztre 
Bitte allzu unbefonnen gewefen if. Sie ſchlagen mir es ab, unter 
dem Vorwande, als ob ich, ich weiß nicht wen zu Befallen bier 
in Berlin wäre. Sch will nicht zweiffeln, dag meine Stipendia we⸗ 
nigſtens noch bis Oſtern dauern follten. Ich glaube alfo, dag meine. 
Schulden genugfam damit koͤnnen bezahlt werden. Aber ich ſehe wohl, 
daß die nachtbeilig gefaßte Meynung, von einem Menfchen, dev, went: 
ee mir auch fonft nie Gefälligleiten erzeugt bäfte, mir fie doch gewiß 
jezo erzeugt, da fie mir juſt am nöthigfen find, daß fage ich, dieſe 
nachtheiltg gefaßte Meynung die vornehmfle Urſache if, warum fie mie, 
in meinen Unternehmungen ſo ſehr zumwieder find. Es fcheint ia, als: 
wenn Sie ihn vor einen Abfchen aller Welt hielten. Geht diefer Haß: 
nicht zu weit? Mein Troſt ift,: daß ich in Berlin eine Menge recht⸗ 
ſchaffner, und vornehmer Leute finde, die eben fo viel aus ihm machen 
als ih. Doc Sie follen fehn, dag ich nicht an ihn gebunden bin. 
Sobald. als ich eine nochmalige Antwort von Ihnen erhalte, worinne 
Sie mir eben das fagen, was ich aus dem lezten Briefe habe ſchließen 
müßen, will ich mich ungefeumt von Berlin weg begeben. Nach Haufe. 
fomme ich nicht. Auf Univerfitäten gebe ich jezo auch nicht wieder, 
weil außerdem die Schulden mit meinen. Stipendiis nicht Thnnen bes. 
zahlt werden, und ich ihnen diefen Aufwand nicht zumuthen kann. Ich 
gebe ganz gewiß nach Wien, Hamburg oder Hannover. Doch koͤnnen 
fie verſichert ſeyn, daß ich, ich mag ſeyn wo ich will, allegeit fchreiben, - 
und niemals die Wohlthaten vergegen werde, die ich von ihnen fo lange 
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genoßen. Ich finbe am allem drey Oertern jeher gute Bekannte und 
Freunde von: mir: Wenn ich auf meiner Wanderfchafft nichts: lerne, ſo 


lerne: ich mich: doch: tem die. Welt ſchicken. Nuzen genug! Ach: werke 


doch wohl noch an einen Drt: kommen, wo: ſie fo- einen: Flickſtein bramı 
chen, wie mich. Dach ich noch was bitten, fo if. es dieſes, daß Sie 
gewiß glauben mögen, daß ich meine: Aeltern: allezeit fo: ſehr wie mich 
geliebt: habe.. Ach. werde an den Hrn. Inſpector und Hr. Paſtor Lind 
nern gewiß fchreiben, ſobald ala es: nicht mehr ſcheinen wird, duß meine. 
Briefe nichts: als: eine: Yufmunterung zu: neuen Wohlthaten find. Durch 
meine Entfernung von. Berlin glaube ich Ihnen Fein geringes Merk 
mal meines: Behorfams zu geben,-der ich: auch zeitlebens verharven: werde: 
‚Dero 

Barin; gehovſamſterr Sehn. 
d. 20 Jenner Leßing. 

4749. ' 


Hochzuehrender Herr Water, 

Ich bin einige Tage in Frankfurth geweſen, und: das: ik bie ir 
fache warum: ich Dero Briefe, mit Einſchluß von. 9 Rthlr., etwas ſp⸗ 
tee ‚erhalten babe, und jetzo erſt im Stande bin Darauf. zu antworten 

Sie verlangen: durchaus; daß ich mach Haufe kommen fol. SH. 
fürchten Ich möchte in der Abſicht nach. Wien: geben,. daſelbſt ein Ca 
moedienfchreiber zu: werden. Sie wollen vor. gewiß wißen, Ich muͤße bier. 
Hr. Rüdigern zur Frohne arbeiten, und darbey: Hunger und: Kummer 
ausfichen. Ste fchreiten mir fa. gar ganz unverbohlen,. es: wären: lau⸗ 


tee Lügen, was ich Ihnen von unterfchiedenen: Gelegenheiten, bier uns 


terzukommen, gefchrieben. hätte. Ich bitte Ste inſtaͤndigſt, feben Sie 
fich. einen Augenblick an meine Stelle, und überlegen, wie einem ſolcht 
ungegründete Vorwuͤrffe fchmerzen müßen, deren Kalfchheit, wen: Sie: 
mich nur ein wenig Eennen, ihnen durchaus in die Augen füllen muß. 
Doch muß ich mich am. meiften wundern, wie Sie den alten. Vorwurff. 
von den Comoedien wieder haben aufwärmen:Tbnnen? Daß ich zeitle⸗ 
bens Feine mehr machen oder: leſen wollte, babe ich: Ihnen niemals ver 
fprochen, und Sie haben fich- gegen midy viel: zu. vermünfftig allezeit 
erzeugt, dag Sie es je im Ernſte verlangt hätten. Wie kdunen Sie 
ſchreiben, daß ich in Wittenberg nichts als Comoedlen gekauft. hätter 
da doch unter. den daſelbſt befindlichen Büchern: nicht mehr als, aufs 


hoͤchſte zwey, ſich befinden Finnen. Der groͤſte Shell derſelben beſteht 
sus ſtatiſtiſchen Schriften, die Ihnen ganz natuͤrlicher Welle hätten. 
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koͤnnen ſchließen laßen, daß ich kuͤnfftig gefonnen wäre eben ſo viel in 
dee Belt, und ie dem Umgange der Menſchen zu fiudiren, als in 
Büchern: Meine Correſponden; mit Comocdianten iſt ganz andere, 
ds: Ste ſich einbilden. Nach Bien babe Ich an den Baron Seiller 
geſchrieben, welches der Director von. allen Thentern im Oeſtreich ſchen 
iſt, ein Mann deßen Brlanntfihaft mir. feine Schade if, und mie- 
noch Zeit genug nühen. fan. Ich babe nad Dantzig und SKannoger 
an gleiche, oder wenigfiens fehe gefchiäte Leute gefchrieben; und ich: 
glaube es kan mir kein Vorwurff ſeyn, wenn man mich auch an meh⸗ 
wen Orten: als in Camenz kennt. Werfen. Ste mir. nicht bargegen 
ein, es: Tennten mich nur Gomoedlanten. Wenn mich die Tonnen, fo 
‚müßen mich nothwendig auch alle kennen, die meine Arbeit vom ih⸗ 
mn: haben aufführen ſehn. Ich koͤnnte Ihnen aber auch Briefe, zum 
Egempel, aus Coppenhagen, weiten, bie nicht von Comoedianten ge⸗ 
ſchrieben find,: zum Zeugniße,. daß mein: Briefwechſel nicht blos bie 
Schaufpiele zum: Grunde habe. Und ich mache nur din: Bergnügen 
daraus ihn: alle: Tage zu erweitern.. Ich werde ehſtens nach Paris, 
an sen Hru. Erebillen: fchreiten, fo: bald. als ich mit der Urberſetzung 
feines Gattlina: zu Stande bin.”) Sie fagen, daß ihnen meine Mas 
mferipte geugten, daß ich viel angefangen aber wenig fortgefebt hätte?. 
Iſt das ſo ein groß Wunder? 

Masse secessum scribentis & otia quserunt. Aber nondam. 

Deus nobis hæc otia fecit. 

Und wenn ich gieichtnoht alles: nennen wollte, was bier und da von- 
mir zerſtreuet iſt, Cich will meine Schauſpiele nicht darzu rechnen, 
weil ſich doch die meiſten einbilden, das waͤren Sachen, die eben ſo 
wenig Mühe erforderten, als ſte Ehre braͤchten) fo würde es bey alledem 
dach. noch was austragen. Ich werbe mich aber wohl huͤten, Ihnen 
dns. geringfie davon zu nennen, weil es Ihnen vielleicht mach weniger 
als meine Schaufpirle anfichen mibchte. Ich wollte nur, daß ich bes 
ſiandig Comoedien gefchrieben haͤtte, ich wollte jezo in ganz alte 
dern Umſtaͤnden ſeyn. Die von mir nach Wien und. Hannover gekom⸗ 
men find, babe ich fehr wohl bezahlt erhalten. Doch haben Sie die 
Guͤtigkeit ſich noch wenige Monate: zu gedulden, fo follen Ste ſehen, 


°) Unter den Breslauer Papieren ift ein Heft mit der Auffchrift 
Catilina. Ein Trauerfpiel bes Htn. von Erebillon. Aus bem Franzoſiſchen 
überſezt von GEL. Berlm 1749. 
es bricht aber ſchon im erſten Auftritt ab. Auch von. dem Hannibal von 
Marivaur iſt der Anfang einer Ueberfeßung da, bie in ben andern Auftritt 
es erften Aufzuges. 
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daß ich in Berlin hicht müßig bin, oder nur vor andre arbeite Glau 
ben Sie denn nicht, dag ich. alles weiß, von wem fie ſolche Nachrich 
ten befommen haben? dag ich weiß, anıwem, und wie öffte fie meine 
wegen nach Berlin an Perfonen gefchrieben haben, die notbwendig 
durch ihre Briefe einen ſehr übeln Eoncept haben von mir befommen: 
müßen? Doc ich will glauben, daß Sie es zu meinen Beften getban. 
haben, und Ihnen den Schaden und Verdruß nicht fchuld geben, ber. 
mir daraus entflanden if. Was die Stelle in dem Seminario philo- 
logico in Göttingen anbelangt, fo bitte ich Ihnen inſtaͤndigſt fich ale 
erfinnliche Mühe deßwegen zu geben. Ich verfpreche es ihnen, bey 
Gott, dag ich fobald es gewiß. ift, alfobald nach Haufe kommen, oder: 
gleich von Hier aus dahin gehn will. Wißen Sie aber gar nichts:, 
gewißes vor mich, fo ift es ja beßer daß ich bier bleibe, an einem: 
Drte, wo ich mein Gluͤck machen kann, gefezt ich müßte auch warten. 
Was fol ich zu. Haufe? Ich babe alfo das Geld, das Sie mir zu 
ſchicken die Bütigteit gehabt Haben, nebfi dem, was ich zum Theil 
vor meine Arbeit erhalten habe, zu. einer neuen Kleidung angewandt; 
und ich befinde mich in dem Zuflande, mich wieder bey allen fehn zu 
lagen, und diejenigen, deren Dienfte ich. fuche, felbfi anzugehn. Die 
ſes war noͤthiger, als daß ich Ihnen mit meiner unnuͤtzen Gegenwart 
zu Haufe befchweren ſollte. Es fehlt mir jebo nichts als meine Waͤſche, 
und meine Bücher. Sch habe ihnen den Catalogum ſchon davon 
überfchrieben, und erwarte fie mit groͤſten Verlangen. Sie Finnen 
leicht erachten wie fchwerlich es fen fich mit geborgten Büchern zn. 
behelffen. Sch vitte Ihnen alfo noch um dieſe einzige Gefaͤlligkeit. Ich 
kan nicht zweiffeln, daß Sie das Frieſiſche Stipendium nicht noch er⸗ 
halten ſollten, und die Fracht Fan fo viel nicht austragen. Eine gute 
Kleidung ohne genugſame Waͤſche ift fo viel als Feine. Ich bitte Sie, 
mir nur noch Zeit bis Johannis zu laßen, iſt es alsdann noch nichts mit. 
meinem Unterkommen geworden, ſo will ich alles thun, was Sie ver. 
langen. Erlauben Sie mir, daß ich. ihnen die Nede eines Waters bey 
dem Plauto mittbeile, welcher gleichfals mit feinem Sohne . nicht 
durchaus zufrieden war. 
Non optuma hæc ſunt neque ego ut aequum eenleo. 

Verum meliora ſunt, quam quae deterrima. 

Sed hoc unum confolatur me atque animum meum 

Quia, Qui nihil aliud, nifi quod ſibi foli placet 

Con/ulit adver [um Ffılium , nugas agit: 

Miser ex animo fit: [ecius nihilo facit. 

Suae fenectuti is acriorem hyemem parat &c. 
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Die Gedanken find fo vernünftig, daß die ihrigen damit nethwwenbig 
übereinfimmen muͤßen. Was bat die Fran Mutter lirfeche ich fo 
über mich zu beirüben? Es muß. ihr. ja gleich viel ſeyn, ob ich bier 
oder da mein Gluͤck finde, wenn. Sie mir es würdlich zoͤnnet, wie ich 
es gewiß glaube. Und wie haben Sie fich veorfiellen Tünnen, daß ich, 
wenn ich auch nach Wien gegangen wäre, dafelbi meine Religien 
würde verändert haben? Daraus kan ich fchließen wie febr fie wie 
dee mich eingenommen ſeyn müßen. Doc Gott, beffe ich, ſoll mir 
Gelegenheit geben, fo wohl meine Liche gegen meine Religion, 
als gegen meine eltern deutlich genug an Tag zu legen. Sch 
verbleibe 

| Dero 

Berlin. den 11 April 1749. gehorſamſter Sohn. 2. 


| Hochzuehrender Hr. Vater, 


Sch erhalte jezo den Augenblick dero Schreiben vom 25 April, 
welches ich um fo viel lieber alfobald beantworte, je angenehmer mir. 
es gewefen if. Sie koͤnnen gewiß verfichert feyn, daß ich in meinem. 
letztern Briefe nichts ungegründetes gefchrieben babe. ‚Alles was ich 
darinnen verfprochen will ich genau erfüllen.. Und ich werde mit chen 
fo großen Vergnügen nach Göttingen reifen, als ich nimmermebr nach 
Berlin gereifet bin. Die Briefe an den Geh. Rath von Mündhaufen, 
und an den Hrn. Prof. Geßner follen unfehlbar über acht Tage in Ca⸗ 
men; ſeyn. Meinen Couffer erwarte mit großem DBerlangen, und ich 
bitte nochmals infländig alle die Bücher hineinzulegen, die ich in ei⸗ 
nem meiner Briefe benennt babe. Ich bitte mir auch das vornehmſte 
bon meinen Manuferipten mit aus, auch die einigen Bogen, Wein und. 
Liebe. Es find freye Nachahmungen des Anafreons, wovon ich fchen 
einige in Meifen gemacht habe. Sch glaube nicht daß mir fie der. 
firengfie Sittenrichter zur Laſt legen Fan. 

Vita verecunda est, Musa jocosa mihi. 
So entfchuldigte ſich Martial in gleichen Sale. Und man muß 
mich wenig kennen, wenn man glaubt, dag meine Empfindung im ge⸗ 
ringfien damit barmoniren. Sie verdienen auch nichts weniger als den 
Tittel, den Sie Ihnen, als allguftrenger Theologe geben. Sonſt würden 
die Dden und Lieder, des größten Dichters unfrer Zeiten, des Hrn. von 
Hagedorns, noch eine viel drgre Benennung werth feyn. In der That 
ift nichts als meine Neigung, mic, in allen Arten der Poeſie zu vers 
fuchen, die Urfache ihres Dafeyns. Wenn man nicht verfucht welche 
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Sphäre uns eigentlich zuldmmt, fo wagt: man fich offtermals im chie 
falfche, wo man fich kaum über das Mittelmiägige erheben kan, da man 
ſich im einer andern villeicht bis: zu’ einer Wundernewuͤrdigen Hbele 
hatte Schwingen Können. Sie werden aber auch vicheicht gefunden Bas 
ben, daß ich mitten in dirſer Arbeit abgebrochen hahe, und es made 
geworden bin, mich in ſolchen Kleinigkeiten zu: üben: 

Wenn man mir mit Recht den Tittel- eines“ deutſchen Mollere Keys 
legen koͤnnte, fo kbnte ich gewiß eines: ewigen Nrahmens' verfichere ſeyn 
Die Wahrheit zu geſtehen, fo habe ich zwar ſehr große Luft: ihn zu 
verdienen, aber fein Umfang und meinte Ohnmacht find zwey Städe Bike 
auch die groͤſte Luft erfiücden Finnen. Seneca giebt den Rath: ommem: 
operam impende ut te aliqua dote notabilem facias. Aber es if 
ſehr fchwer fich in einer Wißenfchaft notabel zu machen, worinne ſchon 
allzuviele excellirt haben. Habe ich denn alfo fehr übel gethan, daß Ich 
zu meinen Tugend Arbeiten etwas gewehlt Babe, worinne noch ſehr we⸗ 
nige meiner Landsleute ihre Kräffte verfucht haben? Und wäre es nicht 
thobrigt cher auf zu. hören, als: big man Meifterfiüde von mir gelefen 
hat: Den: Beweiß warum ein Comoedienfchreiber lein guter Chriſt ſeyn 
konne, Tan’ ich nicht ergründen. Em: Comoedienſchreiber if: ein Menſch 
der. die Laſter auf ihrer Tächerlichen Seite ſchildert. Darf denn: ein 
Chriſt über: Vie Laſter nicht lachen? Verdienen die Laſter fo: wich Hoch⸗ 
achtung? Und wenn. ich ihnen nun gar verſpraͤche eine Compedle zu 
machen, die nicht nur die Hrn. Theologen: leſen ſondern: auch loben ſol⸗ 
len? halten Sie mein Verſprechen vor unmoͤglich? Wie: wenn ich einr 
auf die Freygeiſter und auf die Veraͤchter Ihres Standes machte? Ich 
weiß gewiß Sie: würden vieles von: Ihrer Schärfle fahren laßen 

Schließlich muß: ich Ihnen melden, dag ich felt 8 Tagen: das: Fler 
ber und zwar: das Quotidian Fieber habe. Es aber doch noch fo: gnaͤdig 
geweſen, daß ich mich nicht habe dürfen niederlegen, und ich boffe: «6. 
auch in Furgem, mit Gottes Huͤlffe los zu ſeyn. Machen Sie füch Keine 
fernern Gedanken. Ich verbleibe nebſt ergebenſtem Empfehl an. bie 
Frau Mutter 

Dero 
Berlin gehorſamſter Sohn 
den 28 April Leßing. 
1749. 
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Monsiger | 
‚Monsieur ‚Lessing 
premier Pasteur des Eglises de & 
A 
Camenz 
par Grossenhayn. 
Hochzuehrender Here Water 


Ich babe deu Coffer mit dem ſpecißcirten, darinnen enthaltenen, 
Sachen richtig erhalten. Ich danke Ihnen vor dicke große Probe ihrer 
@ötigleit, und Ach würde in meinen Darke weitläufßger ſeyn, wenn 
ach sticht, leider, aus nen Ihren Briefen gar zu Deutlich ſchließen mfite, 
daß Sie, eine Zeitlang ber gewohnt find, das aller nichrigfie, Ichinpfs 
lichſte und gatiloſeßle von mir zu gedenken, fich zu uͤberreden, und fiber 
reden zu laßen. Nothwendig muß Ahnen alfo auch der Dank eines 
Menßechen, von dem Sie fo vortheilhaffte Meynungen hegen, nicht au⸗ 
ders als verdaͤchtig ſeyn. Was ſoll ich aber darbey thun? Soll ich mich 
ndtlänffig entſchuldigen? Soll ich meine Vexlaͤnumder beſchimpffen, und 
zur Mache Ihre Bloͤße aufdecken? Soll ich mein Gewißen — — fell ich 
Bott zum Zeugen anruffen? Ich muͤſte weniger Mayal ia meinen Gand- 
lungen anzuwenden gewohnt fenn, als ich es in der That bin, wenn 
ich mich fp weit vergehen wollte. ber die Zeit fol Nichter Sea. 
Die Zeit ſoll es lehren ob ich Ehrfurcht gegen meine Welten, Ueber⸗ 
zeugung in weine Religion, und Sitten in meinem Lebenswandel Habe, 
Die Zeit fell Ichren, ob der ein beßrer Chriſt iR, der die Grund» 
fibe der chrifl. Lehre is Gedaͤchtniße, und oft obue fie zu ver⸗ 
schen, a Wunde bat, in die Kirche gebt, und ale Gebräuche mit 
macht, weil fie gewoͤhnlich End; oder der, der einwal Flüglich ge 
gocifielt bat, und durch den Weg Her Iinterfuchung zur Sichergeugung 
gelangt iſt, oder fich wenisiens och darzu zu gelangen beſtrebet. Die 
Chriſtliche Religion if kein Werk, das man von feinen eltern auf 
Treue und Glaube annehmen fol, Die meifien. erben fe zwar von 
ipnen, eben fo wie ihr Vermoͤgen, aber fie zeugen Durch ihre Auffuͤh⸗ 
rung auch, was vor rechtfchaffne Chriften fie find. So lauge ich wicht 
fche, daß men eins ber vornehmſten Bebotbe des Chriſfenthums, Sei» 
nen Feind zu lieben nicht beßer beobachtet, fo lange zweiffle ich, 
ob diejenigen Chrißen find, die fich bavor ausgeben. 

Ms. Muller bätte etwas wahrhaffter ſeyn Tbnnen in feinen Nach⸗ 
richten. Hier haben fie Die gange Geſchichte ihres Briefes an ben ditern 
Hrn. Rikbiger, (0 role ich fie nur vor wenig Kochen erfahren babe. Diefer 
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Mann ift viel zu alt, als dag er fich mit Briefſchreiben noch abgeben 
koͤnnte, er hat alfo feine ganze Correfpondenz feinem Schwieger Sohn, ' 
dem Hrn. Buchhändler Voß aufgetragen. Diefem iſt der Brief alfo 
nothwendig in die Hände gefallen. Diefer Hat ihn erbrochen. Warum 
fol ihn denn Hr. Mylius erbrochen haben? Damit man vielleicht in 
Camenz das Recht haben möchte noch nachtbeillger von ibm, mit ds 
nigen Scheine des Grundes, zu reden? Herrliche Urſache! Hr. M. war 
mit Voßen fpeciel befant; denn er ift fein Verleger. Weil fich alfo in 
benannten Briefe auch vieles auf ihn bezogen bat, fo hat er ihm den: 
ſelben gewiefen. Ex wäre faͤhig genug gewefen ihm bey dem alten Rü- 
diger, welches ohnedem ein hoͤchſt argmähnifcher Mann If, den gröfen 
Verdacht zuzusichen. Wen haben Sie es alfo zugufchreiben, daß fie ihn 
unterdrückt haben? Niemanden als Sich ſelbſt, da Ste eine Perfon mit 
ins Spiel gemüfcht, die doch mit meinen Angelegenheiten gar nichts 
zu thun bat. Auf das aber, was mich betroffen. bat, hat Voß, ich 
weiß nicht ob felbfi, oder durch feinen Diener, ober durch jemanden 
anders antworten laßen. | 

. Werde Ich denn niemals des Vorwurffs los werden koͤnnen, den 
Sie mir wegen M. machen? Sed facile ex Tuis querelis querelss 
matris agnosco, quæ licet alias pia et integra in hunc nimio fla- 
grat odio. Nostra amieitia nihil unguam aliud fuit, adhuc est 
et in omne tempus erit quam commiunicatio studioram. IIlane 
culpari potest? Rarus imo nullus mihi cum ipſo fermo inter- 
cedit, de parentibus meis, de officiis quæ ipfis vel praestanda 
vel deneganda sint, de cultu Dei, ‘de pietate, de fortuna hac 
vel: illa via amplificanda, ut habeas quem in illo. seductorem et 
ad minus justa instigatorem meum timeas. ' Cave, ne de mulie- 
bri odio nimium participes. Sed virum te [apientem ſcio, justum 
aequumque: et satis mihi constat te illud, quod fcripsisti, amori 
in uxorem amore tuo dignissimam, dedisse. Veniam dabis me 
hæc paucula latino fermone literis mandasse, funt enim quæ Ma- 
trem ad fufpicionem nimis proclivem offendere possint. Deum 
tamen obtestor me illam maxumi facere, amare et omni pie 
tate colere. 

Ich verfichre Ihnen nochmals , daß alles was ich von der Ichters 
Condition gefchrieben babe alles feine Richtigkeit bat. Ich habe Ihnen 
fhon in dem lebten Briefe erfucht mir mit 10 oder 15 Thlr. beyzu⸗ 
ſtebhen, ich wollte mich in den gehörigen Stand darzu zu ſetzen, und Ich 
erfuche diefelben nochmals darum. Doch was Sie thun wollen, thuen 
Sie mit eheften, font muß ich meine Zuflucht zu dem Hrn. von Rbder 
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ſelbſt nehmen, mir ein oder zwey Quaͤrtals vorsufchießen. Ich will mich 
nicht gern als noch 8 Tage bier in Berlin verweilen. Ich verbleibe 
nebſt ergebenfien Empfehl an die Fr. Mutter, der ich über 8 Tage ant⸗ 
worten will, ' 
Ders 

Berlin gehorſamſter Sohn 
.d 30 May ' Leßing. 

1749. 


— — 





Hochzuehrender Herr Vater, | 


Die Antwort auf Dero zwey Ichten Briefe würde Ich bis jezo 
nicht fchuldig geblieben feyn, wenn ich fo offt hätte fchreiben Können, 
als ich gerne gewollt habe. Schon wieder entfchuldige ich mich mit dem 
Rangel an Zeit. Ind wer mich diefe Entfchuldigung fo vielmal brau- 
‘den hört, ale Ste, der follte beynabe auf die Gedanken kommen, daß - 
ich wenigſtens mehr als ein Amt, bier in Berlin, müße zu verforgen 
haben. So falfch diefes, Gott ſey Dank, if, fo wahr iſt es doch, daß 
meine Entfchuldigung fo gar ungegründet nicht iſt, als Sie wohl glau⸗ 
ben mögen. Der B. v. d. ©. iſt zwar vor 14 Tagen wieder auf feine 
Guͤter gegangen, dag ich alfo einigermaßen freyer geweien bin; ich 
babe aber nach feiner Abreife das ganze vierte Stuͤck der theatre. Bey- 
träge beforgen müßen, was eigentlich fchon dieſe Meſſe bätte follen 
fertig werden, und diefe Arbeit bat mich bis an vergangen Sonnabend 
nicht über eine Stunde. Herr ſeyn Tafen. 

Sie thuen mir Unrecht, wann Sie glauben, daß ich meine Mei- 
nung wegen Gdttingen fchon wieder geändert hätte: Ich verfichere 
Ahnen nochmals, dag ich morgen dahin abreifen wollte, wann es mbg⸗ 
lich wäre. Nicht weil es mie jego eben ſchlecht in Berlin gänge, ſon⸗ 
dern weil ich es Ihnen verfprochen babe. Denn in der That, ich babe 
große. Hoffnung, daß fih mein Gluͤck bald bier dndern wird. Bis 
bieber babe ich zwar vergebens darauf gehofft, allein ich muß geflchen, 
daß vieleicht auch einige Fehler auf meiner Seite dabey mit unterges 
laufen find. Mit Schaden wird man Eug Die Bekanntfchaft des 
Hm. B. v. d. ©. hat mir nicht wenig genüzt, mich bier auf einen fichrern 
Weg zu bringen. Denn, außer daß ich etliche 30 Thlr. dabey gewon- 
nen babe, fo hat ee mir bey unterſchiednen von feinen Freunden Zu: 
tritt verfchafft, welche mir wenigfiens ein Hauffen Verſprechungen 
machen. . Auch diefe find nicht zu werwerfen, wenn fie nur nicht immer 
Verſprechungen bleiben. Ich mache Feine Rechnung drauf, und babe 
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meine Sachen fo eingerichtet, daß ich auch ohne fie, bicfen Winter ge 
mächlich in Berlin leben Yan. Gemaͤchlich beißt bey mir, was cin 
andrer wieleicht zur Noth nennen würde. Allein, was thut mir bat, 
ob ich in der Fuͤlle lebe oder nicht, wenn ich nur lebe. Ich will u 
terdegen, da ich es noch in Berlin mit anfehe, meine Zeit fo anzuwenden 
ſuchen, daß ich fie nicht für verlohren fchäten darf, wenn meine Hofnung 
auch fehl fchlägt; und will mich vor allen Dingen bemuͤhen das fertig zu 
machen wodurch ich mich in Böttingen zu zeigen gedenfe. Rur nod 
vorige Woche babe ich ein fehr beträchtliches Anerbieten des Hrn. 8. 
von Dobreslam ausgefchlagen, weil es mich an allen meinen übrigen 
Vorſaͤtzen hindern würde. Diefem Hrn. if von dem vorigen Könige 
die Bibliothek des in Frankf. fowehl wegen feiner Gelehrſamkeit als we 
gen feiner Narrheit befannten Prof. Ebertus, die er an den König yon 
Spanien wollte vermacht haben, gefchentt worben. Inter den Malpt. 


diefer Bibliothek befindet fich, eine lateiniſche Ueberſetzung ber Biblio 


theque orientale des Herbelot. Diefe Ueberſetzung nun wäll der Beſttzer 
jego drucken laßen, weil fich das Driginal ſehr rar gemacht bat und 


oft für SO Thlr. besahlt wird. Weil fie aber ſehr unleſerlich gefchrie 
be, und auch offt der Verſtand bes franzbfifchen dartane ſehr fa 
ausgebrücet ift, ſo Hat ber B. v. Dobreslaw feit einigen Wochen fahr da | 
mich gedrungen, diefe Arbeit zu Abernehmen, und bas ganze Werk auf 


neue umzuſchmeltzen. Er verfprach mir fo lange als ich daran arbeitete 
free Wohnung und Holz, unb 200 Thlr. Allein ba es eine Arbeit if 
die mich wenigſtens drey Bierteliahre fo befehäfftigen würde, daß ich 
gar nichts außer derfelben verrichten Ihnnte, und alfo verſchiedne ange⸗ 
fangne Sachen muͤßte liegen laßen, fo babe ich es bedaͤchtlich wusge- 
fhlogen. Die Fortſetzung des Ihnen befannten Jonrnals und bie 
uUeberſetzung der zimifchen Hiſtorie des Rollins befegen meine Zeit fo 
fchon mehr als mir dich iR. Da ich Übrigens zu Oſtern einen Band 
von meinen theatralifchen Werken, weldyer in den Jenaiſchen gelehrten 
Zeitungen fchon Idugf iſt verſprochen worben, zu liefern gedenke, deß⸗ 
gleichen auch «ine Ueberſetzung aus dem Spantſchen ber Novellas 
Exemplares des Cervantes, ſo werde dc) gar nicht uͤber lange Weile 
zu klagen haben. Kann ich unterdeßen auch mit einem Verleger wegen 
des englifchen Werks, wovon ich Ihnen Schon gm unterſchiednenmalen 


gefchrieben habe, zu Raude kommen, fo werde ich es auch gerne feben, 


denn auf meiner Seite habe ich gar nichts mehr daran zu tbum. Auf 
das Spauiſche babe ich eine Zeit ber ſehr wiel Fleiß verwendet, und 
ich glaube meine Mühe nicht umſonſt angewendet zu haben. Da 06 
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eine Sprache if, bie eben in Deutfchland fo ſehr nicht befaumt if, 
is: glaube ich, daß fie mir mit der Zeit nüßliche Dienſte leiſten fell. 

He Molius ii zwar Auctions Commißar gewerden, dach wer ihm 
die 1500 Thlr. Befoldung angedichtet hat, ber bat ihm greß Unrecht gethan. 
Kenn es fo viel einbrächte, fo wäre ich es felbk geworben, da mir es der 
jüngere Hr. Rüdiger, welcher diefe Stelle wieder nicderlegte, fo zu erſt 
ganz ernſtlich antrug, weil er es nicht cher nicberlegen konnte, als bis 
ee einen andern an feinen Pla gefchafft hatte. Wenn es viel ik, fo 
ttägt es 400 Thlr. ein. Auch diefes if genug für Ihe. Doch dieſes 
ſchreibe ich allein Ihnen, weil er vielleicht feine Wrfache mag gehabt 
haben, feinen Bruder in Elfira folchen Wind vorzumachen. Ich bin 
dee Menſch nicht, der andern Leuten feine Projecte gerne zu Schanden 
macht. Der jüngre Mylius If mit dem dltern Rüdiger zerfallen, und 
ſchreibt alfo die Zeitungen nicht mehr. ch bin mehr als einmal dar- 
um angegangen worden, fie an feiner Statt zu fchreiben, wenn ich mit 
ſolchen politischen Kleinigkeiten meine Zeit zu verderben Luft gehabt hätte. 

Sch babe ein befondres Vergnügen, daß Sie mit Theophile in 
Meiſen fo wohl zufrieden find. Wenn ich Theophilus wäre, fo hätten 
Sie es mit mir auch ſeyn follen. Da er fo fleißig ſtudiert, fo möchte 
ih gar zu gerne wißen, was er, und wie er fiudiert. Ach babe es im 
Meifen ſchon geglaubt, daß man vieles dafelbfi lernen muß, was man 
in der Welt gar nicht brauchen Tan, und jezo fehe ich es noch viel 
deutlicher ein. 

Hr. Wehfen wollte ich von Grund meiner Seelen noch eine Null 
an feine Befoldung wänfchen. Sein Amt aber fcheint mir fehr wun⸗ 
derhar zu fen. Wenn die, die zu unferer Religion treten wollen, 
erſt muͤßen informirt werden, fo haben fie offenbar andre rfachen, als 
die überzeigung der Wahrbeit. Denn wenn diefe die Mrfache der Ber _ 
änderung iſt, fo brauchen fie die Information nicht. Doch diefes muß 
dag Oberconfiftorium beßer verfieben als ih. Wenn Sie Hr. Web: 
fen fprechen follten, fo werden Sie fo gütig fen, ihn meiner fort 
tauernden Sreundfchafft zu verfichern. 

Ich fende Ihnen hierbey das dritte Stüf der theatralifchen Bey⸗ 
träge, worinne Sie des Hrn. Gregorius in Ehren gedacht finden. Die 
Recenfion iſt von mir, und es dauert mich nur, daß ich fie nicht noch 
ärger gemacht habe. Hätte ich mich durch folch Zeug befant machen wol⸗ 
fen, als ee thut, fo wollte ich fchon ganze Folianten gefchrieben haben. 
Sollte er fich über die Ungerechtigkeit meines Urtheils beſchweren, fo 
will ich ihm das Necht geben, mit meinen Sachen auf gleiche Weiſe 
zu verfahren. Die Simonettifchen und politifch berlinſchen Zeitungen 
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tan ich Ihnen ſchicken, ohne daß fie mid, etwas koſten. Es if alfo 
nur die Frage ob Sie das Poſtgeld dran wenden wollen. Wenn Be 
zolt nach) Berlin bald kommt, fo will ich Ihnen diefes Jahr vom den 
gelchrten Zeitungen bis jege complet uͤberſchicken. Sch wärbe es heute 
beylegen, wenn das Paquet nicht zu groß werben möchte. 

Wer Ihnen gefchrieben hat, daß es mir fehr fchlecht ginge, weil 
ich bey Hr. Rüdigern nicht mehr den Tiſch umd andere Einnahme 
hätte, dee bat Ihnen eine große Lügen gefchrieben. Sch habe mit bie= 
fem alten Manne nie länger etwas wollen zu thun haben, als bis ich 
mie feine große Bibliothek recht bekannt gemacht hätte. Dieſes ik ge⸗ 
ſchehen, und wir waren alfo geſchiedne Leute. Der Tiſch bekuͤmmert 
mich in Berlin am allerwenigken. Ach Lan für 1 Er. 6 Pf. eine 
Karte Mahlzeit thun. 

De la Metteie, von dem Ich Ihnen einigemal gefchrichen habe, 
if hier Leibmedicns des Königs. Seine Schrifft ’homme machine 
bat wiel Aufichen gemacht. Edelmann ift ein Heiliger gegen ihn. Ich 
babe eine Schrift von ihm gelefen, welche Antiseneque on le fonverain 
bien heißet, und die nicht mehr als zwoͤlfmal if gedrudit worden. Sk 
mögen aber von der Abfcheulichkeit derfelben daraus urtheilen, daß ber 
König ſelbſt zehn ‚Exemplare davon ins Feuer geworfen bat. 

Es ift Zeit daß ich meinen Brief fchließe, wenn er noch auf der ah 
fol angenommen werden. Weber acht Tage werde ich ganz gewiß cn 
mehreres fchreiben, defgleichen an die Zr. Mutter und an Theoph. 

Den 

Berlin, gehorſamſter Sohn 
d. 2 November 2. 

1750. 


Hochzuehrender Herr Vater, 


Die Antwort auf Dero letztes Schreiben, woran ich, dich die 
vielen Umfände, welche man mir wegen der mit gefchiciten Wäfche anf 
dem biefigen Packhofe machte, vergangen verhindert wurde, wuͤrde ich 
bis jezo nicht aufgefchoben haben, wenn ick nicht auf Petzolden gewar⸗ 
tet hätte, welcher mie damals fagte, daB er laͤngſtens in vierzehn Tagen 
wieder in Berlin ſeyn werde. Ich habe alles richtig erhalten und bin 
Ihnen und der Zr. Mutter dieſer guͤtigen Vorſorge wegen böchfiens 
verbunden. 

Die gelehrten Zeitungen, welche ich nebſt andern gebruften Sa⸗ 
Gen Pebolden mit gegeben babe, werden Sie ohne Zweifel bekommen 
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baben. Hier felgen bie übrigen Stüde, fo viel als davon beraus find. 
Ich würde Ihnen, ohne die geringen Unkoſten auf Seiten meiner, 
auch die hieſigen polttifhen Zeitungen mit ſchicken koͤnnen, wenn ich 
glaubte, daß Fhnen damit gebient wäre. Sie find, wegen ber fcharfen 
Genfur gröftentheils fo unfruchtbar und troden, daß ein Neugieriger 
wenig Vergnügen barinne finden Tan. 

Es iſt wahr; in Berlin find Gelehrte die Menge, und unter diefen 
erhalten allegeit bie Kranzgofen den Vorzug. Allein, ich glaube, daß 
auch Goͤttingen daran Feinen Mangel hat, und daß cin Menfch, wie 
ih bin, auch da aus einem großen Haufen bervor zu dringen hat, 
wenn er will befannt werden. Ich glaube alfo, daß es von mir chen 
nicht allzuklug gehandelt ſeyn würde, wenn ich. einen großen Drt mit 
einem andern vertaufchte, wo ich als ein Unbekannter eine Menge Hin⸗ 
derniße von neuen überfieigen müßte, bie ich bier zum Theil fchon 
üserfliegen babe. Das wenige was ich in Goͤttingen zu hofen hätte, kan 
in Teine Betrachtung kommen, weil ich bier in Berlin, das Fahr über, 
wenigſtens auf noch einmal fo viel gewiße Rechnung machen Fan. 
Meinen Sie aber, dag ich diefen Verdienfi auch in Goͤttingen beybes 
halten Tunnte, fo irren Sie unmafigeblih. Er hängt von verfchiednen 
Perſonen ab, von welchen ich hernach allzuweit entfernt ſeyn würde, 
als daß ihnen an meinen Arbeit viel gelegen ſeyn follte. Che ich in 
Goͤttingen dergleichen Perſonen wieber auftricbe, würben alle die Ver⸗ 
drüßlichkeiten mich nochmals überfallen, die mich bier, oft bis zur Ver⸗ 
weiflung gebracht haben. Und find denn die 50 Thle. und der freye 
Tisch fchon ganz gewiß? Ich bin fchon allzuoft angeführt worden, 
als daß ich mich auf bloße Verfprechungen. verlaßen follte. Sie haben 
Recht, Gottes Vorforge muß bey meinem Gluͤcke das befie thun, allein 
diefe kan bier eben fo viel als anbermärts für mich thun. Ich babe 
überzeugende Beweiſe davon, für die ich dem Himmel insbefondre 
danken würde, wenn ich glaubte, daß man ihm nur für das gute dans 
ten müßte. 

Das Lob, welches Theophilus in Meifen bat, hat mich ausnch- 
mend erfreut. Ich wünfche, daß er den Benfall, ben er in der Schule 
bat, auch in der Welt haben möge. Dem guten Hrn. Conrektor bat 
es gefallen feinen Groll gegen mich auch noch in diefem Bricfe ein 
wenig zu verratben. Er Tan aber nichtsdeffoweniger verfichert feyn, daß 
ich alle Hochachtung gegen ihn habe, ob es mich gleich gar nicht reuet, 
daß ich Ihm nicht in allem gefolgt bin. Ich weiß wohl, daß es feine ge: 
ringſte Sorge iſt, aus feinen Untergebnen vernünftge Leute zu machen, 
wenn er nur wackke Fürftenfchüler aus ihnen machen Tan, Kos iR, 
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Leute, bie ihren Lehrern blinblings glauben, ununterfucht ob fie nicht 
Pedanten find. Wenn Gottlob nach Meifen Fomen wird, fo will ich 
eben nicht wänfchen, dag er in Theoph. Zußtapfen treten möge, denn 
vielleicht find ihre Gemuͤthsarten zu verfchieden, als daß diefes moͤglich 
ſeyn koͤnnte; ich will bloß wuͤnſchen, dag er feinem iInnerlichen Be 
rufe, (vorausgefebt, daß er darauf geht, etwas vechtfchafnes zu lernen) 
vernünftig folgen möge, und daß er fo leben möge, wie er fich, wann er 
aus der Erfahrung lernen wird, was noͤthige und unndthige Studi 
find, getebt zu haben wünfchen möchte. Ich kan Theoph. noch nicht 
antworten, fo gerne als ich es thäte, und fo empfindlich ich auch ges 
gen feine aufrichtige Liche bin. Den Brief des Hrn. Con R. will ich 
nächftens zurädfenden, weil er ſich untere meinen Papieren verfedt 
bat, und ich ihn ſchon eine halbe Stunde vergebens gefucht babe. 

Penn Hr. M. Gregorius glanbt, daß die Welt feinen Hrn. Sohn 
verläftre, fo thut er dee Welt unrecht. So lange der neue Hr. Cor 
reftor .mit einer unglaublichen Unwißenheit gleichwohl. einen fo aus 
fchweifenden Stolz verbinden wird, fo lange verläftert er fich felbf. 
Der Artikel den ich nur heute abermals in den Hamburgifchen Nachrichten 
von ihm gelefen babe, muß ihn bey allen Vernuͤuftigen lächerlich me 
chen. Ich möchte doch wißen, was er auf die Schuliungenſchnitzer ant- 
worten koͤnnte, bie ich Ihm in dem Sten Stüde der Th. B. gejeigt 
babe? Der Magiſtrat in Lauban iſt derienige eben nicht, deßen Wahl 
ih zum Wehrmanne meiner Verbienfte haben wollte. | 

Wieder den Hrn. Biedermann ifi hier mehr als eine Kritik zum 
Borfcheine kommen; fo wohl in beyden Zeitungen bat man ihn ber- 
umgenommen, als auch in befonders gedruckten Blättern. Man bat 
ihm zuviel gethan, und man hätte nicht vergeßen follen, bag er ein 
Mann fey,.der fonft Verdienſte hat. Der Verfaßer der einen Recenſion, 
welche fich in den Haudeifchen Zeitungen von feinem Programmate br 
findet, if ein Advocat Kraufe, von der andern iſt es der Hr. Concert 
meiſter Bach. Ich gebe Ihnen diefe Nachricht unter der Hand, weil 
ich mir diefe Leute nicht zu Feinden machen will, die ich ſonſt fehr 
wohl kenne. 

Ich bin Zeitlebeng 
Dero 
gehorſamſter Sohn 
Berlin, d. 8 Februar G. €. Leßing. 
1751. 


Leſſings Briefe. 1753. 2 
à Monsieur 
Monsieur Schlegel 
Discre et Profesfeur extraordinaire 
de P’ecole provinciale 
de la Porte 
aupres de Naumburg. *) 


Hochwohlehrwuͤrdiger, Hochgelahrter :c. 
inſonders hochzuehrender Hr. Diaconus, 


Da ich die Ehre Habe Em. Hochwohlehrwuͤrden zufäliger Weiſe 
auf einem Wege zu begegnen, fo erfordern es die Regeln der Häflidh 
It, Ihnen mein Compliment zu machen. 

Sie werben mich fogleich verfichen. Schon feit anderthalb Jah⸗ 
ven bin ich mit einer Ueberſetzung befchäftiget, mit welcher auch Sie 
icht befchäftiget find; und ſchon feit einigen Monaten babe ich dasie⸗ 
nige der Prefie übergeben, was Sie ihr vielleicht erſt in einigen Me- 
naten überlaffen werden. Ich meine die Fabellehre des Hrn. Bannter. 
Verden Sie über diefe Nachricht wohl fo erkaunen, wie ich über bie 
iheige, die Sie dem Publico Türzlich mitgetheilt haben, erſtaunt bin? 
Shwerlid. Ihnen koͤmmt ein Zwerg in den Weg; mir ein Rice: 
Ihnen ein Menſch der fich der Welt erfi zeigen will; mir ein Schrift« 
ſteller, dee ſich Ihr fchon zum dfteren mit Ruhm gezeigt hat: ihnen 
ein bloßen Ueberſetzer; mie ein Ueberſetzer mit Anmerkungen. 

Was vermutben Sie wohl alfo von mir? Nicht wahr, Frieden 
vorfchläge? Eine barmberzige Vorſtellung, dag Sie meine Arbeit mit 
der ihrigen unterdrüden werden; eine darans fließende Bitte, ihre Un⸗ 
ternehmung fahren zu laßen; und vielleicht einen verführerifchen Vor⸗ 
ſchlag, das ruͤckſtaͤndige Werk des Bannier, ſeine Erklärungen der 
Verwandlungen des Ovids, zu uͤbernehmen. Und in der That, 
dieſes wuͤrden die Waffen ſeyn, bie ich degen Ewr. Hochwohlehrwuͤrden 
gebrauchen koͤnnte, wann ich nicht beſorgen muͤßte, daß Sie ihren 
graden Weg fortgehen werden, ohne zu thun als ob Sie mich ge⸗ 
merkt haͤtten. 

Damit ich aber meine Aufrichtigkeit zeige, fo will ich Ihnen die 
Waffen melden, bie mein Verleger, der Hr. Voß bier in Berlin, ges 
gen den ihrigen, den Hrn. Dyck in Leipzig brauchen wird. Erſilich 


*) Aus ber Sammlung bes Herrn Archidrathe Kefiner in Hannover 
durch DBermittelung bes Herrn Dr. Lappenberg dem Herausgeber zuvorkom⸗ 
mend mitgetheilt. 
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ift dieſes ein großer Vortheil für ihn, daß er die erſten zwey Theile 
fhon kuͤnftige Oſtern liefert, und beynahe feine Ausgabe endiget, 
wann bie andere erfi zum Vorſcheine kommt. Zweytens wird er die 
Käufer durch einen Preis verführen, welcher kaum die Helfte des 
Dreifes ift, den Here Dyck feſtgeſetzt hat. Drittens wird er ibm Pri— 
vilegia Privilegien, und Freyheiten Freyheiten entgegenfeben Tonnen. 

Ich ſehe es im voraus was biefes alles vor Wirkungen baben 
wird; und ich werde untröfllich feyn, wann cine wohlfeile fchlechtere 
| Überfehung den Abgang einer theureren und begern bindern wird. Ja, 
wenn wir burtig und gefchwind noch vorher alle Käufer klug machen 
koͤnnten. Ich würde fogleich meine Arbeit ins euere werfen, um mid 
der Gefahr einer Parallele nicht auszufeben, wann die Unkoſten, die 
man fchon auf den Drud verwendet hat, mich nicht nöthigten aus zu 
halten. Doc die Unkoſten find es nicht allein; der Merleger bat mit 
diefer Meberfeßung ein Projeet verbunden, welches ziemlich weitausfe 
hend if, und wovon er dffentlich nähere Nachricht geben wird. Einige 
hbiefige und auswärtige Gelehrte nehmlich (ich Hin nicht darunter, muß 
ih Ihnen fagen) baben ihn dahin gebracht, etwas zu unternehmen, 
wozu er fich ganz gewiß auch die Hülfe Ewr. Hochwohlehrwärden aus 
bitten wird. ’ 

Sollte er fih wohl alfo einen fo gräßlichen Strich durch feine 
Rechnung machen laßen? Mein Zureden wirb wenig beiffen. Allein 
das ihrige gegen den Hrn. Dyck vielleicht deſto mehr. Vielleicht Toms 
men durch Dero Vermittlung biefe beuden Merkure zuſammen, auf 
eine Art, welche weder Ewr. Hochwohlehrwärden noch einem von bey- 
den nachtheiltg if. Won mir will ich nicht vedenz ich Tan nicht viel 
dabey verlieren, als die gefährliche Gelegenheit mich gedruckt zu ſehen. 

Glauben Sie daß mein Brief eine Antwort verdienet, fo werde 
ich fie. mit Vergnügen erwarten. Ich bin mit der größeften Hoch⸗ 

achtung 
Ewr. Hochwohlehrwürden ir. 


Berlin geborfamfler Diener 
den 23 Januar M. Gotthold Ephraim Leßing. 
4753. | 


— nn — — — 


Hochzuehrender Herr Vater, 
Es iſt mir eine unbeſchreibliche Freude, dag Sie mich einer Ant» 
wort gewürdiget haben. Wann Ste es erlauben, fo wil ich durch 
mein Fünftiges fleißiges Schreiben beweifen, daß ich nicht deßwegen fo 


a — 


Leffings Briefe. 1753. 23 


lange ſtille gefchwiegen, weil ich auf einem Water ungehalten geweſen, 
auf welchen ich nimmermehr ungebalten ſeyn Fönnte, wenn er mir 
auch wirklich etwas zu wider gethban hätte, da Sie mir 2b lauter 
Vohlthaten erwiefen Haben. 

Ich will licher von dem vergangnen gar nichts mehr erwäßnen, als 
daß ich meine Entfchuldigungen immer vergebens wicherhsien muß. 
Rur eins gebt mir nahe, daß ich die Bekauntſchaft mit dem Hra. M. 
uch inınter börem muß. Sie fchreiben; fie fäben wohl saß ich der 
Yuhfolger des Sen. M. hätte feyn follen und müßen. Ich ver 
ſiche diefes gang und gar nicht. Nicht in dem geringficn Stüde bin 
ih es, welches ihnen deutlich geigen Fbnnte, wenn es fich der Mübe 
verlohnte. Es kimmt aber daher, weil Sie weder eigentlich wißen, 
ms Hr. M. bier gemacht bat, noch was ich bier mache. Ich würde 
wieder nach Berlin zurüdgegangen ſeyn, wenn Hr. Diylius au da⸗ 
xblichen wäre, wie er denn auch wirklich noch ganzer dry Mo⸗ 
ste da geweſen ik. Er bat jezo fein Gläck anf eine fehr gute Art 
xmacht, und es iſt ihm eine Profeſſur in Göttingen verfprachen werden, 
#hald er wieder von feiner Neife zurüdfbiumt. Auch der ältere Bru⸗ 
‚ee bat bier eine fehr vortbheilhafte Heyrath von wenigfiens 10000 Thlru. 
ſethan. Sch bin vor 14 Tagen auf feiner Hochzeit geweſen; umd ich 
nuß es ibm nachfagen, er mag ſouſt feyn wie er will, daß er fich im: 
ner ſehr veblich gegen mich erwieſen bat. 

Es iſt gar nicht mein Wille geweſen, meinen Bruder aus Wit⸗ 
enberg bicher zu ziehn. Sich babe Sie um nichts gebeten, als ihm 
ie Erlaubnig zu geben, mich auf einige Wochen zu beſuchen. Es find 
zo Gerien in Wittenberg, und er bätte nicht ubthig bier etwas zu 
tzehren. Sein kurzer Aufenthalt Tbnnie ihm auch auf verſchiedne 
rt nüßlich fegn; wenn es auch nur in Anfchung der srientalifchen 
jprachen wäre. Es muß Ihnen nothwendig angenehm ſeyn, daß er 
winne etwas befonders thun will, und es if gewiß, daß er ein größer 
luͤck dadurch machen Fan, als durch die blefe Theologie. Ju Hol⸗ 
nd gelten die orientalifchen Sprachen ungemein viel, und da ich au 
m Hrn. Prof. König in Haag einen großen Gönner babe, welcher 
9 ber GStatthalterin, deren Bibliothekar er zugleich if, alles vermag; 
‚ würde es etwas leichtes ſeyn, ihn auf eine vortheilhafte Art dahin 
ı bringen. Doc Sie haben ihn zu etwas andern beſtimmt. Er fell 
redigen. Ich babe nichts darwider zu fagen; dieſes aber weiß ich 
18 der Erfahrung, daß feine Leibesconkitution gar nicht dazu iſt, weil 
ı nicht vermdgend if eine Viertelfiunde, gefchreeige eine ganze, ohne 
zerletzung zu veben. Doch vielleicht giebt fich dieſes; und wenn er 
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auch fchon mehr Zeit auf bie orientalifchen Sprachen als auf die Theo: 
Iogie ſelbſt gewendet hätte, fo würde er doch noch immer zehnmal eher 
im Stande ſeyn zu predigen, als ein Schmieder, oder ein andre 


Candidat in Camenz. Ich glaube nicht, dag Sie fonft die geringft ' 


‚Klage ſeinetwegen führen konnen. 

Hier erfolgen verfchledne Neuigkeiten. Die Goͤttingſchen Zeitun⸗ 
gen halte ich ordentlich mit, und fie fichen allegeit zu Dero Dienfen, 
wenn Sie mir nur anzeigen wollen, wie ich fie allezeit bequemlich 
übermachen Fan. 

Die Hiftorie der Araber babe ich überfeht. Es werden drey Theile, 
und den vierten werde ich felbft dazu machen, welcher von ber Ge: 
fchichte der Moraviden in Spanien handeln fol. ch würde mid 
auf dem Titel genannt haben, wenn Ich nicht wegen der Vorrede eini⸗ 
ges Bedenken getragen hätte. 

Die 3 Schreiben an das Publicum haben den König zum Ber 
foßer, welcher fie franzoͤſiſch gefchrieben hat. Ich Habe fie uͤberſetzt. 
Es if eine Satyre, ohne daß man eigentlich weis worauf. Weil fie 
der König gemacht bat, fo bat fie viel Auffehens und verfchiehne Deus 
tungen verurfacht. 

Die englifche Schrift, wegen des gegenwärtigen Streits zwi⸗ 
fhen England und Breuffen, die Ahnen aus den Zeitungen befannt 
ſeyn wird, babe ich gleichfalls überfebt. 


Der chriftliche Verweis bat den Hrn. Prof. Bofen zum Verfaßer, 


er betrift feinen bekannten Streit mit den Wittenbergifchen Theologen. 

Die Brem und Werbdifche Bibliothek halte ich auch, und will 
die folgenden Stüde richtig uͤberſchicken; wie ich Ihnen denn wenig⸗ 
ſtens alle 8 Tage etwas neues ſenden konnte, wenn ich nur müßte, 
mit was für Gelegenheit. 

Sie ſchreiben mir von Gottloben. Ich wollte wünfchen, dag ich 
ihn bier Hätte, und dag Sie mir Ihn anvertrauen wollten. Noth 
ſollte ee gewiß nicht Ichden, und Ihm etwas zu Ternen würde ich mie 
ein Vergnügen machen. Wird denn Gottfried bald auf die Univer⸗ 
fität geben? 

Die Zeit erlaubt mir nicht diefesmal mehr zu fchreiben. Sch 
empfehle mich Ihnen, und der Frau Mutter, und umarme meine 
Geſchwiſter. Ich bin Zeitlebeng 

Dero 
Berlin, ergebenſter Sohn 


d. 29 May Gotthold Ephraim. 
4753. 


Leſſings Briefe. 1754. 25 


P. S. Die Religion der Vernunft, welche Ich noch beygelegt 
babe, bat einen Menfchen zum Verfaſſer Namens Jeder, welcher 
bier in einem gräflichen Haufe Hofmeiſter if. Sie hat einiges Auf: 
feben gemacht, wie denn auch verſchiednes darwieder gefchrieben worden. 

Beyliegenden Brief bitte gefällig nach Budiſſin zu uͤbermachen. 
Er it von dem Hrn. M. Naumann, welcher fich jest bier aufhält. 


Des Hrn. Prorect. Wippels Hochedelgeb. *) 


Ah danke Ewr Hochedelgeb. für Dero gütige Vorſorge. Ich 
werde alles mit gehorſamſten Dante wieder zufielen. Ich babe allers 
dings Gesner anfatt Burmann fchreiben wollen, welcher die Script. 
rei venaticze herausgegeben bat. Der Index Horat. welchen ich ſuche, 
if auch wirklich der Hodegela des Avemanns, und es iſt mir ſehr an⸗ 
genehm, daß mir Em. Hochedelgeb. melden, daß cr in der Bentleyi- 
fhen Ausgabe anzutrefen ſey. Dürfte ich mie noch des Lubins 
Paraphr. und des Weidners Üiberfeßung geborfamf ausbitten, fo 
werde ich mir die Freyheit nehmen, diefen Nachmittag deswegen zu 
Em. Hochedelgeb. zu fchiden. Ich bin 

Dev 


(d. 5. San. 1754.) °*) gehorſamſter 


— — — — — 


An Joh. David Mihaelis.***) 


Berlin, den 10. Sehr. 1754. 

Ich babe nicht ohne angenehme Verwunderung vor einiger Zeit 
meine Schriften in ben Gdttingiſchen Anzeigen auf eine Art befannt 
gemacht gefunden, bie viel zu vortheilhaft war, als daß ich mir je⸗ 
mals hätte Hoffnung darauf machen Finnen. Nichts glich damals mei⸗ 
ner Begierde, dem Urheber biefes verbindlichen Urtheils meine Erge- 
benheit zu bezeigenz und nur aus Ungewißheit, an wen ich mich 
deswegen wenden muͤſſe, iſt fie bis jetzt unwirkſam geblieben. Endlich 
Tommt ein Freund meiner Muthmaßung zu Hülfe, und verfichert mich, 
daß ich mich nicht irren würde, wenn ich Ewr. sc. meinen Dank dafür 

e) Aus der Sammlung bes Freiheren von Meuſebach. 

*) Das Datum von anderer Hand. 

es) Die beiden Briefe an Michaelis auch’ in bes letzteren literariſchem 
Briefwechſel, herausgegeben von I. G. Buhle (1794), TH. 1, S. 0 un IMG. 
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abfiatten wollte. Wenn es alfo wahr if, dag ich in Ihnen einen Ge 
Iehrten, den ich laͤngſt hochgeſchaͤtzt habe, nunmehr auch lieben muß, 
fo empfangen Sie hiermit von mir die aufrichtigſte Betheuerung, daß 
ich Fünftig nichts eifriger fuchen werde, als mich Dero fernen Bey: 
falls würdig zu machen. ich bin dabey Fühn genug, mit Dero Bey: 
fall allein nicht zufrichen zu ſeyn, fondern mir noch über dieſes einen 
Sheil Ihrer Freundfchaft zus erbitten, die ich mich mit der größten 
Sorgfalt zu erwiedern beſtreben werde. 

Wenn mir in gedachter Necenfion irgend etwas Vergnügen ge 
macht bat, fo ift es vorzüglich Dero Beyſtimmung zu meinem Urtheile 
über die elende Langifche Weberfebung der Dden des Horaz. Sie rich: 
tete mich gleich zu der Zeit wieder auf, da mich die poͤbelhafte Antwort 
meines Gegners beynahe zu empfindlich gekraͤnkt hatte, als dag ich 
eines dffentlihen Troſtes nicht bendthigt geroefen wäre. Vielleicht dag 
Ewr. rꝛe. fein Schreiben an den Hamburgifchen Correſpondenten fchen 
geichen haben; meine Antwort aber wird Ihnen fchmwerlich zu Gefichte 
gelommen ſeyn. Ich nehme mie alſo die Freybeit fie beygulegen, in 
Hoffnung, daß Sie derfelben einige Augenblide gönnen werben, um 
meine DVertheidigung wegen einer niederträchtigen Verſchwaͤrzung mes 
nes moralifchen Charakters darinn zu leſen. Ich weiß nicht, wie ſich 
bee Herr Paflor gegen mein Vademecum bezeigen wird; fo viel aber 
babe ich vor einigen Tagen geſehen, daß fich die Jenaiſchen Gelehrten 
Zeitungen feiner angenommen haben, und ohne zu thun, als ob fie 
meine Bertheidigung kennten, die doch fchon mehr als eine Woche vorber 
in ihrem Buchladen gewefen ift, fich wundern, dag man andern Orts 
(worunter fie offenbar Goͤttingen verſtehen), meinen Tadel für gegruͤn⸗ 
det babe balten können. Es iſt mir fehr gleichgültig gewefen, daß fich 
der Jenenſer der Schulfchniger des Hrn. Langens theilhaft gemacht bat; 
nur das bat mich empfindlich verdeofien, dag er unverfchämt genug ge 
weſen iſt, eine nichtswürdige Verlaͤumdung nachzuplaudern. Ich hoffe, 
daß billige Richter mich nicht unverhoͤrter Sache verdammen werden. 

Mein Brief iſt fuͤr den erſten, den ich an Ew. Hochedelgeb. zu 
ſchreiben die Ehre habe, ſchon viel zu lang. Ich habe uͤbrigens das 
Vergnügen, einen Beyſchluß an Dieſelhen von dem Hrnu. von Pre 
montval zu beforgen. Diefer lichenswärdige Philoſoph würdiget mich 
bier feiner Greundichäft, und es muß Ihnen nothwendig angenehm 
feyn, auch ihn unter dieienigen zählen zu koͤnnen, die ſich Diefelben 
duch die freundfchaftlichfien Beurtheilungen unendlich verbunden ge 
macht haben. Sch bin mit großer Hochachtung . 
0. . M. G. ©. Leſſing. 
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An Joh. David Michaelis. 


Berlin, den 16. Oetob. 1754. 

Sie haben fortgefahren, mih Ihnen unendlich zu verbinden. — — 
Wenn ich Ihnen eben nicht bey jeder Gelegenheit meine Ergebenheit 
dafür bezeigt babe, fo iſt es mehr aus Hochachtung für Ihre Beſchaͤf⸗ 
tigungen, als aus Nachläffigkeit geſchehen. Es ift zwar nicht fein, 
wenn man die Dankfagungen zufammen kommen läßt; allein es ift doch 
befier, als daB man durch die allzuſorgfaͤltige Abſtattung derfelben 
überläftig wird. 

Wenn ich von der uneingeſchraͤnkten Bifligkeit Ewr. se. nicht voll» 
kommen überzeugt wäre, fo würde tch mich fcheuen, Ihnen das erfie 
Stüd meiner Theatralifchen Bibliothek zu Überfenden. Ich bin 
darinn fo fren geweſen, etwas auf dieienigen Erinnerungen zu erwie⸗ 
dern, die Ste über meine Juden zu machen die Guͤtigkeit gehabt 
haben. Ich hoffe, daß die Art, mit welcher ich es gethban, Ihnen 
nicht zuwider fenn wird. Nur des eingerüdten DBriefes wegen, bin 
ich einigermaßen in Sorgen. Wenn einige anftößige Ausdrücke barinn 
vorkommen follten, die ich nicht Hillige, die ich aber Kein Necht gehabt 
babe zu änbern, fo bitte ich Ewr. 20, befiändig auf den Verfaſſer zuruͤck⸗ 
zuſehen. Er if wirklich ein Jude; ein Menfch von etlichen und zwan« 
sig Fahren, welcher, ohne alle Ynweifung, in Sprachen, in der Ma⸗ 
thematik, in der MWeltweisheit, in der Poefie, eine große Stärke erlangt 
bat. Ich ſehe ihn im voraus als eine Ehre feiner Nation an, wenn 
ihn anders feine eiane Slaubensgenoffen zur Reiffe kommen laffen, die 
allezeit ein unglüdlicher Verfolgungsgeift wider Leute feines gleichen 
getrieben bat. Seine Nedlichkeit und fein philoſophiſcher Geiſt laͤßt 
mich ihn im voraus als einen zweyten Spinoza betrachten, dem zur 
vblligen Bleichheit mit dem erftern nichts, als feine Irrthuͤmer, feh⸗ 
len werben. 

Ewr. se. bezeigten in Dero Briefe eine für mich ſehr fchmeichel= 
bafte Begierde, nähere Umſtaͤnde von mir zu wiflen, und mich genauer 
zu kennen. Allein, kann man von einem Menſchen ohne Bedienung, 
ohne Freunde, ohne Gluͤck viel wichtigers fagen, als feinen Namen? 
Koch kann ich mich durch wenig anders, als durch biefen unterſchei⸗ 
den. Ich bin ein Oberlauſttzer von Geburt; mein Water iſt oberſter 
Prediger in Camenz. — — Welche Lobfprüche würde ich ihm nicht 
beylegen, wenn er nicht mein Water wäre! — — Er ift einer von 
den erflen Heberfehern des Tillorfons. Ich habe in der Fürfienfchule 
zu Meißen, und bernach zu Leipzig und Wittenkerg Kadxt. Wan (cat 
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mich aber in eine große Verlegenheit, wenn man mich fragt, was? 
An dem lebten Orte bin ich Magifter geworden. Ich bin alfo etwas 
mehr als ein bloſſer Student, wie mich der Hr. Paſt. Lange nennt, 
und etwas weniger als ein Prediger, für welchen mich der Here Prof. 
Wald gehalten hat. Ich befinde mich felt 1748 in Berlin, und bak 
mich während dieſer Zeit nur ein halbes Jahr an einem andern Orte 
aufgehalten. ch fuche bier Feine Beforderung; und lebe bios bie, 
weil ich an Feinem andern großen Orte leben kann. — — Wenn ich 
noch mein Alter binzufebe, welches ſich auf 25 Jahr beläuft — HH 
mein Lebenslauf fertig. Was noch kommen foll, babe ih der Vorſe 
bung überlaffen. Sch glaube fchwerlich, daß ein Menfch gegen das 
Zukuͤnftige gleichgältiger ſeyn Tann, als ich. 
Ich babe des Hrn. Prof. Walchs gedacht; und darf ich wohl 
Ewr. rꝛe. erfuchen, ihm meinen Empfebl zu machen? Nur meine 
Surchtfamkeit iſt Urſache, daß ich ihm nicht ſelbſt Tchreibe, und ihn 
verfichere, wie fehr bie Art, mit welcher er einen michtigen Zweifel 
von mir aufgenommen bat, alle meine Hoffnung von feiner Leutfelig 
Zeit und edeln Denkungsart übertroffen babe Seine Antwort that 
mir vdllig Genüge, und das, was Sie bey Anführung berfelben hin 
zugethan haben, iſt ein Superpondium, das ſchon an fich den Anke | 
fchlag geben koͤnnte. Ich bin mit der größten Hochachtung zc- 
Leſſing. 


An Moſes Mendelsſohn. 


den 18. Sehr. 1755.°) 
Liebſter Freund! | 


Es iR mir recht fehr angenehm geweien, die MWerficherung von 
Ihnen zu erhalten, daß Sie in meiner Abweſenheit noch an mich den⸗ 
fen. Ich babe Ihnen von einem Tage zum andern fchreiben wollen, 
aber Sie wiffen ia wohl, dag nicht alles gefchicht, was ich mir vor . 
nehme. Ich wollte Ihnen meine Urſachen nach der Länge anführen, 
warum ich, Ihnen die Wahrheit gu gefieben, die bewußte Dreisfchrift*) 
mit Fleiß zurück gehalten babe. Ihr Verweigern, fich nicht dabey zu 
nennen, war bie vornehmſte. Gefebt nun, daß wir aus diefer gelehr⸗ 
ten Lotterie das groͤßte Loos gezogen hätten; was meinen Sie wohl, 


*) Aus Potsdam. 
) Pope ein Metaphyfiter! nachher in Danzig gebrudt 4755. 
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daß alsdann gefchehen wäre? Sie Hätten wollen verborgen bleiben, 
und ich hätte es müſſen bleiben. Wenn fich alsdenn niemand genennt 
hätte, fo hätten wir unfre Schrift auch nicht einmahl dürfen drucken 
laſſen, oder wie wären doch zulebt verratben worden. Iſt es alſo 
nicht befier, dag wir den uneigennübigen Weltweifen fpielen, und unfre 
Entdedungen der Welt ohne 50 Dukaten überlafien? Ich hoffe binnen 
3 Wochen wieder in Berlin zu ſeyn, und ich will Ihnen nur im 
Voraus fagen, dag wir fogleich unfre Arbeiten In eben dem Formate, 
wie Ihre philofopbifche Geſpraͤche, wollen druden laͤſſen. Das projek⸗ 
tiete Journal Fömmt gleichfalls noch ganz unfehlbar zu Stande. Sie 
follen in acht Tagen die erfien Bogen davon gedrudt ſehen. Schicken 
Sie mir alfo Ihre NRecenfion von dee Pſychologie mit nächfiem. Ha» 
ben Sie fonft noch etwas, fo legen Sie es bey; desgleichen fragen 
Sie auch bey dem Hrn. D. Gumperz, bem ich mein ergebenſtes Com⸗ 
pliment mache, in meinem Nahmen nach. Vielleicht, daß er auch 
noch etwas gemdcht bat. Haben Ste die. Recenfion von Ihren Ge⸗ 
fmäcdhen in dem Correfpondenten gelefen? Hier iſt fi. Sie konnen 
das Blat behalten. Ich würde mir das größte Vergnügen daraus 
machen, ein paar Stunden mit Ihnen bier ſchwatzen zu koͤnnen; allein 
ih mag kein Vergnügen, das Sie mir nicht anders als mit ihrer 
Tneommodität machen Tbnnten. Ich komme wohl gar ebeftens ſelber 
auf einen Tag nach Berlin. — Haben Sie von dem Hrn. Voß die 
Werke des Eorneille befommen? Ich bin Zeit Ecbens 
hr 
ergebenfier Freund 
Leſſing. 


Hochzuehrender Herr Vater, 


Ob ich gleich ſeit einigen Wochen wieder aus Potsdam zuruͤck 
bin, ſo habe ich doch noch bis zum Ausgange der Meſſe ſo viel zu 
thun, daß Sie mir es guͤtigſt verzeihen werden, wenn ich eben ſo eilig 
als kurz ſchreibe. 

Was ich fuͤr den Bruder Gottlob thun kann, thu ich mit Ver⸗ 
gnuͤgen, und es if mir angenehm, daß Sie fo gütig find, und 
wenigſtens meinem guten Willen Gerechtigkeit wiederfahren laßen. Sch 
werde das naͤchſtemal mehreres von ihm fchreiben; bis jebo iſt es ges 
nug, daß ich eben Feine Urſache babe, über ihn zu Klagen. 

Der Hr. Pafloe Rohde befindet fich fchon feit geraumer Zeit bier. 
Ich habe, nach vielem Zureden, feinen Schlüßel von seruntur un> 
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tergebracht. Here Voß druckt Ihn, und bezahlt feine Mühe fo, dag 
er damit zufrieden feyn Iann. Nur Schade, dag man mit feiner Ar- 
beit nicht recht zufrieden ſeyn kann, und ich mit meiner Necommandation 
vieleicht fchlechten Dank verdienen werde. Er fchreibt fo unordentlich 
und fo meitläuftig, daß feine Lefer viel Überwindung nöthig haben 
werden, von einem Ende bis zum andern zu lefen. Und überhaupt 


fcheint mir der Hr. Paſtor derjenige nicht zu ſeyn, für den man Ihe ' 


bey dem erſten Anblicke haften follte. Ich fange an zu glauben, baf er 
fich feine verdrüßlihen Umſtaͤnde größten Theils ſelbſt zugezogen habe. 

Bon meinen Schriften ift noch nichts fertig; ich werde fie aber 
hoffentlich mitſchicken koͤnnen, fobald Betzold herfimmt. 

Gbttingſche Zeitungen folgen anbey mit. Es find in meiner Abs 
weſenheit verfchledne Stüde verlohren gegangen, und verfchichne fehr 
haͤßlich zugerichtet worden. Ich will die eritern nachſchicken; weil man 
fie einzeln befommen kann. 

- Der Bruder wird mich entfchuldigen, dag ich abermals an ihn 
nicht ſchreibe. Ich ſchicke ihm unterdegen einen arabifchen Dichte, 
der ihm vielleicht nicht unangenehm feyn wird. Hat er denn alle felne 
Sache von Wittenberg mit nah Haufe genommen? Wann biefes iR, 
fo bitte ich ihn machzufeben, ob fich nicht ein Packt hollaͤndiſcher 
Schriften finden, die ich ehemals mit vieler Mühe gefammelt hatte, 
und die Streitigkeiten wegen Beckers begauberter Welt betreffen. Sie 
find alle in Quart und bloß in blaues Papier geheftet, und ich weit 
ganz gewiß, daß ich fie in Wittenberg gelaßen babe. Da ich jest an 
einer neuen Üüberſetzung von Beckers bezaub. Welt arbeite, der ic 
eine Gefchichte der darüber erregten Streitigkeiten vorfeben will, und 
wozu der Hr. Pafl. Hauber aus Koppenbagen mir bereits ſehr vie 
Beyträge geſchickt Kat: fo brauchte ich die gedachten Holldndifchen 
Piecen fehr nothwendig. Wenn fie fich finden, woran ich nicht zweifle, 
ſo erwarte ich fie mit Betzolds erſter Anherkunft. 

Bon meiner Befbrderung, auf die ich eben nicht ſehr hitzig bin, 
wißen andre Leute immer mehr, als ich ſelbſt. Man hat es mir ſeit 
einiger Zeit fehr nahe gelegt nach Moscau zu geben, wo, wie Sie 
aus den Zeitungen werden gefehen haben, eine neue Univerſitaͤt anges 
legt wird. Diefes koͤnnte vielleicht am aller erfien gefcheben. Ich vers 
bleibe nach abgelegtem geborfamften Empfehl an die Frau Mutter, 

Ders 
Berlin, gehorſamſter Sohn 
db. 44 April Gotthold Ephraim Leffing. 
4755. 


vs 
Dam 
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An Mofes Mendelsfohn. 


Leipzig, den 8. Dec. 1755. 
) Liebſter Freund! 


Sch babe Ihren dritten Brief erhalten, und bier if mein zwenter. 
Ich fche es, fo wie in einer Sache, alfo auch bier nicht ungern, bag 
Sie den Schritt vor mir voraus haben. 

Karl der XII., ein Held, wie die alten Helden, die licher Könige 
machten als Könige waren, und der vorige König von Pohlen, auh 
ein Held, wie man fagt, wenigfiens aber nur ein fubalterner Held, 
dee fich im die Krone vergafft Harte; diefe zwey kamen einft zu einer 
mindlichen Unterredung. Jener befuchte diefen in feiner Reſidenz, 
eben, wo Ich mich nicht irre, als er diefe Reſidenz belagerte. Don 
was fprachen fie wohl in einem fo Zritifchen Zeitpunkte? Don ihren 
Stiefln — — Es wäre nicht ein Bischen Tomifh, wenn Sie und 
Manpertuis etwas wichtiges mit einander gefprochen hätten. Und da 
mir jetzt alles um fo viel lieber if, je komiſcher es ift, fo bin ich 
vcht wohl damit zufrieden. Beſuchen Sie ja den großen Mann fleis 
fig! Mir es aber allezeit zu fchreiden, wenn Ste ihn befucht haben, 
das brauchen Ste eben nicht. Sie koͤnnten mir es einmahl zu einer 
Zeit fchreiben, da ich das Komifche nicht liebe. 

Wie gefagt, jebt liebe ich es fehr. Eine von meinen Hauptbe⸗ 
fhäfttgungen ift in Leipzig noch bis jebt dieſe geweſen, dag ich die 
Luffpiele des Goldoni gelefen habe. Kennen Sie diefen Stalläner? 
Benigfiens dem Nahmen nah? Er Icht no. Er iſt Doktor der 
Rechte und prakticirte ehedem in Venedig. Jetzt aber ift er Direktor 
einer Bande von Schaufpielern. Die Ausgabe feiner Werke von 1753 
befichet aus ſieben Detavbänden, welche 28 Komddien enthalten. Es 
if fa im allen viel Gutes, und die meiften find auch ziemlich vegel= 
mäßig. Ich will Ihnen nichts mehr davon fchreiben, weil Ich eheſtens 
einen Auszug daraus nach Berlin fchiden werde, welcher in dag vierte 
Stuͤck meiner theatralifchen Bibliothek kommen fol. Eine von diefen 
Kombdien PErede fortunata habe ich mir zugeeignet; indem ich ein 
Stück nach meiner Art daraus verfertigt. Sie follen es eheſtens ge= 
druckt fehen. Koch aber wird es noch cher aufführen, und wenn dag 
zefcheben iſt, will ich Ihnen fchreiben, ob ich mir etwas darauf zu 
gute thue, oder nicht. Aber nicht allein diefes Stüd, fondern audy 
noch fünf andere, find groͤßtentheils fchon auf dem Papier, größtens 
theils aber noch im Kopfe, und beſtimmt mit jenen einen Band aus⸗ 
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zumachen, mit welchem ich das ernſthafte Deutfchland auf Oſtern be 
fchenten wid. Und alsdeun Caeftus arlemgre repono. *) 

Was fagen Sie dazu? Alles, was ich zu meiner Entfchuldigung 
anführen kann, ift diefes, daß ich meine Kindereien vollends auszukra⸗ 
men eile. ge länger ich damit warte, deſto härter, fürchte ich, möchte 
das Urtheil werden, welches ich einmahl ſelbſt über fie fällen durfte. 

Sollte das Publikum mich als einen zu fleißigen Schriftſteller 
ein wenig demuͤthigen wollen, follte es mir feinen Beyfall auch dei 
wegen mit verfagen, weil ich ihn allzu oft zu erhalten fuchte, fo mil 
ich es auf der andern Seite durch das Verſprechen befiechen, daß ec, 
von kuͤnftige Ofiern an, drey ganze Jahre von mir nichts zus fehen, 

noch zu bören befommen fol. | 


°) Im J. 4755 waren Goldoni's Komödien in Deutfchland noch ganz 
unbefannt. ch machte daher in ber Bibl. der fchönen Wiffenfchaften auf 
führliche Auszüge daraus. Da ich im Iten Bande ©. 415. unter andern 
die Erede fortunata anzeigte, unb bemerfte, daß es darin ziemlich verwirrt 
zugebe, wachte Kefjings Idee wieder auf. Er fchrieb mir (in einem verlor: 
nen Briefe): Er wundere ſich, daß ich gerade biefes Stück hätte tadein 
wollen. Ihm hätte es fo wohl gefallen, daß er baraus ein anderes Stück 
zu machen angefangen babe, welches nächftens folle gebruckt werben. Fre 
lich! Sch hatte das Stüd beurtheilt, fo wie es war; aber Reffing, nah 
dem, was ein Mann wie Er aus dem Sujet machen könnte. In feinem 
theatralifchen Nachlaffe, IBd. u, S. 473] fteht fein Plan, woraus man 
deutlich flieht, daß er das Stück ganz anders bearbeiten wollte. Gleich die 
erfte Scene iſt intereflanter angelegt, als die Eröffnungsfcene beym Bob 
doni. Für einen Anfänger in der theatralifchen Kunft wäre bie Verglei⸗ 
Kung biefes Plans mit dem von Goldoni Iehrreih. Aber unfere Anfün 
ger halten es für überflüßig zu ſtudiren! Wenn ihr erfles Städ auf bie 
Bühne gebracht wird, und auch bie Hälfte ber Scenen ſchülerhaft angelegt 
iſt, dünken fie ſich ſchon mehr als Lefling. Ein Sujet auf verfchiedene Art 
zu wenden, verfchiebene Plane zu verfuchen, und deren Wirfung zu prüfen, 
ehe fie Einen ausführen, daran denken fie nicht. Und doch iſt Zeffing durch 
Studium geworden, was er war. 

An der angezogenen Stelle bes theatralifchen Nachlafles, IBd. II, ©. 
477 ff] findet man aud den im 3. 4758 gemachten Abbruch des erften 
Bogens ber slüdlichen sErbin. Wegen biefes Stücks verumelnigte fich 
Leffing mit dem Buchhändler Neich In Leipzig. Neich hatte Leſſings Be 
Fanntfchaft durch ihren gemeinfchaftlichen Freund Hrn. Weiße gefucht, und 
nach einiger Zeit gab dies Gelegenheit, daß Leffing verfprach, ein Bändchen 
von fechs Komödien im Weldemannifchen Verlage herauszugeben. Die oben 
erwähnte Meine Weranlaffung von meiner Necenfion batte ihm feinen vor em 
Paar Jahren gemachten Plan der. glücklichen Erbin wieber lebhaft ins Ge; 
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Wie wird das zugehen? fragen Ste ganz gewiß? Ich melde Ih« 
nen alfo die wichtige Nemigkeit, die ich Ihnen von mir melden Tau. 
Ip muß allerdings zu Feiner unglädlichen Stunde aus Berlin ge 
sangen feyn. Sie wiſſen den Vorſchlag, welchen mir Prof. Sulzer 
wegen einer Reife in frembe Länder that. Aus diefem wird num ganz 
gewiß nichts, weil ich einen andern angenommen babe, welcher un⸗ 
gleich wortheilhafter für mich if. Ich werde nehmlich nicht als ein 
Hofmeiſter, nicht unter der Laſt eines mir auf die Seele gebundenen 
RAuabens, nicht nad) den Vorfchriften einer elgenfinnigen Familie, 
fondern als der bloße Befellfchafter eines Menfchen reifen, welchem es 
meer an Vermoͤgen noch an Willen fehlt, mir die Reife fo nuͤtzlich 
md angenehn zu machen, als ich mie fie nur felbft werde machen 
wohn. Es If ein junger Winkler, obngefähe von meinen Jahren, 


dachtniß gebracht. Es bedurfte bey ihm eines folchen Anftoßes, um gemifle 
Feen gefchwind zur Ausführung zu bringen. Er machte ſich an bie Arbeit, 
und es wurben bald zwey Bogen gebrudt. Reich war ein guter Mann, 
und befonders ein guter Kaufmann: oft fehr billig und gefällig, aber gemei⸗ 
niglich auch zu fehr Kaufmann, und dabey fehr haftig und rechthaberiſch. 
Er begegnete feinen Autoren nicht allemal mit ber nöthigen Delifateffe. Leſ⸗ 
fing hatte bie Kortfekung ber Komödien feit einiger Zeit unterlaffen. Leffings 
Eniſchuldigung lag ‚in feinem Charakter. Er fagt felbft in einem Briefe an 
Mofes: „Ach kenne mich ſelbſt; ich mug meine erfte Hite zu nußen fuchen, 
„wenn ich etwas zu Stande bringen will.” Leſſings Zreunde wußten das; 
aber Andere freylich beurtheilten ihm micht fo gelinde. Reich verlangte bie 
dortſetzung bes Abdrucks mit dem lebhafteften Ungeftüm, der ihm nad) und 
nach gewöhnlich ward, fo baf er beffen Befchaffenheit, und fein Verhältniß 
in dem mit dem er ſprach, nicht allemal fühlte. Die Folge des Streits war, 
daß Reich die zwey gedruckten Bogen fo fomplett ins Mafulatur warf, daß 
ihe nicht einmal einfiel, ob ein Paar Bogen von Leſſtng verbienten, wenig⸗ 
ſtens als eine Seltenheit aufgehoben zu werden. Nach wenigen Jahren, als 
ich die wahren Umftände bee Gefchichte erfuhr und von den Bogen wenig: 
fiens ein Eremplar retten wollte, hatte Reich auch nicht Ein Eremplar ver- 
wahre. Vom Buchdruder Saalbady erhielt ich ein Eremplar bes erften 
Vogens, das er für fich bewahrt hatte, erfuhr aber, daß ber zweyte Bogen 
nicht abgedruckt, und die Kormen auf Reiche Verlangen, wieder abgelegt 
worden. Es war, nach vielem Nachſuchen, das auf meine Bitte gefchab, 
nicht einmal einer der Korrefturbogen zu finden. Diefer zweyte Bogen iſt 
Mo ganz verloren. 

Daß das Stück wirklich von ber Kochifehen Geſellſchaft aufgeführt wor⸗ 
von, wie Leſſing in dieſem Briefe werfpricht, Habe ish nicht gehört, und er 
zat es wahrſcheinlich nie ganz ausgearbeitet. Es fam ehnebies bie Reiſe bas 
wiſchen. Yiicolai. 

Leſſiugs Werte XII. 3 
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von einem fehr guten Charakter, ohne Eltern und Freunde, nach dis 
ren Grillen er fich richten müßte. Er ifi geneigt, mir alle Einrichtung 
zu überlaffen, und am Ende wird er mehr mit mit, als ich mit ihm 
gereifet ſeyn. 

Die Sache ift gang gewiß, und ich werde, wo nicht diefen, bed 
fünftigen Pofltag gewiß an den Prof. Sulzer fchreiben, und mich für 
fein gütiges Anerbieten bedanken. Im voraus koͤnnen Sie es ihm ge 
legentlich nur immer fagen. Ich hoffe nicht, daß er darüber ungebals 
ten werden wird, indem ich mich eigentlich mit ihm zu nichts verbun⸗ 
den babe, und nicht einmahl den Nahmen des iungen Schweizer 
weiß, mit weldhem ich veifen follte. 

Da unfre Reife von bier nach Holland geben foll, fo hoffe m 
es fo einzurichten, dag wir über Berlin nah Hamburg geben. Ich 
werde Sie alfo noch fprechen, Tiebfter Freund, und diefes zwar gleich 
nach der Oſtermeſſe. Wie freue ich mich darauf! Von da aber weis 
ter in die Zeit hinaus wi ich jet nicht fehen; denn fonft wäre ale 
Sreude auf einmahl wieder bin! 

Es if mir lieb, daß man bey Hofe neugierig wird, Sie kennen 
zu lernen. Die Weisheit ſelbſt bat durch die Neugierde ihre meiden 
Verehrer erhalten. 

Ich will mit einem halben Dutend Fragen fchließen. Wat madt 
der Herr v. Premontval? Sprechen Sie oft mit ibm? Wie ficht es 
mit Ihrem Rouffeau? Was arbeiten Sie font? WIN man von dem 
Philoſophen Popen noch nichts wiſſen? Was machen Ihre Freunde? 


Herr Joſepb, der große und der Heine; Here Bernhard, und alle. 


welche die Ehre, die Sie Ihrer Nation machen, erkennen, und zum 
Theil, ſtolz auf diefe Ehre, Ihnen nachzueifern fuchen? Leben Sie 
wohl! Ich liebe Sie, theurefier Freund, und bin ganz 
Ä der Ihrige 

Leffing. 


An Ranler. 


Liebſter Freund, Leipzig, d. 11. Decemb. 1755. 
Sie wollen mir beweifen, daß die Pleiffe und Lethe einerley Strom 
waͤren? Das ſollen Sie mit aller Ihrer Gelehrſamkeit nicht ver⸗ 
moͤgend ſeyn; oder ich will Ihnen, dem ganzen dichteriſchen Alter: 
thume zum Trotze, beweiſen, daß Lethe, wenn die Pleiſſe Lethe iſt, nicht 
der Strom der Vergeſſenheit Mine geweſen ſeyn. — Nein, liebſter 
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Breund, ich habe in den wenigen Wochen, die ich aus Berlin bin, mehr 
als taufendmal an Sie gedacht, mehr als hundertmal von Ihnen ge= 
(peochen, mehr als zwanzigmal an Sie fchreiben wollen, und mehr als 
dreymal auch ſchon an Sie zu fchreiben angefangen. In dem erften 
Briefe, welchen Ich an Sie anfing, verfuchte ich den Landkutfchenwih 
des Heren Gellert nachzuahmen; denn Sie wiffen, daß ich in einer 
Landkutfche von Berlin abreifte. Sch hatte zwar nicht das Gluͤck, mit 
einem Scharfeichter zu fahren, und durfte nie, als bey ben heftigen 
Stoͤßen des Wagens, nach meinem Kopfe fühlen, ob ich ihn noch bätte. 
Ich hatte aber fonft eine Iuflige Perſon unter meinen Gefährten ges 
funden: einen jungen Schweizer nehmlich, welcher ſich den halben 
Weg Über mit einem Deflreiher um den Vorzug ihrer Mundarten 
zankte. Doch ich befann mich gar bald, daß aus den Nachahmungen 
nichts komme, und fing einen zweyten Brief.an, in welchem ih Ori⸗ 
ginal feyn, und die Schnafen eben fo wohl, als die Komplimente vers 
meiden wolte. Die Komplimente, Tiebfier Ramler, aber nicht die aufs 
richtigen DVerficherungen, wie ſchaͤtzbar mir Ihre Sreundfchaft if, zu 
der ich in Berlin fo ſpaͤt gelangt zu feyn, noch nicht aufbbren werde 
zu beklagen. Ueber wen aber? Weber mic, felbfi; Über meine eigenfin- 
nige Denkungsart, auch die Freunde als Güter bes Gluͤcks anzufehen, 
die ich lieber finden, als fuchen will. — In meinem dritten Briefe 
wollte ich Ihnen lauter Neuigkeiten melden, und Ibhnen alle Dieje⸗ 
nigen nennen, die ich bier kennen gelernt. Ich wollte Ihnen fchreiben, 
daß ich Herrn Gellert verfchiedenemal befuchte. Das erftemal Fam ich 
gleich zu ihm, als eim junger Baron, der nach Paris reifen wollte, 
von ihm Abſchied nahm. Können Sie wohl errathen, um was der bes 
fheidne Dichter den Baron bat? Ihn zu vertbeidigen, wenn man in 
Yaris etwas Boͤſes von ihm fagen follte. Wie glücklich, dachte ich ben 
mir feloft, bin ich, von dem man In Paris weder Boͤſes noch Gutes 
redet! Aber fagen Sie mir doch, wie nennen Sie fo eine Bitte? nalf 
oder albern? — Herr Gellert iſt ſonſt der beſte Mann von der Welt. 
Mein vierter Brief an Sie — — Aber es if genug, daß ich Ihnen 
von den erfien dreyen eine Probe zum Beweiſe gegeben babe, daß ich 
fie wirklich fchreiben wollen. Mein vierter Brief alfo mag nur die 
fer feyn; der erfte, welcher feine völlige Wirklichkeit erlangt hat. Und 
das Wichtigfie, was Ihnen diefer melden fol, iſt diefes, daB ich auf 
Dftern mich gang gewiß von meinen Sreunden auf drey Sabre beurlau: 
ben werde. Sch babe unverhoffe eine weit beſſere Gelegenheit zu reifen 
gefunden, als der Here Prof. Sulzer für mich im Berke hatte. Unſer 
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Meg über Hamburg nach Holland wird uns nach Berlin bringen, mid 
ich werde fo gluͤclich feyn, Ste bald wieder zu fprechen. | 
Was iſt unterdeffen mit unfern Projekten zu thun? Mein Rath 
if, daß Sie fie immer auszuführen anfangen follen. Sie haben fchon 
fo viel daran gethan, bag ich nicht nur die erfien drey Jahre, fondern 
ganz und gar, babey zu entbehren wäre. sch babe bey verfchiebenen 
Verlegern fchon von weiten ausgeholt, und mehr als Einen nicht uns 
geneigt gefunden. Ich hoffe Ihnen chefiens mehr davon fchreiben zu 
fönnen. Die Medea des Corneille mag immer wegbleiben, wenn Sie 
anders bey einer zwenten Lefung nicht wichtige Gründe für ihre Auf 
sahme finden. Es find viele fchöne Stellen darin, die Batteur mit 
Necht hat anführen koͤnnen; allein das Ganze taugt nichts. Die ſchl⸗ 
sen Stellen bat er größten Theils dem Seneeca zu banken, welches 
man ihnen auch anmerkt. 

Das Projekt zu dem Journal encyelopedique fende ich Ihnen 
bier wieder zuruͤck. Sch danke für Ihre gütigen Abfichten. Ich darf 
Ihnen aber nun wohl nicht die Urſache fagen, vwarums ich mich micht 
damit abgeben kann, wenn ich gleich alle erforderliche Geſchicklich⸗ 
keit dazu hätte. | 

Haben Sie die Jrieolaifchen Briefe von dem ichigen Zufiande ber 
ſchoͤnen Wiffenfchaften nunmehr gelefen? Man fchreibt mir von Ber 
In, daß Herr Prof. Sulzer mich für den Verfaſſer halte. Ich bitte 
Sie, ihm dieſes auszureden. Ich babe eben fo viel Antheil daran, 
als an der Dunciade, die Gottfcheb bier mit aller Gewalt auf meine 
Rechnung feben will. And an diefer wiſſen Ste es gewiß, daß ich 
völlig unſchuldig bin. 

Leben Sie wohl, Tiebfier Sreund, und empfehlen Ste mich dem 
Herrn Langemad, dem Herrn Dennftsde*) und feiner Fran Liebſte 
Ich denke mit Entzüden an die vergnügten Abende, die wir mi 
einander zugebracht. Wollen Sie mir bald wieder fchreiben? Thun 
Sie es ja! Ich bin 

Dero 
” ergebenfier Freund, 
Leſſing. 


e) Langemack war ein Landsmann und vieljähriger Freund Ramler'e, 
ber verſchiedene Feine philoſophiſch⸗juriſtiſche Schriften geſchrieben hat. Er 
wohnte mit Ramlern damals in dem Haufe des Hrn. Dennftädt, deffen Gat⸗ 

tinn eine geiftreiche Zrau war. Nicolai. 
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An Mofes Mendeleickn. 


Leipzig, den 21. Fan. 1756. 
Liebſter Freund! 


Sorgen Sie nur nicht; ich verfpreche Then, daß Sie am Ende, 
wenn wir uns unfers Briefverlchrs wegen berechnen werben, ſchr we⸗ 
nige Drocent Berluft baben follen; fo wenige, daß Sie nicht anfichen 
foden, mie wieder neuen Gredit zu geben. Sie find icht mit drey 
Briefen im Vorſchuſſe, mit zwey geichrichenen und einen gedruckten. 
Aber was wollen drey Briefe ſagen, wenn ich einmahl ins Autworten 
Iommen werde? Erlauben Sie, daß ich icht des gedrudten zuerũ ge- 
denfe.*) Noch babe ich ibn nur zweymahl geleſen. Das erſtemahl 
befchäftigte mich der Freund fo fchr, dag ich den Philsſophen darkber 
vergaß. Sch empfand zu vich, um dabey denfen zu fünnen. Mehr 
fage ich Ihnen nicht, denn ich babe es nicht gelernt, in diefem Yunkte 
ein Schwäher zu ſeyn. Sch will es nicht magen, der Kreunbicheft, 
noch Ihnen, eine Lobrede zu halten, ich will nichts, als mich von 
ihr hinreißen laſſen. Möchte ih Ihrer Rabl,fe würdig feru, als 
Sie der meinigen find! Bey der zweyten Lefung war ich nur darauf 
bedacht, Ihre Bedanten zu falten. Sie baben mir ungemein gefallen, 
0 ich mie gleich einige Einwürfe auf umfere mündliche Unterredung 
werbebalte. Sie beirefien vornehmlich das zierte Stuͤck, aus welchemn 
Sie, nach den eignen Einräumungen des Kouffeau, die Moralität 
ben Menfchen wieder zuſprechen wellen; die Perfeetibilite. Ich weiß 
tigentlich noch nicht, was Xouſſeau für einen Begriff mit diefem Werte 
rerhindet, weil ich feine Abhandlung noch bis jcht mehr durdhgeblät: 
tet, als geleſen habe. Ich weiß nur, dag ich einen ganz andern Be⸗ 
if damit verbinde, als einen, woraus fich das, was Sie daraus ge⸗ 
ſchloſſen baben, fchlieien ließe. Sie nehmen «3 für eine Bemühung, 
ſich vollkommener zu machen; und ich verfiche blos die Befchaffenbeit 
eines Dinges darunter, wermöge welcher es vollfommener werden Tau, 
eine Beſchaffenheit, welche alle Dinge in der Welt babe, und bie gu 
ihrer Fortdauer unumgänglich nöthig war. Sch glaube, ber Schoͤpfer 
mußte alles, was er erſchuf, fähig machen, volllommener zu werben, 
wenn es in ber Vollkommenheit, in welcher er es erſchuf, bleiben ſollte. 
De Bilde z. E. würde, ohne die Perfektibtlität, nicht lange ein Wil⸗ 


*) In Menbelsfohns Überſetzung von Roufleaus Schrift vom Urſpruuge 
ter Ungleichheit unter ten Menfchen. 
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der bleiben, fondern gar bald nichts beſſers als irgend ein unvernuͤnf⸗ 
tiges Thier werden; er erhielt alfo die Perfektibilität nicht deswegen, 
um etwas Beſſeres als ein Wilder zu werden, fondern deswegen, um 
nichts Geringers zu werden. — ch zweifle, ob ich mich deutlich ge- 
nug ausdrüde; und zweifle noch mehr, ob mein Einwurf Stich hals 
ten würde, wenn ich ihn auch noch fo deutlich ausdrüdte. Ich ver: 
fpare ihn alfo, wie gefagt, auf unfre verfänliche Zufammenkunft. Und 
wenn foll denn diefe feun? werden Sie fragen. Ganz gewiß in den 
naͤchſten drey ober vier Wochen. Mein Reifegefährte will Berlin noch 
vor feiner Ahreife fehen, weil uns unfer Weg vieleicht nicht durch⸗ 
führen möchte. Er will es, und Sie Tinnen fich leicht vorßellen, daß 
ich es ihm nicht auszureden fuchen werde. Alsdann, liebſter Freund, 
wi ich mich umfländlicher über Ihre Ueberſetzung ſowohl, als übe 
Ihren Brief erllären, die ich beyde big jetzt nur loben kann. 

In einem von Ihren Briefen fragen Sie mich, ob ich glaubte, 
daß uns die Großmuth Thränen auspreffen koͤnne, wenn fich fen 
Mitleiden in das Spiel mifcht? Ich glaube es nicht, aber gleichwohl 
glaube ich, daß es Menſchen giebt, welche bey dem foyons amir, 
Cinna, weinen, weil mir diefe Stelle nicht fo gar ohne allen Anlaf 
zum Mitleiden fcheinet. Großmuͤthige Vergebung kaun oft eine von 
den haͤrteſten Strafen feyn, und wenn wir mit denen Mitleiden haben, 
welche Strafe leiden, fo Finnen wir auch mit denen Mitleiden baden, 
welche eine aufferordentliche Vergebung annehmen mäffen. Halten Sie 
es für unmdglich, daß Cinna felbft bey den Morten, foyons amis, 
koͤnne geweint haben? Hat aber Cinna weinen Ebnnen, warum nicht 
andere mit ihm? Die Thränen des Cinna würden die fchmerghafteften 
Empfindungen feiner Reue verratben, und diefe ſchmerzhafteſten Ems 
pfindungen koͤnnen mein Mitleiden erwerben, und Ibnnen mir Thränen 
foften. In dieſem alle wäre Cinna der, welchen ich mitleidig be 
weinte. Kür gewifie Gemüther kann es aber auch Auguſtus ſeyn, 
welcher Mitleiden verdienet. Für unedle Gemuͤther vieleicht, welche 
eine ſolche Handlung der Großmuth für etwas fehr ſchweres halten; 
für etwas, das eine erfinunende Selbſtuͤberwindung erfordere, die ohne 
unangenehme Empfindungen nicht feyn kann. Haben Sie noch nie 
manden aus Bosheit weinen fehen, weil er fich nicht rächen. koͤnnen? 
So einer Tann, natürlicher Weife, glaub ich, den Auguſtus bemweinen, 
weil er ihn in eben den Umſtaͤnden vermuthet, die ihm fo fchmerzhaft 
gewesen find. Ueberhaupt, wenn Großmuth das edelmüthige Bezeigen 
gegen unſre Feinde iR, fo kann ich mir gar feinen Fall vorfiellen, bey 
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welchem nicht Mitleiden Statt finden ſollte, welches feine Wirkungen 
mehr oder weniger dußert, nachdem z. E. der Dichter es durch Umfänte 
mehr oder weniger fühlbar gemacht hat. 

Ich würde noch manches Geſchwaͤtz auskramen, wenn mid nick 
eben jet ein unangenchmer Beſuch überficle. Es ärgert mich, daß 
ich aufhören muß; id; werde aber chfier Tage an Hrn. Naumann 
fhreiben, und einen neuen Brief an Sie einfchliegen, ohne auf einen 
neuen von Ihnen zu warten, dee mir aber defie augenchmer ſeyn wich, 
je unerwarteter ich ihn bekommen werde. Die Abendseitvertreibe, 
die Herr Yraumann auf meine Rechnung fchreiben wollen, babe ich 
noch nicht mit einem Auge gefchen. Leben Sie wohl; ich kin 

Dere 
befändiger Freund 
®. ©. Leſſing. 


SHochzuehrender Here Vater, 


Sch bin zwar bereits den 19 März von Dresden glüdlich in 
Leipzig wieder angelangt; ba ich aber gleich den 2iten drauf nach Al⸗ 
tenburg, und von da nach Gera gereifet bin, an welchen beyden Des 
ten ich mich an die viersehn Tage aufgehalten habe: fo werden Sie 
zuͤtigſt entfchuldigen, daß ich nicht cher gefchrieben babe. 

Unfre Abreiſe von bier, welche gleich nach den Oſterfeyertagen 
geſchehen follte, ift nunmehr zwey Wochen fpäter hinausgeſetzt, fo daß 
wie nicht cher als dem Freytag vor Jubilate aus Leipzig abgeben. 

Henn der Bruder Bottfricd daher nur gleich nach den Feyertagen 
Her eintrift, fo babe ich noch‘ Zeit genug, ihm feine Einrichtung bier 
wachen zu belffen, und fo viel für ihn zu thun, als mir möglich iR. 
Da ich aber Fein eignes Logis mehr habe, fondern bereits bey mei⸗ 
nem Meifegefchrten dem Hrn. Winkler, wohne, fo gebt es nicht wohl 
au, baf er bey mir abtreten kann. Ich will aber ein Logis, das ſich 
für ihn fchickt, auf den Tag fertig halten, den er bier ankommen will, 
und den ich mie vorber zu melden bitte. Es fey nun, daß er dieſes 
Logis frey bekommen kann, oder nicht; genug er fol alles in mdolich⸗ 
ſter Bereitſchaft finden. 

Bis jezt iſt es noch gewiß, daß wir auf einige Wochen nach 
Dresden kommen, und wenn dieſes geſchieht, ſo komm ich ganz un⸗ 
fehlbar auf acht Tage nach Camenz. | 


40 Leffings Briefe. 1756. 


Ich empfehle mich unterdefen Dero und ber Frau Mutter gütl: 
gem Andenken, und verbleibe, nach abgelegtem Gruß an ſaͤmmtliche 
Geſchwiſter, Dero 

Leipzig, gehorſamſter Sohn 

den 9 April Gotthold. 

1756. 

P. S. In einigen Tagen, denke ich nach alle zu reiſen. 

Die Briefe an mich hierher bitte ich, in die Seuer- 

kugel auf dem neuen Veumarkt zu addreffiren 

bey dem Seren Winkler. 


An Mofes Mendelsfohn. 


Leipzig, den 28. April 1756. 


Iſt es möglich, dag wir einander fo lange nicht gefchrieben ha⸗ 
ben? Wenn es eine natürliche Folge von meinem Reiſen ſeyn fol, 
dag ich immer fo wenig Nachricht von Ihnen befomme, fo werde Ich 
mein Reifen von diefer Seite fehr haſſen. Zwar ich glaube fe, Sie 
würden mir fleißiger gefchrieben haben, wenn Sie mich nicht in Ber 
In von Tag zu Tag perfänlich erwartet hätten. Ich glaube es gany 
gewiß. Glauben Ste mir nur auch, daß ich Ihnen fleißiger würde 
gefchrieben haben, wenn ich nicht von Tag zu Tag nach Berlin zu 
kommen gehofft bätte. ch hoffe es noch. Wenn mich meine Hof 
nung beträgt, fo werde ich Deutfchland mit dem vergnuͤgteſten Herzen 
nicht verlaffen. Wir gehen ben 7. May von bier ab, und alfo noch 
vor der Meſſe. Ich bin unentſchloſſen, aber was das Ungluͤck if, 
mein Neifegefährte if es noch zehnmal mehr alg ich, fo daß wir es 
noch nicht einmahl wiſſen, ob wir unfern Weg nach Hamburg über 
Berlin oder Braunfchweig nehmen werden. Diefes iſt es alles, was 
ih Ihnen jetzt melden will. Künftigen Poſttag follen Sie einen 
Brief nach) unfrer Art von mir bekommen. Sie follen ihn gewiß 
befommen, denn ich babe Ihnen hundert Kleinigkeiten zu fchreiben, 
von der Art, wie wir in unfern Morgengefvrächen abzubandeln pfleg⸗ 
ten. Leben Sie unterdefien wohl, liebſter Freund, und fchreiben Sie 
mir, fo bald’ es Ihnen möglich if. Ich bin Zeitlebens 

Ihr 
ergebenſter Freund 
Leſſing. 


na at —— 
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1. 8. Mein Compliment an die Hrn. Naumann, Müchler und bie 
würdigen Freunde aus Three Nation. Werfichern Ste den er: 
ſtern, daß Ich eheſtens an ihm fchreiben würde. 


Embden, d. 28. Julius 4756. 
Liebfier Nicolai, 


Diefer Feine Brief fey, was man im Sprichworte zu fagen pilegt, 
ine Wurft nach der Spedfeite. Sch fchreibe ihnen nur in ein Paar 
Berten, daß meine Reife bisher ſehr glücklich geweien iſt, und dag 
h in Amfierdam, wo wir in acht Tagen feyn werden, gern einen 
angen, langen Brief von Ihnen befommen möchte. Here Voß weiß 
neine Adrefie. Ich ziehe nun chen den binterfien Fuß nach, um aus 
Yentfchland zu treten. Schreiben Sie mir alles, wodon wir geplau⸗ 
ert haben würden, wenn wir noch jebt fechs Häufer von einander 
ohnten. Bon Holland aus will ich Ihnen auch dafür recht Vieles 
hreiben. Ich babe eine Menge unordentlicher Gedanken über das 
ürgerliche Trauerfpiel aufgeſetzt, die Sie vieleicht zu der bemußten 
handlung‘) brauchen fünnen, wenn Sie fie worber noch ein wenig 


°) Ich Hatte damal die Bibliothek der fchönen Wiſſenſchaften 
ngekimdigt, und wollte gleich ins erfte Stüd eine Abhandlung über 
48 Trauerfpiel einrlicken, weil ich im Sinne hatte, einen Preis auf das 
fte einzurückende Trauerfpiel zu fegen. Leffing bifligte das Rebtere, und 
muterte mich fehr auf, die Abhandlung zu fohreiben. Seine Bepträge, bie 
: in biefen Briefe verfpricht, Habe ich nicht erhalten. (Man f. Lefitugs 
rief vom 13. Novemb. 1766.) Daß fie mir ſehr nüßlich geweien ſeyn 
ürden, wenn sch tiber das bürgerliche Trauerfpiel hätte ſchreiben wol 
n, wie ich am Ende ber Abhandlung verfprach, verfteht fi. Ach habe 
bon längft eingefehen, daß meine Einfichten damal noch nicht hinlänglich 
aren, um biefen wichtigen Gegenftand würdig zu behandeln. Guten Willen 
atte ich, das war alles. Dan muß aber auch bebenfen, wie überhaupt da⸗ 
als ber Zuftand unſerer Kitteratur und befonders unfers Theaters war. 
Ye Leipziger Kochiiche, und die Nefte ver Schönemannifchen Bühne, weiter 
atten wir damal noch nichts Leibliches. Die Bühne zu Wien war ganz elend, 
nd in Berlin gar fein deutſches Schanfpiel, als biefer Brief gefchrieben 
rd. Erft während bes fiebenjährigen Kriegs kam Schuch's Gefellichaft oft 
ah Berlin, und Adermann’s treffliche Geſellſchaft auf eine fehr kurze Zeit. 
Ich Hatte meine been nach ben frangöfifchen Schanfpielen gebildet, weiche 
amal bie Könige. Schaufpieler in Berlin aufführten, unter benen für das 
crauerſpiel einige nicht zu verachtende Perfonen.waren. Weberbies hatte ich 
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durchgedacht haben. Ich will fie Ihnen ſchicken; aber ich wünfchte, 
dag Ahnen auch Here Mofes feine Gedanken darüber fagen möchte, 
Sprechen Sie ihn oft? Wenn ich erfahre, dag zwey fo liche Freunde, 
die ich in Berlin gelaffen babe, auch unter fich Freunde find, um 
zwar genaue Sreunde: fo werde ich erfahren, was ich zu Beyder Be: 
fiem wünfche. Leben Sie wohl, liebſter Nicolai; und lieben Sie mid 
ferner. Ich bin 
ganz der Ihrige, 
Leſſing. 


die Schauſpiele der Alten geleſen; und des Ariſtoteles Poetik, dieſes von ſo 
Wenigen recht verſtandene Werk, ſuchte ich zu verſtehen, ſo gut ich konnte. 
Shakſpeare kannte ich, hatte aber nur einen dunkeln Begrif von ſeinem ei⸗ 
gentlichen Verdienſte. Meine Abhandlung gerieth alſo, wie fie damal gera⸗ 
then konnte, und ihr einziges Verdienſt möchte feyn, nach der damaligen 
Lage, allenfalls einige Aufmerkfamfeit auf die faft ganz verlaffene deutſche 
Bühne erweckt zu haben. Sonderbar ift es mir ießt noch, daß ich bamal 
Shaffpeare gegen Mofes vertheidigen mußte. Er hatte ihn aber noch gar 
nicht im Originale gelefen, und ich wenig davon. Moſes hatte bamal über⸗ 
haupt auf das Theater noch fein Auge geworfen, und fannte allenfalls mur 
etwas vom franzöfifchen Schaufpiele. Ich erinnere mich, daß wir bey Ge 
legenheit des Shaffpearefchen Julius Cäſar, vom Herrn v. Vork fiberfeht, 
fiber deffen Eigenthümlichkeiten ftritten, wobey ich den Abvofaten bes englän- 
bifchen Dichters machte. Diefer Streit war ein Theil bes Gedantenwechfels, 
der fiber zwanzig Jahre zwifchen uns Beiden und Leſſing Statt fand, umb 
allen fo nüßlich war. 

Bloß zu Berichtigung litterarifcher Nachrichten, muß ich bier bemerfen, 
daß der jüngere Hr. Leifing in Breslau, im Xeben feines Bruders S. 200. 
204. irrige Nachrichten von ber Bibl. der ſchönen Wiffenfchaften giebt. Dies 
Werk war nicht eine gemieinfchaftliche Unternehmung zwifchen Leſſing, Moſes 
und mir, wie bafelbft gefagt wird. Ic, faßte allein den Entfchluß es zu 
fchreiben. Dies, und meine Beranlaffung dazu, erzählte ich ſchon in ber 
Vorrede des Anhangs zum III. und IV. Bande der Bibl. ©. 7. f. und 
zeigte ©. 40. in der Note, wem jede Decenfion gehört. Ach gab erft bie 
Nachricht von der Herausgabe der Bibl. in Berlin bey Lange heraus. 
(Man fehe Leſſings Brief an Mofes vom — October 1756) Damal war 
Leffing nicht in Berlin gegenwärtig, und ich mit Mofes noch nicht genau 
genug befannt. Der Berlinifche Verleger befann ſich anders, und wollte dies 
in feinen Verlage ſchon angekündigte Werk nicht Übernehmen. Ich bat daher 
Leſſing, der fich in Leipzig aufhielt, mir dort einen Verleger zu fchaffen. Er 
beredete (nach mancher vergeblichen Bemühung) Hrn. Gottfried Dyk dazu. 
Als eine Fleine Anekdote mag bier ftehen, daß bas Honorarium (von wel 
chem, wie ber jüngere Hr. Reffing meint, der Preis für die Trauerſpiele 
wäre bezahlt worden,) auf. 25 Kthlr. fiir jedes Stück, ober ungefähr auf 
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Amflerdam den 3 Auguſt 1756. 
Hochzuehrender Herr Water, 


Wenn ich es nicht bereits vor einigen Wochen dem Bruder in 
Leipzig fchriftlich aufgetragen hätte, Ihnen einige Nachricht von mie 
in geben, fo würbe ich es mir nicht vergeiben koͤnnen, Sie fo lange 
in Ungewißheit gelaßen zu haben, da ich weis, wie viel Antheil Sie 
an meinen Umfländen nehmen. Nach einiger uͤberlegung werden Sie 
mir es hoffentlich vergeben haben, daß ich meinem Verſprechen gemäß 
nicht wieder nach Camenz gefommen. Wenn es von mir allein abge» 
bangen hätte, fo waͤre es wirklich gefcheben. Doch die gänzliche Ver⸗ 
ändeung unferer Marfchroute wollte es nicht zulaßen. Ich war übrigens 
verfichert, bag Sie mir auch abwefend allen den Seegen auf die Neife 
ertbeilen vohrden, den ich perfbnlich bitte empfangen koͤnnen. 

Wir veifeten den 10 May von Leipzig ab; und find über Mag⸗ 
deburg, Halberſtadt, Braunſchweig, Hildesheim, Hannover, Zelle, 
Lüneburg, Hamburg, Bremen, Oldenburg, Embden, Groͤningen, Leeu⸗ 
warden, Franeker, Harlingen, von Lemmer aus (nachdem wir von 
Harlingen wieder zuruͤck nach Leeumarden über DIR um Schneck da⸗ 
bin gefahren waren) über die Suͤder⸗See, ben 29 Julius, glüdlich 


1 Rihlr. 46 Gr. für den gedrucdten Bogen feftgefegt warb. Aber Ich war 
damit zufrieden, weil ich gar feinen Gewinn, fondern nur Beförderung eines 
befferen Geſchmacke zum Endzweck Hatte. Mit Mofes war ich indeß näher 
befannt geworden, und ba er fich bisher nur ber Philofophie wibmete, brachte 
ih Ihn den ſchönen Wiffenfchaften näher. (Man fehe Mofes Brief an Kef- 
fing vom 2. Aug. 1756. Er entſchloß ſich, Mitarbeiter zu werben. ( Eben» 
baf.) Leſſing beforgte im Leipzig bloß bie Korrefturen, und muchte nur eine 
einzige Necenfion. Daß er, (wie ber jüngere Hr. Leſſing fagt,) die Urtheile 
feiner Freunde, wenn fie ihm nicht gefielen, kaſſirt habe, iſt ein Irrthum. 
Wenigftens iſt mir fein Beyſpiel erinnerlich; auch wäre dies gar nicht 
Leſſings Charafter gemäß geweſen. Moſes verlangte zwar biefes einmal; 
(Brief an Lefling, vom 17. Febr. 1758) aber es iſt nicht gefchehen. 
Eine Recenfion des Devil to pay von mir ließ Leſſing nicht abdrucken, 
wie unten aus bem 13ten Briefe erhellet [unten &. 89]; aber nicht 
deswegen, weil ihm Las Urtheil nicht gefiel, fondern aus einer ganz alte 
dern Urfache. Chen diefer 13te Brief ift der beutlichfte Beweis, daß Lef- 
fing die Urteile abdrucken ließ, auch wenn fie ihm nicht gefielen. Die Preife 
auf beide Trauerfpiele habe ich allein bezahlt, fo wie ich fie allein ausgeſeizt 
hatte. Ws ich nach dem vierten Vande die Bibl. nicht mehr fortiegen 
konnte, fibernahm auf meine und Leffinge Bitte unfer beiberfeitiger Freund 
Hr. Weiße die Herausgabe. Nicolai. 
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biee in Amſterdam angefommen. Wir haben uns am jedem diefer 
Drte, nachdem es fich der Mühe verlohnte, einige Tage oder Wochen 
aufgehalten; und fobald, als wir von bier aus bie Übrigen vereinigten 
Provinzen werden befeben haben, werden wir nach England übergeben; 
welches zu Anfange Detobers gefchehen dürfte. In Belle wollte ich 
den Hrn. D. Pleske fprechenz; er war aber In Hannover, wohin er 
monatlich einmal muß; und in Hannover hatte ich Jeider davon nichts 
gehört. Ich wünfche, dab Sie, die Frau Mutter und das fämtliche 
Geſchwiſter Hisher wohl und vergnuͤgt mögen gelebt haben. Es wird 
mir das angenehmſte auf meiner Reife ſeyn, wenn ich allegeit gute 
Nachricht von Haufe befomme. Was macht Theophilus? Um Gott⸗ 
frieden in Leipzig if mie ein wenig bange. Ich babe ihm eine Kleine 
Afignation auf 40 Rthlr. verfprochen, die er auf die Michaelis Meſſe in 
Leipzig, durch den Hrn. Winkler fol ausgezahlt befommen. Ich will forgen, 
daß er auch von dem Hrn. Voß auf meine Rechnung etwas ausgezahlt 
befommen kann. Wie lebt Gottlob in Halle? Das Werfprechen, das 
ich. der Schwefter getban babe, will ich gewiß in kurzen halten; und 
auf eine beßre Art, als ich es von Leipzig aus hätte thun Fonnen. 
Unterdegen [ER fie mit mir Gedult haben. 

Wenn es Zhnen gefällig if, an mich zu fchreiben, fo dürfen 
Sie nur den Brief an den Bruder in Leipzig fchicken, welcher fchon 
weis, wo er fie hingeben muß, um ficher und richtig beflellt zu werden. 
Sch empfehle mich in das gütige Andenken und die befländige Liebe 
meiner bochzuchrenden eltern, und verbleibe Zeitlebens 

Dero 
geborfamfer Sohn 
Gotthold Ephr. Lefing. 


An Moſes Mendelsſohn. 


Leipzig, den 1. Detober 17566. 
Liebſter Freund! 

Ja freylich bin ich, leider, wieder in Leipzig. Dank ſey dem 
Koͤnige von Preuſſen! Wir wollten eben nach England uͤbergehen, als 
wir uͤber Hals uͤber Kopf wieder zuruͤck reiſen mußten. Wenn wir 
den Winter bier bleiben, (und es bat ganz das Anſehen) fo komm' ich 
auf einen oder zwey Monate, nicht nach Berlin, fondern zu meinen 

uten Zreunden, die in Berlin find. Ihre guten Freunde find mir 
bien ſehr angenehm geweſen; wie viel angenehmer würde mir es gewe⸗ 
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fen feyn, wenn Sie diefe Meſſe ausgeführt bitten, was Sie die vo⸗ 
rige Willens waren. Ich babe viel Neues von Ihnen gehoͤrt, welches 
mich ergöbt hat; es hat mich aber verdrofien, daß ich es nicht unmit« 
telbar von Ihnen felbfi erfahren babe. Wie hätte ich es aber erfahren 
Annen, da es Ihnen nicht gefallen hat, mir auf meine Ichten Briefe 
wu antworten? Nicht einmahl meinen Brief aus Emden haben Sie 
mie beantwortet. Naͤchſtens werde ich genauere Zufammenrechnung 
mit Ihnen halten. Leben Sie unterdbefien wohl, und grüffen Sie tan: 
ſendmahl von mir, unfern guten Freund, den Hrn. Nicolai. Sch bin 
Zeitlebens 
Ihr | 
ergebenfier Freund 
Leſſing. 


An Moſes Mendelsſohn. 


Leipzig, den — Detober 1756. 
Liebſter Freund! 


Ihre Vermuthung iſt richtig, es wird mir hier in Leipzig Zeit 
und Weile lang. Und gleichwohl bin ich doch auch ſo zerſtreut, daß 
ich mich nicht einmahl einen vernuͤnftigen Brief getraue zu ſchreiben. 
Ich moͤchte Sie gern um verſchiedene Erlaͤuterungen Ihrer fernern 
Beſtreitung des Selbſtmords (Im 2ten Theil der Abhandlungen) bitten, 
ich möchte Ihnen gern diefe und jene Stelle verweifen, wo Sie mir 
zu ſehr — wie nenn’ ich es num gleich? — zu fehr biaifirt zu. haben 
fcheinen. Willen Ste, was ich meine? Stellen, wo Sie fid, dem 
allzugefälligen Leibnig gleich, bey Ihrem Lehrbegriffe auf die Theolo⸗ 
gen zurück zu fehen, die Mühe genommen haben. Leber diefe Stellen 
würde ich mich auslaſſen; aber ich habe es fchon gefagt, ich bin jetzt 
bis zur Verwirrung zerfirent. Und weiß ich denn gewiß, ob mich 
meine Zerſtreuung auch nur hat recht leſen laſſen? Eine Wahrheit aber 
bat mich meine Zerfireuung gelehrt, und diefe will ich Sie auch Ichren. 
Glauben Ste es ja nicht, daß man zerfirent iſt, wenn man allzu viel 
in feinen Gedanken bat, man iſt niemahls zerfireuter, alg wenn man 
an gar nichts denkt. 

Wie ich Ihre Nachricht Ins, dag Naumann metaphyſiſche Un⸗ 
terredungen mit einer vornehmen Dame fchreiben wolle, ſo fonnte 
ich mich nicht enthalten, auszurufen: Warum ift er num nicht licher 
erfoffen! Der Gedanke ift, nach Ihrem eignen Syſtem, fo boshaft nicht, 
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als er fcheint. Das Beſte einer, einzelnen Perfon muß dem allgemei- 
nen Beften jederzeit nachgefeht werden. And auch feiner eignen Ehre 
wäre es zuträglicher; denn wer wollte nicht lieber wie ein fchledhter 
Poet, als wie ein fchlechter Philoſoph erfaufen? Ich will ihm damit, 
nach Bekanntmachung feiner Unterredungen, das ihm einmahl zuge 
fchriebene Schickſal weder propbezeiben noch wünfchen; da ſey Belt 
vor; ich wollte ihn fogar, mit Gefahr meines eignen Lebens, wenn 
ich Ihn fallen fähe, aus dem Waſſer reiten: aber gleichwohl — Kur 
Naumann iſt nicht Flug. 

Wollen Sie fich angeführt und gelobt fchen, fo Iefen Sie Zim⸗ 
mermanns Betrachtungen über die Einfamfeit. Und wollen Sie fid 
naͤchſtens von mir gelobt lefen, fo ſchicken Sie mir, ohne fernere Ein- 
wendung, mit erfiee Poſt, wenigſtens Ihre Abhandlung von der Wahr 
fcheinlichkeit. Wenn ich fie auch nicht ganz verfiche, fo will ich doc 
auch boffentlich Fein Zero für ein O anſehen.“) Leben Sie wohl, und 
Herr Nicolat fol auch wohl leben. Er fol mir doch melden, was das 
bey Hrn. Lange angekündigte Journal macht. Sch bin wenigfiens 
noch neugierig. Leben Ste nochmahls wohl. 


ergebenſter Freund 
Leſſing. 


°*) In Moſes Abhandlung von der Wahrſcheinlichkeit kommt 
etwas Kalful vor. Gegen das Ende der Abhandlung, ta wo ber Berfafler 
diejenigen Philoſophen wiberlegte, welche das aequilibrium indifferentiae 
annehmen, (f. Mofes philoſoph. Schriften Liter Theil Seite 279) thut er 
dar: aus Ihrer Meinung wiirde folgen: „der Grab der göttlichen Präfeienz 
ſey = 0 (null).“ | 

Mofes Tas diefe Abhandlung nicht felbft vor, weil er fich den mündli⸗ 
hen Vortrag aus Beſcheidenheit nicht zutraute. Derjenige, den Mofes er 
fucht hatte, das Borlefen zu übernehmen, machte einen Iuftigen Fehler, 
worauf die Stelle des Briefwechfels zielt. Als ber Borlefer an die oben 
angezeigte Stele fam, Tas er anftatt Krull — D. — Auf biefes ganz un 
bermuthet fehr vernehmlich ausgeiprochene O! fahen fich alle Zuhörer an, 
und einige lachten; denn in der Abhandlung fommt zwar a. b. n. x. y.- vor, 
aber fein 0. _ 

Es hielt fich damals einige Jahre lang In Berlin ein Schottländer Nu 
mens Middleron auf, den man für einen jüngern Sohn einer gräflichen 
Familie hielt. Es war ein etwas feltfamer und launiger junger Mann, ber 
aber viele treffliche Eigenfchaften hatte. Er ſtudirte mit großem Eifer die 
beutfche Literatur, und fprach zuletzt nicht ne Deutfch beynahe fo gut wie 
Engländifch, fondern fchrieb auch in unfrer Sprache. Cr überſetzte Mofes 


s ” 


% 
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An Hrn. Nicolai zu Berlin. 


im Nov. 1756. *) 
Liebſter Freund! 

Shren Brief vom 3:9. befam ich vorgefiern Abends, und den vom 
31. Augufi babe ich erfi vor einigen Stunden erhalten; denn der Weg 
von Berlin nach Leipzig über Wittenberg iſt näher, als der über Am⸗ 
ferdam. Jetzt antworte ich auf beyde, und weil ich in Kleinigkeiten 
ein großer Liebhaber der Ordnung bin, fo beantworte ich den dltefien 
zuerſt. Was ficht in diefem? 

Erſtlich hunzen Sie mid aus, eine ganze Seite lang! Ich aber 
brauche nur ein Paar Worte, mich zu verantworten. Das Geheimniß 
Ihrer Autorfchaft habe ich nicht ausgeſchwatzt, fondern es ift mir ab⸗ 
sehohlen worden. Ich war nicht allein, als ich Ihren Brief mit ber 
Ankündigung erbrah. Wer fchreibt Ihnen das? fragte man mich. 
Here Nicolat — das durfte Ich doch fagen? Was gedrudt iſt, darf 
man boch anfeben? fuhr der Neugierige fort. Ja. — Ey! und alfo wird 
Here N. mit an dem Journale arbeiten? — — Warum nicht gar! er 
communicirt mir blos die Ankündigung. Warum denn aber 2 Exem⸗ 
plare, wenn er feinen Theil daran bat? Nun war ich drum! Und 


Briefe über die Empfindungen Ins Englänbifche, und fchrieb in deutſcher 
Sprache einen Roman in Briefen, ben er mir ber Sprache wegen burdhzufe- 
bein gab, worin ich überaus wenig Sprachunrichtigfeiten zu verbeffern fand, 
Obgleich freilich der Ausländer hin und wieder zu merfen war. Er war ein 
eifriges Mitglied ber oben [in ber Anmerfung zu Mofes Briefe vom 2. 
Aug. 1756] befchriebenen Gefelfchaft, in deren Zufammenfünften er felten 
iu fehlen pflegte; befonders an Tagen ber Borlefung. Er fam an dem Tage, 
da die Abhandlung vom Wahrfcheinlichen vorgelefen ward, eben, als die Bore 
lefung anging. Nachdem er eine Weile zugehört hatte, ftellte er fich neben 
Mofes, und ‚fragte benfelben leife: Bon wem bie Abhandlung ſey? Mofes 
winfte ihm, die Vorleſung ‚nicht zu unterbrechen, und zeigte auf ben Borlefer 
als Verfaſſer. Middleton fchüttelte ben Kopf, weil er dem Borlefer eine 
ſolche Abhandlung nicht zutrauen mochte. Er hörte ferner aufmerffam zu, 
und nachbem noch ein Paar Seiten vorgelefen waren, raunte er feinem Nach: 
bare Mofes ins Ohr: Er ſey ber Verfaffer, und möchte es nur nicht läug⸗ 
nen. Mofes fchlittelte abermal den Kopf, und wies auf den Borlefer, daß 
diefer der Verfaſſer ſey. Als nun endlich das Dh! ertönte; war Middleton 
der erfte, welcher laut auflachte. Und nun warb Mofes von ihm gefragt: 
ob er noch läugnen wollte, der Verfaffer zu fepn? Nicolai. 

°) Nach der obigen Anmerkung von Nicolai, ©. Al, vom 43ten 
Nopember. 
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wenn Verraͤtherey mit untergelaufen iſt, wahrhaftig! ſo habe ich nicht 


das Geheimniß, ſondern das Geheimniß hat mich verrathen. 

Auf den polemiſchen Theil Ihres Briefes folgt der didaktiſche. 
Ich danke Ihnen aufrichtig für den kurzen Auszug aus Ihrer Abhand⸗ 
Yung über das Trauerſpiel. Er iſt mir auf mancherley Weiſe ſehr 
angenehm gemefen, und unter andern auch deswegen, weil ev mir Ge⸗ 
legenbeit giebt zu vwoiderfprechen. Ueberlegen Sie ja alles wohl, was 
ich darauf fagen werde; denn es koͤnnte leicht ſeyn, daß Ich nicht alles 
wohl überlegt hätte — Ich will ummenden, um das freye Feld vor 
mir zu haben! | 

Borläufiges Compliment! Da die Abficht, warum Ich gewiſſe 
Wahrheiten abhandele, die Art, wie ich fie abhandeln fol, befiimmen 
muß, und ba jene es nicht allegeit erfordert, auf die allereriien Be 
griffe zuruͤck zu gehen; fo würde ich gar nichts wider Ihren Auflab 
zu erinneen baben, wenn ich Sie nicht für einen Kopf bielte, ber 
mehr als eine Abſicht dabey hätte verbinden koͤnnen. 

Es Tann feun, daß wie dem Grundfabe: Das Tranerfpiel fol 
beffern, manches elende aber gutgemeinte Stüd fchuldig find; es Tann 
fepn, fage ich, denn diefe Ihre Anmerkung Elingt ein wenig zu ſinnreich, 
als daß ich fie gleich für wahr halten follte. Aber das erkenne ich für 
wahr, daf kein Grundfaß, wenn man fich ibn recht geläufig. gemacht 


bat, beffere Trauerfpiele kann bervorbringen helfen, als der: Die Tra⸗ 


gödie foll Leidenfchaften erregen. 

Nehmen Sie einen Augenblid an, daß der erſte Grundfab eben 
fo wahr als der andere fey, fo Tann man doch nod) hinlängliche Ur⸗ 
fachen angeben, warum jener bey der Ausübung mehr fchlimme, und 
diefee mehr gute Folgen haben müfe. Jener Kat nicht deswegen 
ſchlimme Folgen, weil er ein falfcher Grundſatz if, fondern deswegen, 
weil er entfeenter ift, als diefer, weil er blos den Endzweck angicht, 
und diefer die Mittel. Wenn ich die Mittel babe, fo babe ich den 
Endzweck, aber nicht umgekehrt. Sie müffen alſo ſtaͤrkere Gründe ha⸗ 
ben, warum Sie bier vom Ariftoteles abgeben, und ich wünfchte, daß 
Sie mir einiges Licht davon gegeben hätten; denn diefer Verabſaͤu⸗ 
mung fohreiben Sie es nunmehr zu, dag Ste bier meine Gedanken 


leſen müffen, wie ich glaube, daß man die Lehre des alten Philofoppen 


verfieben folle, und wie ich mir vorftelle, daß das Trauerfpiel durch 
Erzeugung der Leidenfchaften beffern Kann. 

Das meifte wird darauf anfommen: was das Trauerfpiel für Lei⸗ 
denfchaften erregt. In feinen Perfonen kann es alle mögliche Leiden« 
fchaften wirken laſſen, die fich zu der Würde des Stoffes ſchicken. 
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Aber werden auch zugleich alle diefe Leidenfchaften in ben Zufchauern 
rege? Wird er freudig? wird er verliebt? wirb er zornig? wird er 
vachfüchtig? Ich frage nicht, ob ihn ber Poet fo weit bringt, daß er 
diefe Leidenfchaften in ber fpielenden Perfon billiget, fondern ob ce 
ihn fo weit bringt, daß er diefe Leidenfchaften ſelbſt fühle, und nicht 
blos fühle, ein andrer fühle fie? 

Kurz, ich finde Feine einzige Leidenſchaft, die das Trauerſpiel in 
dem Zuſchauer rege macht, als das Mitleiden. Sie werden ſagen: er⸗ 
wedt es nicht auch Schrecken? erweckt es nicht auch Bewunderung? 
Schrecken und Bewunderung ſind keine Leidenſchaften, nach meinem 
Verſtande. Was denn? Wenn Sie es in Ihrer Abſchilderung getroffen 
haben, was Schrecken iſt, eris mihi magnus Apollo, und wenn Sie 
es getroffen haben, was Bewunderung iſt, Phyllida ſolus habeto. 

Seen Sie fich bier auf Ihre NRichterlühle, meine Herren, Ni⸗ 
folat und Mofes. Ich will es fagen, was ich mir unter beyden vorſtelle. 

Das Schhreden in der Tragödie iſt weiter nichts ale die ploͤtz⸗ 
liche Meberrafchung des Mitleides, ich mag ben Begenfland meines 
Mitleids kennen oder nicht. 3. E. endlich bricht der Prieſter damit 
herans: Du Oedip bift der Mörder des Lajus! Ich erſchrecke, 
denn auf einmahl ſehe ich den rechtfchafnen Oedip ungläcdlich; mein 
Mitleid wird auf einmahl rege. Ein ander Erempel: es erfcheinet ein 
Geiſt; ich erfchredfe: der Gedanke, daß er nicht erfcheinen würde, wenn 
ee nicht‘ zu des einen ober gu des andern Unglüd erfchiene, die dunkle 
Verſtellung diefes Ungluͤcks, ob ich dem gleich noch nicht kenne, den 
es treffen fol, überrafchen mein Mitleid, und biefes überrafchte Mit⸗ 
leid Heißt Schrecken. Belehren Sie mich eines Beſſern, wenn ich 
Umccht babe. 

Kun zur Bewunderung! Die Bewunderung! & in der Trans. 
die, um mich ein wenig oralelmäßig auszudrucken, iſt fie das entbehr⸗ 
lich gewordene Mitleiden. Der Held iſt unglüdlich, aber er iſt über 
fein Ungluͤck fo weit erhaben, er if ſelbſt fo Holz darauf, daß es auch 

in meinen Gedanken bie fchredliche Seite zu verlieren anfängt, daß 
ich ihn mehr beneiden, als bedauern möchte. 

Die Staffeln find alfo diefe: Schreden, Mitleid, Bewunderung. 
Die Leiter aber Heißt: Mitleldz und Echredien und Bewunderung find 
nichts als die erfien Sproflen, der Anfang und das Ende des Mitleids. 
3. €. ch dire auf einmabl, nun iſt Cato fo gut als des Edfare 
Mörder. Schreden! Ich werde bernach mit der verehrungsmürdigen 
Derfon des erfiern, und auch nachher mit feinem Ungluͤcke bekannt. 


Das Schredten sertheiler fi) in Mitleid. Nun aber Wir, Non 
Lena Werte XI. A 
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fagen: Die Welt, die Cäſarn dient, ift meiner nicht mehr werth, 
Die Bewunderung ſetzt dem Mitleiden Schranken. Das Schreden 
braucht der Dichter zur Ankündigung des Mitleide, und Bewunderung 
gleihfam zum Ruhepunbkte deffelben. Der Weg zum Mitleid wird dem - 
Zuhdrer zu lang, wenn Ihn nicht gleich der erfie Schreck aufmerkfam 
macht, und das Mitleiden nuͤtzt ſich ab, wenn es fich nicht in der 
Bewunderung erholen Tann. Wenn es alfo wahr if, daß die ganje 
Kunſt des tragtfchen Dichters auf die fichere Erregung und Dauer be 
einzigen‘ Mitleidens gebt, fo fage ich nunmehr, die Beſtimmung der 
Tragddie it diefe: fie fol unfre Fähigkeit, Mitleid zu fühlen, er 
weitern. Sie fol uns nicht blos lehren, gegen diefen oder jenen 
Ungluͤcklichen Mitleid zu fühlen, fondern fie fol uns fo weit fühlber 
machen, daß uns der Unglüdliche zu allen Zeiten, und unter allen 
Behalten, rühren und für fih einnehmen muß. Und nun berafe id 
mich auf einen Satz, den Ihnen Herr Mofes vorläufig demonſtriren 
mag, wenn Sie, Ihrem eignen Gefühl zum Trotz, daran zweifeln 
vollen. Der mitleidigfte Menfch iſt der befte Menfch, zu ala 
gefelfchaftlichen Tugenden, zu allen Arten ber Großmuth der aufge 
legteſte. Mer uns alfo mitleidig macht, macht uns beffer und tugen® 
bafter, und das Trauerfpiel, das jenes thut, thut auch diefes, oder — 
es thut jenes, um diefes thun zu Finnen. Bitten Sie es dem Ariſie⸗ 
teles ab, oder widerlegen Sie mich. 

Auf gleiche Weife verfahre ich mit der Komddie. Sie fol uns 
zur Fertigkeit verhelfen, alle Arten des Lächerlichen leicht wahrzuneh⸗ 
men. Wer diefe Sertigkeit befigt, wird in feinem Betragen alle Arten 
des Lächerlichen zu vermeiden ſuchen, und eben dadurch der wohlgee 
genfle und gefittetfie Menfch werden. Und fo ift auch die Nüslicyielt 
der Komoͤdie gerettet. 

Beyder Nutzen, des Trauerfpiels ſowohl als des Lufifpiels, iR 
von dem Vergnügen ungertrennlich; denn die ganze Hälfte des Mits 
leids und des Lachens if Vergnügen, und es iſt großer Vortheil für 
den dramatifchen Dichter, daß er weder nüblich, noch angenehm, eines 
ohne das andere feyn Tann. 

Ich bin jeht von diefen meinen Grillen fo eingenommen, daß ic, 
wenn ich eine dramatifche Dichtlunft fchreiben ſollteẽ, meitläuftige Ab⸗ 
bandlungen vom Mitleid und Lachen voranfchicken würde. Ich wuͤrde 
beydes fogar mit einander vergleichen, ich würde zeigen, dag das Wei⸗ 
nen chen fo aus einer Vermiſchung der Traurigkeit und Freude, als 
das Lachen aus einer Vermifchung der Luft und Unluſt entfiche; ich 
würde weifen, wie man das Lachen in Weinen verwandeln kann, wo 
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man auf der einen Seite Luft zur Zreude, und auf der andern Unluſt 
zur Traurigkeit, in befiändiger Bermifchung anwachſen läßt; ich würde 
— Sie glauben nicht, was ich alles würde. 

Ich will Ihnen nur nody einige Proben geben, wie leicht und 
slädlih aus meinem Grundſatze, nicht nur die vornebmfie bekannte 
Regeln, fondern auch eine Menge neuer Negeln fliefe, an deren 
Statt man fich mit dem bloßen Gefühle zu begnügen pflegt. 

Das Trauerfpiel fol fo viel Mitleid erweden, als es nur Immer 
Tann; folglich muͤſſen alle Perfonen, die man ungluͤcklich werden laͤßt, 
gute Eigenfchaften haben, folglich muß die befie Perfon auch die un⸗ 
gluͤcklichſte ſeyn, und Verdienfi und Unglüd in befiändigem Verhälts 
nie bleiben. Das if, der Dichter muß keinen von allem Guten ent 
blößten Boſſewicht aufführen. Der Held oder die befie Perfon muß 
nicht, gleich einem Gotte, feine Tugenden ruhig und ungekraͤnkt uͤber⸗ 
ſehen. Ein Fehler des Canuts, zu defien Bemerkung Sie auf einem 
andern Wiege gelanget find. Merken Sie aber wohl, daß ich bier nicht 
von dem Ausgange rede, denn das fielle ich in des Dichters Butbe- 
finden, ob er Lieber die Tugend durd einen glüdlichen Ausgang Erb« 
nen, oder durch einen unglüdlichen ung noch Intereffanter machen will. 
Ich verlange nur, daß die .Perfonen, die mich am meiſten für fich ein- 
nehmen, während der Dauer des Stücks, die unglüdlichfien feyn 
ſollen. Zu diefer Dauer aber gehdret nicht der Ausgang. 

Das Schreden, babe ich gefagt, iſt das Überrafchte Mitleiden; 
ih will bier noch ein Wort binzufeben: das Überrafchte und unent⸗ 
widelte Mitleiven; folglich wozu die Meberrafhung, wenn es nicht 
entwickelt wird? Ein Trauerfpiel voller Schredien, ohne Mitleid, if 
ein. Wetterleuchten ohne Donner. So viel Blitze, fo viel Schläge, 
wenn uns der Blitz nicht fo gleichgültig werden fol, dag wir ihm 
mit einem kindiſchen Vergnügen entgegen gaffen. Die Bewunderung, 
babe ich mich ausgedrädt, iſt das entbehrlich gewordene Mitleid. Da 
aber das Mitleid das Hauptivert if, fo muß es folglich fo felten als 
möglich entbehrlich werden; der Dichter muß feinen Held nicht zu fehr, 
nicht zu anhaltend der bloßen Bewunderung ausfeßen, und Cato als 
ein Stoiker ift mir ein fchlechter tragifcher Held. Der bewunderte 
Held if der Vorwurf der Epopee; der bedauerte des Trauerfpiels. 
Können Sie fich einer einzigen Stelle erinnern, wo der Held des Ho⸗ 
mers, des Virgils, des Taffo, des Klopfiods, Mitleiden erwedt? oder 
eines einzigen alten Trauerſpiels, wo der Helb mehr bewundert 
als bedauert wird? Hieraus koͤnnen Sie nun auch fchließen, was ich 
von Ihrer Eintbeilung der Trauerfpiele halte. Sie FAUr wir Ayrer 

A * 
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Erlaubniß gang weg. Ich babe nicht Luft noch einen dritten Bogen 
anzulegen, fonft wollte ich mich noch über einige andere Punkte erklaͤ⸗ 
ven. Sch verfpare es bis auf einen nächften Brief, welcher zugleich 
die Beantwortung Ihres zweyten enthaften fol. 

Fest melde ich Ahnen nur noch, daß ich Ihr zweytes Avertifie 
ment beforgt babe; verlange, daß Sie mir Ihre aufrichtige Meinung 
über diefes Geſchwaͤtz je eher ie lieber entdecken follen, und empfehle 
mich Ihrer fernern Sreundfchaft. Leben Sie wohl! Ich bin ꝛc. 


N. S. Wenn Ste über meine Zweifel freundlich antworten wollen, 
fo ſchicken Sie mir diefen Brief wieder mit zurüd; denn es 
koͤnnte leicht kommen, dag ich über acht Tage nicht mehr müßte 
was ich heute gefchrieben habe. 


— 


An Moſes Mendelsſohn. 


den 18. Nov. 1756. 
Liebſter Freund! 

Sch babe heute an unfern Hrn. Nicolat einen fehr langen um 
langweiligen Brief gefchrieben, und ich vermuthe, daß Sie einen deſto 
fürzgern bekommen werden. Je kuͤrzer je angenehmer! Zu leſen ode 
zu fchreiben? werden Ste fragen. 

Diefer kurze Brief Tann aber Feine Antwort auf Ihre Antwort 
meines letztern ſeyn, den Ihnen Here Joſeph mitgebracht bat, non epi- 
ftolae nullae funt refponGones. Sondern er if eine Antwort auf 
Ihren Brief, den Ich Ihnen von Amflerdam aus beantwortet hätte 
wenn der König von Preuffen nicht ein fo großer Kriegsheld wäre. . 


U 2 


Es iſt mir recht ſehr angenehm, daß mein Freund, der Metaphß 


filter, fih in einen Belesprit ausdehnt, wenn fein Freund, der Bel 
esprit, fich nur ein wenig in einen Metaphyſiker concentriren koͤnnte 
oder wollte. Was ift zu thun? Der Belesprit troͤſtet fich unterdeſſen 
mit dem Einfalle — denn mit was Tann fih ein DBelesprit anders 
tröften, als mit Einfällen? — daß, wenn Zreunde alles unter füch ges 
mein baben follen, Ihr Wiſſen auch das meinige iſt, und Gie Hein 
Metaphyſiker ſeyn können, ohne daß ich nicht auch einer fey. 

3. &. ich bitte Sie, das, was ih an Hrn. Nicolai gefchrieben 
babe, zu überdenken, zu prüfen, zu verbeffern. Grfüllen Sie nun 
meine Bitte, fo iſt es eben das, als ob ich es felbft nochmals uͤber⸗ 
dacht, geprüft und verbeſſert hätte. Ihre befiern Gedanken find meiter 
nichts ale meine zweyten Gedanken. So bald Ste alfo, unter andern, 
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meinen Begrif vom Weinen falfch finden werden, fo bald werde ich 
ihn auch verwerfen, und ihn für weiter nichts halten, als für eine 
gewaltfame Ausdehnung meines Begrifs vom Lachen. Jetzo halte ich 
ihn noch für wahr; denn Ich denke fo: alle Betrübniß, welche von 
Thraͤnen begleitet wird, ift eine Betruͤbniß über ein verlohrnes Gut; 
kein anderer Schmerz, Feine andre unangenehme Empfindung wird von 
Shränen begleitet. Nun findet ſich bey dem verlohrnen Gute nicht 
allein die Idee des Verluſts, fondern auch die dee des Guts, und 
beyde, diefe angenehme mit jener unangenehmen, find ungertrennlich 
verfnäpft. Wie, wenn biefe Verknüpfung überall Statt hätte, wo das 
Weinen vorfommt? Bey den Thränen des Mitleide iſt es offenbar. 
Bey den Thränen der Freude trift es auch ein: denn man weint nur 
da vor Freude, wenn man vorbero elend geweſen, und fi nun auf 
einmahl begluͤckt ficht; niemabls aber, wenn man vorher nicht elend 
gewefen. Die einzigen fogenannten Busihränen machen mir zu fchaf- 
fen, aber ich forge fehr, die Erinnerung der Annehmlichkeit der Sünde, 
die man jebt erfi für firafbar zu erkennen anfängt, bat ihren guten 
Theil daran; es müßte denn ſeyn, daß die Busthränen nichts anders 
als eine Art von Freudenthränen wären, da man fein Elend, den 
Bey des Lafters gewandelt zu feyn, und feine Glücfeligkeit, den Weg 
der Tugend wieder anzutreten, zugleich empfände. 

Ich bitte Ste nur noch, auf die bewundernswärbige Harmonie 
Acht zu baden, die ich nach meiner Erklärung des Weinens, bier zwi: 
fhen den rvefpondirenden Veränderungen des Körpers und der Seele 
in feben glaube. Man Kann lachen, daß die Thränen in bie Augen 
teten; das Förperliche Weinen if alfo gleichfam der böchfie Grad des 
Örperlichen Lachens. Und was braucht es bey dem Lachen in der 
Seele mehr, wenn es zum Weinen werden fol, als daß die Luft und 
Unluft, aus deren Vermifchung das Lachen entficht, bende zum hoͤch⸗ 
fen Grade anmachfen, und eben fo vermifcht bleiben. 3. &. der Kopf 
eines Kindes in einer großen Staatsperuͤcke ift ein lächerlicher Gegen 
fand; und der große Staatsmann, der kindiſch geworden iſt, ein bes 
weinenswürdiger. 

Ich febe, daß mein Brief doch lang geworden ifl. Nehmen Sie 
mir es ja nicht übel. Leben Sie wohl, liebſter Mofes, und fahren 
Sie fort mich zu lieben. Ich bin 

' ganz der Ihrige 

Leſſing. 
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Un Mofes Mendelsjohn. 


Leipzig, den 28. Nov. 1756. 
Lichfter Freund! 


Ich muß Ihnen auf Ihren lebten Brief den Augenblick antwor⸗ 
ten; denn was bey mir nicht den Augenblick gerchieht, das gefchieht 
entweder gar nicht, oder fehr ſchlecht. Da ich aber nichts weniger als 
lange Weile babe, und den größten Shell des Tages mit unfern Gaͤ⸗ 
fien zubringen muß — (denn das willen Sie hoch, daß nunmehr aud 
Reipsig nicht Iänger von Preußifcher Einquartierung verfchont iR?) fe 
werde ich von der Fauſt weg fchreiben, und meine Gedanken unter der 
Feder reif werden laſſen. 

Es koͤmmt mir ſehr gelegen, was Sie von der Bewunderung fa 
gen; und in meinem Briefe an unfern Sreund babe ich diefen Wiek 
nicht ſowohl überhaupt erklären, als anzeigen wollen, was für Wir 
fung er in dem Trauerfpiele bervorbringe; eine Wirkung, die Sie fell 
nicht ganz in Abrede find. 

Wir gerathen in Bewunderung, fagen Sie, wenn wir an einem 
Menſchen gute Eigenfchaften gewahr werden, die unfre Meinung, bie 
wir von ihm oder von der ganzen menfchlichen Natur gehabt haben, 
übertreffen. In diefer Erklärung finde ich zweyerley Dinge, die zweyer⸗ 
ley Nabmen verdienen, und in unferer Sprache auch wirklich haben. 
Wenn ich an einem gute Eigenfchaften gewahr werde, die meine Mei⸗ 
nung von ihm übertreffen; fo beißt das nicht, ich bewundere ihn, 
fondern ich verwundere mich Uber ihn. Bewundern Sie den ſterben⸗ 
den Busmann? ch nicht, ich vermundere mich blos, daf aus einem 
chriſtlichen Barbaren fo gefchwind ein Menfch geworden ifi, ja ich 
verwundere mich fo fehr, daß ich mich nicht enthalten kann, den Dice 
ter ein wenig zu tadeln. Die Veränderung iſt zu jaͤh, und nach dem 
Charakter des Gusmann durch nichts mwahrfcheinlich zu machen, als 
durch eine übernatürliche Wirkung der Religion. Woltaire muß es 
felbR gemerkt haben: 

Sich bier den Unterſchied der Goͤtter, die wir ehren, 

Die deinen konnten dich nur Wuth und Rache Ichren. 
Bis diefen Augenblick habe ich den Gusmann gehaßt: ich freue mich 
faft, daß ihn der Wilde erflochen bat; er erfiach ein Ungeheuer, das 
eine Welt verwuͤſtete; wo follte das Mitleiden herfommen? Nunmehr 
. aber höre ich, er vergiebt; er thut die erfie und lebte gute That, die 
ich nicht von ihm erwartet hätte; das Mitleid erfcheint an ber Hand 
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ber Verwunderung, das iſt, es entiteht durch bie endlich und plötzlich 
entdedite gute Eigenfchaft. ch fage mit Fleiß: plotzlich, um eine 


: Erfahrung daraus zu erklaͤren, die ich wirklich gehabt babe, ehe die 


Speeulation noch daran Theil nehmen konnte. Ich bin, als ich dieſe 
Scene zum erfienmahl las, Über die Vergebung des Gusmann er» 
fhroden. Denn den Augenblif fühlte ich mich in der Stelle des 
Zamor. Ich fühlte feine Beſchaͤmung, feine fchmerzliche Erniedrigung, 
ich fühlte es, was es einem Geiſte, wie dem feinigen, koſten mäfle, 
zu fagen: ich fchäme mich der Rache! Zum Tode, dem kleinern 
Hebel, war er vorbereitet; zur Vergebung, dem größern, nicht. 

Alſo, wenn ein Böfewicht oder jede andere Perſon eine gute Ei⸗ 
genfchaft zeigt, die ich im ihm nicht vermuthet hätte, fo entficht Feine 
Bewunderung, fondern eine Verwunderung, welche fo wenig etwas 
Angenebmes iſt, daß fie vielmehr weiter nichts, als ein Fehler des 
Dichters genannt zu werden verdient, weil in Leinem Charafter mehr 
feyn muß, als man fich Anfangs darinn zu finden verfpricht. Wenn ber 
Geizige auf einmapl freygeblg, der Ruhmredige auf einmahl befcheiden 
wird; fo verwundert man fich, bewundern aber kann man ihn nicht. 

Wenn nun diefer Unterſchied Feine falfhe Spibfindigkelt iſt, fo 
wird die Bewunderung allein da Statt finden, wo mie fo glängende 
Eigenfchaften entdecken, daß wir fie der ganzen menfchlichen Natur 
nicht zugetrauet hätten. Um diefes näher einzufehen, glaube ich, wer⸗ 
den folgende Punkte etwas beytragen koͤnnen. 

Was find diefes für glänzende Eigenfchaften, die wir bewundern? 
Sind es befondere Eigenfchaften, oder find es nur bie hoͤchſten Grade 
guter Eigenfchaften? Sind es die böchfien Grade aller guter Eigen» 
fdaften, oder nur einiger derfelben? 

Das Wort Bewunderung wird von den größten Bewunderer, dem 
Pbbel, fo oft gebraucht, daß ich es faum wagen will, aus dem Sprach⸗ 
gebrauche etwas zu entfcheiden. Seine, des Pbbels Zähigkeiten find 
fo gering, feine Tugenden fo mäßig, daß er beyde nur in einem leid⸗ 
lichen Grade entdeden darf, wenn er bewundern fol. Was über feine 
enge Sphäre if, glaubt er über die Sphäre der ganzen menfchlichen 
Natur zu ſeyn. 

Laſſen Sie uns alfo nur diejenigen Bälle unterfuchen, wo die 
befieen Menfchen, Menfchen von Empfindung und Einficht, bewundern. 
Unterfuchen Sie Ihr eigen Herz, liebfier Greund! Bewundern Sie die 
Gautigkeit des Augufius, die Keufchheit des Hippolyts, die kindliche 
Liebe der Chimene? Sind diefe und andere folche Eigenfchaften über 
den Begrif, den Sie von der menfchlichen Natur haben? Oder zeigt 
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nicht vielmehr die Nacheiferung ſelbſt, die fie in Ihnen erwecken, daß 
fie noch innerhalb diefem Begriffe find? 

Was für Eigenfchaften bewundern Sie denn nun? Sie bewun⸗ 
dern einen Cato, einen Eſſer — mit einem Worte, nichts als Beyſpiele 
einer umnerfchätterten Feſtigkeit, einer unerbittlichen Standhaftigkeit, 
eines nicht zu erfchredenden Muths, einer beroifchen Verachtung der 
Gefahr und des Todes; und alle diefe Benfpiele bewundern Sie um 
fo viel mehr, je befiee Sie find, je fühlbarer Ihr Herz, je zärtlicker 
Ihre Empfindung iſt. Sie haben einen gu richtigen Begrif von det 
menfchlichen Natur, als daß Sie nicht alle unempfindliche Helden für 
fchöne Ungeheuer, für mehr als Menfchen, aber gar nicht für gute 
Menfchen halten follten. Sie bewundern fie alfo mit Recht; aber eben 
deswegen, weil Sie fie bewundern, werden Sie ihnen nicht nacheifern. 
Mir wentigfiens iſt es niemahls in den Sinn gekommen, einem Gate 
oder Efier an Halsſtarrigleit gleich zu werden, fo fehr ich fie auch: wes 
gen dieſer Halsſtarrigkeit bewundere, die ich ganz und gar verachten 
und verdammen würde, wenn es nicht eine Halsſtarrigkeit der Tugend 
zu ſeyn fchiene. 

sch werde alfo der Bewunderung nichts abbitten, fondern ich ver 
lange, daß Sie es der Tugend abbitten follen, fie zu einer Tochter 
dee Bewunderung gemacht zu haben. Es iſt wahr, fie iſt fehr oft die 
Tochter der Nacheiferung, und die Nacheiferung iſt eine natürliche 
Folge der anfchauenden Erkenntniß einer guten Eigenfchaft. Aber muß 
es eine bewundernswärdige Eigenfchaft feyn? Nichts weniger. Es 


R- 
h. 


muß eine gute Eigenfchaft ſeyn, deren ich den Menfchen überhaupt, | 


und alfo auch mich, fähig halte. Und diefe Eigenfchaften ſchließe ich 
ſo wenig aus dem Trauerfpiele aus, daß vielmehr, nach meiner Mel 
nung, gar Fein Srauerfpiel ohne fie beficht, weil. man obne fie fein 
Mitleid erregen kann. Ich will nur diejenigen großen Eigenfchaften 
ausgefchloffen haben, die wir unter dem allgemeinen Nahmen des He⸗ 
roismus begreifen koͤnnen, weil jede derfelben mit Unempfindlichkeit 
verbunden iſt, und Unempfindlichkeit in dem Gegenflande des Mitleids, 
mein Mitleiden ſchwaͤcht. 

Laffen Sie uns hier bey den Alten in die Schule geben. Was 
koͤnnen wir nach der Natur für befiere Lehrer wählen? Um das Mits 
leid deſto gewifier zu erwecken, ward Dedipus und Alceke von allem 
Heroismus entkleidet. Jener klagt weibifch, und diefe jammert mehr 
als weibifch; fie wollten fie licher zu empfindlich, als unempfindlich 
machen; fie ließen fie Lieber zu viel Klagen ausfchütten, zu viel Tbraͤ⸗ 
nen vergießen, als gar keine. 
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Sie fagen, das benähme der Bewunderung ihren Werth nicht, 
daß fie das Mitleiden ſchwaͤche oder gar aufbebe, weil fic diefes mit 
tem Tode des Helden gemein habe. Sie irren bier aus zu großer 
Scharfſinnigkeit. Unter 1000 Menfchen wird nur ein Weltweifer feyn, 
nelcher den Tod nicht für das größte Kebel, und das Todtfeyn nicht 
für eine Fortdauer diefes Webels hält! Das Mitleiden hört alfo mit 
m Tode noch nicht auf; gefebt aber, es hoͤrte auf, fe würde diefer 
Umſtand weiter nichts, als die Urſache der Regel ſeyn, warum ſich 
mit dem Tode des Helden auch das Stäcd ſchließen müffe Kann ſich 
ıber das Stück mit der Bewunderung fchließen? Wenn ich aber ge⸗ 
gt habe, der tragifche Dichter müffe die Bewunderung fo wenig fein 
dauptwerk ſeyn laſſen, dag er fie vielmehr nur zu Ruhepunkten bes 
Mitleldsg machen muͤſſe; fo babe ich dieſes damit fagen wollen, er 
ode feinem Helden nur fo viel Standhaftigkeit geben, dag er nicht 
uf eine unanfländige Art unter feinem Ungluͤck erliege. Empfinden 
nuß er ihn fein Ungluͤck laffen; ee muß es ihn recht fühlen laſſen; 
en fonft können wir es nicht fühlen. Und nur dann und wann 
ang er ihn laſſen einen eflort thun, der auf wenige Augenblide eine 
em Schickſal gewachſene Seele zu zeigen fcheint, welche große Seele 
em Yugenblick darauf wieder ein Raub ihrer fchmerzlichen Empfinduns 
en werden muß. 

‚Was Sie von dem Mithridat des Racine fagen, iſt, glaub’ ich, 
ber für mich, als für Sie. Eben die edelmütbige Scene, mo er feis 
en Söhnen den Anfchlag, vor Nom zu geben, entdedt, ift Urſache, 
aß wir mit ihm wegen feines gehabten mißlihen Schidfals in dem 
'rlege wider die Römer Fein Mitleiden haben Fönnen. ch fehe ihn 
bon triumphirend in Rom einziehen, und vergefie darüber alle feine 
agluͤcklichen Schlachten. Und was iſt denn diefe Scene bey dem Ra= 
ne mehr, als eine fchöne Flickſeene? Sie bewundern den Mithridat, 
efe Bewunderung if ein angenehmer Aftelt; fie kann bey einem Carl. 
m XI. Nacheiferung erwecken, aber wird es dadurch unwahr, daß 
e ſich beffer in ein Heldengedicht als in ein Trauerſpiel ſchicke? 

Doch ich will aufhbren zu fchwagen, und es endlich bedenken, 
36 ich an einen Wortfparer fchreibe. Ich will, was ich wider die 
jewunderung bisher, fchlecht oder gut, gefagt babe, nicht gefagt ha⸗ 
en; ich will alles wahr ſeyn laſſen, was Sie von ihr fagen. Sie iſt 
mnoch aus dem Trauerfpiel zu verbannen. 

Denn — Doc ich will erft eine Erläuterung aus dem Hrfprunge 
$ Trauerfpiels voranfchidken. Die alten Trauerfpiele find aus dem 
mer, ihrem Inhalte nach, genommen, und diefe Gattung der Ge- 
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dichte ſelbſt, if aus der Abfingung feiner Epopeen entfprungen. Ho⸗ 
mer und nach ibm die Rhapſodiſten wählten gewiſſe Stüde daraus, 
die fie bey feyerlichen Gelegenheiten, vielleicht auch vor den Thüren 
ums Brod, abzufingen pflegten. Sie mußten die Erfahrung gar bald 
machen, was für Stüde von dem Volke am liebſten gehört wurden. 
Heldenthaten hört man nur einmal mit fonderlichem Vergnügen; ihre 
Neuigkeit rührt am meiften. Aber tragifche Begebenheiten rühren, 
fo oft man fie hört. Diefe alfo wurden, vorzüglich vor andern Be⸗ 
gebenheiten bey dem Homer, ausgefucht, und Anfangs, fo wie fie er= 
zählungsweife bey dem Dichter fichen, gefungen, bis man darauf fiel, 
fie dinlogifch abzuthellen, und das daraus entfland, was wir jebt Tra- 
gddie nennen. Hätten denn nun die Alten nicht eben fomohl aus den 
Heldenthaten ein dialogifches Ganze machen Finnen? Freylich, und fic 
würden es gewiß gethan haben, wenn fie nicht die Bewunderung für 
eine weit ungeſchicktere Lehrerinn des Dolls als das Mitleiden ge 
halten hätten. 
Und das tft ein Punkt, den Sie felbft am beften beweiſen koͤnnen. 
Die Bewunderung In dem allgemeinen Verſtande, in welchem es nichts 
it, als das fonderliche Woblgefallen an einer feltnen Vollkommenbeit, 
beffert vermittelt der Nacheiferung, und bie Nacheiferung febt eine 
deutliche Erfenntniß der Vollkommenheit, welcher ich nacheifern wil, 
voraus. Wie viele haben diefe Erkenntniß? Und wo diefe nicht ‚if, 
bleibt die Bewunderung nicht unfruchtbar? Das Mitleiven hingegen 
befiert unmittelbar; beffert, ohne daß wir felbft etwas dazu beytragen- 
dürfen; beffert den Mann von Verſtande ſowohl als den Dummlopf. 
Hiermit ſchließ' ih. Sie find mein Freund; ich will meine Ge 
danken von ihnen geprüft, nicht gelobt haben. ch ſehe Ihren fer 
nern Einwürfen mit dem Vergnügen entgegen, mit welchem man der 
Belehrung entgegen fehen muß. Jetzt babe ich mich, in Anfehung 
des Bricffchreibens, im Athem gefeht: Ste willen, was Sie zu thun 
haben, wenn ich darinn bleiben fol. Leben Sie wohl, und laſſen Ste 
unſre Seeundfchaft ewig fen! 
on Leffing. 


An Nicolai. 


Leipzig, d. 29. Novemb. 1756. 
Llebfier Freund, 
Vorigesmal befamen Sie den langen Brief; jetzt bat ihn. Herr 
Mofes befommen, und Sie befommen ben kurzen. 
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Geſegnet fen Ihr Entfchluß, ſich ſelbſt gu Icben!*) Um feinen 
Berſtand auszubreiten, muß man feine Begierden einfchränten. Wenn 
Sie leben koͤnnen, fo if es gleichviel, ob Sie von mäßigen, oder von 
großen Einkünften Ichen. Und endlich find Plaͤtze in der Welt, die 
fi) beſſer für Sie fchiden, als die Handlung Wie olüdlich wäre 
ih, wenn ich Ihre Einladung annehmen koͤnnte! Wie viel licher 
wollte ich Fünftigen Sommer mit Ihnen und unferm Freunde zubrin- 
gen, als in England! Vielleicht lerne ich da weiter nichts, als daß 
man eine Nation bewundern und haſſen Tann. 

Ich komme zur rüdfländigen Beantwortung Three Briefe. Ich 
wollte lieber, daß Sie mein Stuͤck, als die Aufführung meines Stuͤcks, 
fo weitläuftig beurtheilt Hätten. Sie würden mir dadurch das Gute, 
das Ste davon fagen, glaublicher gemacht haben. Ich kann mich aber 
doch nicht enthalten, über Ihr Lob eine Anmerkung zu machen. Sie 
fagen, Sie hätten bis zum fünften Aufzuge dfters Thraͤnen vergoffen; 
am Ende aber hätten Sie vor ſtarker Rührung nicht weinen koͤnnen: 
eine Sache, die Ihnen noch nicht begegnet ſey, und gewiſſer Maßen 
mit Ihrem Syſtem von der Nührung ſtreite. — Es mag einmal in 
Diefem Complimente, was noch in keinem Komplimente geweſen iſt, 
jedes Wort wahr feyn — miflen Sie, was mein Gegeneompliment 
if? Wer Geyer heißt Ihnen ein falfches Syſtem haben! Oder viel⸗ 
mehr: wer Geyer heißt Ihrem Verflande ſich ein Syſtem nach feiner 
Grille machen, ohne Ihre Empfindung zu Rathe zu ziehen? Diefe 
bat, Ihnen unbewußt, das richtige Syſtem, das man nur haben 
kann; denn fie bat meines. Ich berufe mich auf meinen lebten Brief 
an - Hrn. Moſes. Das Mitleiden giebt Feine Thränen mehr, wenn die 
fhmerzhaften Empfindungen in Ihm die Oberhand gewinnen. Ich un⸗ 
terfcheide drey Grade des Mitleids, deren mittelfter das weinende Mit 
leid ift, und die vielleicht mit den drey Worten zu unterfcheiden waͤ⸗ 
ren, Rührung, Thränen, Beflemmung. Rübrung ifi, wenn ich 
weder die Vollkommenheiten, noch das Ungluͤck des Gegenſtandes deuts 
lich denke, fondern von beyden nur einen dunkeln Begriff babe; fo 
rührt mich 5. E. der Anblick jedes Bettlers. Thränen erweckt er nur 
dann in mir, wenn er mich mit feinen guten Eigenfchaften fo wohl, 
als mit feinen Unfällen befannter macht, und zwar mit beyden zugleich, 
welches das wahre Kunſtſtuͤck if, Thraͤnen zu erregen. Denn macht 
er mich erſt mit feinen guten Eigenfchaften und hernach mit feinen 


°) Ich entfagte damals der Handlung, um mit einem fleinen Einfoms 
men, bloß für die Wiffenfchaften zu leben. Nicolai. 
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Unfällen, oder erft mit diefen und hernach mit jenen befannt, fo wir 
zwar die Rührung fiärker, aber zu Thraͤnen Timmt fie nicht. 3. €. 
Ich frage den Bettler nach feinen Umfänden, und er antwortet: id 
bin feit drey Jahren amtlos, ich babe Grau und Kinder; fie find 
Theils Frank, Theile noch zu Klein, fich ſelbſt zu verforgen; ich ſelbſt 
bin nur vor einigen Tagen vom Krankenbette aufgeftanden. — Das iſt 
fein Ungluͤck! — Aber wer find Sie denn? frage ich weiter. — Sch 
bin der und der, von deſſen Geſchicklichkeit in diefen oder jenen Ver⸗ 
- richtungen Site vielleicht. gehört haben; ich bekleidete mein Amt mit 
moͤglichſter Treue; ich koͤnnte es alle Tage wieder antreten, wenn ich 
lieber die Creatur eines Minifters, als ein ehrlicher Mann ſeyn 
wollte sc. Das find feine Vollkommenheiten! Bey einer foldhen Er= 
zählung aber kann niemand weinen. Sondern wenn der Ungluͤckliche 
meine Thränen haben will, muß er beyde Stücke verbinden; er muß 
fagen: ich bin vom Amte gefeht, weil ich zu ehrlich war, und mich 
dadurch bey dem Minifter verbaßt machte; ich hungere, und mit mir 
hungert eine kranke liebenswuͤrdige Grau; und mit uns hungern for fl 
boffnungsvolle, jebt in der Armuth vermodernde Kinder; und wir wer- 
den gewiß noch lange hungern muͤſſen. Doc ich will lieber hungersz, 
als niederträchtig feyn; auch meine Frau und Kinder wollen licher 
bungern, und ihr Brot lieber unmittelbar von Gott, das iſt, aus ber 
Hand eines barmberzigen Mannes, nehmen, als ihren Vater und Ehe⸗ 
mann lafterhaft wiſſen ze. — (Ich weiß nicht, ob Sie mich verfichest. 
Sie mÄffen meinem Vortrage mit Ihrem eignen Nachdenken zu Hülfe 
fommen.) Einer folchen Erzählung babe ich immer Thränen in Be- 
reitſchaft. Ungluͤck und Verdienſt find bier im Gleichgewicht. Aber 
laſſen Ste uns das Gewicht in der einen oder andern Schale vermeh⸗ 
ren, und zufeben, was nunmehr entſteht. Laffen Sie uns zuerſt in 
die Schale der Vollkommenheit eine Zulage werfen. Der Unglüdliche 
mag fortfahren: aber wenn ich und meine Franke Frau und nur erfl 
wieder erbolt haben, fo fol es fchon anders werden. Wir wollen von 
der Arbeit unſrer Hände leben; wir fchämen ung Feiner. Alle Arten, 
fein Brot zu verdienen, find einem ehrlichen Manne gleich anfländig; 
Holz fpalten, oder amı Ruder des Staates fiken. Es koͤmmt feinem 
Gewiſſen nicht darauf an, wie viel ex nüst, ſondern wie viel er nüben 
wollte. — Nun hören meine Thränen auf; die Bewundrung erſtickt 
fie. Und kaum, daß ich es noch fühle, daß die Bewundrung aus 
dem Mitleiden entfprungen. — Laffen Sie uns eben: den Verſuch mit 
der andern Wagſchale anfielen. Der ehrliche Bettler erfährt, daß «es 
voirflich einerley Wunder, einerley übernatürliche Seltenheit ift, von 
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Und in diefem Berbältnifie, fage ich noch, fol fie der Ruhepunkt 
des Mitleidens feyn, nehmlich da, wo fie für fich allein wirken fell. 
Da Sie aber zum zweytenmahl auf dem Erempel des Mithridats bes 
fihen, fo muß ich glauben, Sie haben meine Worte fo verfianden, ale 
woßte ich mit dieſem Ruhepunkte fagen, fie fol das Mitleiden ſtillen 
helfen. Aber das will ich damit gar nicht fagen, fondern gleich das 
Gegentheil. Hören Sie nur! 

Wir konnen nicht lange in einem ſtarken Affekte bleiben; alſo Tin« 
am wir auch ein ſtarkes Mitleiden nicht lange aushalten; es ſchwaͤcht 
fih felbh ab. Auch mittelmägige Dichter haben diefes gemerkt, und 
das ſtarke Mitleiden bis zuleht verfpart. Aber ich haſſe die frans 
söhfchen Trauerſpiele, welche mir nicht eher, ald am Ende des fünften 
Yufjugs, einige Thränen ausprefien. Der wahre Dichter vertheilt das 
Mitleiden durch fein ganzes Trauerfpiel; ee bringt überall Stellen an, 
wo er die Vollkommenheiten und Ungluͤcksfaͤlle feines Helden in einer 
rübeenden Berbindung zeigt, das if, Thränen erweckt. Weil aber dag 
ganze Stuͤck Fein beſtaͤndiger Zufammenbang folcher Stellen feyn kann, 
fo untermifcht er fie mit Stellen, die von den Volllommenbheiten feines 
Helden allein handeln, und in biefen Stellen bat die Bewunderung, 
als Bewunderung, Statt. Was find aber diefe Stellen anders, als 
gleihfam Ruhepunkte, mo ſich der Zufchauer zu neuem Mitleiden er⸗ 
bolen fol? Geſtillt fol das vorige Mitleiden nicht dadurch werden, 
das it mir niemahls in die Gedanken gelommen,. und würde meinem 
Syſtem fchnurfiradis zuwider ſeym 

Da nun aber diefe Stellen (ich will fie die Teeren Scenen nen⸗ 
nen, ob fie gleich nicht immer ganze Scenen ſeyn dürfen, weil bie Be⸗ 
wunderung, oder die Ausmahlung der außerordentlichen Vollkommen⸗ 
heiten des Helden, der einzige Kunftgrif if, die leeren Scenen, wo 
die Aktion file ficht, erträglich zu machen) da, fage ich, biefe leeren 
Scenen nichts als Vorbereitungen zum fünftigen Mitleiden feyn fol- 
len, fo müffen fie keine folchen Vollkommenbeiten betrefien, bie das 
Mitleiden zernichten. Ich will ein Exempel geben, deſſen Lächerliches 
Sie mir aber verzeihen muͤſſen. Gefebt, ich fagte zu jemand: heute 
iR der Tag, da Titus feinen alten Vater, auf einem Seile, welches 
von der hoͤchſten Spitze des Thurms bis über den Fluß ausgefpannt 
iſt, in einem Schubfarren von oben herab führen fol. Wenn ich num, 
dieſer gefährlichen Handlung wegen, Mitleiden fuͤr den Titus erwecken 
wollte, was muß ich thun? Ich müßte die guten Eigenfchaften bes 
Titus und feines Vaters aus einander feben, und fie beyde zu Mers 
fonen machen, bie es ums fo viel weniger verdienen, daß fie fich einer 
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folchen Gefahr unterziehen müflen, je wuͤrdiger fie find. Aber nicht 
wahr, dem Mitleiden if der Weg zu dem Herzen meines Zubdrers auf 
einmahl abgefchnitten, fo bald ich ihm fage, Titus if ein Seiltänger, 
der diefen Verſuch fchon mehr als einmahl gemacht bat? Und gleich⸗ 
wohl babe ich doch weiter nichts als eine Vollkommenheit des Titus 
den Zubdrern bekannt gemacht. Fa, aber es war eine Vollkommen⸗ 
heit, welche die Gefahr unendlich verringerte, und dem Mitleiven alfo 
die Nahrung nahm. Der Seiltänger wird nunmehr bewundert, aber 
nicht bedauert. 

Was macht aber derienige Dichter aus feinem Helden anders, 
als einen Selltänger, der, wenn er ihn will fierben laſſen, das if, wenn 
ee uns am meiften durch feine Unfaͤlle rühren will, ihn eine Menge 
ber fchönften Gaſconaden, von feiner Verachtung des Todes, von feiner 
Bleichgültigkeit gegen das Leben herſchwatzen läßt? In eben dem Ver⸗ 
bältniffe, in welchem die Bewunderung auf der einen Seite zunimmt, 
nimmt das Mitleiden auf der andern ab. Aus diefem Grunde halte 
ich den Polyeukt des Corneille für tadelbaft; ob er gleich wegen ganz 
anderer Schönheiten niemahls aufhören wird zu gefallen. Polyeukt 
firebt ein Märtyrer zu werden; er fehnet fich nad) Tod und Martern; 
er betrachtet fie als den erſten Schritt in ein Überfchwenglich feliges 
Leben; ich bewundere den frommen Entbufiaften, aber ich müßte be= 
fürchten, feinen Geiſt in dem Schooße der ewigen Gluͤckſeligkeit an er⸗ 
zuͤrnen, wenn ich Mitleid mit ihm haben wollte. 

Genug hiervon; Sie koͤnnen mich hinlaͤnglich verſtehen, um mich 
zu widerlegen, wenn ich es verdiene. Aber die Feder laͤuft einmabl, 
und ich will mich nunmehr über die Verſchiedenheit zwifchen den Wir⸗ 
fangen der Bewunderung und den Wirkungen des Mitleids erklären. 
Aus der Bewunderung entfpringt der Vorſatz der Nacheiferung; abet, 
wie Sie ſelbſt fagen, dieſer Vorſatz iſt nur augenblidlih. Wenn e 
zue Wirklichkeit kommen fol, muß ihn entweder die darauf folgend 
deutliche Erkenntniß dazu bringen, oder der Affelt der Bewunderung 
muß fo Fark fortdauern, daß der Vorſatz zur Thätigkeit kommt, che 
die Vernunft das Steuer wieder ergreifen kann. Das iſt doch Ihre 
Meinung? — Nun fage ih: in dem erften Falle iſt die Wirkung 
nicht dee Bewunderung, fondern der deutlichen Erkenntniß zuzuſchrei⸗ 
ben; und zu dem andern Falle werden nichts geringeres als Santaften 
erfordert. Denn Fantafien find doch wohl nichts anders, als Leute, 
bey welchen die unteren Seclenkräfte über die obern triumphiren? Daran 
liegt nichts, werden Sie vielleicht fagen, diefer Fantaſten find fehr 
viele in der Welt, und es iſt gut, wenn nuch Zantaflen tugendhafte 
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Und in diefem Verhaͤltniſſe, fage ich noch, fol fie der Ruhepunkt 
des Mitleidens feyn, nehmlich da, wo fie für ſich allein wirken fol. 
Da Sie aber zum zweytenmahl auf dem Erempel des Mithridats bes 
fiihen, fo muß ich glauben, Sie haben meine Worte fo verfianden, als 
wollte ich mit dieſem Ruhepunkte fagen, fie fol das Mitleiden ſtillen 
helfen. Aber das will ich damit gar nicht fagen, fondern gleich das 
Gegentheil. Hören Sie nur! 

Wir innen nicht lange in einem flarken Affekte bleiben; alſo Tin« 
nen wir auch ein flarkes Mitleiden nicht lange aushalten; es ſchwaͤcht 
fih ſelbſt ab. Auch mittelmäßige Dichter haben diefes gemerkt, und 
das ſtarke Mitleiden bis zulcht verfpart. Aber ich haſſe die fran⸗ 
söfifchen Srauerfpiele, welche mir nicht eher, als am Ende des fünften 
Aufzugs, einige Thraͤnen ausprefien. Der wahre Dichter vertheilt das 
Mitleiden durch fein ganzes Trauerfpiel; ee bringt überall Stellen an, 
wo er die Vollkommenheiten und Unglüdsfälle feines Helden in einer 
ruͤhrenden Verbindung zeigt, das iſt, Thränen erwedt. Weil aber das 

ganze Stüd Fein beffändiger Zufammenhang foldyer Stellen ſeyn kann, 
fo untermifcht er fie mit Stellen, die von den Vollkommenheiten feines 
Helden allein handeln, und in diefen Stellen bat die Bewunderung, 
als Bewunderung, Statt. Was find aber dieſe Stellen anders, als 
gleihfam Ruhepunkte, wo ſich der Zufchauer zu neuem Mitleiden er= 
bolen fol? Geſtillt fol das vorige Mitleiden nicht dadurch werden, 
das If mir niemahls in die Gedanken gelommen,. und würde meinem 
Syftem fchnurfirads zuwider ſeyn. 

Da nun aber diefe Stellen (ich will fie die Ieeren Scenen nens 
nen, ob fie gleich nicht immer ganze Scenen ſeyn dürfen, weil die Be- 
wunderung, oder die Yusmahlung der außerordentlichen Vollkommen⸗ 
heiten des Helden, der einzige Kunſtgrif il, die leeven Scenen, wo 
die Aktion flille ficht, erträglich zu machen) da, fage ich, diefe leeren 
Scenen nichts als Vorbereitungen zum künftigen Mitleiden feyn fol- 
len, fo müffen fie Feine ſolchen Vollkommenheiten betreffen, die dag 


Mitleiden zernichten. Ich will ein Exempel geben, defien Lächerliches 


Sie mir aber verzeihen müflen. Geſetzt, ich fagte zu jemand: heute 
if der Tag, da Titus feinen alten Vater, auf einem Seile, welches 
von der hoͤchſten Spibe des Thurms bis über den Fluß ausgefvannt 
it, in einem Schublarren von oben herab führen fol. Wenn Ich nun, 
dieſer gefährlichen Handlung wegen, Mitleiden für den Titus erwecken 
wollte, was muß ich thun? Ich müßte die guten Eigenfchaften des 
Titus und feines Waters aus einander ſetzen, und fie beyde zu Mer: 
fonen machen, die es um fo viel weniger verdienen, dag Ge KG dat 
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nen; ich will es alfo immer wagen, Ihnen einen Einfall zu vertrauen, 
der zwar ziemlich feltfam Klingt, weil er aber niemand Geringers als mich 
und den Homer rettet, Ihrer Unterfuchung vieleicht nicht unwuͤrdig iR. 

Es giebt gewiſſe Ebrperliche Fähigkeiten, gewiſſe Grade der Tbrpers 
lichen Kräfte, die wie nicht in unſrer willtührlichen Gewalt haben, ob 
fie gleich wirklich in dem Körper vorhanden find. Ein Rafender, zum 
Erempel, iſt ungleich fiärker, als er bey gefundem Verſtande war; auch 
die Zurcht, der Zorn, die Verzweiflung und andre Affelten mehr, er⸗ 
wecken in uns einen größern Grad der Stärke, der ung nicht eher zu 
Gebote fieht, als bis wir ung in diefen oder jenen Affekt geſetzt haben. 

Meine zweyte vorläufige Anmerkung ift diefe. Alle Tärperliche Be 
fchieflichkeiten werden durch Hülfe der Bewunderung gelernt; wenig 
fiens das Seine von allen Ebrperlichen Gefchicklichkeiten. Nehmen Sie 
einen Luftfpringer. Won den wenigfien Sprüngen kann er feinen 
Schülern den eigentlichen Mechanismus zeigen; er kann oft welter 
nichts fagen, als: ſieh nur, fich nur, wie ich es madel das iſt, be> 
wundere mich nur recht, und verfuch es alsdann, fo wird es von felbft 
geben; und je volllommener der Meifter den Sprung vormacht, je mehr 
er die Bewunderung feines Schülers durch diefe Vollkommenheit reizt, 
defto leichter wird diefem bie Nachahmung werden. 

Heraus alfo mit meinem Einfalle! Wie, wenn Homer mit Be 
dacht nur koͤrperliche Volllommenheiten bewundernswuͤrdig gefchildert 
bätter Er kann leicht ein eben fo guter Philoſoph geweſen feyn, als 
ih. Er kann leicht, wie ich, geglaubt haben, daß die Bewunderung 
unfre Körper wohl tapfer und gewandt, aber nicht unfre Seelen tugend⸗ 
haft machen koͤnne. Achilles, fagen Sie, iſt bey dem Homer nichts 
als ein tapfrer Schläger; es mag ſeyn. Er iſt aber doch ein bewun⸗ 
dernswürdiger Schläger, der bey einen andern den Vorſatz der Nach⸗ 
eiferung erzeugen kann. Und fo oft fich biefer andere in ähnlichen 
Umfländen mit dem Achilles befindet, vwolrd ihm auch das Erempel 
diefes Helden wieder beyfallen, wird fi) auch feine gehabte Bewunde⸗ 
rung erneuern, und diefe Bewunderung wird ihn ſtaͤrker und gefchid's 
ser machen, als er obne fie gewefen wäre. Geſetzt aber, Homer bätte 
den Achilles zu einem bewundernswuͤrdigen Mufter ber Großmuth ges 
macht. So oft fih nun ein Menfch von feuriger Einbildungstraft in 
ähnlichen Umſtaͤnden mit ihm fähe, koͤnnte er fich zwar gleichfalls ſei⸗ 
ner gehabten Bewunderung erinnern, und zu Folge diefer Bewunderung 
gleich großmuͤthig handeln; aber würde er deswegen großmuͤthig ſeyn? 
Die Großmuth muß eine befländige Eigenfchaft der Seele feyn; und 
ihr nicht blog ruchweife entfahren. 
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Thaten thun. Wobl; fo muß es denn eine von ben erfien Pflichten 


des Dichters ſeyn, daß er nur für wirklich tugendhafte Handlungen 


Bewunderung erwedt. Denn wäre es ihm erlaubt, auch untugend- 
baften Handlungen den Firnis der Berounderung zu geben, fo bätte 
Plato Recht, daß er fie aus feiner Republik verbannt wifien wollen. 
Hear Nicolai hätte alfo nicht fchließen follen: weil der Wein nicht felten 
blutige Gezaͤnke erzeugt, fo iſt es falfch, daß er des Drenfchen Herz erfreuen 
fol; oder weil die Poeſie oft fchlechte Handlungen als nachahmungs⸗ 
würdig anpreifet, fo kann ihr Endzweck nicht feyn, die Sitten zu befiern. 
Ich gebe noch meiter, und gebe ihnen zu überlegen, ob die tugend⸗ 
bafte That, die ein Menfch aus bloßer Nacheiferung, ohne deutliche 
Erkenntniß, thut, wirklich eine tugendhafte That if, und ihm ale eine 
folhe zugerechnet werden kann? Zerner deinge ich darauf: die Bewun⸗ 
derung einer fchönen Handlung kann nur zur Nacheiferung chen derfels 
ben Handlung, unter eben denfelben Umſtaͤnden, und nicht zu allen 
ſchͤnen Handlungen antreiven; fie beffert, wenn fie ja befiert, nur 
durch befondere Fälle, und alfo auch nur in befondern Fällen. Man 
bewundert 3. &. den Gusmann, der feinem Moͤrder vergicht. Kan 
mih diefe Bewunderung, obne Zusichung der deutlichen Erkenntniß, 
antreiben, allen meinen Widerfachern zu vergeben? Oder treibt fie 
mih nur, demienigen Todfeinde zu vergeben, den ich mir felbft durch 
meine Mißhandlungen dazu gemacht babe? Ich glaube, nur dag Letztere. 
Wie unendlich beſſer und ficherer find die Wirkungen meines Mit« 
leidens! Das Trauerſpiel fol das Mitleiden nur überhaupt üben, und 
nicht uns in diefem oder jenem Kalle zum Mitleiden befiimmen. Ger 
feßt auch, daß mich der Dichter gegen einen unwuͤrdigen Gegenfland 
mitleidig macht, nehmlich vermittelft falſcher Vollkommenheiten, durch 
die er meine Einſicht verführt, um mein Herz zu gewinnen. Daran iſt 
nichts gelegen, wenn nur mein Mitleiden vege wird, und ſich gleichſam 
gewbhnt, immer leichter und leichter rege gu werden. Ich laſſe mich zum 
Mitleiden im Trauerfviele bervegen, um eine Fertigkeit im Mitleiden 
gu befommen; findet aber das bey der Bewunderung Statt? Rann man 
fagen: ich will gern In der Tragddie bewundern, um ein Fertigkeit im 
Bewundern zu bekommen? Sch glaube, dee iſt der größte Geh, der 
die größte Fertiglelt im Bewundern batz fo wie ohne Zmeifel der⸗ 
jenige der befte Menfch iſt, der die größte Fertigkeit im Mitleiden bat. 
Doc bin ich nicht etwa wieder auf meine alten Sprünge gekom⸗ 
men? Schrene ich die Bewunderung durch das, was ich bisher gefagt 
babe, nicht für ganz und gar unnuͤtz aus, ob ich ihr gleich das ganze 
Heldengedicht zu ihrem Tummelplate einräume? Faſt follte es fo ſchei⸗ 
Leſſings Werfe XI. 5 
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von bdiefen zwey Stuͤcken befonders denken würden. Gin Exempel 
wird mich verftänblicheer machen. Canut fey ein Mufler der vol- 
kommenſten Güte Sol er nur Mitleid erregen, fo muß ich durch 
den Fehler, daß er feine Güte nicht durch die Klugheit regieren laͤßt, 
und den Ulfo, dem er nur verzeihen follte, mit gefährlichen Wohltha⸗ 
ten überhäuft, ein großes Unglüdf über ihn ziehn; Ulfo muß ihm ge 
fangen nehmen und ermorden. Mitleiden im böchften Grade! Aber 
geſetzt, ich Iieße den Canut nicht durch feine gemißbrauchte Güte 
umlommen; ich ließ ihn pidblich durch den Donner erfchlagen, ober 
duch den einſtuͤrzenden Pallaſt zerfchmettert werden? Entſetzen und 
Abſcheu ohne Mitleid! Warum? Weil nicht der geringfie Zufammen- 
bang zwifchen feinee Güte und dem Donner, oder dem einfürgenden 
Pallaſt, zwiſchen feiner Vollkommenbeit und feinem Unglüde if. Es 
find beydes zwey verfchtedene Dinge, die nicht eine einzige gemein⸗ 
Tchaftliche Wirkung, dergleichen das Mitleid if, hervorbringen Tonnen, 
fondern, deren iedes für fich felbft wirkt. — Ein ander Exempel! Ge 
denken Sie an ‚den alten Belter, im Raufmann von London; went 
ihn Barnwell erfticht, entfeßen fich die Zufchauer, ohne mitleidig zu 
feyn, weil der gute Charakter des Alten gar nichts enthält, was dem 
Grund zu diefem Unglück abgeben könnte. - Sobald man ihn aber für 
feinen Mörder und Vetter noch zu Gott beten hört, verwandelt fich 
das Entfeben in ein recht entzuͤckendes Mitleiden, und zwar ganz na⸗ 
türlich,, weil diefe großmüthige That aus feinem Unglüde fließet und 
ihren Grund in demfelben bat. 

Und nun bin ich es endlich müde, mehr zu fchreiben, nachdem 
Sie es ohne Zweifel ſchon Iängk müde geweſen find, mehr zu Iefen. 
Ihre Abhandlung von der Wahrfcheinlichkeit habe Ich mit recht großem 
Vergnügen gelefen; wenn ich fie noch ein paarmahl werde gelefen 
baben, hoffe ich, Sie fo weit zu verfichen, dag Ih Sie um einige 
Erläuterungen fragen kann. Wenn es fih von foldhen Dingen fo gut 
ſchwatzen Tieße, wie von der Tragoͤdie: Ihre Gedanken von dem 
Streite der untern und obern Seelenkräfte Iafien Sie ja mit das erfie 
ſeyn, was Sie mir fchreiben. Ich empfehle Ihnen dazu meine Weit⸗ 
laͤuftigkeit, die fich wirklich eben fo gut zum Vortrage wahrer, als 
zur Auskramung vielleicht falfcher Saͤtze ſchict. 

Bitten Sie doch den Hrn. Nicolat in meinem rahmen, mir mit 
eheſtem denienigen Theil von Cibbers Lebensbefchreibung der englifchen 
Dichter zu ſchicken, in welchem Drydens Leben flieht. Ich brauche ihır. 

Leben :Sie wohl, liebfier Freund, und werden Sie nicht müde, 
mich zu befiern, fo werden Sie auch nicht müde werden, mich gu lieben. 


Leffing. 
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N. S. Damit dieſer Brief in alle Eigenſchaften eines unausſteh⸗ 
lichen Briefs habe, ſo will ich ihn auch noch mit einem P. S. verſehen. 

Sie haben ſich ſchon zweymahl auf die griechiſchen Bildhauer be⸗ 
rufen, von welchen Sie glauben, daß fie ihre Kunſt beſſer verſtanden 
hätten, als die griechifchen Dichter. Leſen Sie den Schluß des 16ten 
Hauptſtuͤcks der Ariſtoteliſchen Dichtlunf, und fagen Sie mir als⸗ 
bean, ob den Alten die Regel von der Verfchönerung der Leidenfchaften 
umbelannt gewefen fey. 

De Held If in der Epopee unglädlih, und if auch In der 
Seagbdie ungluͤcklich. Aber auf die Art, wie er es in der einen if, 
darf ee es nie in der andern ſeyn. Ich kann mich, nicht erinnern, daß 
ich die Verſchiedenheit diefer Arten irgendwo gehörig beflimmt gefunden 
bitte. Das Unglüc des Helden in der Epopee muß feine Folge aus 
dem Charakter defjelben ſeyn, weil es fon, nach meiner obigen An⸗ 
merfung, Mitleiden erregen würde; fondern es muß ein Unglüd des 
Verhaͤngniſſes und Zufalls ſeyn, am welchem feine guten oder bäfen 
Eigenschaften Leinen Theil baben. Fato profugus, fagt Virgil von 
feinem Aeneas. Bey der Tragbdie iſt es das Gegentbeil, und aus 
dem Dedip z. E. wird nimmermehr ein Heldengedicht werden, und 
wer eins daraus machen wollte, würde am Ende weiter nichts als 
ein Teauerfpiel in Büchern gemacht haben. Denn es wäre elend, 
wenn diefe beyden Dichtungsarten Feinen wefentlichern Unterſchied, als 
den befiändigen oder durch die Erzählung des Dichters unterbrochenen 
Dialog, oder als Aufzüge und Bücher haben follten. 

Wenn Ste Ihre Gedanken von der Illuſion mit dem Hrn. Ni⸗ 
eolai aufs Meine bringen werden, fo vergeffen Sie ja nicht, daß die 
ganze Lehre von der Illuſion eigentlich den dramatifchen Dichter nichts 
angeht, und die Vorſtellung feines Stüͤcks das Werk. einer andern 
gunft, als der Dichtlunft, il. Das Trauerfpiel muß auch ohne Vor⸗ 
ſtellung und Alteurs feine vdllige Stärke behalten; und diefe bey dem 
Lefer zu Außen, braucht fie nicht mehr Illuſton ale jede andre Ges 
schichte. Sehen Ste deswegen den Wriftoteles noch gegen das Ende 
des Gten und den Anfang des 14ten Hauptflüds nach. . 

Yun bin Ich ganz fertig. Leben Sie wohl! 
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An Mofes Mendelsſohn. 


Leipzig, den 2. Febr. 1757. 
Liebſter Freund! 

Ich glaube es eben fo wenig, als Sie, daß wir bis jetzt In um 
ferm Streite viel weiter, als über die erfien Graͤnzen gefommen find. 
Haben Sie aber auch wirklich fo viel Luft, als ich, fich tiefer hinein 
zu magen, und biefes unbelannte Land zu entdeden, wenn wir uns 
auch Hundertmahl vorher verirren folten? Doh warum zweifle Id 
daran? Wenn Sie es auch nicht aus Neigung thäten, fo würden Sie 
es aus Gefaͤlligkeit für mich thun. — — 

Ihre Gedanken von der Herrfchaft Über die Neigungen, von der 
Gewohnheit, von der anfchauenden Erkenntniß find vortreflih, Sie 
haben mich fo überzeugt, daß ich mir auch nicht einmahl einen logi⸗ 
ſchen Fechterſtreich damwider übrig gelaffen finde Warum kann ich 
von Ihren Gedanken über die Illuſion nicht eben das fagen! Hören 
Sie meine Zweifel dagegen; aber machen Ste fidy gefaßt, eine Menge 
gemeiner Dinge vorher zu lefen, ehe ich darauf kommen kann. Leber 
das Wort werde ich Ihnen keine Schwierigleiten machen. 

Darinn find wir doch wohl einig, liebſter Freund, daß alle Lei⸗ 
denfchaften entweder heftige Begierden oder Heftige Verabſcheuungen 
find? Auch darinn: daß wir und bey jcher heftigen Begierde oder 
Verabſchenung, eines größeren Grade unſrer Nenlität bewußt find, und 
dag diefes Bewußtſeyn nicht anders als angenehm feyn kann? Folge 
lich find alle Leidenfchaften, auch die allerunangenehmften, als Leiden: 
ſchaften angenehm. Ahnen darf Ich es aber nicht erſt fagen: daß die 
Luft, die mit der ſtaͤrkern Beſtimmung unfrer Kraft verbunden ift, von 
der Unluft, die wir über die Gegenftände haben, worauf die Beſtim⸗ 
mung unfrer Kraft gebt, fo unendlih Fann übermogen werden, da 
wir uns ihrer gar nicht mehr bewußt find. 

Alles, was ich hieraus folgere, vwoird aus dee Anwendung auf das 
arifistellfche Erempel von der gemahlten Schlange am deutlichſten er⸗ 
hellen. denn wir eine gemahlte Scylange. plöglich erbliden, 
fo gefällt fie uns deſto beffer, je heftiger wir darüber er- 
ſchrocken find. 

Diefes erkläre ich fo: Ich erfchrede über die fo wohlgetroffne 
Schlange, weil ich fie für eine wirkliche halte. Der Grad diefes 
Schreckens, als eine unangenehme Leldenfchaft, oder vielmehr der 
Grad der Unluſt, die ich über diefen fchredlichen Gegenfland em⸗ 
pfinde, fey 10; fo kann ich den Grad der Luft, die mit der Empfin- 
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7. S. Damit diefee Brief in alle Eigenfchaften eines unausfich- 
lichen Briefs babe, fo will ich ihn auch noch mit einem P. S. verfehen. 
- Site haben fich fchon zweymahl auf die griechifchen Bildhauer be= 
rufen, von welchen Sie glauben, daß fie ihre Kunſt beſſer verfianben 
hätten, als die griechifchen Dichter. Lefen Sie den Schluß des A6ten 
Hauptſtuͤcks der Arifiotelifchen Dichtlunf, und fagen Sie mie als⸗ 
denn, ob den Alten die Regel von der Verfchönerung der Leidenfchaften 
umbefannt gewefen fey. 

De Held if in der Epopee unglädlih, und if auch in der 
Seagbdie unglücklich. Aber auf die Art, wie er es in dee einen if, 
darf er es nie in der andern ſeyn. Sch kann mich, nicht erinnern, daß 
ich die Verſchiedenheit diefer Arten irgendwo gebdrig beſtimmt gefunden 
hätte. Das Unglüd des Helden In der Epopee muß keine Folge aus 
dem Charakter deffelben ſeyn, weil es fonfl, nach meiner obigen An⸗ 
merkung, ‚Mitleiden erregen würde; fondern es muß ein Unglüd des 
Verhaͤngniſſes und Zufalls ſeyn, am welchem feine guten oder böfen 
Eigenfchaften keinen Theil baben. Fato profugus, fagt Virgil von 
feinem Aeneas. Bey der Tragddie iſt es das Gegentheil, und aus 
dem Dedip z. E. mird nimmermehr ein Helbengedicht werden, und 
wer eins daraus machen wollte, würde am Ende weiter nichts als 
ein Tranerfpiel in. Büchern gemacht Gaben. Denn es wäre elend, 
wen diefe beyden Dichtungsarten Feinen wefentlichern Unterfchied, als 
den beſtaͤndigen oder durch die Erzählung des Dichters unterbrochenen 
Dialog, oder als Aufzüge und Bücher haben follten. 

Wenn Ste Ahre Gedanken von der Illuſion mit dem Hrn. Nie 
colai aufs Neine bringen werden, fo vergefien Sie ja nicht, daß bie 
ganze Lehre von der Illuſion eigentlich den dramatifchen Dichter nichts 
angeht, und die Vorſtellung feines Stuͤcks das Werk einer andern 
Sunft, als der Dichtlunft, if. Das Trauerfplel muß auch ohne Vor⸗ 
ſtellung und Akteurs feine voͤllige Stärke behalten; und diefe bey dem 
Leſer zu aͤußern, braucht fie nicht mehr Illuſion als jede andre. Ges 
fehichte. Schen Sie deswegen den Wriftoteles nach gegen dag Ende 
des Gten und den Anfang des 14ten Hauptflüds nad. . 

Yun bin ich ganz fertig. Leben Sie wohl! 
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annehmen, daß ihnen zwar eine jede Bebung, aber nicht eine jede Be⸗ 
rührung angenehm feyn mag, fondern nur dieienige Berührung, die eine 
gewiſſe Bebung in ihnen bervorbringt. Die erſte Saite alfo, die durch 
die Berührung erbebt, kann eine fchmerzliche Empfindung baben; da 
die andre, der ähnlichen Erbebung ungeachtet, eine angenehme Empfin⸗ 
gung bat, weil fie nicht (wenigſtens nicht fo unmittelbar) berührt 
worden. Alfo auch in dem Trauerfpiele. Die fpielende Perfon geräth 
in einen unangenehmen Affelt, und ich mit ihr. Aber warum iſt dies 
fer Affekt bey mir angenehm? Weil ich nicht die fpielende Perſon ſelbſt 
bin, auf welche bie unangenehme Idee unmittelbar wirkt, weil ich den 
Affekt nur als Affekt empfinde, ohne einen gewiflen unangenehmen 
Gegenſtand dabey zu denken. 

Dergleichen zweyte Affelten aber, die bey Erblickung folcher Af 
fetten an andern, in mir entfichen, verdienen kaum den Namen der 
Affekten; daber ich denn in einem von meinen erfien Briefen ſchon ge 
fagt babe, daß die Tragddie eigentlich Feinen Affekt bey ung vege made, 
als das Mitleiden. Denn diefen Affekt empfinden nicht die fpielenden 
Derfonen, und wir empfinden ihn nicht blos, weil fie ihn empfinden, 
fondern er enticht in uns urfprünglich aus bee Wirkung der Gegen- 
fände auf uns; es iſt fein zweyter mitgetheilter Affekt :c. 

Ich hatte mie vorgenommen, diefem Brief eine ungewöhnliche 
Länge zu geben, allein ich bin feit einigen Tagen fo unpaß, daß «6 
mie unmdglich fällt, meine Gedanken beyfammen zu behalten. Ah 
muß alfo bier abbrechen, und erfi von Ihnen erfahren, ob Sie unges 
gefähr ſehen, wo ich hinaus will; ‚oder ob ich nichts als verwirrtes 
Zeug in diefen Brief gefchrieben habe, welches bey meiner außerordent⸗ 
lichen Bellemmung der Bruſt (fo muß ich meine Krankheit unterdefe 
fen nennen, weil ich noch Eeinen Arzt um dem griechifchen Namen ges 
fragt habe). gar Leicht möglich gewefen iſt. 

Ich fchreibe nur noch ein Paar Worte von der Bibliothek. Es 
iſt mie wegen des Verlegers ein unvermutheter verdrießlicher Streich 
damit begegnet. Erichreden Sie aber nur nicht, mein lieber Nicolat, 
ich habe dem Ungluͤck ſchon wieder abgebolfen. Lankiſchens drucken 
fie nicht; beruhigen Sie aber nur Ihre Neugierde bis auf den naͤch⸗ 
fien Poſttag, da fie den Contrakt des neuen Verlegers zur Unterſchrift 
befommen, und gewiß damit zufrieden ſeyn follen. 

Leben Sie beyde wohl; fobald ich befier bin, werde ich Hrn. Ni⸗ 
eolat einen langen Brief über verfchicdene Punkte in feiner Abhandlung 
ſchreiben, die mir, ohne auf meine eigentbümlichen Brillen zu fe 
ben, außerordentlich gefallen bat. 
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Ihren Aufſatz von der Herrſchaft über die Neigungen erhalten 
Sie Hier nach Verlangen zuruͤck. Ich babe ihn abſchreiben laſſen. 
Leben Sie nochmals wohl; ich bin Zeitlebens 
der Ihrige 
Leffing. 


An Nicolai. 


Leipzig, d. 19. Febr. 1757. 
Riebfiee Freund, 


Sie werden auf mich bbſe ſeyn; denn Sie Haben diefem Brief 
ohne Zroeifel fchon feit vierzehn Tagen begierig entgegen gefehn. Un⸗ 
yäßlichkeit und häufige Zerfireuungen haben an dieſer Verzoͤgerung 
Schuld gehabt, und nächfidem hatte ich mir vorgefebt, nicht eher wie⸗ 
der an Sie zu fchreiben, als bis ich es zu Ihrer völligen Beruhigung 
wegen der Bibliotbel *) würde thun Fönnen. 

Wie es mir mit Lankiſchens gegangen if, babe ich Ihnen bereits 
gemeldet. Herr Geuereifen**) hatte mir fo viel Werfprechungen we⸗ 
gen des Druds gemacht, daß ich ihm ohne Bedenken das Manufcript 
anvertraute, zum 'guten Gläde aber ihren Ramen noch verfchwieg, 
auf welchen Umftand Sie Staat machen Fhnnen.***) Ich hoffte von 
einem Tage zum andern fchon ben erfien gebrudten Bogen zu fehen, 
als ich gegen alle Vermuthung die ganze Handſchrift wieder zuräd 
bekam. Der Punkt wegen feiner Verlagsbücher mochte Ihn abgefchredit 
haben; noch mehr aber mochte er füch vieleicht durch die nicht allzu 
guͤtige Art, mit welcher der Erweiterungen bereits in dee Recenfion 
Ihrer Briefe+) gedacht wird, beleidigt gefunden haben. Ich wandte 


°) Nämlich, weil ich Leffingen gebeten hatte, mir einen Verleger zur 
Bibl. der fch. Wiffenfch. zu fuchen. Yricolai. 

⸗e) Hr. Feuereifen war damals der Faktor von Lanfifchens ehemaliger 
Buchhandlung in Leipzig. Nicolai. 

ees) Ich hatte nämlich gewünfcht, bag mein Namen nicht eher genannt 
würde, bis der Verlag angenommen wäre. Nicolai. 

+) Nämlich meiner im Jahr 1755 gebrudten Briefe über den Zus 
fand der ſchönen Wilfenfchaften. S. Bibl. der fh. W. Ar Band, 
iftes St. ©. 118. Feuereifen hatte die Bedingung machen wollen, es follte 
nichts von feinem Verlage getabelt werben, welches natürlicher Weife nicht 
verfprochen werben konnte. Die arme Biblioth. der ſchönen Wiffenfchaften 
ward fo. von zwey Verlegern abgewiefen, bis fich ein beitter fie aufzunehmen 
entfchloß. Nicolai. 
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mich alfo an einen andern Verleger, und zwar an Seren Dyk. Ich 
will boffen, daß Sie nichts gegen ihn einzumenden haben werden; 
wenigſtens wollte ich- wohl für ihn Bürge ſeyn, daß er es an ordent⸗ 
lihem Drude nicht wird mangeln laſſen. 

Sie müflen mir, mein lieber Nicofai, mit der erfien zuruͤck ge 
benden Poft antworten. Aber werden Sie es übel nchmen, daß ich 
ein wenig eigenmächtig in diefee Sache verfahren bin? Unterdeſſen 
muͤſſen Sie, bloß meinetwegen, nichts billigen; ja es iſt fogar noch 
Zeit, Herrn Dyk den Verlag zu nehmen, wenn Sie Urfache dazu ha⸗ 
ben follten. Sobald ich von Ihnen Antwort erhalte, fol mit dem 
Drude angefangen werden. So wie nach und nad) alsdanız Ihre 
Abhandlung von der Tragddie abgedeudt wird, will ich Ihnen auch 
einige Anmerkungen darüber mittbeilen; doch ohne den Werth ihrer 
Abhandlung Im geringfien dadurch herunterfeben zu wollen. Ich habe 
Grillen. Ste wiſſen es fchon. 

Und hierbey fende ich Ihnen auch ein Erauerfpiel, defien Se 
fafier fih um Ihren Preis bewerben will.“) Er iſt ein junger Herr 
von Brame, den ich megen vieler guten Kigenfchaften ungemein 
hoch ſchaͤtze. Ste werden, hoffe ich, mit mir einig fern, daß der erſte 
Verſuch eines Dichters von 19 Fahren unmdglicy beſſer gerathen kann. 
: Schreiben Sie mir Ihre Meynung davon; alsdann will ich Ihnen 
auch die meinige weitläuftiger erdffnen. Here Mofes muß es auch 
lefen und mie fein Hrtheil melden. Warum fchreibt er mie denn nicht? 

Ich empfehle mich für jetzt, mein lieber Nicolai, Ihrer beiderfeis 
tigen Sreundfchaft, und hoffe nächftlens mit Ihnen Beyden mehr zu 
ſchwatzen; fchriftlich nebmlich: denn fo gewiß ich mir auch vorgenom⸗ 
men babe, vor meiner zwenten Abreife noch nach Berlin zu kommen, 
fo ungewiß iſt es, wann es wird gefcheben koönnen. Leben Sie wohl. 

Ganz der Ihrige, 
Leſſing. 


VNachſchrift. Wenn Here Moſes will, daß ich In. unſerer ange 
fangenen Materie von der Tragbdie zu ſchreiben fortfahren fol, fo 
muß er mir alle meine Briefe erſt zuruͤck ſenden. Und hierum er⸗ 
ſuche ich auch Sie. Ich bin ganz aus der Verbindung gerathen, und 
muß wieder wiſſen, was ich geſchrieben habe. 


-?) Es war der Freygeiſt, ein Stück vom Hrn. v. Brawe, Leſſings 
Freunde, der es einſendete, daß es mit um den Preis ſtreiten ſollte. Nicolai. 


Leſſings Briefe. 1757. 75 


An Nicolai. 


Leipzig, d. 29. Maͤrz 1757. 
Liebſter Freund, 


Mein ewiges GStillfchweigen, wie es Herr Moſes nennt, — von 
drey Wochen, war durchaus nbthig, um meiner alten Weiſe wieder 
einmal Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. Das il meine ganze 
Entſchuldigung; und vwicheicht fagt fie noch weniger, als fie zu ſa⸗ 
gen ſcheint. 

Mit der Bibliothek hat alles feine Nichtigkeit, nur daß es bis 
jest noch ein wenig lanafam damit gebet. Hier iſt unterdefien der erſte 
Bogen. Das Portrait des Herrn von Rleiſt wird bey Bernigeroth 
geſtochen. Aber wiſſen Sie denn noch nicht in Berlin, daß das Dri- 
ginal fchon länger ale acht Tage bey uns in Leipzig iA? Er ik als 
Major zu dem Hier liegenden Saufenfchen Infanterieregimente verfebt 
worden. Jetzt ifi der gute Mann krank, und muß fchon feit drey Ta- 
gen das Bette hüten; welches mich um fo viel mehr bewegt, ihn täg- 
fih zu befuchen. Seine Befcheidenheit fcheint nicht fo recht damit 
infrieden zu ſeyn, daß er In Kupfer geochen werden fol. Ein Mann, 
fagte er zu mir, der mit genauer Noth fünf Bogen gefchrieben bat. — 
Wenn es auf die Bogen ankommt, habe ich ihm geantwortet, fo ver⸗ 
dient es freylich Schönaich weit eher. 

Auch das willen Sie vielleicht noch nicht, daß Herr Ewald*) hier 
durch gegangen iſt; und zwar auf gutes Glüd nach England. Er 
bat in Dresden jemanden gefunden, der ihn frey mit dahin nimmt, 
und er bofft, daB es ihm nicht fehlen werde, einen jungen reichen 
Engländer in London zu finden, mit welchem er auf Reifen geben 
iinne. Ich für mein Theil glaube, daß viel Unbedachtſamkeit bey 
diefens Unternehmen if. Aber muß man nicht oft unbedachtfam han⸗ 
dein, went man das Glüd anreisen will, etwas für ung zu tbun? 

Bey Herrn Ewald hatte ich bereits Ihr kleines Gedicht auf die 
Verbindung Ihres Herrn Bruders (weichem ich hiermit mein vielfäl« 
tiges Compliment und meinen herzlichen Gluͤckwunſch abfiatte) gelefen, 
und mit vielem Vergnügen gelefen. Wenn Sie mehe folche Gedichte 


) Ewald, ber Berfaffer der Sinngebichte. Durch ihn Iernte ich Klei⸗ 
fin fennen. Ewald war ein fehr guter Kopf, aber ziemlich unbeftändig. 
Br fprach immer von England. Er Hatte nirgends Ruhe; in ber Folge ging 
ee nad) Dresden, Darmſtadt, Genf und endlich nach Italien. Endlich Hlarb 
er in fehr traurigen Umfländen vermuthlich in Algier oder Tunis, Nicolai. 
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machen follten, fo würde man Sie dem poetifchen Achfelträger nen⸗ 
nen möffen. 

Ihre Nachricht von der in Berlin gemachten finnreichen Entde⸗ 
dung, daß ich der Verfaſſer des Schreibens an einen Buchdrudergefel- 
len fey, bat mich nichts weniger als beiufliget. Vor einigen Wochen 
gab man mir bier Schuld, daß ich das Schreiben eines Broßvaters tx. 
gemacht babe; und da diefes Schreiben wider das Sächfiiche Intereſſe 
it, fo bin ich dadurch bey dem patriotifchen Theile meiner Landsleute 
eben nicht in den beiten Ruf gelommen. Da man mich nun auch in 
Berlin für fähig halten Tann, etwas wider das Preußifche Intereſſe 
zu fchreiben, fo muß ich gegen mich felbft auf den Verdacht gerathen, 
daß ich entweder einer der unpartheyiſchſten Menfchen von der Welt, 
oder ein graufamer Sophiſt bin. 

Ich werde für jetzt bier ſchließen, und mit Ihrer Erlaubniß auf 
dem andern Blatte noch ein wenig mit unſerm Moſes reden. Ich bin 

ganz der Ihrige, 
Leſſing. 


Mein liebſter Moſes, 


Ich bin mit Ihrem Betragen gar nicht zufrieden. Wenn ich ein 
ſchlechter Bezahler bin, muͤſſen Sie deswegen ein unbarmherziger Ein⸗ 
treiber ſeyn? Eben da ich an einem ordentlichen Buche an Sie ar⸗ 
beite, (denn mit einem Briefe ſind Sie leider nicht zufrieden) machen 
Sie mir Vorwuͤrfe der Traͤgheit, die Sie doch lieber durch Ihr eig⸗ 
nes fleißigeres Schreiben beſchaͤmen, als ohne ſelbſt zu ſchreiben ver⸗ 
dammen ſollten. Denn Sie werden doch wobl nicht verlangen, daß 
ich Ihre Verſicherung: Sie haͤtten mir tauſenderley Sachen zu ſchrei⸗ 
ben, wollten mir aber von allen eher nichts melden, als bis ich wieder 
geſchrieben haͤtte; für ein fbrmliches Schreiben halten fol? 

Das ordentliche Buch an Sie wird die Zolgen enthalten, die ich 
aus meinem leht gedachten Grundſatze ziehen zu dürfen glaube. ch 
wundere mich, daß Sie mir wenigfiens die Kolgen nicht zugeben wol⸗ 
len, die wider Ihre Lehre von der Illuſion daraus fließen. Denn, 
wenn aus diefem bloßen Grundſatze das Vergnügen an nachgeahmten 
Unvollkommenheiten zu erklären iſt, fo ſehe ich nicht, warum man 
das Vergnügen der Illuſion erfi zu Hülfe rufen muͤſſe. 

Weil Sie mahnen, fo will ich nun auch mahnen. Bo bleibt 
Ihre fernere Beurtheilung des Trauerfplels, der Freygeiſt? Sie wer 
den antworten: eben da, wo mein Urtheil über den Cobrus bleibe. 
Das wird Fünftige Woche kommen. 
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Bon wen babe ich denn die Widerlegung meiner paradogen Bes 
danken vom Mitlelden zu erwarten? Bon Ihnen, oder von Hrn. Ni⸗ 
colat? Und warum beißen es denn paradore Gedanken, da es Sie 
fhon, wo ich nicht irre, einmal fie wahre Gedanken zu nennen 
beliebt bat? 

Ste ſchreiben zwar, bag Sie mir meine Briefe, in welchen ich 
etwas von dem Trauerfpiele geichrieben, wieder fchickten; aber ich babe 
kine befommen. Auch Here Nicolat bat mir noch Feine zurück ges 
ſchickt. Ich wiederhole alfo meine Bitte. 

Leben Sie unterdefien wohl, und hoͤren Ste nicht auf zu lichen 

Ihren befländigen Freund, 
Leſſing. 


Leipzig, d. 2. April 1757. 
Mein lieber Nicolai, 


Sch hatte mich vorigen Poſttag mit beyliegendem Briefe zu lange 
verweilt; er blieb daher liegen, und Sie befommen jetzt zwey für 
Einen. Auch befommen Ste zwey Aushängebogen für Einen, und 
Annen folglich mit meiner Verzoͤgerung gar wohl zufrieden feyn. 

Ich will auch jetzt anfangen, mein Werfprechen zu halten, und 
Ihnen einige fernere Anmerkungen über ihre Abhandlung von dem 
Seauerfpiele mittbeilen. Ich werde alles fchreiben, was mir im die 
Gedanken koͤmmt, gefeht auch, dag vieles falfch, und alles fehr 
trecken wäre. 
. Zu ©. 18. 
wo Sie die ariftotelifche Erklärung des Trauerfpiels anführen. 

Furcht und Mitleiden. Können Ste mie nicht fagen, warum 
fo wohl Dacier als Curtius, Schreden und Furcht für gleich bedeu- 
tende Worte nehmen? Warum fie das ariftotelifche 0406, welches 
der Grieche Surchgängig braucht, bald durch das cine, bald durch 
das andre überfeken? Es find doch wohl zwey verfchiedne Dinge, 
Furcht und Schreden? Und wie, wenn ſich das ganze Schredien, wo⸗ 
von man nach den falfch verfiandenen arifiotelifchen Begriffen bisher 
fo viel geſchwatzt, auf weiter nichts, als auf diefe ſchwankende Ueber⸗ 
feßung gründete? Lefen Sie, bitte ich, das zweyte und achte Haupt» 
fiüd des zweyten Buchs der arifistelifchen Rhetorik: denn das muß 
ich Ihnen beyläufig fagen, ich kann mir nicht einbilden, daß einer, 
der dieſes zweyte Buch und die ganze arifigtelifche Sittenlchre an den 
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Nieomachus nicht geleſen bat, die Dichtlunft diefes Weltweiſen ver: 
fichen koͤnne. Ariſtoteles erklärt das Wort Yoßos, welches Here Cur⸗ 
tius am dfterfien Schredien, Dacier aber bald serreur, bald crainte, 
überfeßt, ducch die Unluſt über ein bevorfichendes Uebel, und fagt, 
alles dasjenige erwede in uns Zucht, was, wenn wir es an andern 
ſehen, Mitleiden erwecke, und alles dasienige erwecke Mitleiden, was, 
wenn es ung felbft bevorfiche, Furcht erwecken müfle. Dem zu Folge 
kann alfo die Furcht, nach der Meynung des Arifioteles, Feine un. 
. mittelbare Wirkung des Trauerfpiels feyn, fondern fie muß weiter 
nichts als eine veflectirte Idee feyn. Wriftoteles würde bloß gefagt 
baben: das Trauerfpiel foll unfre Leidenfchaften durch das Mir 
leiden reinigen, wenn er nicht zugleich auch das Mittel hätte anges 
ben wollen, wie diefe Reinigung durch dag Mitleiden möglich werde; 
und dieferwegen febte ee noch die Furcht hinzu, welche er für diefes 
Mittel hielt. Jenes hat feine Richtigkeit; diefes aber ii falfch. Das 
Mitleiden reiniget unfre Leldenfchaften, aber nicht vermittelfi dee Furcht, 
auf welchen Einfall den Ariftoteles fein falfcher Begriff von dem Mit: 
Seiden gebracht bat. Hiervon Finnen Sie fich mit Herrn Mofes wei- 
tee unterreden; denn In biefem Puncte, fo viel ich weiß, find wir 
einig. Nun behalten Sie, durch die ganze Dichtkunft des Ariſtoteles, 
überal wo Sie Schreden finden, diefe Erklärung der Surcht In 
Gedanken, (denn Furcht muß es überall beißen, und nicht Schreden,) 
und fagen mir alsdann, was Sie von ber Lchre des Ariſtoteles duͤnkt. 
3u ©. 19. 

Dog Sie die Gedanken des du Boos fo fchlechterdings angenom⸗ 
men baben, damit bin ich nicht fo recht zufrieden. Hiervon aber werde 
ih) an unfern Mofes weitlduftiger fchreibden. Wenn das, was du 2308 
fagt, Fein leeres Gewaͤſche feyn fol, fo muß es ein. wenig phbiloſe⸗ 
pbifcher ausgedrückt werden. 

3u ©. 21. 22. 23. 

Was ich bier von der Nachahmung, und den nachgeahmten 2c 
denfchaften, wie Sie fie nennen wollen, fagen Tbnnte, muß ich. gleiche 
falls auf ein andermal verfparen. Ich ſage jetzt nur fo viel: Iſt die 
Nahahmung nur dann erſt zu Ihrer Vollkommendbeit gelangt, wenn 
man fie für die Sache felbft zu nehmen verleitet wird; fo kann 5. €. 
von den nachgeahmten Leidenfchaften nichts wahr ſeyn, was nicht aud 
von den wirklichen Leidenfchaften gilt. Das Wergnügen über die 
Nachahmung, als Nachahmung, iſt eigentlich das Vergnügen über 
die Gefchiclichkeit des Künftlers, welches nicht anders, als aus ange 
ſtellten Vergleichungen, entfieben kann; es iſt daher weit ſpaͤter, als 
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das Vergnügen, welches aus der Nachahmung, in fo fern ich fie für 
die Sache felbfi nehme, entſteht, und kann Teinen Einfluß in biefes 
haben. Doch, wie gefagt, davon ein andermal. Ich hätte fa Luſt, 
auch diefes Wenige wieder auszuftreichen. 

3u ©. 21. 

Sie batten einen aͤltern anführen koͤnnen, als den Brumop, 
welcher den Nutzen des Trauerfpiels in die nähere Belanntfchaft mit 
dem Unglücde und dem Unglädlihen, und in den für uns daraus 
Hlegenden Troft, gefebt bat. Stobäus hat uns eine ſehr fchöne 
Stelle von dem Gombdienfchreiber Timokles aufbehalten, aus welcher 
ih die lebten Verſe, nach der Iateinifchen Ueberſetzung, berfegen wid. 

Primum Tragoedi quanta commoda adferant, 
Perpende fodes: fi quis eft pauperculus, 
Majore preflum fi videbit Telephum 
Mendicitate, levius faam feret 

Mendicitatem: infanus eſtne quispiam? 
Furiofam is Alemæona proponit fibi. 

Captus quis oculis? afpieit caecum Oedipum. 
Gnatus obiit? Niobe dabit folatiem. 

Claudus aliquisne eft? is Philoctetem afpicit. 
Mifer aliquis fenex? tuetur Oeneum &c. 

Sch will Ihnen gern alle meine Anmerkungen mitthellen; und 
alfo habe ich Ihnen auch dieſe ſehr unbedeutende mittbeilen muͤſſen. 

Zu S. 25. 

Daß die Verbeſſerung der Leidenſchaften nicht ohne Sitten und 
Charaktere geſchehen koͤnne, das ſagen Sie, mein lieber Nicolat, ohne 
allen Beweis. Ich will Ihnen aber den Beweis des Gegentheils ge⸗ 
ben. Daß die Tragoͤdie ohne Charaktere und Sitten Mitleiden er⸗ 
wecken koͤnne; das geben Sie ſelber zu. Kann ſie aber Mitleiden 
erregen, ſo kann ſie auch, nach meiner obigen Erklaͤrung, Furcht er⸗ 
wecken; und aus der Furcht iſt die Entſchließung des Zuſchauers, ſich 
vor den Ausſchweifungen derjenigen Leidenſchaft, die den bemitleideten 
Helden ins Ungluͤck geſtuͤrzt hat, zu huͤten, eine ganz natuͤrliche und 
nothwendige Folge. Sie werden zwar einwenden: wenn Leidenſchaften 
einen Helden ins Unglück ſtuͤrzen, fo muͤſſe dieſer Held auch einen 
Gharalter haben. Aber das ift, mit Ihrer Erlaubniß, falfch; die Lei⸗ 
denfchaften find nicht binlänglich, einen Charakter zu machen: denn 
fon müßten alle Menfchen ihren Charakter haben, weil alle Menfchen 
ihre Leidenfchaften haben. | 
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Sie fagen nicht allge richtig, daß ber Charakter des Oedipus, 
in dem Trauerfpiele diefed Namens von Sophseles, ber einzige fer 
Auch Lreon bat einen Charakter, und zwar cinen febr edeln. Den 
Fehler des Dedipus fuche ich auch wicht im feiner Heftigkeit und Neu⸗ 
gierde, fondern ich babe hierin meine eigenen Gedanken, die ich Ihnen 
ein andermal melden kann, wenn Sie mich wieder daran cerinmern wollen. 

So vicl für diefesmal. Der Herr Major von Kleiſt Iift fi 
Ihnen beiiens empfehlen; ce wird ihnen antworten, fo bald er fi 
beſſer befindet. Er wird von Tage zu Tage wegen feines Portraits 
fchwieriger, und läßt Ele inkändig erfuchen, ibm mit diefee Ehre 
die ihn bey feinen Nebenofñcieren lächerlih zu machen nicht er 
mangeln Tönnte, feine Schamroͤthe abzujagen. Tragen Sie ja nicht, 
wie er es weiß, daß bey Verhinderung diefer Sache ſehr viel auf Sie 
ankomme; von mir weiß er es gewiß nicht. Er wußte «8, che ich ihm 
die geringfie Erbffnung darüber machen konnte. Schreiben Sie mir 
ja mit eheſtem, wie ich mich bierbey verhalten foll, und ob Sie allın- 
falls die Zeichnung zu einem andern Bildniſſe verfchaffen können. 

Fahren Sie, bitte ich, in Ihrer Zreundfchaft und Liche gegen 
mich fort. Sch bin 

ganz der Ihrige, 
Leffing. 


Vachſchrift. Mit meinem ordentlihen Buche an Herrn Mofes 
bin ich noch nicht weit gefommen. Er wird alfo fo gut fern, und 
fich bis Lünftige Woche noch gedulden. Diefee Brief aber ſey zugleich 
mit an Ihn gefchrieben. Denn wer fonft als er, wird gwifchen uns 
beyden Schiedsrichter feyn Finnen? 





Leipzig, den 2. April 1757. 
Liebſter Herr Gleim! 

Es hat ſich noch nie ſchicken wollen, daß ich mir das Vergnuͤgen 
machen koͤnnen, an Sie zu ſchreiben; und da es jetzt geſchehen ſoll, 
wollte ich mir wohl eine beſſere Veranlaſſung dazu wuͤnſchen. 

Ich ſchreibe dieſes in dem Zimmer Ihres Freundes, des Herrn 
Major von Zleift, und vor feinem Bette Er liegt bereits den 
achten Tag an einem Gatharral-Zieber krank. Ihre Beforgniß aber, 
unndtbiger Weife, nicht zu vergrößern, febe ich fogleich hinzu, daß 
er wieder außer Gefahr if. 
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Mehr die Mattigkeit alſo, welche auf eine ſolche Krankheit folgt, 
als die Krankheit ſelbſt, nothigen ihn, durch mich Ihnen melden zu 
laſſen, wie gewiß er fich der Erfüllung Ihres Verſprechens, ihn bes 
vorſtehende Dfterfepertage bier in Leipzig zu befuchen, verſieht. Blei- 
ben Sie ja nicht aus; er wird um diefe Zeit fchon völlig wieder ber» 
geſtelt ſeyn, oder c8 durch Ihre Gegenwart werben. 

Und biermit verbind’ ich auch meine Bitte, ob ich gleich wohl 
weiß, daß fie Ihnen kein woeiterer Bewegungsgrund ſeyn kann. ch 
glaubte bey meiner nenlichen Durchreife durch Halberſtadt nicht, daß 
ich das Vergnügen, Sie zu fehen, fo bald wieder baben würde. 
Wenn ich es aber nunmehr erhalte, fo wird es den Verdruß, den mir 
meine unvermutbete Zuruͤckkunft verurfacht bat, um eim großes verrin- 
gen. Ich bin mit der freundfchaftlichfien Hochachtung 

Deo 
gehorfamfier Diener 
G. E. Leſſing. 


An Nicolai. 
Leipzig, d. 17. April 1757. 
Liebſter Freund, 


Dem Herrn Major von Kleiſt) babe ich Ihren Brief übergeben; 
er wird naͤchſtens antworten. Wie es noch mit ſeinem Bildniſſe 
werden wird, weiß ich nicht; er beſteht auf ſeiner Weigerung. Mein 
Buch an unſern lieben Moſes iſt noch nicht fertig; und er darf 
ſich nicht wundern, wenn ich wenigſtens eben ſo viel Zeit zu einem 
Buche brauche, als er zu einem Briefe Dazu kann ich mein Buch 
ehee nicht zu Stande bringen, als bis ich alle meine Briefe an Sie 


*) Leffing hatte den Herrn v. Kleift vieleicht in Berlin oder Potsdam 
jufällig einmal gefehen, aber weiter nicht. Es ift unrichtig, was im KXeben 
Leſſings S. 192 ſteht, daß Leffing damals ſchon mit Kleift freundfchaftlichen 
Umgang gehabt habe. Wielmehr war Kleift empfindlich darüber, daß Leſſing 
ihn wicht befuchte, als er im Febr. 4755, um feine Miß Sara Sampfen 
zu endigen, ſich mehrere Wochen in Potsdam aufhielt. (S. Leffings Leben 
©. 173.) Kleiſt bezeugte noch im Jänner 4756, als er Kraufheitshalber 
in Berlin war, gegen mic, feine Empfindlichkeit fiber Leſſing, den ich bamit 
vertheibigte, daß er, um ungeftört zu arbeiten, niemanb hätte fprechen wollen | 
und fönnen. In Reipzig fing fich die genauere Befanntfchaft dieſer beiden 
edlen Männer an, und ging bald in die vertrautefte Freundſchaft über. 
Yıtcolai. 

Leffingd Werke XII. 6 
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Zu ©. 26. 

Ste fagen nicht allzu richtig, daß der Charakter bes Debinm 
in dem Trauerfplele diefes Namens von Sophocles, der einzige fey 
Auch Ereon bat einen Charakter, und zwar einen fehr edeln. Der 
Fehler des Oedipus fuche ich auch nicht in feiner Heftigkeit und News 


gierde, fondeen ich babe hierin meine eigenen Gedanken, die ich Aham "' 


ein andermal melden kann, wenn Sie mich wieder daran erinnern weil. 

So viel für diefesmal. Der Herr Major von lei lußt ſich 
Ihnen beſtens empfehlen; er wird Ihnen antworten, fo bald er ſich 
befiee befindet. Er wird von Tage zu Tage wegen feines Portrait 
fchwieriger, und laͤßt Sie inftändig erfuchen, ihm mit diefer Ehre, 
die ihn bey feinen Nebenofficieren lächerlich zu machen nicht er 
mangeln koͤnnte, Feine Schamrdthe abzujagen. Tragen Sie ja nicht, 
wie er es weiß, daß bey Verhinderung diefer Sache fehr viel auf Ok 
ankomme; von mir weiß er ed gewiß nicht. Er wußte es, che ich ihm 
die geringfie Erdffnung darüber machen konnte. Schreiben Sie mir 
ja mit eheſtem, wie ich mich bierbey verhalten fol, und ob Sie all 
falls die Zeichnung zu einem andern Bildniffe verfchaffen koͤnnen. 

Fahren Sie, bitte ih, in Ihrer Zreundfchaft und Liche gegen 
mich fort. Sch bin 

ganz der Ihrige, 
Leffing. 


Vachſchrift. Mit meinem ordentlihen Buche an Herrn Moſes 
bin ich noch nicht weit gekommen. Er wird alfo fo gut fen, und 
ſich dis künftige Woche noch gedulden. Diefer Brief aber ſey zugleich 
mit an Ihn gefchricben. Denn wer fonft als er, wird zwiſchen ums 
beyden Schledsrichter feyn Finnen? 


Leipzig, den 2. April 1757. 
Liebſter Herr Gleim! 


Es bat ſich noch nie ſchicken wollen, dag ich mir das Vergnuͤgen 
machen koͤnnen, an Sie zu ſchreiben; und da es jetzt geſchehen ſoll, 
wollte ich mir wohl eine beſſere Veranlaſſung dazu wuͤnſchen. 

Ich ſchreibe dieſes in dem Zimmer Ihres Freundes, des Herrn 
Major von KRleiſt, und vor feinem Bette Er liegt bereits den 
achten Tag an einem Gatharral-Zieber Frank, Ihre Beſorgniß aber, 
unndthiger Weife, nicht zu vergroͤßern, ſetze ich fogleich hinzu, daß 
er wieder außer Gefahr If. 


a u 
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Mebr die Mattigkeit alſo, welche auf eine ſolche Krankheit folgt, 
16 die Krankheit ſelbſt, nöthigen ihn, durch mich Ihnen melden zu 
afien, wie gewiß er fich der Erfülung Ihres Verſprechens, ihn bes 
rſtehende Dfterfepertage hier in Leipzig zu befuchen, verficht. Blei- 
un Sie ja nicht aus; er wird um biefe Zeit ſchon völlig wieder her⸗ 
geſtellt ſeyn, oder es durch Ihre Gegenwart werben. 

Und. hiermit verbind’ ich auch meine Witte, ob ich gleich wohl 
weiß, daß fie Ihnen kein weiterer Bemegungsgrund ſeyn kann. Sch 
glaubte bey meiner neulichen Durchreife durch Halberfiadt nicht, daß 
ich das Vergnügen, Sie zu ſehen, fo bald wieder haben würde. 
Wenn ich es aber nunmehr erhalte, fo wird «8 den Verdruß, den mie 
meine unvermutbete Zuruͤckkunft verurfacht hat, um ein großes verrin- 
gem. Ich bin mit der freundfchaftlichfien Hochachtung 

Dero 
gehorſamſter Diener 
G. €. Leffing. 


%. 


— — — — — 


| An Nicolai. 


Leipzig, d. 17. April 1757. 
Liebfier Freund, 


Dem Herrn Major von Kleifi ) babe ich Ihren Brief übergeben; 
er wird naͤchſtens antworten. Wie es noch mit feinem Bildniſſe 
werden wird, weiß ich nicht; er beficht auf feiner Weigerung. Mein 
Buch an unfern lichen Mofes ik noch nicht fertig; und er darf 
fih nicht wundern, wenn ich mwenigfichs eben fo viel Zeit gu einem 
Buche brauche, als cr zu einem Briefe. Dazu kann ich mein Buch 
eher nicht zu Stande bringen, als bis ich alle meine Briefe an Sie 


e) Leffing hatte den Herrn v. Kleift vieleicht in Berlin oder Potsdam 
zufällig einmal gefehen, aber weiter nicht. Es ift unrichtig, was im Reben 
Beflings S. 192 ſteht, daß Leffing damals ſchon wit Kleift freundfchaftlichen 
Umgang gehabt habe. Vielmehr war Kleift empfindlich dariiber, daß Leſſing 
ihn nicht befuchte, als er im Febr. 4755, um feine Miß Sara Sampfen 
zu endigen, fich mehrere Wochen in Potsdam aufhielt. (S. Leffings Leben 
&. 173.) Kleift bezeugte noch im Jänner 4756, als er Kranfheitshalber 
in Berlin war, gegen mid) feine Empfindlichkeit fiber Xeffing, den ich damit 
bertbeibigte, Laß er, um ungeftört zu arbeiten, niemand hätte fprechen wollen 
und fönnen. In Leipzig fing fich die genauere Befanntfchaft dieſer beiden 
edlen Männer an, und ging bald in bie vertrautefte Freundſchaft über. 
Nicolai. 

Leffings Werte XII. 6 
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betde (morin etwas von unſrer fireitigen Materie ficht), wieder be 
kommen babe; und diefe habe ich noch nicht wieder befommen. 
Sftern vor einem Sabre, wollte mich Herr Mofes bier in Leipzig 
befuchen. Wie, wenn er mir jehige Meſſe diefe unverboffte Freude 
machte? Wie, wenn Sie mit kaͤmen, mein lieber Nicolai? denn Ihre 
Handlungsverrihtungen werden doc wohl nunmehr aufgehört haben. 
Mündlich würden wir von unfrer Materie, dem Trauerfpiele, in einer 
Stunde mehr ausmachen, als durch Briefe in einem Jahre geſche⸗ 
ben wird. 
Leben Sie wohl, Ich muß für dieſesmal fchließen. Ich bin 
ganz der Ihrige, 
Leſſing. 


Leipzig, den 10. May 1757. 
Mein lieber Here Gleim, 


Sie verlangen von mir eine Ode auf Ihren König? — Ich hin 
auf Ihr Anrathen bey Halberfiadt den alten Juden binangeklettet, 
und babe ihm den fleinern Bart geftreichelt, ob ich mir gleich meines 
Schwindels nur allzumohl bewußt war. Warum follte ich mid auf 
Ihr Wort, nicht noch hoͤber verfteigen? Gut! Es bat mit der Ode 
feine Nichtigkeit. — Weil ich aber gern etwas machen möchte, das 

Ihres völligen Beyfalls werth wäre, fo will ich fo bebutfan gehen 
als möglich, und Ihnen vorher den Plan mittbeilen, nach welchen 
ich zu arbeiten Willens bin. 

— — — [f. Band I, ©. 207.] 

Nun mein lieber Bleim, was fagen Sie zu diefem Gerippe? 
Verlohnt es fich der Mühe, dag ich es mit Fleifch und Haut umgebe? 
Antworten Sie mir hierauf, fo bald wie möglich; denn fonft koͤnnte 
mich Leicht Ihr Brief im Leipzig nicht mehr treffen. Künftige Woche 
gehe ich wieder nach Berlin. Schade, daß der Weg nach Berlin nicht 
über Halberfiadt gebt! Mie frob werde ich feyn, wenn ich wieder in 
Berlin bin, wo ich nicht Tänger noͤthig haben werde, es meinen Be 
kannten nur in’s Ohr zu fagen, daf der König von Preußen dennoch 
ein großer König iſt! Leben Sie wohl, mein lieber Gleim, und lie 
ben Sie mich ein wenig. ch bin 

gang der Ihrige 
®. €. Leſſing. 
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lerne, fo fol er mie diefe Zeile ändern müfen. Mit der alten Lesart 
fol das Lied alsdann im Lager, und mit bee neuen auf dem Parnaſſe 
gefungen werden. Und wie dächten Ste wohl, mein licher Gleim, 
daß die Ichtere ungefähr beißen koͤnnte? D ich bitte Sie recht fehr, 
denlen Sie einen Augenblid darauf. Die Sommerſproſſe auf dem 
fühnen Gefichte eines Landmädchens iſt ſehr natürlich; aber dieſes 
Retürlichen ungeachtet, wünfche ich die Sommerfproffe doch licher 
nes. Dder wollen Sie ein Gleichniß von einem Stadtmäbchen? Zum 
Erempel von der Mademoifelle w? — — Hören Sie nur, «6 If 
unfers lieben Heren von Rleift wahrer Ernſt, und obendrein if «6 
auch der meinige, daß Sie aus diefeer Mademoifelle eine Madame 
Gleim machen follen. Reifen Sie nur gefhwind nach Langenfalze, 
und fommen Sie in acht Tagen mit ihr hierher nach Leipzig, unfer 
Bender poetifchen Segen abzuholen. Und damit diefer deſto beſſer an- 
fhlage, fo Tinnen Sie zufammen auch den Brunnen bier teinten. 
Wir haben bereits einen Garten dazu für Sie ausgeſucht. Wenn Sie 
gewiß kommen wollen, fo bleibe ich fo lange im Leipzig, und mache 
auf Ihre Hochzeit etwas ganz Neues — — ein anafreontifches Hel⸗ 
dengedicht: die gedaͤmpften Hageſtolze, nicht aber zur Nachahmung 
der gedämpften Hunnen! 

Leben Sie wohl, mein lieber Bleim; vorher aber empfangen Sie 
meinen Dank wegen der Mühe, die Ste fich meinetwegen bey Ihren 
Freunden in Berlin gegeben haben. sch bin gang der Ihrige 

| Leffing. 


| Leipzig, d. 18. Junius 1757. 
Mein lieber Ramler, 


Sie thun zwar, als 0b Ste mich ganz und gar vergefien hätten, 
oder als 0b Sie wenigfiens glaubten, daß ich, weit von hier, in der 
Welt berumfchweifte. Allein ich weiß doch wohl, dag Ihr Gedaͤchtniß 
freundfchaftlicher it, und daß Sie das drollige Schicfal meiner Reife 
fhon laͤngſt durch die dritte oder vierte Hand haben erfahren müffen. 
Sie würden fich alfo meiner ohne Zweifel in Ihren Briefen an den 
Heren Major von Kleift erinnert haben, wenn Sie nicht die unter 
laffene eigene Meldung meiner Zurüdkunft bätten beſtrafen wollen. 
Bas num die Urſache diefer Unterlaſſung anbelangt, fo müflen Sie 
wiſſen, daß ich Incognito zurück gefommen war, und auch incognito 
hier zu bleiben worbatte, bis ich vor ungefähr drey Wochen erfuhr, daß 
Ih mein Incognito allmäplich aufgehen müßte, mern äh es nicht 
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Zeitlebens beobachten wollte. Da ſehen Ste einmal, was mir der 
Krieg für Schaden thut! Ich und der König von Preußen, werden 
eine gewaltige Rechnung mit einander befommen! Ich warte nur auf 
den Frieden, um fie auf eine oder die andere Weile mit Ihm abzuthun. 
Da nm er, Er allein, die Schuld hat, daß ich die Welt nicht geſe⸗ 
ben habe, wär’ es nicht billig, daß er mir eine Penfion gäbe, wobey 
ich die Welt vergeffen Einnter Sie denken, das wird er fein bleiben 
Taffen! ch denke es nicht weniger; aber dafür will Ich ihm auch mütt- 
fhen, — — daß nichts als fchlechte Verſe auf feine Stege mögen ge 
macht werden! Was brauche ich das zwar zu wänfchen? Es muß yon 
felbft gefcheben, wenn nur der Herr von Kleift und Sie mir verſpre⸗ 
chen wollen, Teine darauf zu machen. O verfprechen Sie mie es doch 
ja! Wenn Sie ſich einmal an einem Könige fo zu rächen haben, fo 
bin ich wieder zu Ihren Dienften. Aber umgekehrt, verficht ſich. 
Leben Sie wohl, mein Lieber Ramler, und erwarten Sie mid 
bald in Berlin. Ich bin 
. ganz ber Ihrige, 
Leffing. 


An Moſes Mendelsfohn. 


Lieber Freund! 

Da bereits der erfie Bogen von dem zweyten Stüde der Biblle- 
thek abgedruckt if, und ich die lebte Reviſion vom Anfange an be 
kommen babe, fo koͤnnen Sie leicht denken, daß Ich Ihre Abhandlung, 
von den Quellen und Verbindungen der ſchönen Wiffenfchaften 
und Rünſte, nicht blos mit einem flüchtigen Auge, fondern aufmerk⸗ 
fam und mit großem Vergnügen müffe gelefen haben. Mehr Tann ic 
jeßt nicht davon fagen; ich babe feit 8 Tagen ein intermittivendes 
Sieber, welches mit foichen gewaltigen Kopffchmerzen verbunden if, 
dag ich Bott danke, wenn ich nur manchmal dabey denFen Tann, 
und das Urtheilen gar gern auf eine andre Zeit ausgefeht ſeyn laſſe. 
Schreiben Sie, mein lieber Mofes, fo viel als Ihre gefunde Hand 
nur immer vermag, und glauben Sie fleif und fell, dag Sie nichts 
Mittelmäßiges fchreiben Finnen — — denn ich babe es gefagt! 

Den D. Pauli habe ich die Ehre, verfönlich zu Zennen. Ganz 
Hamburg hielt ihn, als ich da war, für einen würdigen Kandidaten 
des Tollhauſes; und man fahe mich mit fehr zweydeutigen Augen am, 
als ich mich demohngeachtet mit ihm in ein ſehr weitläuftiges, ernſt⸗ 
baftes Gefpräch einlieh. Ich hätte den Brief wohl leſen mögen, den 
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lerne, fo foll er mir diefe Zeile ändern müfen. Mit der alten Lesart 
fol das Lied alsdann im Lager, und mit der neuen auf dem Parnafie 
Hrfungen werden. Und wie dächten Ste wohl, mein licher Gleim, 
daß die letztere ungefähre heißen koͤnnte? D ich bitte Sie recht ſehr, 
denlen Sie einen Augenbli darauf. Die Sommerfproffe auf dem 
ſchͤnen Geſichte eines Landmädchens iſt fehr natürlich; aber dieſes 
Netürlichen ungeachtet, wünfche ich die Sommerfproffe doch Lieber 
weg. Dder wollen Sie ein Bleichnif von einem Stadtmaͤdchen? Zum 
Erempel von der Mademoifele vo **? — — Hören Sie nur, es If 
unfers lichen Heren von Rleift wahrer Ernſt, und obendrein iſt es 
auch der meinige, daß Sie aus diefer Mademoifelle eine Madame 
Gleim machen follen. Reifen Sie nur gefhwind nach Langenfalze, 
und fommen Sie in acht Tagen mit ihr hierher nach Leipzig, unfer 
Bender poetifchen Segen abzuholen. Und damit diefer deſto beſſer an⸗ 
fhlage, fo innen Sie zuſammen auch den Brunnen bier trinken. 
Wir haben bereits einen Garten dazu für Sie ausgefucht. Wenn Sie 
gewiß Tommen wollen, fo bleibe ich fo lange In Leipzig, und mache 
auf Fhre Hochzeit etwas gang Neues — — ein analreontifches Hel- 
dengedicht: die gedämpften Hageflolge, nicht aber zur Nachahmung 
der gedaͤmpften Hunnen! 

Leben Sie wohl, mein lieber Bleim; vorher aber empfangen Sie 
meinen Dank wegen der Mühe, die Ste ſich meinetwegen bey Ihren 
Freunden in Berlin gegeben haben. Sch bin ganz der Ihrige 

Leffing. 


Leipzig, d. 18. Junius 1757. 
Mein lieber Ramler, 


Sie thun zwar, als ob Sie mich ganz und gar vergeſſen haͤtten, 
oder als ob Sie wenigſtens glaubten, daß ich, weit von hier, in der 
Welt herumſchweifte. Allein ich weiß doch wohl, daß Ihr Gedaͤchtniß 
freundſchaftlicher iſt, und daß Sie das drollige Schickſal meiner Reiſe 
ſchon laͤngſt durch die dritte oder vierte Hand haben erfahren muͤſſen. 
Sie wuͤrden ſich alſo meiner ohne Zweifel in Ihren Briefen an den 
Herrn Major von Kleiſt erinnert haben, wenn Sie nicht die unter⸗ 
laſſene eigene Meldung meiner Zuruͤckkunft hätten beſtrafen wollen. 
Was nun die Urſache dieſer Unterlaſſung anbelangt, ſo muͤſſen Sie 
viſſen, daß ich incognito zuruͤck gekommen war, und auch incognito 
zier zu bleiben vorhatte, bis ich vor ungefähr drey Wochen erfuhr, daß 
ch mein Incognito allmählich aufgeben müßte, vwoenn ich «s wicht 
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Fabeln geſchickt, die er ſeit der Zeit Iängft hätte Iefen, und mir wait 

einem non probo zuruͤck fchicken Können. 

Der Brief von Gellert an Sie liegt fchon länger als acht Tage 
auf meiner Stube. Er hatte mir kurz vorher gefagt, daß er Ihnen 
Verſchiedenes wegen der Bibliothek fchreiben wolle; die Neugierde trieb 
mich alfo — nachdem Ich Sie in Gedanken um Erlaubnig gebeten, — 
feinen Brief zu erbrechen. ch hätte ihn immer koͤnnen unerhres 
chen laſſen. 

Weil er Ihnen nun nichts von der Bibliothek gefchrieben bat, fo 
win ich es thun. Wollen Sie nicht boͤſe werden, mein lieber Wicolat, 
wenn ich Ihnen fage, daß ich mit Ihrer Recenfion vom Meffins nicht 
zufrieden bin? Ich will es ſtuͤckweiſe anmerken, was ich daran aut 
zufeben babe. 

1. Wiſſen Sie denn nicht, daß in der neuen Kopenbagner Ausgabe 
in Ato*) auch vor den erften fünf Befängen eine Abhandlung ficht, 
welche die geiftliche Epopee betrifft; und dag diefe erfien fünf Ge⸗ 
fänge in diefer Ausgabe fo viele Veränderungen erlitten, baß ich 
gewuͤnſcht hätte, die vornehmften derfelben von ihnen angeführt 
und beurtheilt zu fehen? 

1. In der Abhandlung von der Nachahmung der griechifchen Syl⸗ 
benmaße haben Ste das Vornehmſte und Wichtigfie überfehen: 
das nehmlich, was Klopfiod von den poerifchen Perioden fagt. 
Seine profaifhe Schreibart übrigens bat mir allegeit ſehr wohl 
gefallen; fie ift männlich, nicht gemein, und entfernt fich unend⸗ 
lich von dem pedantifhen Tone, den fo viele unter uns anneh⸗ 
men, wenn fie von grammatilalifchen Dingen reden müflen. 

II. Sie fagen an einem Orte, es fey eine Tradition, dag die Orakel 
bey dem Tode Jeſu verſtummt wären. So iſt die Tradition nicht; 
ſehen Sie nur nach: es fol bey der Geburt Chriſti geſchehen feyn. 

IV. Was Sie von einigen Tleinen Zehlern im Plane fagen, iſt fehr 
gut. Auch was Ste von feinem Ausdrucde fagen, bat meinen 
Beyfall; nur daß Sie unrechte Exempel gewählt haben. sEiferne 
Wunden, tft freplich ein wenig feltfam; man verficht es aber 
doch, daß es Wunden, von eifernen Nägeln gefchlagen, bedeuten 
fol. Der eiferne Schlaf aber if eine Nachahmung vom Virgil, 
der irgendwo ſomnus ferreus urget fagt. Es fol einen Schlaf 
anzeigen, der fo fchwer wie Eifen auf den Augen liegt. Rleiſt 


) Diefe Ausgabe war damals in unfern Gegenden noch ganz unbe 
fannt. Nicolai. 
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meynt, er würde, um dieſe Schwere auszubrüden, licher: ber 
bleierne Schlaf, gefagt haben. Doch das wären Kleinigkeiten; 
- wie Ste aber die Stelle ©. 66. dunkel und ohne Gonfiruchien 
finden Tbnnen, das verfiche ich nicht. Ich wid mich mit: Einer 
Belohnung begnügen; ber mit der Phyllis! Apollo mag ich 
nicht ſeyn. 
| Feyert! Es flamm' Anbetung ber große, ber Sabbath bes Bundes 
Bea den Sonnen zum Throne bes Richters! Die Stunb’ iſt gekommen. 
Feyert, bie Stunde ber Nacht iſt gekommen. Sie führen bas Dpfer. 

Seyert! iſt der Befehl, den Eloah an die ganze Schöpfung erge⸗ 

ken läßt. Und num confieutren Sie fo: der große Sabbath, Ber 

Sabbath des Bundes, flamme von jeglicher der Gounen bis zum 

Throne des Richters, Anbetung! Was ii da dunkel? Anberung 

flammen, if freylich ein wenig ungemöhnlidh; aber dach nicht 

ungewöhnlicher als taufend andre Ausdruͤcke des Dichters. 

Ihre Recenfion von dem Devil to pay kaſſire ich, Kraft des 
Rechts, das mir Ihre Zreundfchaft giebt. Ich will Ihnen meine 
Urfachen weitläuftig mündlich fagen, wenn ich nach Berlin kommen 
werde; ich bin zu faul, fie zu fchreiben. 

Die Stelle aus dem Horaz ſchickt ſich nicht fo gut unter das 
Bilduiß des Hrn. von Kleiſt, als Sie und Here Mofes denken. Sie 
follen meine Urſachen gleichfalls mündlich erfahren. Wenn ia Verſe 
daranter Tommen müflen, fo werben Sie in dem erfien Epigramm des 
Aufonius ein Paar bequemere Stellen finden. Aber legen Sie ich 
mit diefen Verſen nicht eine La auf, die Ihnen in der Folge uner⸗ 
täglich fallen muß. Sie haben fchon einmal angefragt, was unter 
mein Portrait kommen fol. Lafen Sie nur, wegen meiner unver 
ſchaͤmten ZTadelfucht, wevon diefer ganze Brief ein Beweis ik, darun⸗ 
tee fegen: Hic niger elt, hunc tu, Romane, caveto; oder aud: 
quid immerentes hofpites vexas, canis? 

Leben Sie wohl, liebſter Nicelat, und grüßen Sie mir meinen 
lieben Mofes, mit dem Befehle, mir bald zu fchreiben. Ich bin 

ganz der Ihrige, 
Leffing. 


Mein lieber Mofes! 
Iſt denn das huͤbſch, daß ich feit ſechs Wochen Feine Zeile von 
Ihnen zu fehen bekomme? Warum wollen Sie mir denn auf meinen 
Iehten Brief nicht antworten? Oder haben Ste ihn nicht bekommen? 
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Ich babe Ihre Aufſaͤtze von der Kunſt, von dem Naiven ıc. und einige 


‘von meinen Sabeln mit bevgelegt. Diefe Ichtern möchte ich bald wie 


der zurück haben, um die Sammlung vollfiändig zu machen, die. ich 
dem Drude befiimmt habe, wenn Sie anders, nad) der Probe zu ur⸗ 
tbeilen, mir nicht davon abrathen. 

In Ihrer Abhandlung von den Quellen und Verbindungen der 
fhönen Künfte ꝛꝛc. haben Sie beyldufig meiner gedacht; und ich muß 
Ihnen für Ihre freundfchaftliche Anmerkung Dank fagen. Da Ih 
Ihnen aber etwas näher verwandt bin, als das Publitum, fo glaube 
ich auch auf eine nähere Erklärung Recht zu haben. Welches find die 
Stellen, die Sie für indeelamabel halten? Ich frage nicht, um mid 
mit Ihnen in einen Streit darüber einzulaffen; ich frage blos, um 
Fünftig aufmerffamer ſeyn zu Finnen. 

Was macht denn Herr Nikolai? Hat er einen Brief übel genon⸗ 
men, den ich Ihm vor 8 Tagen über feine Recenfion des Meſſias ges 
fchrieben? — Bey Gelegenheit des Meffias — — Haben Gie feet 
den Tod Adams gelefen? Was fagen Sie davon? 


Bon den Gleimſchen Fabeln denken wir ziemlich einerley. Sk _ 


fügen: unter den eignen Erfindungen des Verfaſſers, verdiene die 11, 
47 und 27te des erfien Buchs allen andern vorgezogen zu werden. 
Einmal, wo nicht mehrmal, muͤſſen Sie fich bier gewiß verſchrieben 
baben; denn 27 Zabeln bat das erfie Buch nicht. Sonſt find mir die 
3, 10, 12, 16, 19, 20 und 21te nicht fehlecht vorgelommen, wenigſtens 
fo gut als die 17te. Erzählt find fie gewiß vortreflichz; wenn ſchon 
die Erfindung beffer ſeyn koͤnnte. Erklären Sie ſich über diefen Punkt, 
mein lieber Mofes, und zwar mit erfier Poſt, weil ich noch gerne die 
Recenſion zum zweyten Stüde fertig machen wollte. 

Leben Sie wohl! Wenn ich doch bald bey Ihnen in Berlin 


ſeyn koͤnnte! Aber — Ich bin 
ganz der Fhrige 


Leipzig, Leſſing. 
den 9. Aug. 1757. 


Mein lieber Moſes! 

Ich ſchreibe Ihnen fo viel Briefe, die alle nicht ‚das Poſtgeld 
werth find. Gleichwohl will ich mich deswegen nicht entfchuldigen; 
denn Entfchuldigungen würden ficherlich meine Briefe noch unbe 
trächtlicher machen. 

Hier Tommt Ihr Aufſatz vom Erhabnen wieder guräd. Ich 
wüßte auch micht das Geringſte dabey zu erinnern; ob ich ihn gleich 


— er EEE EEE EEE ——— — — — 
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mehr als einmal durchgeleſen habe. Zudem laſſen ſich nicht alle Klei⸗ 
nigkeiten, die man mündlich fo leicht ſagt, auch ſchreiben. Ich babe 
mehr als einmal die Feder angefeßt, Ihnen einen Einwurf wider die 
fs oder jenes mitzutheilen; aber fobald Ach ihm erſt deutlich gedacht, 
IR mie auch die Antwort beugefallen, die Sie mir darauf ertheilen 
würden. — 

Th danke Ihnen für die mitgetheilte Stelle aus dem Spinoza; 
ich muß aber befennen, daß ich fie ein wenig anders verfiche. Cs 
fheint mir nehmlich, dee Weltweife verfiehe unter titillatio nicht fo 
wohl das eigentlich fogenannte Kiteln, als vielmehr alles, was dem 
dolor entgegen gefeht wird, quatenus ad corpus refertur; jedes an- 
genehme Törperliche Gefühl: denn fonft begreife ich nicht, wie er ſa⸗ 
gen tönnte: fit igitur dolor talis, ut titillationem coerceat, ne fit 
nimia; et eatenus erit bonus. Die Yrmuth der lateinifchen Sprache 
bat ihn auch wirklich gezwungen, das Wort titillatio für alles das⸗ 
ienige gu feßen, was das Gegentheil von dem Tbrperlichen Schmerze 
iR Mollen Sie nun aber das Wort Ritzel in dieſem weitläuftigen 
Verſtande nehmen, fo Finnen Sie nicht fagen, daß jede kitzelnde Em- 
intung des Körpers Lachen erwecke. Diefes findet nur bey dem ei⸗ 
gentlichen Kiel Statt, wenn ein Theil des Körpers fo afficiret wird, 
daß weder Schmerz noch das Gegentheil vom Schmerze daraus erfolgt; 
fondern eine Bermifchung von beyden. Und aus diefer Vermiſchung 
N, nach meiner Erklärung, das Lachen entfpringen. 

Antworten Ste mir bald, mein lieber Mofes! das andre Blatt 
mM für jet Here Nicolai haben. Leben Sie wohl! Ich bin 

Ihr 
Leipzig, aufrichtiger Freund 
den 13. Aug. 1757. Leffing. 


An Mofes Mendelsfohn. 


Liebfter Freund! 

Sch babe die von Ihnen kritiſirten Gleimſchen Gabeln nur für 
omparative fchön gehalten, und fie nie für gute, fondern blos für 
le beftien in dieſer Sammlung ausgeben wollen. ch werde mid) 
(fo wohl hüten, ihre Vertheidigung gegen Sie auf mich zu nehmen; 
ufs hoͤchſte wäre es noch die zehnte Zabel, für die ich ein Paar 
Borte wagen möchte. Ich begreife nicht, wie Sie die Zeilen: 

Wenn Friederich die Flöte fpielt, 

So laufchen Graune fo und fühlen Himmelsluſt 
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für die Anwendung der Fabel halten koͤnnen. Es fol ein bloß— 
Gleichniß ſeyn, das Sie, ohne der Zabel im geringfien Schaden ; 
thun, ausfireichen kͤnnen. Gtreichen Sie es alfo aus, weil es wir 
lih ein wenig widerfinntg if, und leſen das Ganze noch einmal 
Dee Adler if} Über das Lied der Lerche entzüdtz; er glaubt ihr fein 
Hochachtung nicht befier ausdruͤcken zu koͤnnen, als wenn er fie mi 
in die Wollen nimmt; die befcheidne Lerche dankt für dieſe Erhebung 
und ift mit ihrem angebornen Vorzuge zufrieden. So begnügt fid 
ein fittfamer Dichter an dem Beyfalle der Könige, ohne zu verlangen, 
an ihre Rechte erhöht zu werden. Regiere du, zur Ehre des Sch 
pferd; ich bin glüädlich genug, zu feiner Ehre zu fingen! — 

Aber was geben mich fremde Kabeln an; da Ich für meine gem 
zu forgen babe? Ich wänfchte, Sie hätten mir fie nicht zuruͤck ge 
ſchickt, ohne mir die Fehler derjenigen, die Ihnen nicht gefallen ba 
ben, näber anzuzeigen. Ich glaube doch nicht, daß ich in der Erfin 
dung eben fo gefchlegelt haben follte, als Gleim? Das bin ich mi 
wohl bewußt, daß meine Moralen nicht immer die neueſten und wid 
tigften find; aber wer kann immer nen feyn? Es if wahr, die Lehr 
aus meiner Fabel, Zeus und das Pferd, iſt ſchon oft eingekleid: 
worden; aber wenn gleichwohl meine Einkleidung eine von den beſte 
it, fo kann ich, olaube ich, mit Necht verlangen, daß man die Al 
tern und fchlechtern für nicht gefchrichen halte. Demohngeachtet abı 
denken Sie nur nicht, daß ich eine einzige will druden lafien, di 
nicht Ihren vollkommnen Benfal bat. Es koſtet mir zu wenig Muͤh 
eine folche Kleinigkeit. zu erfinnen, als daß es mir viel Meberwindun 
often follte, fie der Kritik aufzuopfern. — Ihre weitere Yusführen 
vom Erhabnen (die Sie künftigen Poſttag zuräcdbefommen follen) kar 
eben zu rechter Zeit, um mich zu verhindern, Ihnen etwas Mittelmi 
figes von diefer Materie vorzuſchwatzen. Mit einer einzigen Anma 
kung will ich aber doch zu Marfte kommen. Es iſt wahr, etwas Gı 
habnes auszudrücden, muß man fo wenig Worte aufwenden, al 
moͤglich; es geſchieht alfo freylich oft, daß das Erhabne zugleich nal 
if; aber die Naivität iſt deswegen nicht ein wefentlichee Charakte 
des Erbabnen. Cuncta fupercilio moventis iſt erhaben, aber nid 
naiv. Die Antwort des griechifchen Seldheren, als man ihm von de 
Menge der perfifchen Pfeile, wodurch die Sonne verdunkelt würd 
fprah: wie werden alfo im Schatten fechten, ift erbaben um 
naiv. Dort fagen die Zeichen gleich fo viel, als fie fagen wollen 
nicht mehr und nicht weniger; bier aber fcheinen die Zeichen wenige 
zu fagen, ja fogar etwas anders. Kin nalver Gedanke, der weite 
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nichts als naiv iſt, iR ein Mmding, es muß allzeit noch etwas dabey 
ſeyn, erhaben, oder fatyrifch, oder lächerlich, und kurz, alle Arten von 
Gedanken Finnen naiv feyn, weil das Naive blos in dem Ausdrucke 
beſteht, und weiter nichts als eine oratorifche Figur if. — 

— Nun au ein Paar Worte von Ihren Gedanken über ben 
Gebrauch, den die Virtuoſen von den Begriffen der Urſache machen, 
um die Wirkungen dadurch fchicklicher vorzuftelen. Die Erempel bier: 
vor muͤſſen wohl ſehr felten ſeyn, da die Säle in der Natur felbft 
fehe felten find, wo uns die Wrfache finnlicher wäre, als die Wirkung. 
Die Dichter find daher, wo fie fich des Begrifs der Urſache bedient 
haben, meiftens unpoetifch, das iſt, unfinnlich geworden. 3. ©. Wenn 
fie die Jahreszeiten durch das Zeichen, In welchem die Sonne in dem 
Shierkeeife ficht, haben anzeigen wollen. — Nur alsdenn darf fich 
dee Virtuoſe diefes Kunſtgrifs bedienen, wenn die Wirkungen nicht 
in die Sphäre feiner Nachahmung gehören, und er die Sache doch 
nothwendig ausdrücken fol; und fo war dem Lully freylich Fein andrer 
Weg übrigz denn die Wirkungen des Schlafs find Ruhe und Stille, 
wie kann aber Stille durch Tone ausgebrädt werden? Ich erinnere 
mich bierben ienes alten Dantomimen, der die Worte: rov ueyav Aya- 
uuvova, d. i. den großen Agamemnon, tanzen follte. Wie kann ein 
Mann von großen Thaten, durch Bewegungen und Linien ausgedräcdt 
werden? Ein Mann von großer Leibesgeftalt ift wohl dadurch auszu⸗ 
druͤken; und diefes war auch der Fehler, In welchen der Pantomime 
fiel, der ſich bey dem Worte groß auf die Zehen ſtellte. Sein Lehr- 
meifter, der auf Verlangen des Volks diefen Fehler gut machen. follte, 
war fcharffinniger, nahm zur Urſache feine Zuflucht, und gab fich die 
Stellung eines Tieffinnigen; er hielt einen groffen tieffinnigen Wer- 
Band für die Mrfache groſſer Thaten. — Was die phyſikaliſche Urſache 
anbelangt, warum Thne, welche weder wirklich felgen noch fallen, 
den Schlaf erregen, fo glaube ich fie folgendergeflalt deutlich genug 
ertlären zu Finnen. Der Schlaf tft die natürliche Zolge der Entfrdf: 
tung, und da fomohl der Körper als bie Seele daran Theil nehmen, 
fo kann er bald in diefer, bald im jenem zuerfi entfichen. Die Seele 
iR müde, wenn fie kaum noch fo viel Kräfte bat, ſich das sEinför- 
mige vorzufiellen; da num alfo diefer fchmächere Grad ihrer Realität 
vor dem natürlichen Schlafe vorbergebt; fo kann es nicht fehlen, der 
Schlaf muß auch darauf folgen, wenn ich meiner Seele diefen ſchwaͤ⸗ 
ern Grad der Realität vorfeklich gebe; d. i. wenn Ich mir das sin: 
förmige vorfielle. Weitläuftiger will ich mich nicht erklaͤren; J denn 


wenn Wahrheit in dieſem meinem Gedanken iſt, fo wı ae⸗ 
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nichts als naiv If, iſt ein Unding, es muß allzeit noch etwas dabey 
ſeyn, erhaben, oder fatyrifch, oder lächerlich, und kurz, alle Arten von 
Gedanken koͤnnen naiv feyn, weil das Native blos in dem Ausdrude 
beſteht, und weiter nichts als eine oratorifche Figur if. — 

— Nun aud ein Paar Worte von Ihren Gedanken über den 
Gebrauch, den die Virtuofen von den Begriffen der Urſache machen, 
um die Wirkungen dadurch fchicklicher vorzuftellen. Die Erempel hier⸗ 
von müflen wohl fehr felten ſeyn, da die Fälle in der Natur ſelbſt 
fehe felten find, wo uns die Wrfache finnlicher wäre, als die Wirkung. 
Die Dichter find daher, wo fie fich des Begrifs der Urſache bedient 
haben, meiftens unpoetifch, das ifi, unfinnlidy geworden. 3. E. Wenn 
fie die Jahreszeiten durch das Zeichen, in welchem die Sonne in dem 
Thierkreiſe ficht, haben anzeigen wollen. — Nur alsdenn darf fich 
dee Birtuofe dieſes Runfigrifs bedienen, wenn die Wirkungen nicht 
in die Sphäre feiner Nachahmung gehören, und er die Sache doch 
nothwendig ausdrüden fol; und fo war dem Lully freylich Fein andrer 
Weg übrig; denn die Wirkungen des Schlafs find Ruhe und Stille, 
wie Tann aber Stille durch Töne ausgedrüdt werden? Ich erinnere 
mich bierben ienes alten Bantomimen, der die Worte: rov ueyav Aya- 
azıuvova, d. i. den großen Agamemnon, tanzen follte. Wie Fann ein 
Mann von großen Thaten, durch Bewegungen und Linien ausgedrädt 
werden? Ein Mann von großer Leibesgeftalt ift wohl dadurch auszu⸗ 
drüden; und diefes war auch der Fehler, in welchen der Pantomime 
ſiel, der ſich bey dem Worte groß auf die Zehen flellte. Sein Lehr- 
meifter, der auf Verlangen des Volks diefen Fehler gut machen: follte, 
war fcharffinniger, nahm zur Urſache feine Zuflucht, und gab fich die 
Stellung eines Tieffinnigen; er hielt einen groſſen tieffinnigen Ver⸗ 
fand für die Wefache groffer Thaten. — Was die phufifalifche Urſache 
anbelangt, warum Tbne, welche weder wirklich felgen noch fallen, 
den Schlaf erregen, fo glaube ich fie folgendergefialt deutlich genug 
erflären zu können. Der Schlaf iſt die natürliche Folge der Entfräf- 
tung, und da fowohl der Körper als die Seele daran Theil nehmen, 
fo kann er bald in diefer, bald in jenem zuerfi entfichen. Die Seele 
iR müde, wenn fie kaum noch fo viel Kräfte hat, ſich das sEinför- 
mige vorzuftellen; da nun alfo diefer fchwächere Grad ihrer Realität 
vor dem natürlichen Schlafe vorbergebt; fo kann es nicht fehlen, der 
Schlaf muß auch darauf folgen, wenn ich meiner Seele diefen ſchwaͤ⸗ 
ern Grad der Realität vorfehlich gebe; d. 8. wenn ich mir das skin: 
förmige vorſtelle. Weitlaͤuftiger will ich mich nicht erklären; denn 
wenn Wahrheit in diefem meinem Gedanken tft, (0 werden Stk Se ax- 
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wiß, nach aller ihrer Ausdehnung, Leichter finden, als ich fie Ihnen 
zeigen Tann. — Mit Three nähern Beſtimmung der indeklamabeln 
Stellen in meiner Sara, bin ich ſehr wohl zufrieden. Aber wenn | 
die philoſophiſchen find, fo febe ich ſchon voraus, daß ich fie niät |: 
ausftreichen werde, und wenn Sie mir es auch mathematifch bewieſen, 

dag fie nicht da ſeyn follten; wenigſtens fo lange nicht, als noch im 

mer mebr Leute Trauerfpiele Iefen, als vorſtellen ſehen. — Gleims 

Fabeln babe ich zu dem zweyten Stüde der Bibliothek nicht recenſi⸗ 

ren können, weil es Here Dyk gern noch diefe Woche fertig haben 

will. Sch babe aber zu den Neuigkeiten Verſchiedenes binzugetban, 

und boffe, daß es dem Hrn. Nikolai nicht ungelegen ſeyn wird. Her 

Dyk wollte gern 14 Bogen vol haben. — Der Herr Major von Kiel 

iR noch immer bier, und alfo kann er es wohl nicht feyn, der füch in 

Wolmine mit den Panduren berumgefchlagen hat. — Hrn. Nitold . 
win ich nächflens die Urfache melden, warum ich feine Mecenfion vom 

Devil to pay caffirt babe. — Er wird doch wohl nicht noch Willens 

feyn, von Berlin weggugehen? Was ſollte ich denn in Berlin, wenn er 

weg wäre, und Ste mitgenommen hätte? — Das Aber, womit ib 

meinen Brief gefchloffen, bat gar keine Beziehung auf die Sicherheit 

tn Berlin; es sing blos auf meine eignen Umſtaͤnde. Ich ſehe mes 

nem Proceſſe unter Leinen vier Monaten ein Ende; meine perfänlice 

Gegenwart ifi nicht mehr dazu udthig, und gleichwohl fehe ich mid, 

anderee Dinge wegen, bier zu bleiben gezwungen. 

Reben Sie wohl, mein lieber Mofes; und fehreiben Sie mir bald 
wieder; ich bin jebt geößtentheils fo verdrieglich, daß das Vergnuͤgen, 
welches Sie mir mit Ihren Briefen machen, eine wahre Wohlthat 
für mich iſt. Sch bin 

Ihr 
Leipzig, ergebner Freund 
den 18. Aug. 1757. Leſſing. 


An Moſes Mendelsſohn. 


Liebſter Freund! 


Ich danke Ihnen fuͤr Ihre freundſchaftliche Willfahrung. Die 
Aſſignation, die ich an Sie geſtellt, werden Sie ohne Zweifel bereits 
erhalten haben. Schreiben Sie ſich es zum Theil ſelbſt zu, wenn ſie 
Ihnen beſchwerlich gefallen iſt. Wie ich meine Handſchrift daruͤber 
einrichten ſoll, moͤgen Sie mir melden; unterdeſſen werden Ihnen 
meine Briefe ſtatt derſelben dienen. 
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Mit der Stelle aus dem Spinoga haben Sie Recht. Ein aberma- 
liger Beweis, wie obenhin ich alles anzgufehen gewohnt bin! Wenn 
Ihnen mehr auffloßen follte, was mit meiner (oder vielmehr mit Ihr 
zer) Erklärung des Lachens einige Verwandſchaft hat, fo merken Sie 
«s ja fleißig an. Ich fammle an Tächerlichen Gefchichten und Ein- 
fällen; und endlich kann eine Iuflige, tieffinnige Abhandlung vom Laͤ⸗ 
herlichen für die Bibliothek: daraus werden. 

Ans Ihrer Kritik der indellamabeln Stellen in meiner Sara iſt 
eine Lobrede geworden. Ihre Kreundfchaft laͤßt Sie mehr Schönes 
darinn entdecken, als ich bineinzubringen im Stande gewefen bin. 

Gleichwohl kann ich mich nicht enthalten, Ihren Anmerkungen einige 
andre entgegen zu feben. Dee Autor wird jederzeit das letzte Wort 
behalten mollen. — Der Grundfak If richtig: der dramatifche Dichter 
mai dem Schaufpieler Gelegenheit geben, feine Kunſt zu zeigen. Al⸗ 
kin das pbilofophifche Erhabne if, meines Erachtens, am wenigfien 
dazu geſchickt; denn eben fo wenig Aufwand, als der Dichter, es aus⸗ 
zudruͤcken, an Worten gemacht bat, muß der Schaufpieler, es vorzu⸗ 
ſtellen, an Geberden und Tbnen machen. Wer das qu’il mourut 
em gleichgültigken, am meiſten ohne Kunſt ausfpricht, bat es am be= 
fen ausgefprochen. Es iſt zwar auch Kunſt, die Kunſt zu verſtecken, 
fie zu rechter Zeit aus den Augen zu feben; aber von diefer Kunfl, 
glaube ih, iſt hier nicht die Rede. Ich berufe mich, flatt des beften 
Beweifes, auf den Unterfchied, der unter den Gebehrden des Schau« 
ſplelers iſt. Einen Theil der Gebehrden bat der Schaufpieler jederzeit 
in feiner Gewalt; er Tann fie machen, wenn er will; es find diefes 
de Veränderungen derienigen Glieder, zu deren verfchlednen Modifi- 
tionen der bloße Wille hinreichend if. Allein zu einem großen Theil 
anderer, und zwar gleich zu denjenigen, aus welchen man den wahren 
Schauſpieler am ficherfien erfennt, wird mehr als fein Wille erfordert; 
eine gewiſſe Verfaſſung des Geiſtes nehmlich, anf welche diefe oder 
jene Veränderung des Körpers von felbft, ohne fein Zuthun, erfolgt. 
Ber ibm alfo diefe Werfaffung am meiften erleichtert, der befbrdert 
ihm fein Spiel am meiften. Und wodurch wird diefe erleichtert? 
Wenn man den ganzen Affekt, in welchem der Akteur erfcheinen foll, 
in wenig Worte faßt? Gewiß nicht! Sondern je mehr fie ihn zerglie 
den, je verfchiedener die Seiten find, auf welchen fie ihn zeigen, deſto 
unmerklicher geräth der Schaufpieler felbft darein. Ich will die Rede 


der Marwood auf der 74. Seite [Band II, ©. 31] zum Erempdl - 


schmen. — Wenn ich von einer Schaufpielerinn bier nichts mehr ver 
Iangte, als daß fie mit der Stimme fo lange fliege, als es möglich, 
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wiß, nach aller ihrer Ausdehnung, leichter finden, als ich fie Ihnen 
zeigen kann. — Mit Ihrer nähern Beſtimmung der indeklamabeln 
Stellen in meiner Sara, bin ich ſehr wohl zufrieden. Uber wenn es 
die philoſophiſchen find, fo febe ich ſchon voraus, daß ich fie niht 
ausftreichen werde, und wenn Sie mir es auch mathematifch bewieſen, 
dag fie nicht da feyn follten; wenigfiens fo lange nicht, als noch im 

mer mehr Leute Trauerſpiele leſen, als vorficden fchen. — Gleims 

Sabeln babe Ich zu dem zweyten Stüde der Bibliothek nicht retenſi⸗ 

ren koͤnnen, well es Here Dyk gern noch diefe Woche fertig haben 

will. Sch babe aber zu den Neuigkeiten Verſchiedenes binzugetban, 

und boffe, daß es dem Hrn. Nikolai nicht ungelegen ſeyn wird. Her 

Dyk wollte gern 14 Bogen voll haben. — Der Herr Major von Kleih 

iſt noch immer bier, und alfo kann er es wohl nicht feyn, dee fich in 

Wolmine mit den Panduren herumgefchlagen hat. — Hrn. Rilolai 
will ich naͤchſtens die Urfache melden, warum ich feine Mecenfion vom 

Devil to pay caffirt babe. — Er wird doch wohl nicht noch Willens 

feyn, von Berlin wegzugchen? Was follte ich denn in Berlin, wenn er 

weg wäre, und Sie mitgenommen hätte? — Das Aber, womit ich 

meinen Brief gefchloffen, bat gar Feine Beziehung auf die Sicherheit 

in Berlin; es ging blos auf meine eignen Umflände. Ich fehe mei⸗ 

nem Proceſſe unter Feinen vier Monaten ein Ende; meine perfänlihe 

Gegenwart ift nicht mehr dazu nöthig, und gleichwohl fehe ich mid, 

anderer Dinge wegen, bier zu bleiben gezwungen. 

Leben Sie wohl, mein lieber Mofes; und fchreiben Ste mir bald 
wieder; ich bin jebt größtentheils fo verdrichlich, daß das Vergnügen, 
welches Sie mir mit Ihren Briefen machen, eine wahre Wohlthat 
fuͤr mich iſt. Ich bin 

Ibr 
Leipzig, ergebner Freund 
den 18. Aug. 1757. Leſſing. 


An Moſes Mendelsſohn. 


Liebſter Freund! 


Ich danke Ihnen fuͤr Ihre freundſchaftliche Willfahrung. Die 
Aſſignation, die ich an Sie geſtellt, werden Sie ohne Zweifel bereits 
erhalten haben. Schreiben Sie ſich es zum Theil ſelbſt zu, wenn ſie 
Ihnen beſchwerlich gefallen iſt. Wie ich meine Handſchrift daruͤber 
einrichten ſoll, moͤgen Sie mir melden; unterdeſſen werden Ihnen 
meine Briefe ſtatt derſelben dienen. 
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Mit der Stelle aus dem Spinoza haben Sie Recht. Ein aberma- 
iger Beweis, wie obenhin ich alles angufchen gewohnt bin! Wenn 
Ionen mehr auffloßen follte, was mit meiner (oder vielmehr mit Ih⸗ 
ve) Erflärung des Lachens einige Verwandſchaft bat, fo merken Sie 
es ia fleißig an. Ich fammle an Tächerlichen Gefchichten und Ein- 
fällen; und endlich kann eine Iuflige, tieffinnige Abhandlung vom Laͤ⸗ 
cherlichen für die Bibliothek: daraus werden. 

Ans Ihrer Kritik der indellamabeln Stellen in meiner Sara iſt 
eine Lobrede geworden. Ihre Freundſchaft laͤßt Sie mehr Schönes 
darinn entdecken, als id, bineinzubringen im Stande gewefen bin. 
Gleichwohl kann ich mich nicht enthalten, Ihren Anmerkungen einige 
andre entgegen zu fehen. Der Autor wird jederzeit das letzte Wort 
behalten mollen. — Der Grundfak iſt richtig: der dramatifche Dichter 
maß dem Schaufpieler Gelegenheit geben, feine Kunſt zu zeigen. Al: 
lein das philofophifche Erhabne iſt, meines Erachtens, am wenigften 
day gefchickt; denn eben fo wenig Aufwand, als der Dichter, es aus⸗ 
zudruͤcken, an Worten gemacht bat, muß der Schaufpieler, es vorzu⸗ 
ſellen, an Geberden und Tbnen machen. Wer das qu’il mourut 
em gleichgültigken, am meifien ohne Kunſt ausfpricht, bat es am be- 
fin ausgefprochen. Es iſt zwar auch Kunſt, die Kunſt zu verſtecken, 
fie zu rechter Zeit aus den Augen zu feßen; aber von diefer Kunft, 
glaube ich, iſt bier nicht die Rede. Ich berufe mich, flatt des beften 
Beweiſes, auf den Unterſchied, der unter ben Gchehrden des Schaue 
ſplelers iſt. Einen Theil der Gebehrden bat der Schaufpieler jederzeit 
in feiner Gewalt; er Kann fie machen, wenn er will; es find diefes 
die Beränderungen derienigen Glieder, zu derem verſchiednen Modifi- 
Itionen der bloße Wille hinreichend iſt. Allein zu einem großen Theil 
anderer, und zwar gleich zu denjenigen, aus welchen man den wahren 
Schaufpieler am ficherfien erkennt, wird mehr als fein Wille erfordert; 
eine gewiſſe Verfaſſung des Geiſtes nehmlich, auf welche diefe oder 
jme Veränderung des Körpers von ſelbſt, ohne fein Zuthun, erfolgt. 
Ber ihm alfo diefe Verfaſſung am meiften erleichtert, der befbrdert 
Ihm fein Spiel am meiſten. Und wodurch wird diefe erleichtert? 
Wenn man den ganzen Affekt, in welchem der Akteur erfcheinen fol, 
In wenig Worte faßt? Gewiß nicht! Sondern je mehr fie ihn zerglie⸗ 
jeen, je verfchiedener die Seiten find, auf welchen fie ihn zeigen, deſto 
ınmerflicher geraͤth der Schauſpieler ſelbſt darein. ch will die Rede 
ee Marwood auf der 74. Seite [Band II, ©. 31] zum Exempel 
schmen. — Wenn ich von einer Schaufpielerinn bier nichts mehr ver 
angte, als daß fie mit der Stimme fo lange fliege, als es möglich, 
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fo würde ich vicheicht mit den Worten: verftellen, verzerren un 
verfehwinden, ſchon aufgebbrt haben. Aber da ich in ihrem Geficht 
gern gewiſſe feine Züge dee Wuth erwecken möchte, die in ihrem freuen 
Willen nicht leben, fo gebe ich weiter, und fuche ihre Einbildungs 
kraft durch mehr finnliche Wilder zu erhitzen, als freylich zu dem bie: 
Een Ausdrude meiner Gedanken nicht ndthig wären. Sie feben alfe, 
wenn diefe Stelle tadelbaft ifi, daß fie es vielmehr dadurch gemordem, 
weil ich zu viel, als weil ich zu wenig für die Schaufpieler gearbeitet. 
Und das würde ich bey mehrern Stellen vielleicht antworten Thnnen. 
3. €. ©. 111. IS. 46] Befchwind reißen Sie mich aus meiner 
Ungewißheit. Es iſt wahr, Mellefont würde bier geſchwinder nach 
dem Briefe haben greifen koͤnnen, wenn ich ihn nicht fo viel fagen 
ließe. der ich raube ihm bier mit Fleiß einen gemeinen Geſtum, 
und laſſe ihn ſchwatzhafter werden, als er bey feiner Ungeduld ſeyn 
foßlte, blos um ihm Gelegenheit zu geben, diefe Ungeduld mit einen 
feinen Spiele aussudräden. Die Schnelligkeit, mit der er alle dieſe 
Fragen ausfiößt, ohne auf eine Antwort zu warten; die unmillfühel 
hen Züge der Furcht, die er in feinem Gefichte entfichen zu lafın 
Zeit gewinnt, find, follte ich meinen, mehr werth, als alle die Eilfe- 
tigkeit, mit der er den Brief der Sara aus den Händen nehmen, ihn 
auffchlagen und Iefen würde. Ich wicderhole es alfo nochmals, diefe 
Stellen find fo wenig untheatralifch, daß fie vielmehr tadelhaft gewor⸗ 
den find, weil ich fie allzutbentralifch zu machen gefucht babe. 

Haben Sie aber, mein lieber Mofes, bier nicht ganz Mecht, ſo 
haben Sie es doch in Anfehung der fchändlichen Perioden, ©. 1%: 
424. 154. 158., die fo bolpeicht find, dag die befie Zunge dabey ans 
flogen muß. Sobald meine Schriften wieder gedruckt werden, will 
ich fie gewiß verbefiern. *) — Ich babe heute nicht Luſt, Länger zu 
fchreiben, fonft würde ich noch einige allgemeine Anmerkungen aus 
framen, in wie fern der dramatifche Dichter für den Schauſpiele 
arbeiten müfje, und was für verfchiedene Wege der Tomifche und da 
tragifche in diefer Abſicht zu wählen babe. Vielleicht ein andermal 
biervon. 

An Hrn. Nikolai will ich fchreiben, wenn er die erfien Aushaͤn 
gebogen befommen wird. Hier iſt unterdefien bey Here Dyken ci 
Brief eingelaufen, der ohne Zweifel von dem Hrn. vom Hagedorn auı 
Dresden if. Meine Neugier bat ihn erbrochen. 


°) In der Ausgabe von 1772 iſt auf dieſen Selten (nach der vorlie 
genden Bd 1, ©. 54. 52. 64. 65. 66) nichts geändert. al 
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eingelaufen war. Der Codrus bat nichts weniger, als meinen Bepfall. 
Doch wünfchte ich, daß Here Nicolad dem Verfaſſer nicht alle Wahr- 
beiten fagte, die man Ihm fagen koͤnnte. Wenn ich ein Paar ruhige 
Stunden finde, fo wi ich einen Plan aufſetzen, nach welchem ich 
glaube, daß man einen befieen Codrus machen koͤnnte. — Wer der 
Verfaſſer des Renegaten fen, werden Sie aus bepliegendem Zettel 
feben. Sch babe ihm erdfnet, weil ich gewiß uͤberzeugt bin, daß Ihr 
Urtheil dadurch um nichts partbeyifcher werden wird. Es arbeitet 
bier noch ein junger Menfch an einem Trauerfpiele, welches vicheiht 
unter allen das beſte werden dürfte, wenn er noch ein Pant Monde 
Zeit darauf wenden koͤnnte. 

Mit dem dritten Stüde der Bibliothek bin ich ſehr wohl zufrie⸗ 
den. Man ficht es Ihren Necenfionen nicht an, daß fie in der Elle 
gemacht werden; es wäre denn die einzige Mecenfion von Baſedow, 
und auch diefe nur in Anſehung der dußerlichen Einrichtung Da 
Ihnen Klopfiods Adam fo wenig gefallen bat; was werden Sie zu 
feinen geifilichen Liedern fagen? 

Ich hoffe, daß nunmehr alles wieder in Berlin ruhig feyn wird- 
Sie hätten fih einen ſolchen Befuch*) wohl nicht vermutbet? Was 
für ein unfeliges Ding iſt doch - der Krieg! Machen Ste, daß bald 
Friede wird, oder nennen Sie mir einen Ort, wo ich die Klagen ber 
Unglüdlichen nicht mehr höre. Berlin wird diefer Ort nun auch 
nicht mehr ſeyn. Vielleicht zwar bat füch alles wieder zum Bellen 
geändert, ebe Ich hinkommen kann. 

Meinen Empfehl an Hrn. Nicolatz; ich will nächftens an beyde 
weitläuftiger fchreiben. Merken Sie aber, mein lieber Mofes, dag Sie 
den Anfang machen müfjen, wenn unfer Briefwechfel in feinen alten 
Bang Ffommen fol. 

Leben Sie wohl, und laſſen Sie unfre Sreundfchaft ewig ſeyn. 
Sch bin 
Ä sang der Ihrige 
Leipzig, Leſſing 
ben 22. Oft. 1757. 


*) Haddicks Brandſchatzung in Berlin. Nicolai. 
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Ka. Die componirten Schlachtgefänge des Officiers (oder wielmehe 
Schyredigers; denn das iſt Zieberfühn jetzt, und zwar durch Ber- 
forge unfers lieben Heren von Rleift, der gütig genug glaubt, daß 
auch ſogar die ſchlechten Poeten noch zn etwas nübe find) dieſe clem- 
den Schlachtgefänge, fage ich, find hier nicht zu baden. Wenn Gie 
durchaus begierig find, zus fehen, wie unendlich wiel Grade man unter 
Ihrem Grenadier ſeyn kann, fo will ich fie aus Berlin kommen laf 
im. Ein andres Werk von Lieberfühn Finnte ich Ihnen mitfchiden, 
wenn es fih der Mühe verlobnte; er bat nehmlich diefe Meſſe Site 
lihe Gedichte zur Ermunterung des Bemürhs berausgegeben, 
und zwar, was mich ärgert, In Duodez. In der That zwar follte ich 
wid nicht drgern; denn, Bott fen Dank, nun babe ich doch auch im 
dieſen Formate einen unter mir, und ich bin nicht mehr der ſchlechte 
Dentfche Poet In Duodez war’ Eioxmm. 

Bas fagen Sie zu Rlopftode geifllichen Liedern? Wenn Sie 
folccht davon urtheilen, werde ich an Ihrem Chriſtenthum zweifeln; 
und urtheilen Sie gut davon, an ihrem Befchmade. Was wollen 

ı Ge lieber? — 
Ich empfehle mich Ihnen, liebſter Freund, und bin 
ganz der Ihrige 
Leffing- 


An Mofes Mendelsfohn. 


Liebſter Zreumd! 

Ich babe Here Boften eine zweyte Anwelfung an Sie gegeben; 
dach werden Sie nicht gehalten ſeyn, fie anzunchmen, wenn es Ihre 
Umkände nicht erfanben follten. Sie müflen, um mir eine Gefällig- 
feit zu erweifen, fich nicht in Verlegenheit fehen. Das will Ich durch 
aus nicht. Ich erwarte alfo ihre Antwort bierauf, ob ich Ihnen 
eine Handfchrift auf die halbe oder ganze Summe einrichten fol. 
Mein Proceß gebt fo gefchwinde, als ein Proceß in Sachſen gehen 
kann, und da ich in der nächften Woche wieder einen Termin habe, 
fo muß ich ſchon fo lange noch bier bleiben. Ich fehne mich mehr, 
als Sie glauben koͤnnen, bald wieder in Berlin zu feyn; denn das 
?eben, das ich bier führen muß, iſt allen meinen Abfichten und Nei⸗ 
jungen zuwider. 

Ich babe durch Here Voſſen den Codrus wieder zuruͤck gefendet, 
und zugleich ein neues Städ mitgeſchickt, welches bey Here Dyken 

7* 
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eingelaufen war. Der Codrus bat nichts weniger, als meinen Beyfall. 
Doch wuͤnſchte ich, daß Herr Nicolai dem Verfaſſer nicht alle Wahr⸗ 
heiten ſagte, die man ihm ſagen koͤnnte. Wenn ich ein Paar rubige | 
Stunden finde, fo win ich einen Plan auffehen, nach welchem ich 
glaube, dag mean einen befjeen Codrus machen koͤnnte. — Wer der 
Verfaſſer des Renegaten fen, werden Sie aus beyliegendem Zettel 
feben. ch babe ihn erbfnet, weil ich gewiß überzeugt bin, daß Ihr 
Urtheil dadurch um nichts partbeyifcher werden wird. Es arbeitet 
bier noch ein junger Menſch an einem Trauerfpiele, welches vielleicht 
unter allen das beſte werden dürfte, wenn er noch ein Paar Monate 
Zeit darauf wenden koͤnnte. 

Mit dem dritten Stücke der Bibliothek bin ich ſehr wohl zufrle⸗ 
den. Man ficht es Ihren Recenfionen nicht an, daß fie In der Elle. 
gemacht werden; es wäre denn die einzige Mecenfion von Baſedow, 
und auch diefe nur im Anfehung der dußerlichen Einrichtung. Da \ 
Ihnen Klopfiods Adam fo wenig gefallen hat; was werden Sie it 
feinen geifllichen Liedern fagen? 

Ich hoffe, dag nunmehr alles wieder in Berlin rubig ſeyn wird. 
Sie hätten fich einen folchen Befuch*) wohl nicht vermuthet? Was 
für ein unfeliges Ding iſt doch-der Krieg! Machen Sie, daß bald 
Friede wird, oder nennen Sie mir einen Drt, wo ich die Klagen dei 
Ungluͤcklichen nicht mehr hoͤre. Berlin wird diefer Ort nun auch 
nicht mehr ſeyn. Vielleicht zwar hat ſich alles wieder zum Beſten 
geaͤndert, ehe ich hinkommen kann. 

Meinen Empfehl an Hrn. Nicolat; ich will naͤchſtens an beyde 
weitläuftiger fchreiben. Merken Sie aber, mein licher Mofes, dag Sie 
den Anfang machen müfjen, wenn unfer Briefwechfel in feinen altem 
Bang kommen fol. 

Leben Ste wohl, und laſſen Sie unfre Freundſchaft ewig ſeyn. 
Ich bin » | 
ganz der Ihrige 


Leipzig, Leſſing 
den 22. Olt. 1757. 


*) Haddicks Brandſchatzung in Berlin. Nicolai. 
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An Gleim. 


Leipzig, den 12. December 4757. 
Liebfter Freund! 


O was iſt unfer Grenadier für ein vortrefflicher Mann! Ich Taun 
Ahnen nicht fagen, wie gut er feine Sachen gemacht bat! Wat bes 
ben der Here Major umd ich, was haben wir uns nicht über feine Ein⸗ 
fälle gefreuer! Und noch alle Tage lachen wie darüber. Zu einer fel- 
chen unanfibßigen Verbindung "der erhabenſten und laͤcherlichſten Bil⸗ 
dee war nur Er gefchidt! Nur Er konnte die Strophen: Bott aber 
wog bey Sternenklang zc. und dem Schwaben ber mit einem 
Sprung zc. machen, und fie beyde in ein Ganzes bringen. Was 
wollte ich nicht darum geben, wenn man das ganze Lied Ins Franzb- 
ſiſche überfegen Könnte! Der wibigfte Franzoſe würde fich darüber fo 
ſchamen, als ob fie die Schlacht bey Roßbach zum zweytenmale ver- 
loren hätten. Aber hören Sie, wollen wir unfern Grenadier nicht 
nun bald avanciren laffen? Jetzt wäre gleich die rechte Zeit dazu, da 
er bier unter den Generalen und Prinzen ziemlich befannt zu werden 
anfängt. — Der Herr von Rleift wird Ihnen von einigen Veraͤnde⸗ 
ungen gefchrieben haben, um die wir, feine zwey Bewunderer, den 
Grenadier recht böflih ‚bitten. Die eine davon: — o da war er, 
der erfie, welcher lief, iſt einer gewiſſen Art Leute wegen unums 
gänglich nöthig. Die Zweydeutigkeit hat offenbar Feinen Grund; aber 
geht es nicht Leute, die ihr, auch ohne Grund, einen geben koͤnnten? 
Die übrigen Kleinen Veränderungen muß der Grenadier nad feinem 
igenen Gutbefinden machen oder nicht machen. So wie er uns mel- 
ten wird, daß es gedrudt werden Ihnne, wollen wir es auch drucken 
afen. Denn gedrudt muß es werden! Wenn er auf die Schlacht 
om fünften diefes,*) noch etwas machen wollte, fo koͤnnte er nun 
chon ein Autor von einem Tleinen Bändchen werden. Alsdann nehm⸗ 
lich ließe man alle vier fauber zufammendruden, und Sie, mein lie 
bee Sleim, machten einen Kleinen Vorbericht, um jeden Lefer auf den 
vechten Geſichtspunkt zu fielen, aus welchem er die Lieder betrachten 
müfle. — Der Herr Major bat Ihnen doch bereits Herrn Ewalds 
Stegeslied geihidt? Es iſt fo gut, als es ein nachahmender Wit 
machen kann; erfunden hätte Here Ewald diefe Art von Gedichten 
niht! — Wenn fih Lieberfühn nun wieder einkommen läßt, ein 
Siegeslied zu machen, fo fol er Spießruthen Iaufen muͤſſen, und 


*) Bei Leuthen oder Life. 
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wenn er es auch auf die Rechnung eines Feldmarfchalls fchriche. Ei: 
nen Kleinen Tanz werde Ich ihn jetzt ohnedies, wegen feines Theokelt, 
thun laffen. Der Menſch uͤberſetzt aus dem Griechiſchen, und verfich 
gewiß weniger Griechiſch als Gottſched, oder irgend ein Tertianer 
Ihres weit und breit berühmten Herrn Derlings,*) Sie werden er⸗ 
ſtaunen, was er für lächerliche Fehler gemacht bat. Und gleichwohl 
bat fich der Elende unterkanden, unferm lieben Ramler eine Heine 
Nachlaſſigkeit aufzumutzen. — Haben Sie, mein lieber Herr Gleim, 
in Ihrer anakreontiſchen Bibliothek bereits Trapps Ausgabe vom 
Anakreon, mit der lateiniſchen Ueberſetzung in elegiſchen Verſen? 
Wenn fie Ihnen noch fehlt, fo will ich fie Ihnen ſchicken. — Ich 
empfehle mich Ihrer ferneen Freundſchaft, und bin 
ganz der Ihrige 
Leffing. 


Un Mofes Mendelsfohn. 


Liebſter Freund! 


Sie haben mir mit Ihrer Ode und Ihrer Predigt eine recht 
große Freude gemacht; fie find beyde recht fchön, und an der erfien 
befonders habe ich nichts auszuſetzen, als dag Sie mir fie nicht frey- 
willig geſchickt haben, und ich alfo mehr dem Hrn. Nicolai, als Ih⸗ 
nen, dafuͤr danken muß. Willen Sie, daß Sie mir auch noch die 
Fortſetzung von Ihren Lehrgedichten fchuldig find? Ich will durchaus 
ale Ihre poetifchen Arbeiten ſehen; ob ich gleich deswegen nicht will, 
daß Sie mehr Zeit auf die Poeſie, als auf die Philoſophie, verwenden 
follen. Denn Sie haben in der That Mecht: den fchönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten follte nur ein Theil unſrer Jugend gehoͤren; wir haben uns in 
wichtigern Dingen zu uͤben, ehe wir flerben. Ein Alter, der feine ganze 
Lebenszeit Aber nichts als gereimt hat, und ein Alter, der feine ganze 
Lebenszeit Über nichts gethan, als dag er feinen Athem in ein Holz mit 
Löchern gelaffen; von folchen Alten zweifle ich fehr, ob fie ihre Beſtim⸗ 
mung erreicht baben. 

Sie fagen mit Grund, daß Rouffcau die Stelle aus dem 19. 
Dfalm von ihrem Erhabnen herabgefeht babe. Allein mich wundert, 
daß Sie nicht auch gemerkt, dag Rouſſeau den ganzen Werfiand des 
heiligen Pfalmendichters verfehlt bat. Wie ein Bräutigam aus 


°) Damals Rector in einer Stadtfchule zu Halberftadt. 


ne ——— —— 
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wenn auch gleich kein Umſturz der ganzen Staatsverfaſſung darauf 
folgte. Seine Anlage iſt nur von drey Akten,“) und er braucht ohne 
Bedenken alle Freyheiten der englifchen Bühne Mehr will ich Ihnen 
nicht davon fagen; fo viel aber iſt gewiß, ich wünfchte den Einfall 
wegen des Sujets ſelbſt gehabt zu haben. Es duͤnkt mich fo fchön, 
daß ich es ohne Zweifel nimmermehr ansgearbeitet hätte, um es nicht 
zu verderben. Was meinen Plan von einem Cobrus anbelangt, fo 
mäfen Ste mir acht Tage Zeit laſſen, um mich wieder auf alles zu 
heſinnen; man fchicft nicht Plane zu Tragddien, oder gar Tragbdien 
felbft, mie erfter Poft. Ind Gott weiß, ob Ich mich wieder auf als 
les befinnen werde, ohne den Gronegffchen Codrus dabey zu haben. 
Freylich hat er ganz unndthige Erdichtungen mit eingemifcht, die Sie 
am befien aus Jo. Meurfii regno attico five de regibus Athenien- 
fum lib. IN. cap. 2. und folgenden, entdeden werden, wo alles, 
was die alten Gefchichtfchreiber von dem Tode des Eodrus melden, 
geſammelt if. 

Das neue Stüd der Bibliothek if fertig, und Sie werden es 
wohl unterdeffen erhalten haben. Sch wundre mich, dag Ihnen meine 
Recenfion vom Theofrit zu boshaft vorgekommen iſt. ) Da man «8 
aber In Berlin weiß, dag ich fie gemacht Habe, fo werden Sie fich defio 
eher gegen Herrn Lieberfühn entfchuldigen Finnen. In Anfehung ber 
alten Schriftfieller, bin ich ein wahrer irrender Ritter; die Galle läuft 
mir gleich über, wenn ich ſehe, daß man fie fo jämmerlich mißhandelt. 

Hiermit Gott befohlen! Leben Sie wohl, mein licher Nicolai! 
u Leffing. 


*) Sch Habe biefen Plan in drey Akten gefehen, als Leſſing 1775 in 
Berlin war. Nach demfelben war die Rolle der Orſina nicht vorhanden, 
wenigſtens nicht auf die fegige Art. Es ward damals zwifchen ung viel dar⸗ 
über difputirt. Nicolai. 

⸗e) Dies iſt nur ſcherzhaft gefagt. Ich wollte biefe Ueberſetzung erſt 
ſelbſt recenſiren, und ſtudierte bey ber Gelegenheit den ganzen Theokrit. .... 
Diefer Lieberfühn, ein junger Mann aus Potsdam gebürtig, Feldprediger 
unter dem Prinz Heinrichfchen Negimente, war damal ein allegeit fertiger 
Poet und Ueberfeker. Er hatte fogar des Hrn. v. Bar Epitres diverfes in 
Berfe überſetzt. Diefe Ueberfegung ift von lächerlich finnlofen Fehlern fo 
vo, daß Kieberfühn einige deutfche Stellen derfelben, deren Sinn er jemand 
anzeigen follte, felbft nicht zu erflären wußte. Zu feiner Entfchuldigung fagte 
er: „Meine Marime ift, wenn ich eine Stelle nicht verftehe, fo über: 
„feße ich le wörtlich.” Diefe Marime reicht weiter ald man denken 
ſollte. Im 18ten Jahrhundert hat fogar ein trefflicher Kopf das berüchtigte 
Buch des erreurs & de la verits auf diefe Art überfeßt. Yricolat. 
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Kupfer nicht den Henker taugen; der Erfindung des Hrn. Nicolai un 
befchadet, wider die ich nichts zu fagen babe. In Hrn. Kaukens fe 
nem Stiche befonders, iſt noch: viel Steifes. Aber fagen Sie Hm. 
Nicolai, da er num genug Gelegenheitsgedichte gemacht babe, er ſollte 
nun auch allmählig an andere und größere Gedichte denken. 


Was fagen Sie zu den neuen Siegsliedern Über die Schlacht by -} 


Roßbach? 


An Nicolai. 
Leipzig, d. 21. Januar 1759. 





Liebſter Freund, 


Ich bin in dem, was Sie von dem Codrus und Freygeiſte fagen, 
groͤßten Theils Ihrer Meynung; befonders ift es völlig richtig, was 
Sie von der Schreibart und den Charakteren des letztern ſagen. Er⸗ 
theilen Sie alfo Immer dem Codrus den Preis. Aber haben Sie ſchon 
gehört, daß der Verfaſſer deffelben, der Herr von Cronegk, vor einigen 
Wochen an den Blattern in Nürnberg geftorben IH? Es ift wirklich 
Schade um ihn; er war ein Genie, dem bloß das fehlte, wozu er 
nun ewig nicht gelangen wird: die Reife. Da Sie unterbeß eigentlich 
nicht wiffen follten, daß er der Verfaſſer des Codrus gewefen, fo darf 
Sie fein Tod auch nicht abhalten, fein Stuͤck zu Erbnen. Und hieraus 
Tann der vortheilhafte Umſtand für Ihre Bibliothek entſtehen, daß 
Sie den jebigen Preis zu einem zweyten fchlagen, und das naͤchſtemal 
4100 Rthlr., wenn Sie wollen, ausfehen koͤnnen. Allein alsdann wäre 
meine Meynung, daß es nochmals bey einem. Tranerfpiele bleiben 
müßte.*) . Unterdeß würde mein junger Tragikus fertig, von dem ich 
mir, nach meiner Eitelkeit, viel Gutes verfpreche; denn er arbeitet 
ziemlich wie ich. Er macht alle ficben Tage ficben Zeilen; er erweitert 
anaufbörlih feinen Plan, und fireicht unaufbbrlich etwas von dem 
fhon Ausgenrbelteten wieder aus. Sein ichlges Suiet It. eine buͤrger⸗ 
lihe Virginia, der er den Titel Emilia Balotti gegeben. Er bat 
nehmlich die Gefchichte der römifchen Virginia von allem dem abge= 
fondert, was fie für den ganzen Staat intereffant machte; er bat ge: 
glaubt, daß das Schickſal einer Tochter, die von ihrem Vater umges 
bracht wird, dem ihre Tugend werther ift, als ihr Leben, für ſich 
tesgifch genug, und fähig genug ſey, die ganze Seele zu erfchättern, 


») ch war nämlic, Willens gewefen, abwechfeind auf ein Zranerfpiel 
und auf ein Luſtſpiel einen Preis zu ſetzen. Nicolai. 


! 
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An Bleim. 

Liebſter Freund! Leipzig, den 6. Februar 1758. 
Verſoͤhnen Ste mich Immer wieder mit unferm Grenadier, wenn 

er wirklich auf mich zürnen folte. Sie willen ja wohl: wenn der 
Poet nicht zugleich Soldat if, fo if der Poet eine fehr nachlaͤſſige 
Greatur. Den Grenadier hat nur fein Stand fo thätig und pünktlich 
gemacht; als Dichter würde er es gewiß nicht feyn. Wenn ich es 
aber in Zufunft nicht etwas mehr werde, fo machen Sie zur Strafe, 
daß er mich anmwirbt, und mich durch Hülfe feines Corporalg von 
meiner Faulheit curirt. Unterdeſſen verfichern Sie ihn, daß ich Ihn 
von Tag zu Tag mehr bewundere, und daß er alle meine Erwartung 
fo zu übertreffen weiß, daß ich das Neueſte, was er gemacht bat, im⸗ 
mer für das Beſte halten muß. Ein Bekenntniß, zu dem mir noch 
fein einziger Dichter Gelegenheit gegeben hat! Das Lied auf den Sieg 
bey Lowofiß, und das auf den bey Liffe, iſt wirklich fchon unter der 
Hreffe, und beyde werden fo, wie das auf den Roßbacher Sieg, ge» 
drudt. Dem ungeachtet bleibt es gewiß dabey, daß alle feine Lieder 
zuſammen gedruckt werden follen, und zwar noch cher als der Feldzug 
wieder angeben wird. Ich hoffe gar, noch diefen Monat; denn einige 
Zeit muß der Verleger haben, die einzelnen zuvor unterzubringen. 
Hätten Ste nicht In Ihrem vorbergebenden Briefe ausdrücklich vers 
langt, daß fie zuvor einzeln follten gedrudt werden, fo koͤnnte jetzt 
gleich, mit der Sammlung angefangen werden. Laflen Sie fich daher 
diefen kleinen Verzug gefallen, dem auf Feine Weife noch abzubelfen 
ii. — Und der Grenadler erlaubt es doch noch, daß ich eine Vorrede 
dazu machen darf? Ich babe verfchiedenes von den alten Kriegslicedern 
gefammelt; zwar ungleich mehr von den Kriegsliedern der Barden und 
Skalden, als der Griechen. Ich glaube aber auch, daß jene für ung 
intereffanter find, und auch ein größeres Licht auf die Lieder unfers 
neuen Stalden werfen. Was Sie unterdeffen darüber angemerkt oder 
gefammelt haben, das theilen Sie mir ja mit; es koͤnnte leicht etwas 
feyn, was mir entwifcht wäre. Der alten Stegeslieder wegen babe 
ich fogar dag alte Heldenbuch durchgelefen, und diefe Lectüre hat mich 
bernach weiter auf die zwey fo genannten Heldengedichte aus dem 
Schwaͤbiſchen Jahrhunderte gebracht, welche die Schweizer jetzt here 
ausgegeben haben. Ich babe verfchledene Züge daraus angemerkt, die 
zu meinee Abficht dienen Finnen, und wenigſtens von dem Friegerifchen 
Geiſte zeugen, der unfere Vorfahren zu einer Nation von Helden 
machte. Benläufig habe Ich aber auch gefeben, dag die Herren Scud- 
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Mein licher Mofes! 


So bin ich wirflich daran ſchuld, dag Sie nicht fleißiger find? 
Das thut mir leid. Vielleicht zwar, wenn Sie fleißigee geweſen waͤ⸗ 
ven, bätten Ste nicht an die Schönheitslinie gedacht. Da feben Sie, 
was es für eine vortrefliche Sache um das Nichtsthun iſt; man be 
kommt, wenn man nichts thut, hunderterley Ideen, die man fonf 
fchwerlich wiirde befommen haben. Auch ich 3. E. habe vor lauter 
Müßiggang und Langerweile den Einfall befommen, das englifche 
Buch, welches ich Ihnen ſchicken wollte, zu überfeben. Es if auch 
wirklich fchon unter der Preffe, und Ih will Ihnen ehſtens den erſten 
Bogen davon ſchicken. Das ift zugleich die Urſache, warum ich Ih⸗ 
nen jebt nicht das Original ſchicken kann. Sie follen meine Weber 
febung zugleich kritiſiren, der ich verfchiedene eigne Grillen beyzufügen 
gefonnen bin, die ich unterdeſſen gehafcht habe, vorher aber mit Ihnen 
überlegen muß. Ich möchte naͤrriſch werden, daß es nicht mündlich 
geſchehen kann. Denn noch muß ich ſechs Wochen Hier bleiben, fo 
ein vortbeilbaftes Anfehn auch mein Proceß bey dem letzten Termin 
gewonnen bat. — Laffen Sie unterdeffen fein die Schoͤnheitslinie nicht 
aus Fhren Gedanken, und fchreiben Sie mir ja alles, was Sie davon 
entdecken; fchreiben Sie mir es aber fo, daß ich es verfiche; denn von 
der Geometrie weiß ich jet weniger, als ich jemahls gewußt habe. 
Komme id aber wieder nach Berlin, fo follen Sie erflaunen, wie 
fehr ich mich darauf legen will. Wir wollen alsdann thun, als ob 
gar Feine ſchoͤnen Wiffenfchaften mehr in der Welt wären. — 

Leben Ste unterdefien wohl, mein liebſter Mofes, ich fchreibe Ih⸗ 
nen mit nächftem viel mehr. Ihr Gedanke, daß derjenige, der es für 
die größte Rache hält, jemanden lafterhaft zu machen, eine ſtarke An- 
lage zur Tugend haben müffe, Klingt paradog, er ift aber wahr. Denn 
fo ein Menfh muß lafterhaft zu ſeyn für das größte Ungluͤck balten, 
und tugendhaft zu feyn für das größte Gluͤck. Was kann ihn alfo 
noch abhalten, an feinem Gluͤcke zu arbeiten? — (Es iſt bier nichts 
weiter zu Überlegen, mein lieber Nicolai; und ich muß Sie verfichern, 
daß ich beynahe eben das dem Werfaffer des Freygeiſts gefagt babe. ) 
Leben Sie nochmals wohl, liebſter Freund; ich bin 

ganz der Ihrige 
Leſſing. 
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An Gleim. 

Liebfter Freund! Leipzig, den 6. Gebr 1758. 
Berfbhnen Sie mich immer wieder mit unferm Grenadier, wenn 

ee wirklich auf mich zürnen ſollte. Sie wiſſen ja wohl: wenn der 
Hart nicht zugleich Soldat if, fo if der Poet eine ſehr nachläffige 
Greatur. Den Grenadier bat nur fein Stand fo thätig und pünktlich 
gemacht; als Dichter würde er es gewiß nicht ſeyn. Wenn ich «es 
ober in Zufunft nicht etwas mehr werde, fo machen Sie zur Strafe, 
daß er mich anwirbt, und mich durch Hülfe feines Corporals von 
meiner Faulheit curirt. Unterdeſſen verfichern ‚Sie ihn, daß Ich ihn 
von Tag zu Tag mehr bewundere, und daß er alle meine Erwartung 
fo zu übertreffen weiß, daß ich das Neueſte, was er gemacht hat, im⸗ 
mer für das Beſte halten muß. Ein Bekenntniß, zu dem mie noch 
fein einziger Dichter Gelegenheit gegeben hat! Das Lied auf den Gieg 
bey Lowoſitz, und das auf den bey Liffa, iſt wirklich fchon unter der 
Preſſe, und beyde werden fo, wie das auf den Roßbacher Steg, ges 
druckt. Dem ungeachtet bleibt es gewiß dabey, daß alle feine Lieder 
zuſammen gedruckt werden follen, und zwar noch eher als der Feldzug 
wieder angehen wird. Ich hoffe gar, noch diefen Monat; denn einige 
Zeit muß der Verleger haben, bie einzelnen zuvor unterzubringen. 
Hätten Sie nicht In Ihrem vorhergehenden Briefe ausdruͤcklich vers 
langt, daß fie zuvor einzeln follten gedruckt werden, fo koͤnnte jetzt 
gleich mit der Sammlung angefangen werden. Laflen Sie fich daher 
diefen Heinen Verzug gefallen, dem auf Feine Weiſe noch abzubelfen 
fd. — Und der Grenadier erlaubt es doch noch, dag ich eine Vorrede 
dazu machen darf? Ich babe verfchiedenes von den alten Kriegsliedern 
geſammelt; zwar ungleich mehr von den Kriegsliedern der Barden und 
Gkalden, als der Griechen. Ich glaube aber auch, daß jene für ung 
Intereffanter find, und auch ein größeres Licht auf die Lieder unfers 
neuen Stalden werfen. Was Sie unterdeffen darüber angemerkt oder 
gefammelt haben, das theilen Sie mir ja mit; es koͤnnte leicht etwas 
feyn, was mir entwifcht wäre. Der alten Siegeslieder wegen babe 
ich fogar das alte Heldenbuch durchgelefen, und diefe Lecture bat mich 
bernach weiter auf die zwey fo genannten Heldengedichte aus dem 
Schwäbifchen Jahrhunderte gebracht, welche die Schweizer jetzt here 
ausgegeben haben. Ich babe verfchledene Züge daraus angemerkt, die 
zu meiner Mbficht dienen koͤnnen, und wenigfteng von dem Friegerifchen 
Geiſte zeugen, der unfere Vorfahren zu einee Nation von Helden 
machte. Beyläufig babe ich aber auch gefehen, daß die Herren Schwei⸗ 
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ger eben nicht die gefchickteften find, dergleichen Monumente der alten 
Sprache und Denfungsart herauszugeben. Sie haben unverantworte 
liche Fehler gemacht, und es iſt ihr Gluͤck, daß fich wenige von den 
heutigen Lefern in den Stand feben werden, fie bemerken zu Fönnen. 
— Wie wollen Sie nun, mein lichfler Gleim, daß der Titel zu den 
Liedern unfers Srenadiers beißen fol? Den: müfen Sie felbf ma 
chen; aber machen Sie Ihn fo kurz als möglih. Dasienige, was id 
eben iebt von Ihnen befommen babe, wird alfo das erfie, und die uͤbri⸗ 
gen folgen nad) der Zeitordnung. Haben Ste wegen der biftorifchen 
Richtigkeit derfelden hin und wieder einige Anmerkungen zu machen, 
fo unterlaffen Sie es nicht. Die Trommel bleibt ſtehn; der Oberſt⸗ 
wachmeifter bat es erlaubt. — Haben Sie das Schlachtlied gelefen, 
das Morhof in feinem Unterricht zur deutfchen Sprade und 
Poefie anführt? (S. 313.) Es ift überhaupt fchlecht; die letzte 
Strophe aber bat mir gefallen, ob fie gleich nichts mehr enthält, als- 
was Sie in den zwey Zeilen fagen: j 

Auch fommt man aus ber Welt davon 

Gefchwinder als der Blitz ıc. 

Bielleicht Haben Sieden Morhof nicht; hier iſt der Anfang der Strophe. 
Kein ſeel'ger Tod ift in der Welt, 
Als wer für'm Feind erfchlagen: 
"Auf grüner Haid’, im freyen Feld, 

Darf nicht hör'n groß Webklagen, 

Im engen Bett, dba ein’r allein 

Muß an den Zodesrephn; 

Hier aber findt ex Geſellſchaft fein,’ 

Fallen mit, wie Kräuter im Mayn — ic. 

Ste haben doch mit den lebten Ereimplaren von dem Noßbacher 
Siegesliede auch den Chriftifchen Eatalogus befommen? Wenn Sie 
nicht fchon Jemand haben, dem Sie Ihre Commiffionen geben, fo 
fenden Sie fie nur mir. Wollen Sie denn noch Trapps Anakreon? 
Der Herr von BRleiſt fagt mir ia, daß Sie diefe Ausgabe ſchon hät» 
ten. Sehen Sie doc) vorher nach; denn was fol fie Ihnen zwey⸗ 
mal? Ich umarme Sie, lichfier Freund, und bin 

ganz der Ihrige 
oder mit Sottfcheden zu fprecdyen: 
Und dein Bewundrer bleibt der beine. *) 
Leffing. 


9% Mit diefem Verſe hatte Gottſched damals ein Gedicht an Frie⸗ 
drich II. geendigt. 
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nehmſte bliebe, und dag die verfiellte Rolle, die er fpielt, feinem Cha⸗ 
tafter und feinem edlen Worfage nicht nachtheilig würde. Wenn Sie 
und Herr Nicola etwas Gutes in diefem Entwurfe finden, fo will. 
ih ihn, weiter und beſſer ausgeführt, feiner Kritik an einem bequemen 
Ste mit einrüden. So fcheint er noch ein wenig kahl. 

Wegen des Hrn. von Cronegk fagen Sie nur Hrn. Nicolai, daß 
es bier eine laͤngſt bekannte Sache fey, daß niemand, als diefer junge 
Baron, der Verfaſſer des Codrus fey. Es befinden fich bier eine ziem⸗ 
liche Anzahl von feinen Freunden, auf die er fich Fühnlich deswegen 
berufen Tann. 

Wie wird es mit dem Portrait zu dem dritten Bande werden? 
An das Portrait des Hrn. von Kleift iſt gar nicht zu denken. 

Leben Sie wohl, liebfier Freund, und fchreiben Sie mir doch ia 
fein bald, umd fein viel, damit unfer Briefwechſel wieder in fein altes 
Gleis komme. Nun wird er zwar am längfien gedauert haben. 

An Hen. Nicolat will ich naͤchſtens umfländlich fchreiben. Ich bin 

ganz der Ihrige 

Leipzig, Leffing. 
den 18. Febr. 1758. 


— — — — 


An Nicolai. 


Leipzig, d. 3. Maͤrz 1758. 
Liebſter Freund, 


Ihre Anmerkungen über meine Recenſton des Theokrit haben mir 
viel Vergnügen gemacht. Sie müffen das Griechiſche febr fleißig trei⸗ 
ben. Treibt es unfer lieber Mofes auch fo?*) Wenn Sie fo fortjahe 
ren, fo werden Sie bald mehr davon wiffen, als ich in meinen Leben 
davon gewußt babe Auf. Ihre Einwärfe unterdefien zu antworten, 
muß ich mir erft wieder einen Theofrit borgen, und mie bernach die 
Zeit ablauern, wenn ich zu ſolchen Lnterfuchungen Luft Babe. Jeht 
will ic) Ihnen nur in der Geſchwindigkeit auf einige Punkte antworten. 


*) Mofes hatte damals angefangen fich auf das Briechifche zu legen. 
Er hielt erft für allyufdywer, es noch lernen zn können. Anf mein Zureben, 
fing ee im %. 1757 an, es bey dem fe. Reetor Damm zu fernen, und 
machte in Kurzem ſchnelle Kortfchritte. Wir beyde hatten darauf vier Jahre 
lang wöchentlich zwey Zuſammenkünfte mit dem Rekt. Damm, jedesmal von 
zwey bi6 drey Stunden, worin wir ben ganzem Homer, einige Oden bes 
Pindar, verfchiebene Schriften des Plutarch und Xenophon gefellichaftlich 
durchlafen. Es waren fehr angenehme und Iehrreihe Stunden. Ber W 
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der feinem erften Verſuche nicht ähnlich ficht. Bey bee Correktur dei 
Codrus, babe ich mich meines erfien Entwurfs zu einem Trauerfpide 
über diefen Helden größtentheils wieder erinnert. Ich würde die ganje 
Begebenbeit in dem Dorifchen Lager vorgeben laſſen. Das Orakel 
mößte auf beyden Theilen befannt ſeyn; und die Dorier müßten, die 
fes Orakels wegen, bereits feit einiger Zeit alle Schlachten forgfältiz 
vermieden haben. Aus Furcht, den Codrus unbelannter Weife zu er⸗ 
morden, mäßten fie in den Eeinern Gefechten die Athenienfer nur gu 
greifen, und feinen zu tbdten fuchen. Diefe würden hierdurch nas 
türlicher Weife eine große Meberlegenhelt gewinnen, und diefe Ueber⸗ 
legenheit Könnte fo weit geben, daß die Dorier den ganzen Krieg aufs 
subeben und Attila zu verlaffen geswungen würden. Und von dieſen 
Zeitpumite würde fih mein Trauerfpiel anfangen. Codrus, würde 
ich nun weiter dichten, babe es erfahren, daß die Dorter ſich zuräd 
gieben wollten, und feſt entfchloffen, fich die Gelegenheit, für fein 
Baterland zu fierben, nicht fo aus den Händen reißen zu laflen, babe 
er fich verkleidet in das Lager der Dorier begeben. Hier giebt er fih 
für einen Megarenfer und heimlichen Feind von Athen aus, und findet 
Belegenhelt, den Feldherrn der Dorter zu überreden, daß die Athe⸗ 
nienfee das Orakel befischen hätten, um ihnen eine fo fonderbare Ant⸗ 
wort zu ertheilen, durch die fie ihre Zeinde zu fchonen ſich gemäßiget 
fänden. Der Dorifche Feldherr, der fchon feinem Charakter nach eben 
fo unglänbig if, als fein Heer abergläubig, befchließt hierauf, alle 
gefangne Athentenfer auf einen Tag umbringen zu laſſen, und ben 
Krieg fortzufeßen. Umſonſt widerſetzt fich ihm der Prieſter, der das 
Drafel geholt, und zeigt Ihm die Mittelkrage, die er zwiſchen der 
übermäßigen Burcht des Pbbels und der aänzlichen Verachtung bes 
Goͤtterſpruchs halten folle. Er beharrt auf feinem Entfchluffe, in web 
chem ihn dee verkleidete Codrus zu beſtaͤrken weiß. Der beleidigte 
Prieſter fchlägt füch alfo auf die Seite derer, die lieber zu viel als zu 
wenig glauben, und bringt den gemeinen Soldaten auf, der den Rath⸗ 
geber, den verkleideten Codrus, in der erfien Hitze des Aufruhrs ers 
mordet. Und indem ed nun befannt wird, daß Ihre Wuth das Drake 
erfüllet, haben die Athenienfifchen Sefangnen, deren nady meiner An⸗ 
Inge eine große Anzahl ſeyn Finnen, fich in Freyheit geſetzt, und rich. 
ten unter den Doriern eine fo fchrediiche Niederlage an, daß fie die 
Flucht ergreifen muͤſſen. — Was fagen Sie von diefen erfien Zügen? 
Man müßte fehr unfruchtbar feyn, wenn man nicht ohne alle Epiſo⸗ 
den, fünf Aufzuͤge darnach vollmachen Fönnte Die meile Kunſt 
würde darinn befieben, daB die Derfon des Eodrus immer die vor⸗ 
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ſehmſte bliche, und dag die verfiellte Mole, die er fpielt, feinem Cha⸗ 
after und feinem edlen Worfage nicht nachtheillg würde. Wenn Sie 
md Herr Nicolat etwas Gutes in diefem Entwurfe finden, fo will. 
ich ihn, weiter und beffer ausgeführt, feiner Keitil an einem bequemen 
Orte mit einräden. So fcheint er noch ein wenig Kahl. 

Wegen des Hrn. von Cronegk fagen Sie nur Hrn. Nicolai, daß 
es bier eine Iängft bekannte Sache fey, daß niemand, als diefer junge 
Baron, ber Verfaſſer des Codrus fey. Es befinden fich bier eine ziem⸗ 
lihe Anzahl von feinen Freunden, auf die er fich Lühnlich deswegen 
berufen kann. 

Wie wird es mit dem Portrait zu dem dritten Bande werden? 
An das Portrait des Hrn. von Kleiſt iſt gar nicht zu denken. 

Leben Sie wohl, liebfier Freund, und fchreiben Sie mir doch ia 
fein Bald, und fein viel, damit unfer Briefmechfel wieder in fein altes 
Gleis fomme. Nun wird er zwar am längflen gedauert haben. 

An Hrn. Nicolai will ich naͤchſtens umfiändlich fchreiben. Ich bin 

Hang der Ihrige 

Leipzig, Leffing. 

den 18. Gebr. 1758. 


— — — — — — 


An Nicolai. 


Leipzig, d. 3. Maͤrz 1758. 
Liebſter Freund, 


Ihre Anmerkungen über meine Recenſion des Theokrit haben mir 
viel Vergnuͤgen gemacht. Sie muͤſſen das Griechiſche ſebr fleißig trei⸗ 
ben. Treibt es unſer lieber Moſes auch ſo?) Wenn Sie fo fortfah⸗ 
ren, ſo werden Sie bald mehr davon wiſſen, als ich in meinem Leben 
davon gewußt babe. Auf. Ihre Einwuͤrfe unterdeſſen zu antworten, 
muß ich mir erft wieder einen Theokrit borgen, und mir bernach vie 
Zeit ablauern, wenn ich zu folchen Lnterfuchungen Luf Babe. Jeht 
will ic Ihnen nur in der Geſchwindigkeit auf einige Punkte antworten. 


*) Mofes hatte damals angefangen fich auf das Briechifche zu legen. 
De hielt erſt für allzuſchwer, es noch lernen zn innen. Auf mein Zureden, 
ing er im J. 1757 an, es bey dem fel. Reetor Damm zu lernen, unb 
nachte in Kurzem fchnelle Kortfchritte. Wir beyde Hatten darauf vier Jahre 
ang wöchentlich zwey Zufammenfänfte mit dem Rekt. Damm, jedesmal von 
wey bi6 drey Stimten, worin wir ben ganzen Homer, einige Oden bes 
Dindar, verfchlebene Schriften des Plutarch und Xenophon gefellichaftlich 
urchlaſen. Es waren fehr angenehme und Iehrreihe Stunden. Ber ale 
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Idyll IX. 30. 31. 

Es iſt mie gar fehr wohl bekannt, daß die Attici vornehmlich das h 
neutrum plurale mit dem Verbo Im Singulari Tonfiruiren. Hein, 
mein lieber Nicolai, ra 5 asuxa iſt nicht der Pluralid. Wenn Sk 
fich hier irren: fo kͤmmt «8 bloß daher, daß Sie den Dorifchen Die 
left noch nicht vdͤllig in Ihrer Gewalt haben. Und das iſt auch von 
dem Lateinifchen Weberfeßer zu fagens denn wenn asuxa der Plural 
wäre: fagen Sie mir, worauf follte es geben? auf welches Subſtanti⸗ 
vum folte es fich beziehn? Geht nicht 11000. yuvauxıs, wenn id 
mich recht befinne, gleich vorher? Und wie koͤnnen Sie dsuxa mit 
yuvarzes verbinden? Nein; asuna flieht dorifh für asven; das if 
leicht. Wie wollen wir aber mit ra zurecht kommen? und fehen Sle 
bier, was Corinthus de dialectis fagt: o« articulo nominativi plu- 
ralis * addunt Dores; ut ro: Sec & ra wovon, pro de Ka. 
Allein Corinthus hätte diefes nicht allein von dem Nominativo Ylus 
zalis, fondern auch Singularis fagen folen. Denn was iſt nunmehr 
bier deutlicher, als daß der dorifche Dichter für 7 wie gewöhnlich « 
und anflatt a, ra gefagt hat, fo wie er für &, ra fagt. 

©. 371. Nein, mein lieber Nicolai, Außıadev if kein Abver⸗ 
bium, ob es gleich bier adverbialiter gebraucht wird. Und das, wiſſen 
Sie wohl, iſt ein großer Unterſchied. Wie viele Genitivi brauchen 
wir nicht auch im Deutfchen adverbialiter, die deswegen Feine Adver⸗ 
bla find! Die gemeinften Lerica fagen: Sev particula aliquando abun- 
dans, aliquando motum a loco fignificans. Diefe particula alfo, 
in der lebten Bedeutung dem Dativ Avßn angehängt, und dag jota 
fubferiptum mit berangenommen, entficht Mußın>er, dorifch MuBLaser. 
Ein ähnliches Wort Fimmt bey dem Homer vor, cönSev nehmlich, 
welches die Ausleger durch && iöns erflären. Doch vieleicht fchreiben 
Sie, und finden auch vielleicht Außvasev gefchrieben; und alsdann 
baben Sie das, was ich vom jota fubfcripto fage, nicht immer noͤ⸗ 
thig. — Ziehen Sie nur diefer zwey Punkte wegen Herrn Damm zu 


Nector Damm batte, bey einer auffallenden Pebanterie, überaus viel gefun: 
ben Berftand und Gutmüthigfeit. Er war ung ein lebendiges Lexicon, burd) 
das uns feine Bedeutung eines Wortes fehlen fonnte. Das Buch warb oft 
aus der Hand gelegt; wir hörten feine Worterflärungen, und er unfere Be 
merfungen fiber poetifche Schönheiten, Charaktere, u.d. gl. Mofes las nady 
ber fiir fih den ganzen Plato, und einen Theil bes Ariftoteles, griechiſch. 
Man f. auch meinen Auffag in der VBerlinifchen Monatfchrift im Mappid 
des 3. 1800. ©. 338, ff. Nicolai. 
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Nathe, wenn Sie anders noch. fein Schüler und ihm nicht fchon zu 
Kopfe gewachſen find. 

Nun nicht ein Wort mehr vom Griechifchen! Doch die Veraͤnde⸗ 
tung des Longpierre fol ich ihnen noch anzeigen. Er liefet in der 
legten, Zeile für Eguras, osorras. Diefe Verbefferung iſt mir allegeit 
fo glüdlich vorgefommen, dag ich fie feit langer Zeit Im Gedaͤchtniß 
behalten babe. Da ich mich aber von Longpierre weiter nichts als ſei⸗ 
nen Analreon gelefen zu baben erinnre, fo muß fie wohl in feinen 
Noten uͤber diefen Dichter fliehen. 

Kein Wort mehr vom: Sriechifchen, aber auch fonft Fein. Wort 
mehr. Denn eben jebt fommt Hrn. Dyck's Burfche, und will den 
Brief haben. Den Augenblid! Aber, mein licher Mann, ee mag es 
verantworten, daß Ich Hrn. Nicolai nicht mehr, und Herrn Mofes 
diesmal gar nicht fchreibe! — — 

Leben Ste beyde wohl, und lieben mic, ferner. Ich bin ' 

ganz der Ihrige, 
Leffing. 


Nachſchrift. Dder hat etwa Fein Jota fubleriptum? Der 
Zweifel fällt mir jetzt erfi ein. Ich will mich dieſes Punkts wegen 
unterrichten, fobald ich eine Grammatik haben werde. Bin ich nicht 
ein Grieche! 


An Gleim. 


Leipzig, den 8. Maͤrz 1758. 
Liebſter Freund, 


Daß Ich ein wenig nachläffig bin, das wien Sie ſchon. Daß 
unfer lieber Kleiſt feit vierzehn Tagen auf Commando If, das wiſſen 
Sie auch ſchon. Folglich werden Sie ſich wohl nicht fehr gewundert 
haben, daß Sie felt viersgehn Tagen Leine Nachricht von uns aus 
Leipzig erhalten haben. 

Yun aber befommen Ste auf einmal fo viel Neues, fo viel In⸗ 
tereffantes, daß Ihnen dabey ein langer Brief von mir ſehr ekel ſeyn 
wuͤrde. Zwey Exemplare von den neuen Gedichten unſers Freundes, 
und vierzig von den beyden Siegesliedern meines Grenadiers! Brau⸗ 
hen Sie yon den letztern mehr, fo melden Sie es; es fichen fo viele 
5 Ihrem Befehle, als Sie verlangen. Was fagt der Grenadier von 
yem Maior? Eine Compagnie folcher Poeten,.fo will ich den ganzen 
Sranzdfifchen Wit damit zum Teufel jagen. Leben Ste wohl, mein 

Leffingd Werte XII. 8 
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liebſter Gleim; und Sie mögen mir auf dieſe Zeilen antworten oder x 


nicht, fo fchreibe ich Ihnen doch mit erfier Pol ein mehrere, 
Ich bin | 
Ihr ergebenfier Freund 
Leſſing. 


An Kleiſt.“) 
Liebſter Freund, 


Unfer Gleim iſt ein recht boͤſer Mann, daß er mir den Tag ſelner 
Ankunft bey Ihnen, gemeldet zu haben vorgiebt, und zwar bey guter 
Zeit gemeldet zu haben vorgiebt. Ich habe ſeit vier Wochen keine Zeile 
von ihm geſehen, ob, ich ihm gleich die Exemplare von feinen Liedern 
und ihren neuen Gedichten fchon laͤngſt gefchicdt habe. Nur erfi ve 
tigen Sonnabend befomme ich einen Brief von ihm, der den 27. Se 
bruar datirt iſt, und worin freylich etwas von feiner Reife zu Ihnen 
fieht; ich möchte aber wohl wiſſen, wo dieſer Brief Tiegen geblichen 
wäre, 0b bey ihm in Halberſtadt oder hier in Leipzig. Da ich alfo 
die Zelt, wenn er bey Ihnen feyn wolle, nicht cher erfahren babe, als 
bis er fchon Tängft wieder weg war; fo kann ich wohl mit Mecht fa 
gen, daß ich fie gar nicht erfahren babe. Rechnen Sie mir, Tiebfier 
Freund, mein Auſſenbleiben alfo nicht zu; und feyn Sie ja nicht un- 
gehalten. Ich Habe doc) einzig und allein das meiſte dabey verloren. 
— Aber iſt es wirklich andem, daß der Here Paſtor Lange mit feiner 
Doris zugleich bey Ihnen gewefen it? Was würden wir einander für 
Sefichter gemacht haben! Und der boshafte Bleim, wag für Einfälle 
wuͤrde er auf unfer beyder Rechnung haben firdmen laffen! Er würde 
uns haben verfähnen wollen, und wir würden haben thun muͤſſen, als 
ob wir niemals Seinde geweien wären. Es iſt mir bey dem allen 
recht lieb, daß ich diefer Werlegenheit entgangen bin. 

Sie bleiben auch gewaltig lange weg, liebfier Freund. Und gleich. 
wohl darf ich es nun Faum recht wagen, Sie zu befuchen. Denn ich 
weiß, daß der Here General fchon zu verfchiednen Malen gefagt bat, 
daß er Sie alle Tage wieder erwarte. 

Morgen geht das Bataillon Garde von bier weg; nach Breßlau, 
wie man fast. Das Ift die einzige Neuigkeit, die ich Ihnen von bier 


°) Zuerft in dem Briefwechfel mit Gleim gedruckt. Zum Theil lirhe: 
rapbiert in „Facſimile von Handſchriften berühmter Männer und Frauen 
ans der Sammlung bes Herausgebers, befannt gemacht von Dr Wilhelm 
Dorow““, Heft 11, Berlin (ohne Jahr), N. 28. 


{ 
: 
\ 


Lefiings Briefe. 1758. 115 


nelden kann. Dbder- wollen Ste noch etwas neues von Gottſcheden 
viſſen? Er wird mit dem Befalbten unfers Glelme Immer bekaunn⸗ 
ter, Immer vertrauten. Es bat wieder franzdftfche Verſe geſetzt, nebſt 
einer goldnen Tabatiere und einem Ringe. Er macht gar kein Ges 
heimniß draus; er iſt vielmehr fo ſtolz drauf, daß er die ganze Unter: 
redung, die er bier mit dem Könige gehabt Hat, in fein Neueſtes bat 
eindrucen laſſen. Gott wolle nicht, daß unfer Gleim feinen Patrio⸗ 
tismum auch fo weit treibt, daß Ihm Gottſched durch diefe Bekannt: 
fhaft refpeetabler wird! Jetzt ift es vielmehr die rechte Zeit, neue and 
bintigere Satyren wider ihn zu machen, als man noch je gemacht hat. 
Und wenn wir damit zaudern, fo wird er uns felbft zuvorlommen. 
Denn es iſt ganz gewiß, dag er wieber eine neue Aeſthetik in einer 
Wu druden läßt. Ihre neuen Gedichte werden ihm gleich noch zur 
rechten Zelt gefommen feyn. Wenn ich doch nur auch unterbeffen et= 
was gefchrichen hätte, damit ich nicht etwa vergefien würde! — 

Leben Sie wohl, theuerſter, liebſter Freund, und kommen Gie ia 
bald wieder. Ich bin Zeit Rebens 

Leipzig ganz der Ihrige 
den 14 Mär; 1758. Leßing. 


An Moſes Mendelsſohn. 


Liebſter Freund! 


Sie haben einen Theil der Entſchuldigungen meines langen Still⸗ 
ſchweigens errathen. Ich bin verſchiedene Tage außer Leipzig geweſen; 
obgleich nicht auf Execution. Wollen Sie auch meine uͤbrigen Ent⸗ 
ſchuldigungen wiſſen? Ich bin auf einmal in eine Arbeit gerathen, 
in der ich mich gern auf keine Weiſe habe unterbrechen wollen. Sie 
keunen mich, und ich kenne mich ſelbſt; ich muß meine erſte Hitze zu 
nutzen ſuchen, wenn ich etwas zu Stande bringen will. Unterdeſſen 
haben Sie nicht Urſache, auf dieſe Arbeit neugierig zu ſeyn. Gegen 
Sie werde ich am wenigſten damit groß thun. Sie iſt faſt von der 
Art, von der nur Sie mich in Berlin ziemlich abgezogen haben; und 
ihre Gegenſtaͤnde ſind von alle dem ſo gaͤnzlich unterſchieden, woruͤber 
Sie mir geſchrieben haben, und ich Ihnen antworten ſollen, daß ich 
dieſesmal, liebſter Freund, an Sie oder den Hrn. Nicolai zu ſchreiben, 
nothwendig für eine Zerſtreuung anſehen mußte. Ich bin darüber ſo⸗ 
gar von meinem Engländer abgekommen, und ich ſchicke Ihn daher 
unterbeffen zu Ihnen. Unterhalten Sie fich fo lange wait ihn, in ie 

8* 
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mich ans dem Wuſte von Gelchrſamlkeit, in welchen Ich jetzt verfuns 
fen, wieder beraus gearbeitet babe. Meine Ueberſetzung Tann zur 
Meffe nunmehe doch nicht fertig werben; und ich habe Sie ohneden 
über verfchiedne Punkte derfelben vorher zu Rathe gu ziehen. Wie 
wollen Sie z. &. delight, in fo fern es unfer Engländer dem pleafure 
entgegen ſtellet, überfeben? Doch das iſt eine Kleinigkeit; ich erwarte 
von Ihnen weit wichtigere Anmerkungen über das ganze Syſtem dx 
Verfaſſers. Schreiben Sie mir alles, was Ahnen darüber einfällt. . 
Ich hebe Ihre Briefe heilig auf, und werde alle Ihre Gedanken zu 
nuben fuchen, fobald ich mich der Sphäre der Wahrheit wicher nähern 
werde. Jetzt ſchweife ich in der Sphäre der hiftorifchen Ungewißheit 
herum, und Sie glauben nicht, mit welcher Menge von nichtswärdls 
gen Kleinigkeiten mein Kopf jetzt angefüllt if. Der einzige Vortheil, 
den ich davon wegbringen werde, iſt diefer, daß ich das alte ſchwaͤbi⸗ 
fche Deutfch gelernt habe, und die Gedichte darinn, welche die Schwei⸗ 
zer ans Licht bringen, mit vieler Leichtigkeit nunmehr leſe. Ich wollte 
daher, daß Herr Nicolai nicht fchon die Kabeln der Minnefinger um 
die Krimbilden Nache recenfirt hätte; ich würde Verſchiedenes dabey 
zu erinnern baben, welches zeigen koͤnnte, daß die Schweizer diefer 
Arbeit bey weitem nicht fo gewachfen find, als fie glauben. Sie ba- 
ben in ihren gloflariis, die fie dem alten Dichter beygefügt, ſehr 
grobe Fehler gemacht. Zu fo einer Arbeit finde ich mich allenfalls jetzt 
aufgelegt, nicht aber Gleims Fabeln zu vecenfiren. Unterdefien, da 
Sie und Herr Nicolai es durchaus haben wollen, fo fol es gefcheben; 
ich werde aber fehe wenig zu dem Ihrigen binzufegen, außer der Ver: 
gleichung, die ich zwifchen der Zabel von den Pferden aus dem Gap 
und der Sleimfhen Nachahmung anſtellen will. — 

Nunmehr aber auch auf Ihren Brief über das Weſen der ſchoͤnen 
Wiffenfchaften zu Fommen. Wollen Sie mir nicht ein wenig einen 
deutlichern Begrif davon machen, als mir Herr Nicolai davon ges 
macht hat? Was babe ich denn dabey zu thun, daß mir Here Nicolai 
shon den Nahmen Theophraſt gegeben bat? Theophraſt! Je nun; 
wenn es nicht anders iſt, fo bin ich hiermit 

Leipzig, ganz der Ihrige 
den 2. April 1758. Sheopbraf.*) 


— 





) Moſes hatte in des erſten Bandes zweytem Stücke ber Bibliothek 
ber ſchoͤnen Wiſſenſchaften eine Abhandlung Über bie Duellen und die Ver⸗ 
bindungen ber ſchönen Künfte und Wiffenfchaften eingerückt. Dieſe Materie 
war oft der Gegenftand unferer ‚Unterredungen, und wir famen bey. biefem 
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An Gleim. 


Leipzig, den 19. April 1758. 
Liebſter Freund, 


Ich wünfche von Grund meiner Seelen, daß Sie der liebe Bott 
bey dem vortrefflihen Einfalle, der mir Ihren lebten Brief fo ange» 
nchm gemacht bat, bis hieher möge erhalten haben. Ja, liebſter 
Bleim, laſſen Ste fich ia nichts abhalten, das Schwabenfprüngelchen 
u thun! Unſer beſter Freund bleibt wenigſtens noch vierzehn Tage 
bir. Das Negiment bat zwar Befehl befommen, fich marfchfertig zu 
halten; aber da der Prinz Seinrich fein Corps wohl fchwerlich fo 
bald zufammenziehen möchte, und da noch vorher ein Regiment aus 
Berlin bier eintreffen foll, um das Haufenfche abzuldfen: fo koͤnnen 
Sie ſich ficher auf den Weg machen. Ich ſtehe Ihnen dafür, dag 


ebrreichen Gedankenwechſel in einen freundfchaftlichen Streit, weil ich Ber: 
chiedenes, befonders in Anwendung auf die ſchönen Künfte, aus einem ganz 
nbern Gefichtepunfte anfah, als mein Freund Mofes. Ach wollte erft eine 
mente Abhandlung Über diefe Materie fchreiben; hernach aber überlegte Ich, 
6 würde beffer ſeyn, daß jeder non uns beiden bie Sache aus feinem eiges 
m Gefichtspunfte betrachtete. Ich fchlug alfo vor: wir wollten einander 
3riefe fchreiben, worin jeber feine Gründe vortrüge, und bie Gründe des 
Intern nach feiner Art widerlegte, ungefähr wie in Mofes Briefen Über die 
mpfindungen. Unfere Briefe wollten wir dann an Leſſing ſchicken, der ung 
ich antworten, und auf diefe Art an der Aufflärung der uns fo Intereffan= 
n Materie Theil nehmen follte. Wir glaubten fo ein lebrreicheres Buch 
fammen zu bringen, al® wenn jeder eine Abhandlung fchriebe. Mofes 
ligte Diefen Vorſchlag ungemein. Ich fchlug vor, baf wir die Briefe mit 
tifer Simplichtät zu fchreiben fuchen und griechifche Namen unterzeichnen 
ten; für Mofes flug ich den Namen sBuphranor vor, für mich Ras 
phil, mıd für Leſſing Theophraft. Mofes fchrieb, diefer Idee zufolge, 
sich an mic) den erften Brief. Ich war eben befchäftigt denfelben zu beant- 
yrten, als ich einen Brief an Keffing fchrieb, der gleich fo vielen andern 
tloren gegangen ift. Darin gab ich ihm von unferm Vorhaben, doch nur 
f eine verftedte Art, Nachricht, um ihm neugierig zu machen. Ich fchrieb 
m zugleich: er werde den Namen Theophraft annehmen müffen. Als 
fing kurz darauf nach Berlin fam, gaben wir ihm unfere beiden Briefe. 
ir fchwaßten fehr oft und fehr viel über alle zu diefem Gegenftanbe gehö⸗ 
jen Materien. 

Theophraft aber ſchrieb keinen Brief, und unfere beiten find wahrfchein- 
) mit feinen Papieren, die er zu verfchiedenen Zeiten verloren bat, auch 
rloren gegangen. Nicolai. 
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Sie nicht fehl reifen werden. Was werden wir für Freude haben, 
wenn Sie kommen! — Sie fommen doc ganz gewiß? 

Aber wie haben Sie glauben koͤnnen, daß ich die Sammlung der 
Kriegeslieder vergeffen würde? Ich babe bisher mit Fleiß davon ge: 
fchwiegen, um Sie naͤchſtens damit zu überrafchen. Das Format wird 
ungefähr wie die Gedichte unfres Freundes; aber noch ein wenig klei⸗ 
ner. Laffen Ste mich nur machen: ich will Ihnen zeigen, daf ich ein 
ziemlich guſtoͤſer Buchhändler geworden wäre, wenn mir nicht das ds 
genfinnige Schickſal, anſtatt Bücher drucken zu laffen und veich zu 
werden, auferlegt hätte, Bücher zu machen und nicht veich zu werden. 
Herr Ramler verforach mir in feinem lebten Briefe, zu jedem Liede 
eine eigne Compofition aus Berlin zu ſchicken; ich babe ihn bey fe. 
nem Worte gehalten, und erwarte fie nachſens. Sie ſollen in Kupfer 
dazu geflochen werden. 

Habe ich dem Grenadier fchon fagen laffen, dag mir feine Zuſaͤtze 
zu dem Roßbacher Liede ungemein gefallen haben? Nur ift die Strophe 
vom Nürnberger ein wenig zu fein, als daß das Lächerliche darin eben 
fo gefhwind auf den Lefer wirken koͤnnte, wie in den andern aͤhnli⸗ 
chen Strophen. Won feiner vorgefchlagenen Verkürzung des Eingangs 
zum Liffaifchen Liede halte ich, eigentlich zu reden, nichts. Bil er 
aber durchaus licher einige Schönheiten verlieren, als den Beyfall der 
Runftrichter von Furzem Athem (denn nur ein kurzer Athen kann 
den Eingang zu lang finden) entbehren; fo muß er wenigfichs die 
erfie und lebte Strophe davon beybehalten. Und wenn er die Abrigen 
wegwirft, fo werde ich fie doch, allen Schwindfüchtigen zum Trobe, 
entweder in einer Anmerkung oder in der Vorrede beybebalten. 

Herr Beyer“) hat uns befucht, aber nur immer auf einige Au⸗ 
genblicke. Wenn er wieder aus Dresden zuruͤck kommt, boffen wir 
ihn Tänger zu genießen. 

Herr Weife hat fehr übel daran getban, daß er den Grenadier 
verratben bat. Ich will ihn dafür wieder verrathen, und Ihnen ent: 
decken, daß beyliegende Lieder von ihm find. Sie werden einige fehr 
artige darunter finden. Uber zwey Drittbeile hätte er, meines Grad): 
tens, gar nicht follen drucken laſſen. Der gute Dann ift jeht Eranl. 

Leben Sie wohl, liebſter Freund, und fommen Sie ja fo bald 
a 
ls möglich. Ich bin gang det Ihrige 


Leffing. 


*) Damals Kammer : Sefretair in Halberſtadt, igt Geheimer Finanzrath 
in Berlin, Verfaſſer von Gedichten unter dem Titel: Vermiſchte Poefien. 


— 
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Berlin, den 8. Julius. 1758. 
Liebſter Freund, 


Sie glauben nicht, wie zufrieden Ich mit Ihnen und dem Gre⸗ 
nadler bin. Er bat fich vortrefflidy aus dem Handel gegogen, und Ich 
wüßte nicht das geringfie, was in feinem Gollinifchen Liede zu dndern 
wäre. Es Fam noch eben zurecht, obgleich der Druck fchon bis in 
das Roßbachiſche Lied fortgerückt war. Einer fo intereffanten Ver⸗ 
mebrung wegen, hat in leicht ein Bogen koͤnnen weggeworfen werden. 
Sieben Lieber hat Herr Krauſe componirt; das Collinifche muß das 
achte feyn. Denn diefes muß notbwendig eine andre Melodie befom- 
men, weil ein eigner Geiſt darin berefcht, dee zu den andern Melo⸗ 
dieen nicht paſſen würde. ch hoffte, Ihnen beute den Abdrud bes 
Titeltupfers, von der Erfindung des Herrn Meil, mitfchiden zu kon⸗ 
nen; da uns aber der Kupferdruder aufhält, fo fol es kuͤnftigen Poſt⸗ 
tag folgen. Es wird Ihnen gefallen. 

Endlich bat unfer Lieber Kleiſt alle meine Briefe erhalten; cr 
wird alfo nun auch wohl den Ihrigen befommen haben, da Sie Ihm 
von bierans gefchrieben. Sch babe gefteen verfchiedene Veränderungen 
feiner Iehten Hymnen von ihm erhalten. Auch bat er mir ein ziem⸗ 
liches Stuͤck aus feinem größten Gedicht Ciſſides mitgeſchickt, welches 
Ich Ihnen abfchreiben, und das naͤchſtemal gewiß fchiden will. 

Sie haben es erratben: Here Ramler und ich machen Proicete 
über Projecte. Warten Sie nur noch ein Vierteljahrhundert, und Sie 
ſollen erfiaunen, was wir alles werden gefchrieben haben! Befonders 
ih! Ich fchreide Tag und Nacht, und mein Bleinfter Vorſatz if jeht, 
wenigſtens noch dreymal fo viel Schaufpiele zu machen, als Lope de 
Vega. Eheftens werde Ich meinen Doctor Fauſt bier fpielen laffen. 
Kommen Sie doch gefchwind wieder nach Berlin, damit Sie ihn ſe⸗ 
hen koͤnnen! 

Mit unſerer Sammlung auserleſener Epigrammen werden wir nun 
bald hervorruͤcken. Wenn es ſich unterdeſſen noch etwas verzichen 
möchte, fo bat niemand daran Schuld, als ein Freund In Halberkadt, 
der uns feine Epigrammen verändert einzufchiden verfprochen hat. Er 
bat auch verfprochen, feine alten deutfchen Dichter nachzufehn, und 
was uns nüblich feyn koͤnnte, daraus mitzuchellen. Aber der gute 
Mann bat nur einen Sonntag in der Woche, und da kann er frevlich 
nicht alles thun. Beſonders fo lange ihn der Grenadier Sonntags 
befucht! 
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Hterbey erfolgen die verlangten zwey Eremplare von Bachs Gel: 
lertſchen Oden. Werden Sie nur za nicht gar zw fromm daraus! Id 
hoffe zwar, daß Sie fie: bloß der Mufit wegen Fommen laffen. Und 
in fo fern wünfche ich fröhlichen Gebrauch. 

Ich bin, mein liebſter Bleim, auf immer und ewig 

Ihr 
ergebenſter 
Leſſing. 


An Gleim. 


Berlin, den 6. Aug. 1758. 
Lichfier Freund, 


ch habe Urſache, Sie taufendmal um Vergebung zu bitten. Sie 
hätten es fich. wohl fchwerlich eingebildet, daß ich Ihnen auf Ihren 
lebten Brief die Antwort fo lange fchuldig bleiben follte. Aber glaus 
ben Sie mir nur, niemand anders, als der Grenadier iſt daran Schuld. 
Seine Kriegslieder find fchon feit vierzehn Tagen fertig, und nur der 
verdammte Notenſtecher bat uns von einem Tage zum andern aufge 
halten, daß ich Ihnen Fein vollfländiges Exemplar babe ſchicken koͤn⸗ 
sen. Heute belomme ich endlich den erfien Abdruck (und doch fehlen 
noch die paginae, wohin jede von den Melodicen zu binden if, daran:) 
und ich will nicht laͤnger anfichn, Ihnen wenigfiens eine Probe zu 
fhiden. Was fagen Sie dazu? Wird der Grenadier damit zufrieden 
ſeyn? Vertroͤſten Sie ihn nur noch zwey oder drey Tage, bis der 
Bogen Noten völlig abgedrudt iſt, und er fol fo viele Eremplare, als 
ee nur immer haben will, nachbelommen. Vor allen Dingen machen 
Sie ia, daß er mit meinem Vorbericht nicht ganz unzufrieden if. 
Hätte ich gern in der Welt etwas recht gut machen wollen, fo märe 
es diefer Vorbericht geweſen; aber was hilft es, daß man etwas will, 
wenn man nicht die Kräfte dazu bat! Alles, was ich hätte fagen koͤn⸗ 
nen, zu fagen, dazu batte ich nicht Pla: und das wichtigiie und vor⸗ 
nehmſte davon zu fagen, nicht die erforderliche Unterſcheidungskraft, 
ohne Zweifel. Sollte alfo der Grenadier mit meinem guten Willen 
eben fo wenig zufrieden ſeyn, als ich es ſelbſt bin: fo verfprechen Ste 
ibm nur, daß ich es bey. einer zweyten Auflage beffer machen will. 
Denn alsdann ſollen Sie, liebfier Freund, mir mit Ihrem guten ° 
Rathe mehr an die Hand gehen, und in dem Vorberichte ändern, aus⸗ 
ftreichen, binzufeßen, wie und wo es Ihnen gut duͤnkt. 
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Um auf die 100 Thaler zu kommen, die Sie mir auf Order un 
eres Freundes zu ſchicken die Gütigkeit gehabt haben — ich babe fie 
richtig erhalten, und bier erfolgt eine bürgerliche Quittung darüber, 
fo gut ich eine zu machen weiß. ch wuͤrde Ihnen die Unmahrbeit 
fügen, wenn ich vorgeben wollte, daß ich das Geld nicht brauchen 
koͤnnte. Allein es vodre auch die Unwahrheit, wenn ich Ihnen fagte, 
dag ich es unumgänglich nothwendig brauchte. Der Herr von Bleift 
if ein zu großmuͤthiger Freund; und auch dag heißt fchon, fein gutes 
Herz mißbrauchen, wenn man nur alles annimmt, was er frepmwillig 
thut. Ich babe mir diefe Vorwuͤrfe fchon längft zu machen, und bin 
nicht felten darüber mißvergnägt. Webermorgen fchreibe ich wieder an 
ihn, und fchide ihm ein Exemplar von den Kriegeslicdern. 

Willen Sie, daß ich Ihrentwegen in Sorge gewefen bin, als ich 
die abermalige Annäherung der Soubififhen Armee vernahm? Wie 
gut, daß Sie wieder zurüd iſt! Bon hieraus wüßte ich Ihnen auch 
nicht dag geringſte Neue zu fchreiben, fo fill iſt alles. Aber in deſto 
größerer Erwartung find wir. 

Leben Sie wohl, liebſter Freund. Uebermorgen fchreibe ich ges 
wiß wieder. Sch bin 

gang der Ihrige 
Leſſing. 


An Gleim. 


Berlin, den 14. Auguſt 1758. 
Liebſter Freund, 


Endlich kann ich heute Exemplare von den Kriegesliedern ab⸗ 
ſchicken. Es ſollte mir leid thun, wenn der Grenadier uͤber das ewige 
Zaudern ungeduldig geworden waͤre. Allein er wird wohl wiſſen, daß 
ſich nicht alles zwingen laͤßt; denn ſonſt haͤtte er uns auch wohl ſchon 
langſt wieder etwas von einem neuen Siege, und feinem Liede auf 
denfelden hören laſſen. Nun fchreiben Sie mir auch ja bald, was er 
in dee Ausgabe überhaupt, und insbefondre zu meinem Worberichte, 
geſagt bat. 

Ein dergleichen gebundenes Exemplar, als Sie mit erhalten, ha⸗ 
yen bier auch die Herren Sulzer, Ramler, Krauſe und Agricola 
Is Ihrem Namen befommen. Desgleichen babe ich auch geſtern cins 
an unſern lieben Rleift abgeſchickt. 
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Sollten Sie mehr als beykommende 25 Eremplare bendthigt fepn, 
fo dürfen Sie nur verlangen. Herr Voß laͤßt fih Ihnen behens kr 
empfehlen. Ste baben doch meine zwey Ichten Briefe erhalten? 

Ich bin, liebſter Freund, 

ganz der Ihrige 
Leſſing. 


An Gleim. 


Berlin, den 5. September 1758. 
Liebfiee Freund, 


Die verdammte Saumfaal von einem Buchbinder iſt Schuld, daß 
ich Ihnen nicht cher gefchrieben habe. Hier erhalten Sie denn end. 
lich die fünf gebundenen Exemplare, wovon ich das fechfle an Herm 
Bad) gefchickt habe. 

Wegen der erfien gebundenen Exemplare, welche im Namen dei 
Grenadiers Ihre biefigen Freunde befamen, habe ich nichts ausgelegt. 
Es war ein Einfall, welchen Herr Doß hatte; und als Werleger kann 
ee diefe Heine Ausgabe fchon vergeffen. Es iſt ihm unterdeſſen febt 
lieb, daß es Ihren Beyfall erhalten hat. 

Aber fo ift er denn wirklich todt, unfer Grenadier? Die ver: 
dammten Rufen! Sc babe es wohl gedacht, daß ſolche Barbaren 
feinen Nefpeet für die Poefie haben würden. Ich hoffte aber doc 
immer, der Grenadier würde mit einer Wunde wegkommen. Und 
wenn er dann verwundet und dem Tode für feinen König nahe wär 
dachte ich; fo würde er vieleicht fein Schwanenlied fingen. Seine 
Wunde und fein berannahender Tod hätte einem Giegesliede eine 
fonderbare Wendung verfchaffen fünnen. 

Die griechtfche Grabfchrift, die ich Ihm, vieleicht aus einer heim⸗ 
lichen Ahndung, geſetzt habe, ſind zwey alte Verſe, die bereits Archi- 
lochus von ſich geſagt hat: Ich bin ein Rnecht des Enyaliſchen 
Königs (des Mars), und babe die liebliche Babe der Muſen 
gelernt. Ste fehienen mir wegen ihrer edeln Simplleität der Anfuͤh⸗ 
rung würdig zu feyn, und drüden den doppelten Charakter eines fol« 
hen Friegerifchen Dichters aus. Würden fie nicht auch vortrefflid 
unter das Bildniß unfers Rleifts pafien? Was ich feinetwegen in 
Sorgen bin! Sch fürchte, ich fürchte, er wird jebt mehr zu thun fin= 
den, als er fih wünfcht. 

Bon dem Siege Über die Ruffen bat man die erfien Tage fo mans 
cherley und ſich widerfprechende Nachrichten bier gehabt, daß ich Ih⸗ 
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en bloß deswegen nichts babe fchreiben wollen. Alles, was wir jetzt 
juverläffiges davon wiſſen, ſteht in den Zeitungen. 

Die zehn Thaler babe ich nach Ihrem Verlangen angewendet; es 
find dreyßig Exemplare davon geheftet worden, und fie legen fchon 
feit mehreren Tagen unter den gehörigen Addrefien eingepadt. Da 
aber der König einen großen Theil von den Regimentern, welche bey 
Zorndorf gefchlagen, mit ſich genommen bat, und man nicht weiß, 
wo diefe fich jetzt befinden, fo will man die Pakete auf der Poſt noch 
nicht annehmen. Berlaffen Sie fich aber darauf, daß alles nach Ihrer 
Abſicht auf das Beſte beforgt werden fol. 

Leben Sie wohl, lichfier Freund. Ich umarme Sie taufendmal. 
Meine Empfehlung an Heren Beyer. Sch bin 

| Ihr 
ergebenſter 
Leſſing. 


An Gleim. 


Berlin, den 19. October 1758. 
Liebſter Freund, 


Was werden Sie von mir ſagen, daß ich mir immer wenigſtens 
vierzehn Tage zu einer Antwort nehme? Sie werden fagen, daß ich 
immer derfelbe bin! Gebe Gott, daß ich es auch bleiben möge! Denn 
ih beforge fehr, daß ich noch bequemer, noch molläfliger werde. Un⸗ 
terdeffen find Sie doch mein lieber Bleim, der fih über die natürli- 
hen Gebrechen feiner Freunde nicht erzärnt, fondern fie zum be⸗ 
ken nuslegt. | 

Don den beyden Werken des Mably war in der Voſſiſchen Buch- 
andlung nur eins vorraͤthig. Man machte mir Hoffnung, daß es alle 
Sage von der Meſſe kommen muͤſſe; und dieſes iſt die wahre Urſache 
neiner verzoͤgerten Antwort. Es iſt aber noch nicht da, und nun will 
ch nicht laͤnger warten. Das profitiren Sie doch dabey, daß Sie an⸗ 
katt eines neuen Stuͤcks der Bibliothek, zwey derſelben erhalten. Die 
Recenfion von Ihren Fabeln bat Herr Moſes gemacht. Ich babe 
elbſt noch nicht recht ponderirt, ob Sie damit zufrieden ſeyn koͤnnen. 

Nun ich mich bey Ihnen entſchuldiget habe, werde ich mit Ihnen 
u sanken anfangen. Warum bereden Sie mic, denn, daß der Grena— 
ier bey Zorndorf geblieben wäre? Der Maior, der es doch wohl befjer 
diffen muß, fchreibt mir das Gegentheil, und fagt, daß er ein vor- 
reffliches Stuͤck aus einem Liede über diefen Ichten Sieg von ihm 
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Sollten Sie mehr als beyfommende 25 Eremplare bendthigt ſeyn, pi 
fo dürfen Sie nur verlangen. Here Voß läßt fih Ihnen been 
empfehlen. Ste haben doch meine zwey letzten Briefe erhalten? 

Ich bin, liebſter Freund, 

ganz der Ihrige 
Leſſing. 


An Gleim. 


Berlin, den 5. September 1758. 
Liebfier Freund, 


Die verdammte Saumfaal von einem Buchbinder iſt Schuld, af 
ich Ihnen nicht eher gefchrieben habe. Hier erhalten Sie denn end 
lich die fünf gebundenen Exemplare, wovon ich das fechfie an Her 
Bad) gefchict habe. 

Wegen der erfien gebundenen Exemplare, welche im Namen des 
Grenadiers Ihre hiefigen Freunde befamen, babe ich nichts ausgelegt: 
Es war ein Einfall, welchen Herr Voß hatte; und als Verleger Tann 
er diefe Eleine Ausgabe fchon vergeffen. Es if ihm unterdeffen feht 
lieb, daß es Ihren Beyfall erhalten hat. 

Aber fo ift ee denn wirklich todt, unfer Grenadier? Die ver 
dammten Rufen! Ich babe es wohl gedacht, daß folche Barbaren 
feinen Reſpeet für die Poeſie baben würden. ch hoffte aber dad 
immer, der Grenadier würde mit einer Wunde wegfommen. Und 
wenn er dann verwundet und dem Tode für feinen König nahe wär, 
dachte ich; fo würde er vieleicht fein Schwanenlied fingen. Seine 
Wunde und fein berannabender Tod hätte einem Siegesliede eine 
fonderbare Wendung verfchaffen fünnen. 

Die griechtfche Grabfchrift, die ich Ihm, vieleicht aus einer heim⸗ 
- Jichen Abndung, gefeht habe,find zwey alte Verſe, die bereits Archi⸗ 
lohus von fih gefagt bat: Ich bin ein Anecht des sEnyalifchen 
Rönigs (des Mars), und babe die Fiebliche Babe der Muſen 
gelernt. Sie fchienen mir wegen ihrer edeln Simplleität der Anfühs 
rung würdig zu feyn, und drücken den doppelten Charakter eines ſol⸗ 
chen kriegeriſchen Dichters aus. Würden fie nicht auch vortrefflich 
unter das Bildniß unfers Aleifts paſſen? Was ich feinetwegen in 
Sorgen bin! Fch fürchte, ich fürchte, er wird jetzt mehr zu thun fin- 
den, als er ſich wünfcht. 

Bon dem Siege Über die Ruffen bat man die erfien Tage fo mans 
cherley und fich widerfprechende Nachrichten hier gehabt, daß ich Ih⸗ 
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nen bloß deswegen nichts babe fchreiben wollen. Alles, was wir jetzt 
Zuverläffiges davon wiſſen, ſteht in den Zeitungen. 

Die zehn Thaler habe sch mach Fhrem Verlangen angewendet; es 
find dreyßig Exemplare davon gebeftet worden, und fie liegen fchon 
feit mehreren Tagen unter den gehdrigen Addrefien eingevadt. Da 
aber der König einen großen Shell von den Regimentern, welche bey 


Zorndorf gefchlagen, mit fich genommen bat, und man nicht weiß, 
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wo diefe fich jet befinden, fo will man die Pakete auf der Poſt noch 
nit annehmen. Verlaſſen Sie fich aber darauf, daß alles nach Ihrer 
Abſicht auf das Beſte beforgt werden fol. 
Leben Sie wohl, lichfier Freund. Ich umarme Sie taufendmal. 
Meine Empfehlung an Heren Beyer. Ich bin 
| Ihr 
ergebenſter 
Leſſing. 


An Gleim. 


Berlin, den 19. October 1758. 
Liebſter Freund, 


Was werden Sie von mir fagen, daß ich mir immer wenigfiens 
vierzehn Tage zu einer Antwort nehme? Sie werden fagen, daß ich 
immer derfelbe bin! Gebe Bott, daß ich es auch bleiben möge! Denn 
ih beforge fehr, daß ich noch bequemer, noch wollüfliger werde. Un⸗ 
terdeffen find Sie doch mein lieber Bleim, der fih über die natürli- 
hen Gebrechen feiner Freunde nicht erzürnt, fondern fie zum be- 
fen auslegt. 

Bon den beyden Werken des Mably war in der Voffifchen Buch⸗ 
bandlung nur eins vorräthig. Man machte mir Hoffnung, daß es alle 
Tage von der Meſſe kommen muͤſſe; und diefes iſt die wahre Urſache 
meiner verzdgerten Antwort. Es ift aber noch nicht da, und num will 
ich nicht länger warten. Das profitiren Sie doch dabey, daß Sie an: 


ſtatt eines neuen Stüds der Bibliothek, zwey derfelben erhalten. Die 


Reeenſion von Ihren Zabeln bat Herr Miofes gemacht. Ich babe 
feloft noch nicht recht ponderirt, ob Sie damit zufrieden ſeyn koͤnnen. 

Nun ich mich bey Ihnen entfchuldiget habe, werde ih mit Ihnen 
zu sanken anfangen. Warum bereden Sie mic) denn, daß der Grena- 


dier bey Zorndorf geblieben wäre? Der Maior, der es doch wohl beffer 


wiffen muß, fchreibt mir das Gegentheil, und fagt, daß er ein vor- 
treffliches Stüd aus einem Liede über diefen letzten Sieg von ihm 
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erhalten babe. Sie haben mich ganz gewiß bey ihm verkleinert, daf 
er es nicht auch mir gefchict bat. Machen Sie ia, daß ich ger 
balte, oder — oder Ich werde Ihre Meberfchungen des Anakreon gan; 
granfam keitifiven. Sie denken diefer Drohung vieleicht auszumeichen, 
wenn Ste mir fie nicht ſchicken. O, ich kann fie kritiſiren, ohne fie 
gelefen zu haben. Aber in Ernſt, liebſter Freund, verfprechen Sl 
ihren Freunden doch nichts, was Ste nicht halten wollen. Ich wil 
Ihren Anakreon mit naͤchſter Poſt haben. Mein Beyfall ift eine Klei⸗ 
nigkeit; aber auch Kleinigkeiten fünnen manchmal neue Luft gu eine 
bey Seite gelegten Arbeit machen. Da ich fo faul bin, fo möchte ic 
doch gern Sie und unfern Rleift und unfern Ramler recht fleißig 
machen. Dem lettern bin ich auch, wegen unfers Logaus, itzt ziem⸗ 
lich fcharf auf dem Dache; oder er mir. Und unfer licher Rleiſt fol 
ſich auch eheſtens wieder gedrudt ſehn. Sch Habe feinen Ciſſides num 
ganz, alle feine Veränderungen eingetragen; Here Meil macht Vignet⸗ 
ten dazu, und er fol mit eheflem ein Pendant zu den Kriegesliedern 
werden. An dem Drude wäre auch fchon angefangen worden, wenn 
Herr Voß nicht auf der Meffe gemefen wire. Da Sie nicht im 
Stande feyn würden, einigen Vortheil von einem auf Ihre Unkoſten 
zu unternebmenden Drude zu ziehn, und auch an keinen MWortbeil 
denken, fo uͤberlaſſen Sie ihn nur Herrn Voß, der ihn mit Vergnuͤ⸗ 
gen übernimmt. Ihre Rechnung wird er Ihnen fchon ſchicken. Das 
Stuͤck von Bellerts Oden durdy Bach koſtet 1 Rthlr. Künftig wil 
ich Ihnen eine Lifte von den Regimentern ſenden, an welche Exem⸗ 
plare von Ihren Liedern abgefchict worden. Willen Sie, daß das 
Hanfenfche Regiment bereits einen Marfch davon bat? Alles Neue, 
was wir bier wiffen, werden Sie aus unfern Zeitungen ſehen fönnen. 
Wie war es aber immer möglich, fich von den Defireichern überfallen 
zu laffen!*) Und, muß dem fchläfrigen Daun fo ein Streich gelin⸗ 
gen! Aber der König bat ſelbſt dem Hofe bald beffere Nachrichten ver 
fpeochen; und wir boften fie Leben Sie wohl, liebſter Freund. 
Ich bin 
gang der Ihrige 
Leffing. 


— — — — — 


®) Bey Hochkirchen. 
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An Gleim. 


Liebſter Freund! Berlin, den 16. Decemb. 1758. 
ebfier Freund! 


Ich bleibe Ihnen die Antwort auf Ihre letzten fehr angenehmen 
Briefe lange ſchuldig. Sie werden die Urſache gleich hören. Bor 
allen Dingen muß ich Ihnen fagen, dap Ich das Gedicht unfers Gre⸗ 
nadiers, als ein Gedicht, mit dem größten Vergnügen gelefen babe. 
Er iſt hier weit ernfier, feyerlicher, erbabener, als in feinen Liedern, 
ohne deswegen aus feinem Charakter zu geben. Allein fol ich es für 
nichts, als für eine Wirkung feiner frappanten Art zu malen halten, 
wenn mir bey verfchiedenen Stellen vor Entſetzen die Haare zu Berge 
sehanden haben? Sehen Sie, liebſter Freund, ich bin aufrichtig, und 
ich kann es gegen Sie ohne Gefahr ſeyn. Ich wollte diefe Stellen 
nicht zum zwentenmal fefen, und wenn ich noch fo viel damit gewin⸗ 
nen koͤnnte. Sa, gefebt, es wird über kurz oder lang Friede; gefebt, 
die ist fo feindfelig gegen einander gefinnten Mächte fühnen ſich aus — 
(ein Sal, der ganz gewiß erfolgen muß) —: was meinen Sie, daß 
alsdann die kaͤltern Lefer, und vicheicht der Grenadier felbfi, zu fo 
mancher Uebertreibung fagen werden, die fie igt in der Hitze des Af⸗ 
fects für ungegweifelte Wahrheit halten? Der Patriot überfchreyet 
den Dichter zu fehr, und noch dazu fo ein foldatifcher Patriot, der 
fih auf Befchuldigungen fügt, die nichts weniger als erwieſen find! 
Vielleicht zwar iſt auch der Patriot bey mir nicht ganz erſtickt, obgleich 
das Lob eines eifrigen Patrioten, nach meiner Denkungsart, das al⸗ 
lerletzte iſt, wonach ich gelten würde; des Patrioten nehmlich, der 
mich vergefien Ichrte, dag ich ein Weltbürger ſeyn follte. In diefem 
Kalle alfo, wenn es nehmlich eine bloße Gollifion des Patriotismus 
it, die mich diefesmal mit unferm Grenadiere weniger zufrieden macht, 
als ich fonft zu ſeyn fo viel Mrfach babe — veniam petimus dabi- 
musque vicilfim. Ich war auch, in Betrachtung deſſen, gar nicht 
Willens, dad Gedicht unfers Grenadiers zu unterdräcden, oder wenig» 
fiens vom Drude abzuhalten. Allein da jet nicht eine Zeile obne 
Eenfur und Erlaubnig bier in Berlin gedrudt werden darf, fo mußte 
es nothwendig vorber cenfirt werden, und erft heute erfahre ich, daß 
es die Cenſur nicht paffiren kann. Ohne Zweifel tft die anftößige 
Erwähnung des von Ratt die vornehmfle Urfache. Der König bat 
fih in diefee Sache felbft zu Bffentlich Unrecht gegeben, als daß es 
ibm angenehm ſeyn fonnte, ſich auf eine folche Weiſe daran erin⸗ 
nert zu fehen. 
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Interdefien, Tiebfter Zreund, werde ich das Gedicht doch bey mir 
behalten, und in wenig Wochen einen Gebrauch davon machen, be 
welchem der Dichter Feine Gefähr Iäuft, und der Herausgeber fih 
nichts vorzuwerfen bat. Ste follen damit zufrieden ſeyn; ich weiße A 
gewiß. Zeigen Sie aber dem Grenadier diefen meinen Brief nicht; J 
denn ich fange wirklich an mich vor ihm zu fürchten. Es fcheint, a 
läßt fich zu leicht In Harnifch jagen. Sein Maior hat welt Fälteres 
Blut, und ich würde wider den Schluß feines Eiffides nichts zu fagen 
baben, wenn ich auch der eifrigfie Verfechter der Gegenparthey waͤre. 
Ich bin es aber nicht; das wiſſen Sie. 

Leben Sie wohl, liebſter Freund, und ſchreiben Sie mir mit 
naͤchſter Poſt, wenn ich nicht glauben ſoll, daß ich Sie durch dieſen 
Brief unwillig gemacht habe. Ich bin Zeitlebens 

Ihr 
ergebenſter Freund. 
Leſſing. 


An Gleim. 


Berlin, d. 14. Febr. 1759. 
Liebſter Freund, 


Ich wollte Ihnen eben ſchreiben, und unſerm kleinen Streit ein 
Ende machen, als ich Ihren Brief mit der neuen Abſchrift erhielt. 
Er macht, daß ich Ihnen ganz anders ſchreiben muß, als ich mir 
vorgenommen hatte; denn Ihre Verbeſſerungen haben der Sache eine 
andere Geſtalt gegeben. 

Alle unſere Freunde hier muͤſſen mir bezeugen, wie ſehr ich mit 
dem Gedichte des Grenadiers, als einem Gedichte, gleich vom Anfange 
zufrieden geweſen bin. Es iſt mir nichts darin anſtoͤßig geweſen — 
(auch nicht einmal rippeln ꝛc) — als bloß die Verwuͤnſchungen, von 
welchen ich Überhaupt ein abgefagter Feind bin. Und diefe Verwuͤn⸗ 
fhungen haben nothwendig einen fo ſtarken Eindrud auf mich machen 
müflen, da fie einen Bringen betrafen, von deſſen Charakter ich weit 
anders überzeugt bin, als daß ich das won ihm glauben follte, was 
ihm die Zlüche des Grenadiers zugegogen bat. Er verdient fie ganz 
gewiß nicht; und wenn er fie auch verdient hätte, fo wäre es doch beffer, 
dag der Grenadier das Verflucdhen den Prieftern überliche. Als Priefter 
mag Herr Lange diefes unfelige Vorrecht immer ausüben, und die 
nähere Erlaubniß dazu von Sriederich dem Soldaten itt erfchleichen, 
‚ die ihm Sriederich der philofophifche Rönig zu einer andern Zeit 
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ewiß verweigert hätte. Dee Grenadier thur fich feld Unrecht, wenn 
r fich alles für erlaubt balten will, was einem Lange erlaubt if, 
ser fich damit begnügt, wenn er nur itzt ein paar Monate hindurch 
geleſen wird, und nichts darnach fragt, wenn man feine Gedichte 
über Jahr und Tag gar nicht mehr kennt. Der Grenadier fol und 
muß auf die Nachwelt denken; oder wenn Er es nicht thun will, fo 
werden es feine Sreunde für ibn thun. 

Deffnen Sie unterdeffen, licbfier Freund, unſerm Grenadier nur 
über zwey Stellen meines fo anftößig befundenen Briefd das Verfiänd- 
nig! Wenn ich gefchrieben babe, daß ich mich vor ihm zu fürchten 
anfinge, fo bedaure ich nur, daß Ich den Ton und die Miene nicht habe 
mit fchreiben koͤnnen, mit welcher ich es ihm mündlich würde gefagt 
haben. Ich glaubte, als ich es fchrieb, mit keinem lächerlichern Einfalle 
meinen Brief beſchließen zu Finnen, mit deſſen ernfihaftem Anfange ich 
nicht zufrieden war. Was ich aber von dem übertrichenen Patriotis- 
mus einfließen laffen, war weiter nichts als eine allgemeine Betrach- 
tung, die nicht ſowohl der Grenadier, als taufend ausfchweifende Re: 
den, die ich bier alle Tage hören muß, bey mir rege gemacht hatten. 
Sch babe uͤberhaupt von der Liebe des Vaterlandes (es thut mie leid, 
daß ich Ihnen vielleicht meine Schande gefichen muß) Eeinen Begriff, 
und fie fcheint mir aufs boͤchſte eine heroiſche Schmachheit, die ich 
recht gern entbehre. — Doch lafien Sie mich davon nichts weiter 
fehreiben. Ich rühme mich, daß ich von der Sreundfchaft defto höhere 
Begriffe babe, und da noch taufend folche Heine Uneinigkeiten meiner 
Riche und Hochachtung gegen meinen lieben Bleim und wadern Bre 
tadier nicht im geringfien nachtheilig feun Finnen. Und wie koͤnnten 
te auch, da ich fehe, daß er weit mehr nachgiebt, als ich felbft würde 
tachgegeben haben? Ich danke es ihm zum Beyſpiel nicht (als nur 
n fo fern es ein Zeichen feiner Freundſchaft gegen mich feyn fol), 
aß er die Werwünfchung der Selbfiherefcherin in Ruhm und Segen 
verwandelt bat. So viel habe ich niemals gefordert; und ich wünfchte, 
aß er es bloß fo verändert hätte: „Aber weldy ein Loos ſoll ich dir 
vanfchen, Selbfiperrfcherinn! wenn du” ic. 

Interdeffen Kann es um fo viel cher gedruckt werden, und ich 
boffe- ˖ Ihnen nächkens Exemplare zu ſchicken. Aber was werden Sie 
fogen, dag ich ſchon im voraus Gebrauch davon gemacht habe? Weil 
ich nicht glaubte, daB es fo bald Ehnne gedruckt werden, fo gab ich dem 
Verfaſſer der Briefe über die neueſte Litterarur eine Abfchrift 
von den fchönften Stellen; und wenn Sie das, was bey Gelegenheit 
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der ausgelafienen anſtoͤßigen Stellen gefagt worden iſt, beleidigen 


ſollte, fo bitte ich im voraus um Verzeihung. 

Sch fende Ihnen hierbey diefe Briefe, weil Sie fie verlangen. 
Aber wenn Ste glauben, daß ich der Verfaſſer davon bin, fo thu 
Sie mir keinen Gefallen: Es find wohl einige Bolzen von mir 
darin; weiter aber auch nichts. Leben Sie wohl, Tichfier Freund. 
Ich bin 

Ihr 
ergebenſter 


Leſſing. 


An Gleim. 
Berlin, den 18. Maͤrz. 1759. 
Liebfier Freund, | 


Hier iſt endlich das fo lange verzögerte Schicht unfers Grenadien. 


Da er es in dem Formate der Kriegslieder hat wollen gedrudt haben, 
fo bat es nicht beffer können ausfallen. Sch babe einige Exemplar 
für Sie fogleich brofchiren laſſen, und es find davon fo viele zu Jh 
rem Befehl, als Sie verlangen. Daß Sie vor länger als ſechs We 
chen noch drey blau gebundene Eremplare von den Liedern, für bie 
Bringen von Braunfchweig, verlangten, werden Sie vielleicht chen 
wieder vergefien haben. Rechnen Sie mir aber die Saumſeligkeit de 
Buchbinders nicht zu. 

Ihre Dden des Anakreon haben mir fehr viel Vergnügen gemacht. 
Vergeſſen Sie ia nicht, mir in jedem Briefe eine oder zwey zus fchicken. 
Sch hoffe, wenn ich fie mit dem Griechifchen vergleichen werde, noch 
mehr Schönheiten darin zu finden, die Ihnen eigenthümlich gehören, 
als ich bey dem erſten Lefen wahrgenommen babe. Jouer contre 
Original iſt auch bier der einzige Weg, gut zu Überfeken. 

Es thut mir leid, daß ich nicht Ihre verfprochene Verbefferung 
von der fireitigen Stelle: 

Nicht deines Helden ꝛc. 
babe abivarten Ffhnnen. Es war mit dem Drude fchon zu weht. 
Schicken Sie mir fie aber nur; gefebt auch, fie wäre nicht mehr für 
das Publieum zu brauchen. Die zwey Wörter rippeln, und unans 
gepadt bat Here Ramler, weil fie Herrn Bärtner anſtoͤßig gewe⸗ 
fen, und es alfo auch noch mehreren ſeyn Fännten, mit gleichgültis 
gen verwechfelt. 
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Noch folgt bierbey ein Exemplar von einem Tleinen Trauerſpiele 
(Philotas), welches Ihnen der Verfaffer, der fich nicht genannt hat, 
mit ergebenfleer Empfehlung zufchidt. Er möchte gern durch mich er⸗ 
fahren, was Sie davon halten. 


Leben Ste wohl, liebſter Freund, und erfreuen Sie mich bald mit 
einem Briefe. Ich bin 
She . 
ergebenſter 
Leffing. 





An Gleim. | 
Berlin, den letzten März 1759. 


Liebſter Freund, 


Ich kann Ihnen nicht beſchreiben, welch eine Freude Sie dem 
Verfaſſer des Philotas durch die angefangene Ueberſetzung gemacht 
haben. Er ſchließt daraus, dag er doch einigermaßen Ihren Beyfall 
haben muͤſſe. Ich ſetze hinzu, daß Ihre Ueberſetzung, wenn Sie ſo 
fortfahren, vortrefflich und die beſte Kritik fuͤr den Verfaſſer werden 
wird. Schenken Sie ihm Immer das Muſter, das ihm big jetzt noch 
mangelt; das Mufter, meine ich, einer edeln tragifchen Sprache, ohne 
Schwul und ohne die zierlichen Tleinen Redensarten, die meinem 
Bedünfen nach das ganze Verdienſt der franzdfifchen tragifchen Poeſie 
ausmachen. Der Einfall, den Namen des Grenadiers dazu zu borgen, 
ih vortrefflich; nur beforge ich, daß das Publleum in einem etwas 
verdrießlichen Tone fragen möchte: aber warum macht uns denn der 
Brenadier nicht ſelbſt ein Trauerfpiel? — Geduld; er wird es fchon 
noch machen! 

Aber wien Sie, liebſter Freund, daß unfer Aleift in Leipzig if? 
bt wird er wohl fchon wieder fort feyn. Er bat Herrn Ramler und 
mie von daher einen gemeinfchaftlichen Brief gefchrieben, der außer 
ordentlich luſtig und aufgerdumt iſt! Wenn doch dieſe Laune recht 
lange bey ihm dauern wollte! Gott weiß, ich wollte gern für ibn 
serdricehlich feyn. Ich würde dabey gewinnen; denn wenn ich verdrieß⸗ 
ich bin, bleibe ich fein an meinem Tifche ſitzen, fchreibe an meine 
Freunde, oder arbeite etwas. 

Hier folgen die rüdfländigen Stüde der Briefe ze. Herr Sul: 
ver bat mir gefagt, daß Bodmer ein Epigramm auf das Gedicht an 
Jie Kriegesmufe gemacht babe. Ich babe es aber noch nicht aeleien. 

Leſſings Werte XT. 9, 
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Ihnen wird er es doch fchom geſchickt haben? Darf man es allenfalls 
in den Briefen brauchen? 

Unſer Ramler bält zu dem Drude Ihrer Lieder alles fertig. 
Schicken Sie fie nur! Und mir vergefien Sie auch nicht, mehr ane f 
kreontiſche Lieder zu ſchicken. Ich möchte gar zu gern eine recht praͤch⸗ 
tige Ausgabe des Anakreon beforgen, mit Ihrer Weberfehung auf, der 
Seite. Ich weiß zwar wohl, daß Sie es felbft vorgehabt haben, und 
es freylich auch am beſten im Stande wären; denn Ste haben bereits 
fo vielerley dazu gefammelt. Aber ich beforge, wenn Ste «es länge 
verfchieben, fo vergeht Ihnen die Lufi. 

Mit der vorgefchlagnen Ausgabe des Opixg, liebſter Freund, 
möchte es wohl nichts fenn. Die Schwelzerifche und Trillerifche Aus⸗ 
gabe Tiegen noch allsuhäufig in den Läden, als dag fich ein Bude 
händler damit abgeben dürfte. Sobald wir aber mit unferm Logau 
fertig find, fol es mit vereinten Kräften über den Tſcherning herge⸗ 
ben. Und Sie werden es fich fchwerlih träumen laſſen, was mir 
auch fonft noch für ein großes Proiect haben. Wir werden Sie audı 
mit anfpannen. 

Leben Sie wohl, lichfter Freund, und erfreuen Ste mich bald 
wieder mit einem Briefe. Ich bin 

Ihr 
ergebenſter Freund 
Leſſing. 


An Gleim. 


Berlin, den 12. May. 1739. 
Lieber Freund! 


Ich bitte Sie, vergeben Ste mir mein langes Stillſchweigen, und 
ſchließen Sie ja nichts anders daraus, als daß mich die allerdringendſten 
Arbeiten — (nergelnde Buchhändler zu befriedigen) — müffen abgehalten 
haben, auf Ihren Iehten angenehmen Brief cher zu antworten. Nin 
find wir, Bott ſey Dank, mit unferm Logau ganz fertig, und Fünf 
tige Woche hoffen wir, Ihnen Exemplare davon ſchicken zu Tannen 
Die erſte freye Stunde babe ich fchon feit vierzehn Tagen dazu ‚bes 
flimmt, Ihnen, und unferm Tieben Rleift zu ſchreiben, und ich freue 
mich, daß ſie endlich gekommen iſt. 

Empfangen Sie vor allen Dingen meinen Dank für Ihren Pbi⸗ 
Iotas. Sie haben ihn zu dem Ihrigen gemacht, und der ungenannte 
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tofaifche Verfafier Tann fich wenig, oder nichts davon zueignen. Ich 
vußte es ja wohl voraus, daß der Grenadier nicht überfegen Ihnnte. 
Ind er thut auch wohl daran, daß er es nicht kann. Auch das wußte 
ich einigermaßen voraus, dag er viel zu viel Dichter iR, als daß er 
ich zus der tragifchen Einfalt ganz berablaffen werde. Seine Sprache 
iſt zu voll; feine Einbildungstraft zu‘ hitzig; fein Ausdruck oft zu Fühn, 
und oft zu neu; der Affect ficht auf einmal bey ihm in Flammen; 
kurz, er bat alles, um unſer Aefchylus zu werden, und wir muͤſſen 
su unferm erſten tragifchen Muſter Feinen Wefchylus haben. Unter⸗ 
deſſen werde ich feinen Philotas doch drucken laffen, weil Ich fo ſtolz 
bin zu glauben, daß daraus, woraus ich fo manches gelernt habe, noch 
bimdert andere eben fo viel lernen Thnnen; in Anfehung nehmlich der 
Würde des Styls, des Nachdrucks, des Gebrauchs der Versart, u. f. w. 

Wenn er es mie erlanden will, werde ich mich in einem Vorbe⸗ 
richte uͤber verſchiedene Punkte näher erklären; und warum follte er 
es: mir nicht erlauben wollen, da ich nichts als Schönheiten werde 
auszuſetzen und zu Fritifiren finden? Bis dahin hiervon genug. 

Das zweyte, wofür ich Ihnen zu danken habe, ift die Mittbeilung 
des Briefes von Heren Ebert. Der Herr Hpperfritilus 17” bat Recht, 
und bat auch nicht Recht. Tyrtäus war freylich Fein geborner Sparta 
ner, ob er gleich auch nichts weniger als ein Mefienier war, wofür 
ihn diefer Herr ausgiebt. Aber er war ein fpartanifcher Feldherr; und 
Bar Keith Fein Preuße, weil er ein Schotte von Bebutt war? 
Einerley Kriegeszucht, nicht einerley Himmelsfirih, macht im Solda⸗ 
tenfande den Landsmann. Mehr brauch’ ich zu meiner Vertbeidigung 
nicht zu fagen. Empfehlen Sie mich unterdeffen Heren Ebert be 
fens; und da ich gefehen, daß ihm verſchiedne biefige Neuigkeiten 
noch nicht zu Händen gelommen, fo will ich fie für ibn mit beplegen. 
Ich wollte unterdeffen nicht gern, daß er mich platterdings für dem 
Berfaffer der Briefe uͤber die neueſte Litteratur hielte, wie ich es denn 
auch eigentlich nicht bin. Die neueften Stüde davon werden Sie 
bofentlich durch Heren Nicolai's Beforgung bis auf die drey Ichten 
erhalten haben, welche bierben folgen. 

Leben Sie wohl, liebſter Freund, und vergeihen Sie, daß ich nach 
lo langen Stillfchweigen dennoch fo kurz ſchreibe. Der Abgang der 
Poſt beißt mich diefesmal eilen. Ich bin | 

' | W ganz der Ihrige 

Leffing. 


9* 
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Hterbey erfolgen die verlangten zwep Exemplare von Bachs Gel⸗ 
lertfchen Dden. Werden Sie nur sa nicht gar zu fromm daraus! Ich 
hoffe zwar, daß Sie ſie bloß der Muſik wegen kommen laſſen. Und 
in ſo fern wuͤnſche ich froͤhlichen Gebrauch. 

Ich bin, mein liebſter Gleim, auf immer und ewig 

Ihr 
ergebenſter 
Leſſing. 


An Gleim. 


Berlin, den 6. Aug. 1758. 
Lichfiee Freund, 


Ich babe Hrfache, Sie taufendmal um Vergebung zu bitten. Sie 
hätten es ſich wohl fchwerlich eingebildet, daß ich Ihnen auf Ihren 
legten Brief die Antwort fo lange fchuldig bleiben follte. Aber glau⸗ 
ben Sie mir nur, niemand anders, als der Srenadier iſt daran Schuld. 
Seine Kriegslieder find ſchon feit vierzehn Tagen fertig, und nur der 
verdammte Irotenfiecher bat uns von einem Tage zum andern aufges 
halten, daß ich Ihnen Fein vollfländiges Exemplar babe ſchicken koͤn⸗ 
sen. Heute belomme ich endlich den erfien Abdruck (und doc fehlen 
noch die paginae, wohin jede von den Melodicen zu binden if, daran:) 
und ich wi nicht länger anſtehn, Ihnen wenigſtens eine Probe zu 
fhiden. Was fagen Sie dazu? Wird der Grenadier damit zufrieden 
ſeyn? WVertröften Sie ihn nur noch zwey oder drey Tage, bis der 
Bogen Noten völlig abgedrudt iſt, und er fol fo viele Exemplare, als 
ee nur immer haben will, nachbelommen. Vor allen Dingen machen 
Sie ja, daß er mit meinem Vorbericht nicht gang unzufrieden if. 
Hätte ich gern in der Welt etwas recht gut machen wollen, fo wäre 
es diefer Vorbericht gewefen; aber was bilft es, daß man etwas will, 
wenn man nicht die Kräfte dazu bat! Alles, was ich hätte fagen koͤn⸗ 
nen, zu fagen, dazu batte ich nicht Platz: und das wichtigfie und vor⸗ 
nchmfie davon zu fagen, nicht die erforderliche Unterſcheidungskraft, 
ohne Zweifel. Sollte alfo der Grenadier mit meinem guten Willen 
eben fo wenig zufrieden feyn, als ich es felbfi bin: fo verfprechen Sie 
ibm nur, daß ich es bey einer zweyten Auflage beſſer machen will. 
Denn alsdann follen Sie, liebſter Freund, mir mit Ihrem guten 
Rathe mehr au die Hand geben, und in dem Vorberichte ändern, aus⸗ 
ftreichen, binzufeßet, wie und wo es Ihnen gut duͤnkt. 





geffings Briefe. 1758. 121 


Um auf die 100 Thaler zu kommen, die Sie mir auf Order uns 
feres Freundes zu ſchicken die Gütigkeit gehabt haben — ich habe fie 
richtig erhalten, und bier erfolgt eine bürgerliche Quittung darüber, 
fo gut ich eine zu machen weiß. Ich würde Ihnen die Unwahrheit 
fügen, wenn ich vorgeben wollte, daß ich das Geld nicht brauchen 
Tnnte. Allein es wäre auch die Unmwahrheit, wenn ich Ihnen fagte, 
dag ich es unumgänglich nothwendig brauchte. Der Herr von Rleiſt 
if ein zu großmuͤthiger Freund; und auch das heißt fchon, fein gutes 
Herz mißbrauchen, wenn man nur alles annimmt, was er freywillig 
thut. Ich babe mir diefe Vorwürfe fchon längf zu machen, und bin 
nicht felten darüber mifvergnügt. Uebermorgen fchreibe ich wieder an 
ihn, und ſchicke ihm ein Exemplar von den Kriegesliedern. 

Wiſſen Sie, daß Ich Fhrentwegen in Sorge gewefen bin, als ich 
die abermalige Anndherung der Soubififchen Armee vernahm? ie 
gut, dag Sie wieder zuruͤck iſt! Bon hieraus wüßte ih Fhnen auch 
nit dag geringfle Neue zu fchreiben, fo fill iſt alles. Aber in deſto 
größeree Erwartung find wir. 

Leben Sie wohl, liebſter Freund. Uebermorgen fchreibe ich ges 
wiß wieder. Sch bin 

gang der Ihrige 
Leffing. 


An Gleim. 


Berlin, den 11. Auguſt 1758. 
Liebſter Freund, 


Endlich kann ich heute Exemplare von den Kriegesliedern ab⸗ 
ſchicken. Es ſollte mir leid thun, wenn der Grenadier uͤber das ewige 
Zaudern ungeduldig geworden waͤre. Allein er wird wohl wiſſen, daß 
ſich nicht alles zwingen läßt; denn ſonſt hätte er uns auch wohl ſchon 
langſt wieder etwas von einem neuen Siege, und feinem Liede auf - 
denfelben hören laſſen. Nun fchreiben Sie mir auch ja bald, was er 
zu der Ausgabe überhaupt, und insbefondre zu meinem Vorberichte, 
gefagt bat. 

Ein dergleichen gebundenes Exemplar, als Sie mit erhalten, ha⸗ 
ben bier auch die Herren Sulzer, Ramler, Rraufe und Agricola 
in Ihrem Namen befommen. Desgleichen babe ich auch geſtern eins 
an unſern lichen Rleiſt abgefchidt. 
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Sollten Sie mehr als beykommende 25 Exemplare benoͤthigt 
fo dürfen Sie nur verlangen. Herr Voß laͤßt ſich Ihnen be 
empfehlen. Sie haben doch meine zwey lebten Briefe erhalten? 

Ich bin, liebſter Freund, 

ganz der Ihri 
Leſſing. 


An Gleim. 


Berlin, den 5. September 175 
Liebſter Freund, 


Die verdammte Saumfaal von einem Buchbinder iſt Schuld, 
ich Ihnen nicht eher gefchrieben babe. Hier erhalten Sie denn 
lich die fünf gebundenen Exemplare, voovon Ich das fechfie an 9 
Bad) gefchicht habe. 

Wegen der erfien gebundenen Exemplare, welche im Namen 
Grenadiers Ihre biefigen Freunde befamen, babe ich nichts ausge 
Es war ein Einfall, welchen Here Voß hatte; und als Verleger ! 
er diefe Fleine Ausgabe fchon vergefien. Es if ihm unterdeſſen 
lieb, daß es Ihren Beyfal erhalten bat. 

Aber fo iſt er denn wirklich todt, unfer Grenadier? Die 
dammten NRuffen! Sch babe es wohl gedacht, daß ſolche Barb 
feinen Nefpect für die Poefie haben würden. Ich hoffte aber 
immer, der Grenadier würde mit einer Wunde wegkommen. 
wenn er dann verwundet und dem Tode für feinen König nahe n 
dachte ich; fo würde er vieleicht fein Schwanenlied fingen. € 
Wunde und fein berannabender Tod hätte einem Giegesliede 
fonderbare Wendung verfchaften koͤnnen. 

Die griechifche Grabfchrift, die ich ihm, vieleicht aus einer h 
- Lihen Ahndung, gefebt habe,find zwey alte Verſe, die bereits A 
lochus von ſich gefagt bat: Ich bin ein Rnecht des Enyaliſ 
Rönigs (des Mars), und habe die Fieblihe Babe der mi 
gelernt. Sie fchienen mir wegen ihrer edeln Simpfieität der An 
rung würdig zu ſeyn, und druͤcken den doppelten Charakter eines 
chen Friegerifchen Dichters aus. Würden fie nicht auch vortrei 
unter das Bildnig unfers Rleifts paſſen? Was ich feinetwege 
Sorgen bin! ch fürchte, ich fürchte, er wird seht mehr zu thun 
den, als er ſich wuͤnſcht. 

Bon dem Siege Über die Ruſſen hat man die erfien Tage fon 
cherley und ſich widerfprechende Nachrichten hier gehabt, daß Ich 
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im Stande ſeyn, mehr leſen zu wollen. Mit der nachſten Poſt mehr. 
Leben Sie wohl. Ich bin 
ganz der Ihrige 
Leſſing. 


— — — — 


An Gleim. 


Berlin, den 1. September 475. 
Liebſter Freund, 


Sch feße in der größten Verwirrung die Feder an. Ich weiß, 
Sie werden ſich alle Poſttage nach einem Briefe von mir umſehen; 
ich muß Ihnen alſo nur ſchreiben, ob ich Ihnen gleich auch itzt noch 
nichts ganz Zuverläſſiges von unſerm theuerſten Kleiſt melden kann. 

Herr von Brand iſt bey der Armee des Koͤnigs geweſen, und 
vorgeſtern Abends wieder zuruͤckgekommen. Er hat ſich genau nach 
unſerm Freunde erkundigt und von dem Oberſten von Zleift, feinem 
Vetter, erfahren, daß er fih in Frankfurt noch bis dato befände. Er 
fol nicht mehr als ſechs Wunden haben. Der rvechtfchaffene Mann! 
Er hat fih, — und das bat nicht allein der Dberfie, fondern das ha⸗ 
ben ihm noch viele andere Dfficiere gefagt — an dem unglädlichen - 
Enge außerordentlich bervorgethban. Er bat die erfien Wunden gar 
nicht geachtet, fondern ifk vor feinem Bataillon noch immer zu Pferde 
geblichen; und als er endlich geftürzt, bat er noch auf der Erde ſei⸗ 
nen Leuten zugerufen und fie aufs befie angefeuert. Doc auch bier 
bat alles nichts helfen wollen; er hat müffen auf der Wahlſtatt liegen 
bleiben, und ifi fo, nebſt allen andern fchwer Berwundeten, den Ruſ⸗ 
fen in die Hände gefallen. | 

Geſtern erhielten wie Nachricht, daß die Ruſſen Frankfurt ver 
laſſen hätten. Sie haben ſich nach Guben gesogen, um fih mit den 
Deftreichern zu vereinigen. Ich fchrich alſo gleich, nebit dem Herrn 
Profeſſor Sulzer, nach Zrankfurt. Uber kaum war mein Brief fort, 
fo machte man mich beforgt, daß ich ihn wohl würde vergebens ges 
ſchrieben haben. Herr Denino*) nehmlich, der gleichfalls bey der 
Armee geweien if, will da für gewiß erfahren haben — kaum kann 
ich es Ihnen fchreiben, aber Ich muß — er will erfahren haben, daß 
unfer liebſter Freund bereits an feinen Wunden geflorben ſey. Noch 
mehr; heute iſt ein Journal von dem, was fih von Tag zu Tag 
während der Anwefenheit der Ruſſen in Frankfurt daſelbſt zugetragen 


°) Ein itallänifher Kaufmann in Berlin. 


⸗ 
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bat, bier angefommen, und auch in diefem Journal fol es mit au 
gemerft fichen, daß ein Major Aleift dafelbii begraben worden. — 
Nun hören Sie, womit ich mich noch tröjle. Es find mehr Majore 
Bleift, und ich weiß auch gewiß, daß noch ein anderer Major 
Bleift, ih kann mid, nicht gleich erinnern von welchem Negimente, 
mit dem unfrigen ein gleiches Schickſal gehabt hat. Diefer wird ge 
ftorben feyn, und nicht unſer Aleift. Nein unfer Aleift ift nicht 
geftorben; es kann nicht ſeyn; er lebt noch. Ich will mich micht vor 
der Seit betrüben; ich will auch Sie nicht vor der Zeit betrüben. 
Laffen Sie uns das Beſte hoffen. Mit der rüdfommenden Franb⸗ 
furter Poſt werden wir alles erfahren. Wenn er noch lebt, fo be 
fuche ich ihn. Ach ſollte ihn nicht mehr fehen? Ach follte ihn in 
meinem Leben nicht mehr ſehen, fprechen, umarmen? — Leben Sie 
wohl. Ich bin ganz der Ihrige 
Leſſing. 


— — —— — 


An Gleim. 


Berlin, d. 6. September 1759. 


Ach, liebſter Freund, es ift leider wahr. Er iſt todt. Wir haben 
ihn gehabt. Er ift in dem Haufe und in den Armen des Profeffors 
Nicolai geftorben. Er ift beitändig, aud) unter den größten Schmer⸗ 
zen, gelaffen und heiter gewefen. Er hat fehr verlangt feine Freunde 
noch zu fehen. Wäre es doc möglich gewefen! Meine Traurigkeit 
über diefen Fall ift eine fehr wilde Traurigfeit. Ich verlange zwar 
nicht, daß die Kugeln einen andern Weg nehmen follen, weil en 
ehrlicher Mann da fteht. Aber ich verlange, daß der ehrliche Mann 
— Sehen Sie; manchmal verleitet mic, der Schmerz, auf den Mann 
felbit zu gürnen, den er angeht. Er hatte fchon drey, vier Wunden; 
warum ging er nicht? Es haben fid) Generale mit wenigern und 
Heinern Wunden unfhimpflih bey Seite gemacht. Er bat fierben 
wollen. Bergeben Sie mir, wenn ich ihm zu viel thue. Er wäre 
auch an der legten Wunde nicht geftorben, fagt man; aber er iſt ver 
fäumt worden. Berfäumt worden! Ach weiß nicht, gegen wen ic 
safen fol. Die Elenden, die ihn verfäumt haben! — 

Ich muß abbrechen. Der Profeſſor wird Ahnen ohne Zweifel 
gefchrieben haben. Er bat ihm eine Standrede gebalten. Ein anderer, 
ich weiß nicht wer, hat auch ein Zrauergedicht auf ihn gemacht. Sie 
müſſen nicht viel an Aleift verloren haben, die das ist im Stande 
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saren! Der Profeffor will feine Rede druden laffen, und fie ift fo 
end! Ach weiß gewiß, Bleift bätte lieber eine Wunde mehr mit 
ns Grab genommen, als ſich foldyes Zeng nachſchwatzen laſſen. Hat 
in Profeſſor wohl ein Herz? Er verlangt igt auch von mir und 
Ramler Berfe, die er mit feiner Nede zugleich will druden laffen. 
Wenn er eben das auch von Ihnen verlangt hat, und Sie erfüllen 
fin Verlangen — Liebfter Bleim, das müflen Sie nicht thun! Das 
werden Sie nicht thun. Sie empfinden ist mehr, als daß Sie, was 
Sie empfinden, fagen fünnten. Ahnen iſt es auch nicht, wie einem 
Grofeffor, gleich viel, was Sie fagen, und wie Sie «8 fügen. — Le⸗ 
‚den Sie wohl. Ach werde Ahnen mehr fchreiben, wenn ich werde 
rubig ſehn. 
Ihr 
ergebenſter 
Leſſing. 


An Gleim. 


Berlin, den 23. October 1759. 
Liebfter Freund, 


Ich ſchäme mich recht, daß ich Ihnen fo lange nicht geſchrieben 
babe. Aber ich weiß, Sie entfchuldigen mich, wenn Sie hören, daß 
ih krank geweſen bin, oder doch fehr verdrießlih: denn der Berdruß 
it be mir eine Krankheit; und ic bin nicht länger gefund, als ich 
vergnügt bin. Anbey habe ich müſſen meine Lappalien vollends fertig 
machen. Hier erhalten Sie ein Eremplar davon. Es find Fabeln, 
liebfter Freund; und ich kaun es vorausfehen, daß weder meine Kabeln 
noch meine Abhandlungen den Beyfall eines Dichters, und folglich 
auch Ihren nicht, erhalten können. Ach babe, wie Sie fehen werden, - 
Heber einen anderen und ſchlechteren Weg nehmen, als mich der Ge 
fahr einer nachtheiligen Parallele mit den Bleims und 24 Sontainen 
ausfeten wollen. 

Herr Ohrlich hat Ihre Briefe an une abgegeben, und Sie haben 
mir in ihm feinen ganz unbekannten Menfchen empfohlen. Er ift der 
Berfafler der Kobrede auf den König, die bier in Berlin gedruckt wor- 
den, und in der That viele fchöne Stellen enthält. | 

Die Lobrede auf unfern Rleiſt ift fertig, und Herr Ramler umd 
ih haben fie gelefen. Unſer Rath daben iſt diefer gewefen, daß man 
feiner Freunde darin ganz umd gar nicht gedenfen müfle, Damit es 


End 
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bat, bier angefommen, und aud in diefem Journal fol es mit am 
gemerft fichen, dag ein Major Aleift dafelbft begraben morden. — 
Nun hören Sie, womit ich mich noch tröſte. Es find mehr Majore 
Bleift, und ich weiß auch gewiß, daß nod ein anderer Major 
Bleift, ih kann mid nicht gleich erinnern von welchem Negimente, 
mit dem unfrigen ein gleiches Schieffal gehabt hat. Diefer wird ge 
ftorben feyn, und nicht unfer Wleift. Nein unfer Rleift ift nicht 
geftorben; es kann nicht ſeyn; er lebt noch. Ich will mich nicht vor 
der Zeit betrüben; ich will auch Sie nicht vor der Zeit betrüben. 
Laffen Sie uns das Beſte hoffen. Mit der rüdfommenden $ranf. 
furter Poft werden wir alles erfahren. Wenn er noch lebt, fo be 
fuche ich ihn. Ach ſollte ihn nicht mehr fehen? Ach follte ihn in 
meinem Leben nicht mehr feben, fprechen, umarmen? — Leben Sie 
wohl. Ich bin ganz der Ihrige 

Leſſing. 


— — — — — 


An Gleim. 


Berlin, d. 6. September 1759. 


Ad), liebfter Freund, es ift leider wahr. Er ift todt. Wir haben 
ihn gehabt. Er ift in dem Haufe und in den Armen des Profefford 
Nicolai geftorben. Er ift beſtändig, auch unter den größten Schmer 
zen, gelaffen und heiter geweſen. Er bat fehr verlangt feine Freunde 
noch zu fehen. Wäre es doc möglich gewefen! Meine Traurigkeit 
über diefen Fall ift eine fehr wilde Traurigfeit. Ich verlange zwar 
nicht, daß die Kugeln einen andern Weg nehmen follen, weil en 
ehrlicher Mann da fieht. Aber ic, verlange, daß der ehrliche Mann 
— Sehen Sie; manchmal verleitet mic, der Schmerz, auf den Mann 
felbft zu zürnen, den er angeht. Er hatte ſchon drey, vier Wunden; 
warum ging er nicht? Cs haben fi Generale mit wenigern und 
kleinern Wunden unfhimpflih bey Seite gemadt. Er bat fierben 
wollen. Bergeben Sie mir, wenn ich ihm zu viel thue. Er wäre 
aud an der legten Wunde nicht geftorben, fagt man; aber er iſt ver 
fAumt worden. Berfäumt worden! Ach weiß nicht, gegen wen ich 
raſen fol. Die Elenden, die ihn verfäumt haben! — 

Jh muß abbrechen. Der Profeffor wird Ahnen ohne Zweifel 
geſchrieben haben. Er hat ihm eine Standrede gehalten. Ein anderer, 
ich weiß nicht wer, hat auc ein Trauergedicht auf ihn gemacht. Sie 
müſſen nicht viel an Kleiſt verloren haben, die das ist im Stande 
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saren! Der Profeffor will feine Rede druden laſſen, und fie iſt fo 
lend! Ach weiß gewiß, Bleift hätte Lieber eine Wunde mehr mit 
ns Grab genommen, als ſich foldhes Seng nachſchwatzen laſſen. Hat 
in Profeſſor wohl ein Herz? Er verlangt igt auch von mir umd 
Ramler Berfe, die er mit feiner Nede zugleich will druden laffen. 
Wenn er eben das auch von Ahnen verlangt bat, und Sie erfüllen 
fein Berlangen — Liebſter Bleim, das müflen Sie nicht thun! Das 
werden Sie nit thun. Sie empfinden ist mehr, als daß Sie, was 
Ste empfinden, fagen könnten. Ahnen iſt es auch nicht, wie einem 
Profeſſor, gleich viel, was Sie fagen, und wie Sie es ſagen. — 8e 
den Sie wohl. Ich werde Ahnen mehr fchreiben, wenn ich werde 
ruhig fehn. 
Ihr 
ergebenſter 
Leſſing. 


An Gleim. 


Berlin, den 23. October 1759. 
Liebſter Freund, 


Ich ſchäme mich recht, daß ich Ihnen ſo lange nicht geſchrieben 
habe. Aber ich weiß, Sie entſchuldigen mich, wenn Sie hören, daß 
ich krank geweſen bin, oder doch ſehr verdrießlich: denn der Verdruß 
iſt ben mir eine Krankheit; und ich bin nicht länger geſund, als ich 
vergnügt bin. Anbey habe ich müſſen meine Lappalien vollends fertig 
machen. Hier erhalten Sie ein Eremplar davon. Es find Fabeln, 
liebfier Freund; und ic) kann es vorausfchen, daß weder meine Kabeln 
noch meine Abhandlungen den Benfall eines Dichters, und folglich 
auch Ihren nicht, erhalten können. Ich babe, wie Sie fehen werden, - 
Heber einen anderen und ſchlechteren Weg nehmen, als mic, der Ge- 
fahr einer nachtheiligen Parallele mit den Bleims und 24 Fontainen 
ausſetzen wollen. 

Herr Ohrlich hat Ihre Briefe an uns abgegeben, und Sie haben 
mir in ihm keinen ganz unbekannten Menſchen empfohlen. Er iſt der 
Verfaſſer der Lobrede auf den König, die hier in Berlin gedruckt wor⸗ 
den, und in der That viele ſchöne Stellen enthält. | 

Die Lobrede auf unfern Bleift ift fertig, und Herr Ramler und 
ih haben fie gelefen. Unfer Rath daben iſt diefer geweien, dag man 
feiner Freunde darin ganz umd garnicht gedenfen müſſe, damit es 
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dee ausgelafienen anſtoͤßigen Stellen gefagt worden iſt, beleidigen 
ſollte, fo bitte ich im voraus um Verzeihung. 

Ich fende Ihnen bierbey diefe Briefe, weil Sie fie verlangen. 
Aber wenn Sie glauben, daß ich der Verfaſſer davon bin, fo thur 
Ste mir keinen Gefallen: Es find wohl einige Bolzen von mit 
darin; weiter aber auch nichts. Leben Sie wohl, liebſter Freund. 
Sch bin 

Ihr 


ergebenſter 


Leſſing. 


— 


An Gleim. 
Berlin, den 18. März. 1759. 
Liebſter Freund, ’ 


Hier iſt endlich das fo lange verzögerte Gedicht unfers Grenadiers 
Da er es in dem Formate der Kriegslieder hat wollen gedruckt haben, 
fo bat es micht beffer können ausfallen. Sch babe einige Exemplare 
für Sie fogleich brofchiren Inffen, und es find davon fo viele zu Ah 
rem Befehl, als Sie verlangen. Daß Sie vor länger als ſechs We: 
chen noch drey blaw gebundene Eremplare von den Liedern, für bie 
Prinzen von Braunfchweig, verlangten, werden Sie vieleicht fchon 
wieder vergefien haben. Rechnen Sie mir aber die Saumſeligkeit ded 
Buchbinders nicht zu. 

Ihre Dden des Anakreon haben mir fehr viel Vergnügen gemacht. 
Vergeſſen Ste ja nicht, mir in jedem Briefe eine oder zwey zu fchiden. 
Sch hoffe, wenn ich fie mit dem Griechifchen vergleichen ‚werde, noch 
mehr Schönheiten darin zu finden, die Ihnen eigentbümlich gehören, 
als ich bey dem erflen Lefen wahrgenommen babe. Jouer contre 
Original iſt auch hier der einzige Weg, gut zu überfehen. 

Es thut mie leid, dag ich nicht Ihre verfprochene Verbeſſerung 
von der fireitigen Stelle: 

Nicht deines Helden ꝛc. 
babe abwarten kͤnnen. Es war mit dem Drude ſchon zu weit. 
Schicken Sie mir fie aber nur; geſetzt auch, fie wäre nicht mehr für 
das Publieum zu brauchen. Die zwey Wörter rippeln, und unan⸗ 
gepadt hat Herr Ramler, weil fie Herrn Bärtner anflößig gewe⸗ 
fen, und es alfo auch noch mehreren ſeyn koͤnnten, mit gleichguͤlti⸗ 
gen verwechfelt. 
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Noch folgt hierbey ein Exemplar von einem kleinen Trauerſpiele 
MPhilotas), welches Ihnen der Verfaſſer, der ſich nicht genannt bat, 
mit ergebenſter Empfehlung zuſchickt. Er moͤchte gern durch mich er⸗ 
fahren, was Sie davon halten. 

Lehen Sie wohl, liebſter Freund, und erfreuen Sie mich bald mit 

einem Briefe. Ich bin 
Ihr 
ergebenſter 
Leffing. 





An Gleim. 
Berlin, den Ichten März 1759. 


Lichfier Freund, 


Ich Tann Shnen nicht befchreiben, welch eine Freude Sie dem 
ice/ Verfaſſer des Philotas durch die angefangene Ueberſetzung gemacht 
baden. Er fchließt daraus, dag er doch einigermagen Ihren Beyfall 
haben muͤſſe. Ich febe hinzu, das Ihre Meberfehung, wenn Sie fo 
fortfahren, vortrefflich und die befte Kritik für den Verfaſſer werden 
wird. Schenken Sie ihm immer das Mufter, das ihm bis jeht noch 
mangelt; das Muſter, meine ich, einer edeln tragifchen Sprache, ohne 
Schwul und ohne die zierlichen Kleinen Nedensarten, die meinem 
Beduͤnken nach das ganze Werbienft der franzdfifchen tragifchen Poeſie 
ausmachen. Der Einfall, den Namen des Grenadiers dazu zu borgen, 
iſt vortrefflich; nur beforge ich, daß das Publieum in einem etwas 
verdrießlichen Tone fragen möchte: aber warum macht uns denn der 
Grenadier nicht felbft ein Trauerfpiel? — Geduld; er wird es fchon 
noch machen! | 

Aber wiſſen Sie, liebſter Freund, daß unfer Aleift in Leipzig If? 
Itzt wird er wohl fchon wieder fort ſeyn. Er hat Herrn Ramler und 
mir von daber einen gemeinfchaftlichen Brief gefchrieben, dev außer 
ordentlich luſtig und aufgeräumt if! Wenn doch diefe Laune recht 
Iange bey ihm dauern wollte! Gott weiß, ich wollte gern für ihn 
verdrießlich ſeyn. Ich würde dabey gewinnen; denn wenn ich verdrieß⸗ 
Lich bin, bleibe ich ‚fein an meinem Tifche figen, ſchreibe an meine 
Freunde, oder arbeite etwas. 

Hier folgen die ruͤckſtaͤndigen Stüde der Briefe ze. Herr Sul: 
3er bat mir gefagt, dag Bodmer ein Epigramm auf das Gedicht an 
die Kriegesmufe gemacht habe. Ich babe es aber noch nicht gelefen. 

Leffings Werke XII. 9 
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Bon den Briefen Über die Litteratur wird Ihnen hoffentlich nun nichts 
mehr fehlen. 

Ih bin igt mit einem großen Werfe, das in die griechiſche Litte⸗ 
ratur einſchlägt, beſchäftiget, von welchem künftige Michaelis zweh 
Bände auf einmal ans Licht treten ſollen. Desgleichen muß ich eine 
zweyte Auflage von meinen Fabeln beſorgen, die ich im verſchiedenen 
Stüden zu Ändern, und fonft anfehnlic zu vermehren gedenke. Ich 
werde alfo fünftigen Sommer zu thun genug haben. Und fo lange id 
noch von meiner Arbeit leben fann, und ziemlich gemächlich leben kann, 
babe ich nicht die geringfte Luft der Sflave eines Amts gm werden. 
Trägt man mir eines an, fo will ic, es annehmen; aber den geringfien 
Schritt nad) einem zu thun, dazu bin ich, wo nicht eben zu gewißen⸗ 
haft, doch viel zu commode und nachläßig. 

Die Nachrichten von Gottlob und Carl freuen mid). Wenn fie 
fleißig find, fo kann es nicht fehlen, Sie werden auch einmal ihr 
Glück finden. Was aber für ein Glück Erdmann machen wird, das 
fehe ich noch nicht. Er fängt zu tief an, um es zu etwas zu bringen. 
Ich babe nun lange keine Nachricht von ihm einzichn fünnen. 

Ich muß abbrechen, weil der Zuhrmann eilt. Ach empfehle mich 
Ahnen und der Zr. Mutter, und verbleibe Lebenslang 

Dero 
Berlin, gehorfamfier Sohn 
den 3 April Gotthold. 
1760. | | 

Wenn der Zuhrmann wieder nah Berlin kömmt, bitte ich mir 
folgende zwey Bücher, welche ſich unter Theophilus Büchern befinden 
müßen, mitzuſchicken. Ich brauche fie ist, und wid Theophilo eine 
Menge andre Bücher ſchicken, wenn er fie haben will. 

4 Homeri Opera in 2 Bänden. in Duodez. 
2 Sophoclis Tragoediae in 2 Detav Bänden. 

Aus Eilfertigfeit hätte ich es faft vergeßen, mich bey der Fraut 
Mutter für die überſchickten Strümpfe zu bedanken. Sie ſind mir 
recht ſehr lieb geweſen. 


An Gleim. 
Berlin, d. 13. April, 1760- 
Liebſter Freund, 


Endlich habe ich das Vergnügen, Ihnen unſeren Philotas zu ſen⸗ 
den. Werden Sie über den Verzug nicht ungehalten. Zum Theil iſt 
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die PVignette, am meiften aber der König daran Schuld, daß fein 
Grenadier nicht gehörig gefördert worden. Denn der König hat mit 
dem Grenadier einerley Verleger haben wollen, und feine Gedichte ha⸗ 
ben in einer Zeit von vierzehn Tagen fertig ſeyn müfen. Herr Voß 
nimmt ſich die Frehheit, Ahnen, mit ergebenfler Empfehlung, ein 
Eremplar davon zu fenden. Ich bin höchſt begierig zu willen, was 
Sie dazu fagen werden; zu willen, ob Sie den Dichter oder deu König 
für größer halten? Herr Dreyer bat verfprochen, von den meiſten 
Stücken eine lleberfegung in Berfen zu liefern. Wenn ibn der Gre 
nadier überſetzen wollte, fo würde ich mir ganz andere Dinge davon 
verfprechen. Doc, der Grenadier Üüberfegt nur’ feine Kreunde, die nicht 
böfe werden, fondern es ibm vielmehr Danf wiffen, wenn er fie 
berfchönert. 

ch würde die feinern Eremplare des Philotas bier für Sie ha⸗ 
ben binden laſſen, wenn ich Ihren Willen gewußt hätte. Ihre hieſi⸗ 
gen Freunde haben jeder ein Eremplar erhalten, und Sie können über 
mebr befcehlen, wenn, und wie Sie wollen. Herr Profeffor Sulzer 
befindet fich für ist in Magdeburg, und ohne Zweifel werden Sie da 
ihn, oder er wird Eie befuhen. Sie werden es fchon wiffen, wie 
fehr wir ihn bedauern mülfen. 

Wenn ic) mir von Ahrem Eophoflesfhen Vorrathe etwas ausbit- 
ten dürfte, fo wäre es die zwehte lateinifche Ueberfegung von — ja, 
wie heißt er nun? Ich babe Ihren Brief nicht bey der Hand. Nicht 
die vom Vitus Vinfemius, fondern die andere. Es ift eben die, von 
welcher Sabricius in feiner. griechifchen Bibliothef fagt, daß er fie 
nie gefehen. Ich bin alfo um fo viel begieriger darnach. 

Berzeihen Sie, daß ich mich diefesmal fo furz faſſe. Ich fürchte 
die Poſt zu verfäumen, und möchte Ahnen doch ‚gern das Vergnügen 
machen, daß Sie das erfle Cremplar von den Gedichten des Königs 
in Halberſtadt hätten. | 

Leben Sie wohl, liebfter Freund, und lieben Sie mich. Ich bin 

Ihr | 
ergebenfter 
£efling. 


Hochzuehrender Herr Vater, 


Ich freue mic herzlich, abermalige Berfiherung von dem Wohl- 
befinden meiner lieben Aeltern erhalten zu haben, und wünfche, daß 
ich fie noch lange und oft erhalten möge. 
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Ich hatte erfahren, daß der Bruder Gottlob von Wittenberg ab- 
weſend feh. Ich fland alfo an, ihm das verfprochne Geld zu ſchicken, 
und wollte vorher erſt wieder einen Brief von ihm abwarten. Ehe 
ih mic) aber verfab, trar er felbit zu mir in die Stube.- Er fam 
vorigen Freytag vor acht Tagen, und blieb bis auf den folgenden 
Donnerfiag ben mir. Er bat die zehn Thaler mit befommen. 6 
bitte ihn gern länger bey mir behalten, wenn es die Umftände der 
Zeit erlaubt hätten. Es hätten fi) Vorfälle erängnen fünnen, die es 
bier fehr unruhig gemacht hätten, die mich vielleicht genöthiget hätten, 
felbft von hier mwegzugehen; was würde ich alsdann wit ihm angefan 
gen haben? Es war mir alfo diefesmal lieb, dag er felbft darauf 
drang, be Seiten wieder zurückzukehren. Ach bin übrigens recht wohl 
mit ihm zufrieden, und ganz faul fcheint er doc, nicht gewefen zu ſehn. 

Anden folgen einige Neuigkeiten, fo viel ich deren in der Ge 
fhwindigfeit zufammen finde. Ich empfehle mich meinen wertheſten 
Aeltern, und verbleibe Seit Lebens 

Dero 
Berlin, gehorfamfter Sohn 
den 7 September 1760. | Gotthold. 





An Ramler. 


Breslau, d. 6. Decemb. 1760. 
Liebſter Freund, 


Ih würde mir es nimmermehr vergeben, meine Freunde wegen 
meines Schicfals fo lange in Ungewißheit gelaffen zu baben, menn 
ih nicht bisher felbft im der größten Ungewißheit deffelben gewefen 
wäre. Endlich weiß ich, woran ich bin, und Herr Voß Wird Ihnen 
von meinen jegigen Umftänden fo viel erzählen können, ale Ste nur 
wiffen wollen. Erlauben Sie mir immer, daß ih Sie an ihn ver 
weiſe; ich kann unmöglich dergleichen Kleinigkeiten mehr als einmal 
ſchreiben. Sie werden fi, vielleicht Über meinen Entfchluß wundern. 
Die Wahrheit zu geflehen, ich babe jeden Tag wenigfiens eine Bier 
telftunde, wo ich mich felbft darüber wundere. Aber wollen Sie wiflen, 
liebjter Freund, was ic alsdann zu mir felbft fage? „Narr!“ fage 
ih, und ſchlage mid an die Stirn: „wann wirft du anfangen, mit 
„die felbit zufrieden zu feyn? Freylich ift es wahr, daß dich eigentlich 
„nichts aus Berlin trieb; dag du die Freunde bier nicht findeft, die 

du da verlaffen; daß du wenig Seit haben wirft, zu ftudieren. Aber 
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‚war nicht alles bein freyer Wille? Wareft du nicht Berlins fatt? 
„Glaubteſt du nicht, daß deine Freunde deiner fatt fehn müßten? daß 
„es bald wieder einmal Zeit fey, mehr unter Menfchen als unter 
„Büchern zu leben? dag man nicht bloß den Kopf, fondern, nad 
„dem dreyßigſten Jahre, and den Beutel zu füllen bedacht ſeyn müſſe? 
„Geduld! diefer ift gefchwinder gefüllt, als jener. Und alsdann; ale: 
„dann bift du wieder in Berlin, bift du wieder‘ bei deinen Freunden, 
„und fiudierft wieder. D wenn diefes alsdann ſchon morgen wäre!“ 
— — ind fo, Tiebfter Freund, maht mich die Hoffnung allgemach 
wieder ruhig; macht, daß ich meinen gethanen Schritt billige; macht, 
daß ich mir fehmeichle, auch meine Freunde werden ihn billigen. Sie 
kennen mich; und wenn ich nicht zu loben bin, fo bin ich doch we: 
nigftens zu entfchuldigen. Berfihern Sie mich deffen ja bald! Ihre 
Briefe werden ein Großes beytragen, daß ich mir wenigfiens die Reue, 
die unnügefte von allen unangenehmen Empfindungen, erfpare. Denn 
wenn Sie mir oft fehreiben, fo werde ich Sie feltuer vermiſſen. Ach 
mache meinen Ueberſchlag fo: Wenigftens immer um den dritten Tag 
vertrieben wir einer dem andern eine Stunde; jeder von uns wende 
diefe Stunde auf einen Brief; und fo babe ich für Eine glückliche 
Stunde zwey: die, da ih an Sie fchreibe, und die, da ich Ihre 
Antwort erhalte. An Stoff fol es uns nicht fehlen, fo lange unfere 
Freundſchaft dauert, fo lange Horaz und alte deutfche Dichter in der 
Melt find. Ich habe von den legtern ſchon verfchiedene hier befom- 
men, die ich ſehr werth halte. Wollen Eie, daß ich Ihnen fünftig 
etwas davon ſchreiben fol? Recht gern; aber mit der Bedingung, 
dag ich gleich mit dem erſten Briefe eine Horazifhe Dde von Ih—⸗ 
nen erhalte! 

Und nun? Was machen unfere Freunde? Was macht mein lieber 
Gafe?) umd fein Haus? Empfehlen Sie mich ihm, ihr, feinen Kin⸗ 
dern (bier wird ex fich ein väterliches Air geben) und Allen, mit wel- 
hen wir in Ihrer Gefellfchaft fo manchesmal Inftig gewefen find; vor- 
nehmlich der Madame Therbufh. — Und alsdann, unfern Klub °°) 
nicht zu vergefien! Ale Frehtag Abends klopft mir das Herz, und 
ih weiß nicht, was ich darum gäbe, wenn ich mich noch igt alle 


® 
*) Herr v. Safe war ein alter Bekannter Leſſings. Ex heirathete in Ber- 
In die Wittwe des Malers Mattbieu, eine geborne Liflemsfa, eine gefchickte 
Künftlerim. Bon Berlin ging er ungefähr um 1766 nach Braunfchweig, 
wo er in %. 1779 Profeffor am Karolinum ward. Nicolai. 
”*) Diefer Klubb einiger Gelehrter ward 1748 in Berlin errichtet, und _ 
eriftirt noch. Yrieolat. 
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Wochen einmal in Geſellſchaft fo vieler rechtſchaffner Leute fatt efien, 
fatt lachen, und fatt zanken könnte; befonders über Dinge fatt zanfen 
fönnte, die ich nicht verfiche. Mein großes Kompliment au die Her 
ren Quanz und Agricola. Die griehifhe Muſik war doch beffer, als 
die auf den Breslauifchen KRaffeehäufern! — Unſern lieben Kraufe‘) 
rechne ich mit zum Klub. Ich bin igt in feinem Vaterlande, und, 
bey Gott! er bat recht wohl daran gethan, dag er in Schlefien jung 
geworden ift! 

Noch ein Wort von meinen Kleinen häuslichen Angelegenheiten. 
Haben Sie die Gültigkeit, liebfter Freund, und kündigen Sie meine 
Wirthin mit dem igtlanfenden Monate das Quartier auf. Ich werde 
Ihnen mit nächſtem Pofttage eine Affignation ſchicken, um zu Ihe 
Bezahlung das nöthige Geld zu heben. Ich werde Ihnen Mühe mw 
hen; aber ih weiß, Sie verzeihen es mir. 

Leben Sie wohl, liebfter Freund; und wenn Sie an Gleim ſchrei⸗ 
ben, und Gleim an Sie ſchreibt, und auch ein Wort von mir an 
Sie ſchreibt: fo will ich mic Gleim beitens empfohlen haben. 

Ach! bald hätte ich das Wichtigfte vergefien. Ich reifete durch 
Frankfurt, und wollte das Grab unfers Freundes fehen. — Doch bie 
Geſchichte diefer Wallfahrt verdient einen eigenen Brief. Sie fon 
fie eheſtens haben. 

Lehen Sie nohmals wohl. Ach bin 

der Ihrige, 
Leſſing. 


An Moſes Mendelsſohn. 


Beſter Freund! 


Ich reiſte mit allem Bedacht aus Berlin, ohne von Ihnen Ab⸗ 
ſchied zu nehmen, weil ich mich nicht der Gefahr ausſetzen wollte, die 
Thorheit meines Entſchluſſes auf einmahl in ihrem völligen Lichte zu 
fehn. Die Rene wird ohnedem nicht außenbleiden, eine fo gänzlicht 
Veränderung meiner Lebensart in der bloßen Abficht, mein ſogenanntes 
Glück zu machen, vorgenommen zu haben. Wie nahe ich diefer Neue 
bereits bin, weiß ich eigentlich felbft wicht. Denn noch bin ich im 
Breßlau nicht zu mir felbft gefommen. 


*) Berfaffer des Wuchs ber die muſikaliſche Poeſie. yyicolai. 
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Was Sie mir ans den Berliner Zeitungen melden, ift eine wahre 
tenigfeit für mich.“) Ihnen brauche ich es nicht lange zu verfichern, 
aß mir diefe Ehre, befonders in den Umfländen, woriun ich mic) 
egenwärtig befinde, ſehr gleichgültig iſt. Auch ift es mir ſehr gleich. 
ültig, was Herr ©. für ein Betragen dabeh geäußert.) Ob er 
alſch iſt, weiß ich nicht; daß er aber öfters fehr inconfequent iſt, das 
veiß ich. Bielleicht war er auch dasmahl nur das Letzte. Und Sie 
den Recht; es ift immer einerlen, ob man von einem General, 
der von einem Präfidenten der Akademie abhängt. Wenn diefer mehr 
Ropf bat, fo hat er auch mehr Hals: und es ift ficherlich ſchlimmer 
mit ihm auszufommen, als mit jenem. Meinen balte ih noch bis 
jegt für einen fehr guten Mann, vor deffen Haftigfeit, wenn fie an⸗ 
ders fein Fehler ift, ich ganz gefichert zu ſeyn glaube. 

Was Ephraim übrigens anbelangt, fo ift mir lieb, daß alle die 
Gefälligfeiten, die er fidh von mir verfprechen kann, von der Art find, 
dag ich niemanden dadurch ſchaden, auch mich felbft Feiner Berant- 
wortung dabey ausfegen kann: dod werde ich darum nicht aufhören, 
auf meiner Hut zu fehnz; und Sie, liebfter Kreund, werden mir ei⸗ 
nen großen Gefallen erweifen, wenn Sie mir dann und wann, von 
diefenm umd jenem, einen Fleinen Wink geben.“““) Unfre erften Briefe 
ind ſehr troden. Wir müſſen einander fleißiger, und mehr, und an- 
genehmere Dinge fchreiben. Sie gehen auf Ihrem Pfade ungehindert 
fort. Berliehren Sie mich ja nicht ganz aus den Augen; laflen Sie 
mih ja an allen Ihren Beihäftigungen noch ferner den Antheil 


*) Keffing war zum Mitgliede ber Akademie in Berlin ernannt wor: 
a, Nicolai. 

*) ©. Leffings Leben, Th. 1. ©. 211. Nicolai. 

”) Mofes hatte von dem Charakter des im fiebenjährigen Kriege fo be 
annt gewordenen Münzentrepreneurs Zeyne Deitel Ephraim bes Waters, 
eine gute Meinung. Die Kontrafte fiber dag Ausmlinzen bes geringhaltigen 
Seldes waren vom Könige dem General von Zauenzien aufgetragen, und 
olglich hatte Lefling unmittelbar damit das meifte zu thun. Mofes hafte 
Hefe Münzentreprife aufs äußerfte; weil er fie für das hielt, was fie war: 
Gr unrecht. Er wollte auch nicht das geringfte damit, felbft nur mittelbar, 
‚u thun haben, ungeachtet ihm ber alte Ephraim fehr glänzende Borfchläge 
hat, um ihn babey zu brauchen. Außer der eigentlichen Unternehmung felbft, 
Ye er für Höchft unrecht Hielt, waren ihm auch die Nebenintriguen, wodurch 
ft diefes und jenes eingeleitet und durch die dritte ober flebente Hand erlangt 
vurde, ſehr verhaßt. Daher warnte er feinen Freund Leffing. Leſſing hat 
ich auch, wie jeder bezeugt, der von ben Sachen weiß, höchſt billig, gerade 
amd uneigenntigig bey Diefem Geſchäft betragen. Yricolai. 

Leflings Werke XII. \0 


138 Leſſings Briefe. 1759. 1760. 


nicht feine, als ob einer von ihnen Autheil daran habe. Sonft 
ben wir eben nichts Nachtheiliges darin gefunden. 

Sie wiſſen doch, daß Sie vor dem fünften Bande der Biblio: 
in Rupfer geftochen find? Es ift ein recht hübſches Gefiht; nur Sche 
daß es nicht das Ihrige iſt. Der Kupferſtecher entfchuldiget ſich 
mit, daß das Gemälde nichts getaugt habe. Es war ein Gem 
von Herrn Sempel. Der Pendant unfers Zleifts ift ungleich be 
gerathen. 

Leben Sie wohl, liebſſer Freund, und entſchuldigen Sie diesn 
fo wie mein langes Stillfchweigen, auch diefen Brief, welcher wı 
halb noch ganz if. Ach bin 

Ihr 
ergebenſte 
Leſſing. 


An Gleim. 


| Berlin, d. 28. Zebr. 17 
Liebfter Freund, 


Ih muß es Ahnen nur geftehen, warum ich Ahnen auf | 
legtes angenehmes Schreiben nicht den Augenblif geantwortet bi 
So bald ich es gelefen hatte, war es das erfie, daR ich die Abfch 
die Sie, mir von dem verfificirten Philotas gefchicft haben, fur 
Ach fand fie nicht. Ich befann mich, dag ich fie einem Freunde, 
inftändiges Anbalten, hatte leihen müſſen. Ich fchidfe zu ibm; ex | 
mich verfihern, Daß er fie mir wiedergegeben; ich fuche aufs nı 
er ſucht; und wir fuchen noch. Liebſter Freund, ich fürchte ich 
drum. Sehen Sie, das fonnte ich Ihnen doch fogleich nicht fehreib 
denn es iſt wirklich ſchlecht, wenn man die Sachen ſeiner öreu 
fo verwirft. 

Dod ich tröfte mich, daß Sie noch eine Abfchrift behalten ha 
Seyn Sie fo gütig und ſenden Sie mir fie mit der erſten Pofl. 
kann es nicht anders als fehr fchmeichelhaft feyn, dag Sie den Fr 
befchloffen haben. Ach will alles beforgen. Nur müffen Sie 
Zueignungsfhrift, Borbericht, und alles was dazu fommen fol, gi 
mit ſchicken. Melden Sie zugleich, wie Sie es am liebſten gedr: 
hätten. Ich will den Druck ſchon fo preffiren, daß ich die Zeit, 
wir durch meine Nachläffigkeit verloren haben, wieder. einbringe. 
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hr Urtheil von meinen Fabeln iR allmaktig "Ab Baufe Tinsmı 
fir Ihren freundfchaftlihen Beyfall. Für einen fremsöidaftiaher E> 
dl würde ich Ihnen noch mehr danken. TDeum Bier Fümste wid 
beffer machen, und von jenem beforge ich, daß cr eich bakz aachen wink 

Liebſter Freund, babe ich nicht im Ihrer Bibliothet cine walnkuifdhe 
Ucherfegung des Sophofles gefehn? Welten Sie wmohl die Cärigieie 
haben und fie mir auf eine kurze Zeit leihen! Liter wann Cie fen 
etwas beſitzen, das diefen alten Tragicus angeht, ber mich jegt mache 
als alles Andere befdyäftigt? 

Leben Sie wohl, liebfier Freund, und autwertin Ei mir ud 
ſchicen Sie mir die verlangte Abfchrift ja gleich; oder ich glaube, Du 
Sie Über mein langes Zaudern verdrieglid; geworden find. Ich bim 

ganz der Ihrige 
2effing. 





Hochzuehrender Herr Bater, 


Ich kann mich mit nichts anderm entfchuldigen, Ihnen auf drei 
Briefe nicht geantwortet zu haben, als damit, daß der Fuhrmann alle- 
deit zu gefhwind wieder abgegangen. Auch izt läßt er mir faum fo 
viel Seit nur ein Paar Zeilen zu fehreiben. 

Ich frene mich herzlich, daß Sie ſich mit der Frau Mutter ſeit 
ber noch gefund und wohl befunden haben. Ich babe unzähliche 
mal nach Haufe gedacht, und Ahnen bey den dortigen kritiſchen Um⸗ 
Fländen alle mögliche Ruhe und Sicherheit fehnlich gewänfht. Wenn 
itzige Oſtern, wie ich Hoffunng babe, in meinem Proceſſe eine gute 
Sentenz für mich gefprochen wird, fo habe ich mir fefte vorgenommen, 
Sie auf einige Zeit zu beſuchen, und alsdann auch der Schweſter zu 
bezeugen, daß ich Sie nicht vergehen habe. 

Mein lieber Bruder Theophilus tauert mich inniglich. Ah will 
das befte hoffen. Seine Conftitution ift nie die befte geweſen. Der 
Tod Ihres Heren Bruders, meines lieben alten Betters, ift mir recht 
nahe gegangen. 

Hierbei folgen allerley Neuigfeiten. Es ift noch eine andere Wi- 
derlegung von D. Semmlern in Halle, gegen die Müllerſche Nachricht 
von der begeifterten Perfon in Kemberg heransgefommen, die ich aber 
igt nicht bei, der Hand habe. Ach will fie das nächftemal mit ſchicken. | 
Wo Ahnen von den periodifchen Schriften, die id; mit ſchicke, etwa 
Stüde fehlen follten, fo haben Sie die Gätigkeit es mir zu melden. 
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Bon den Briefen Über die Litteratur wird Ihnen hoffentlich num n 
mehr feblen. 

Ih bin ist mit einem großen Werfe, das in die griechiſchen 
ratur einſchlägt, beſchäftiget, von welchem künftige Michaelis | 
Bände auf einmal ans Licht treten ſollen. Desgleichen muß ich 
zwente Auflage von meinen Zabeln beforgen, die ich in verfchied 
Stüden zu ändern, und fonjt anſehnlich zu vermehren gedenke. 
werde alfo künftigen Sommer zu thun genug haben. Und fo lang 
noch von meiner Arbeit leben kann, und ziemlich gemächlich leben t 
babe ich nicht die geringfte Luft der Sklave eines Amts zu we 
Trägt man mir eines an, fo will ich es annehmen; aber den gerin, 
Schritt nad) einem zu thun, dazu bin ich, wo nicht eben zu gem! 
haft, doc) viel zum commode und nacjläfig. 

Die Nachrichten von Gottlob und Karl freuen mid). Ben 
fleißig find, fo kann es nicht fehlen, Sie werden auch einmal 
Glück finden. Was aber für ein Glück Erdmann machen wird, 
fehe ich noch nicht. Er fängt zu tief an, um es zu etwas zu brin 
Ich babe nun lange keine Nachricht von ihm einzichn Fünnen. 

Ich muß abbredyen, weil der Fuhrmann eilt. Ich empfehle 
Ahnen und der Fr. Mutter, und verbleibe Lebenslang 

Dero 
Berlin, geborfamfter Sof 
den 3 April Gotthold. 
1760. | 

Wenn der Fuhrmann wieder nad Berlin kömmt, bitte ich 
folgende zwey Bücher, weldye ſich unter Theophilus Büchern befi 
müßen, wmitzufchiden. Ich brauche fie ist, und will Theophilo 
Menge andre Bücher fchiden, wenn er fie haben will. 

4 Homeri Opera in 2 Bänden. in Duodez. 
2 Sophoclis Tragoediae in 2 Octav Bänden. 

Aus Eilfertigfeit hätte ich es fat vergeßen, mich bey der ; 
Mutter für die überfhicten Strümpfe zu bedanken. Sie find 
recht fehr lieb gewefen. 


An Gleim. 


Berlin, d. 13. April, 13 
Liebſter Freund, 


Endlich habe ich das Vergnügen, Ihnen unſeren Philotas zu 
den. Werden Sie über den Verzug nicht ungehalten. Zum Thei 
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die Bignette, am meiften aber der König daran Schuld, da fein 
Grenadier nicht gehörig gefördert worden. Demm der König hat mit 
den Grenadier einerleh Berleger haben wollen, und feine Gedichte har 
ben in einer Zeit von vierzehn Tagen fertig feyn müflen. Herr Voß 
uimmt fich die Frehheit, Ihnen, mit ergebenfler Empfehlung, em 
Eremplar davon zu fenden. Ach bin höchſt begierig zu willen, was 
Cie dazu fagen werden; zu willen, ob Sie den Dichter oder den König 
für größer halten? Herr Dreyer hat verfprochen, von den meiften 
Städen eine Ueberfegung in Berfen zu liefern. Wenn ihn der Gre 
nadier Überfegen. wollte, fo würde ich mir ganz andere Dinge davon 
verfprehen. Doc der Grenadier Üüberfegt nur’ feine Freunde, die nicht 
böfe werden, fondern es ihm vielmehr Dank wiffen, wenn er fie 
verfhönert. 

Ich würde die feinern Cremplare des Philotas bier für Sie ha- 
Gen binden Taffen, wenn ich Ihren Willen gewußt hätte. Ihre hieſl⸗ 
gen Freunde haben jeder ein Eremplar erhalten, und Eie können über 
mehr befehlen, wenn, und wie Sie wollen. Herr Profeffor Sulzer 
Befindet fich für igt in Magdeburg, und ohne Zweifel werden Sie da 
ühn, oder er wird Eie befuhen. Sie werden es ſchon wiſſen, wie 
Fehr wir ihn bedauern müffen. 

Wenn id mir von Ihrem Eophoflesihen Borrathe etwas ausbit- 
ten dürfte, fo wäre es die zweyte lateiniſche Ueberfegung von — ja, 
wie heißt er nun? Ich babe ihren Brief nicht bey der Hand. Nicht 
die vom Vitus Vinfemius, fondern die andere. Es ift eben die, von 
welcher Sabricius in feiner. griechifhen Bibliothef fagt, daß er fie 
nie geſehen. Ach bin alfo um fo viel begieriger darnach. 

Berzeihen Sie, daß ich mich diefesmal fo kurz faſſe. Ach fürchte 
die Poſt zu verfäumen, und möchte Ihnen doch ‚gern das Bergnügen 
machen, daß Sie das erfie Cremplar von den Gedichten des Königs 
in Halberfiadt hätten. 

Leben Sie wohl, liebfier Freund, und lieben Sie mid. Ach bin 

Ihr 






ergebenſter 
Leſſing. 


Hochzuehrender Herr Vater, 
Ich freue mich herzlich, abermalige Verſicherung von dem Wohl⸗ 
befinden meiner lieben Aeltern erhalten zu haben, und wünſche, daß 
ich fie noch lange und oft erhalten möge. 
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Ich hatte erfahren, dag der Bruder Gottlob von Wittenberg ab- 
weſend fen. Ich ftand alfo an, ihm das verfprochne Geld zu fchiden, 
und wollte vorher erſt wieder einen Brief von ihm abwarten. Che 
ich mich aber verfab, trat er felbft zu mir in die Stube- Er fam 
vorigen Frehtag vor acht Tagen, nnd blieb bis auf den folgenden 
Donnerfiag bey mir. Er hat die zehn Thaler mit befommen. Ich 
hätte ihn gern länger bey mir behalten, wenn es die Umftände der 
Zeit erlaubt hätten. Es hätten ſich Vorfälle eräugnen können, die es 
bier fehr unruhig gemacht hätten, die mich vielleicht gemöthiget hätten, 
felbft von bier wegjugeben; was würde ich alsdann mit ihm angefaw 
gen haben? Es war mir alfo diefesmal lieb, dag er felbit darauf 
drang, ben Zeiten wieder zurüdzufehren. Ich bin Übrigens recht wohl 
mit ihm gufrieden, und ganz faul fcheint ex doch nicht gewefen zu fen. 

Anbey folgen einige Neuigkeiten, fo viel ih deren in der Ge 
fhwindigfeit gufammen finde. Ich empfehle mich meinen wertbeflen 
eltern, und verbleibe Zeit Lebens 

Dero 
Berlin, gehorfamfier Sohn 
den 7 September 1760. | Gotthold. 


— 


An Ramler. 


Breslau, d. 6. Decemb. 1760. 
Liebſter Freund, 


Ih würde mir es nimmermehr vergeben, meine Freunde wegen 
meines Scieffals fo lange in Ungewißheit gelaffen zu haben, wenn 
ich nicht bisher felbft im der größten Ungewißheit deffelben gemefen 
wire. Endlich weiß ich, woran ih bin, und Herr Voß wird Ahnen 
von meinen jegigen Umftänden fo viel erzählen fönnen, als Sie nur 
wiffen wollen. Erlauben Sie mir immer, daß ih Sie an Ihn ver- 
weiſe; ich kann unmöglich dergleichen Kleinigkeiten mehr als einmal 
fehreiben. Sie werden fi, vieleicht Über meinen Entfhluß wundern. 
Die Wahrheit zu geftehen, ich babe jeden Tag wenigftens eine Biers 
telftunde, wo ich mic, felbft darüber wundere. Aber wollen Sie wiffen, 
liebfter Freund, was ich alsdann zu mir felbft fage? „Narr!“ fage 
ih, und ſchlage mich an die Stirn: „wann wirft du anfangen, mit 
„die ſelbſt zufrieden zu feyn? Freylich ift es wahr, daß dich eigentlich 
„nichts aus Berlin trieb; daß du die Freunde bier nicht findeft, die 
„du da verlaffen; dag du wenig Seit haben wirft, zu findieren. Aber 
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ih ihm in der Gefdwindigfeit die nöthigften Bedürfuiſſe wieder au- 
ſchaffen laffen. Ich babe ibm auch offne Kaffe bey mir angeboten, 
und es wird nur auf ihn anfommen, wie fehr er fi) nody weiter 
diefes Anerbieten zu Nutze machen will. *) 

Und fo ift fie wirklich todt? Liebe Mamfell, was das uun wieder 
für ein romanhafter Streik iſt! Wenn fie fi) nicht beſſer aus dem 
Handel zu ziehen gewußt haben! — Aber um Gottes willen, lichfter 
Freund, verwideln Sie mich mit ihren Erben in feinen Prozeß! Ge 
ben Sie ihnen alles, was fie verlangen. Ah will hoffen, daß fie 
nicht mehr verlangen werden, als ich gehabt habe. Es mürde mir 
licht feyn, ihnen eine Art eines fehr gültigen Anſpruchs auf diefes 
und jenes zu produciren, wenn es fi der Mühe verlobnte, eine 
dritte Perfon darüber abhören zu laffen, melde die Mamfell zu ihrem 
Sins und Wiederfchiden brauchte. Allein ich habe mir einmal für 
allemal vorgenommen, feine Erbſchaft unter hundert taufend Thalern 
anzunehmen; und die Donationes inter vivos, menn fie von einem 
ätauenzimmer berfommen, find nit immer die anftändigften. Ein 
einziges hätte ich gewünſcht: die Möbeln für gute baare Pezablung 
zum Andenfen behalten zu fünnen. Wenn die Erben diefe mir noch 
verfaufen wollen, fo werde ich ihnen dafür verbunden feyn. Schlie- 
Ben Sie den Handel, liebjier Frennd, und ih will Ahnen fogleich 
das Geld dazu afjigniren. 

Denn müſſen wir deun nicht Möbeln haben, wenn wir einmal 
beyfammen wohnen wollen? Ich bitte mir es aus, daß diefes einmal 
für allemal eine abgeredete Sache bleibt. Wenn die Zeit doch nur 
(don da wäre! Ach bin meiner jegigen Situation fo überdrüßig, als 
ich noch einer in der Welt gemefen bin. Nur bald ‚Friede, oder ic) 
balte es nicht länger aus! 

Quod reliquum — — Lichtwehr if ein Narr. — Daß Sie 
Dden druden laffen, die Sie mir nicht ſchicken, das ift nicht fein. — 
Unferm lieben Kraufe gu feiner abermaligen Veränderung taufend 
Glück! Ich ſchreibe ihm mit nächftem Pofttage unfehlbar. — — Bleim 
und die Karſchin! Die legte hat am mid) gefchrieben, umd ich werde 
ihr nicht antworten. Wenn doch Kleift noch lebte! — Hier ift ein 
Brief von feinem Neven. Er klagt, dag er fchon zwehmal au Sie 
gefchrieben, ohne eine Antwort zu erhalten. Einen Brief, weiß ic, 
yabe ic ihm felbit durch den Buchhändler Meyer beſtellt. Haben 


*) Huch Ramler ſchickte ihn mit Reifegeld fort. Nicolai. 
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Wochen einmal in Geſellſchaft fo vieler rechtſchaffner Leute fatt eſſen 
fatt lachen, und fatt zanfen fönnte; befonders Über Dinge fatt zanfen 
fönnte, die ich nicht verftehe. Mein großes Kompliment an die Ha 
ren Quanz und Agricola. Die griechiſche Muſik war doch beſſer, als 
die auf den Breslauifchen Kaffeehäufern! — Unſern lieben Kraufe‘) 
rechne ich mit zum Klub. Ach bin igt in feinem Baterlande, m), 
bey Gott! er bat recht wohl daran gethan, dag er in Schlefien jung 
geworden ift! 

No ein Wort von meinen Heinen bäuslichen Angelegenheiten. 
Haben Sie die Gültigkeit, liebſter Freund, und kündigen Sie meint 
Wirthin mit dem igtlaufenden Monate das Quartier auf. Ich werde 
Ahnen mit nächſtem Pofttage eine Affignation ſchicken, um zu ihn _ 
Bezahlung das nötbige Geld zu heben. Ach werde Ahnen Mühe mr 
hen; aber ich weiß, Sie verzeihen es mir. 

Leben Sie wohl, liebfter Freund; und wenn Sie an Gleim ſchrei⸗ 
ben, und Gleim an Sie ſchreibt, und auch ein Wort von mir an 
Sie ſchreibt: fo will ich mich Gleim beſtens empfohlen haben. 

Ah! bald hätte ich das Wichtigſte vergeffen. Ach reifete durch 
Aranffurt, und wollte das Grab unfers Freundes fehen. — Doc, die 
Geſchichte diefer Wallfahrt verdient einen eigenen Briefe Sie follen 
fie eheſtens haben. 

Leben Sie nochmals wohl. Ach bin 

der Ihrige, 
Leſſing. 


An Moſes Mendelsſohn. 
Beſier Freund! 


Ich reiſte mit allem Bedacht aus Berlin, ohne von Ihnen Ab⸗ 
ſchied zu nehmen, weil ich mich nicht der Gefahr ausſetzen wollte, die 
Thorheit meines Entſchluſſes auf einmahl in ihrem völligen Lichte zu 
fehn. Die Reue wird ohnedem nicht aufenbleiben, eine fo gänzliche 
Beränderung meiner Lebensart in der bloßen Abficht, mein fogenarfhtes 
Glück zu machen, vorgenommen zu haben. Wie nahe ich diefer Rene 
bereits bin, weiß ich eigentlich felbft nicht. Denn noch bin ich im 
Breßlau nicht zu mir ſelbſt gefommen. 


*) Berfafler des Buchs fiber die muſikaliſche Poeſie. Nicolai. 
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— So muß ich mir fchon gefallen laffen, fie als Antworten zu erpref- 
fen. Und damit Sie audy gleich wiffen, was Sie mir antworten follen, 
fo vernehmen Sie meine zwehte Noth. Auf behliegendem Zettel fies 
ben Bücher, die ich mir aus dem Baumgartenfchen Catalogo *) — 
(Der ehrlihe Mann, höre ich, iſt an einer poetifhen Dpfenterie **) 
geftorben. Daran fterbe ich nicht. Eher noch au einer poetifhen Db- 
firuction, Conftipation — wie heißt das griechifche Wort! Schlagen 
Sie Hebenfireits Anhang zu Woyts medicinifhem Lexico nach; da 
finden Sie es ganz gewiß. Sehen Sie, wenn id) jegt auch noch fo 
viel vergeffe, ich behalte doc, wenigftens die Bücher, wo ich es wie 
der finden kann. Und kann ic) mir num die Bücher vollends felber 
faufen — das kann ic jegt — fo gewinne ich ja offenbar im Ber 
lieren. Denn in den Büchern ſteht ficherlich mehr, als ich vergeffe. 
Geben Sie nur Acht, je mehr ich vergefle, defto gelehrter werde ich 
werden! Und ein dies Bud, bekömmt die Welt nach meinem Tode — 
vielleicht auch nocdy vor meinem Tode, gewiß noch von mir zu fehen. 
Nehmlich Bibliothecam Leflingianam feu Catalogum librorum 
quos dum ſapere 

legere | 

vivere defiiffet, collegit vir cum paucis fic ftultis 
.comparandus, Gotth. Ephr. Leſſing &c. Aus diefem Catalogo habe 
ih vor der Hand nichts gezogen, — fondern aus dem Banmgarten- 
fen Catalogo) — 
— gezogen habe, und die ich alle haben muß. Seyn Sie alfo fo 
gut, und laffen Sie mir fie erfichen. Oder erfiehen Sie mir fie viel- 
mehr ſelbſt. Köumen Sie nicht abfommen? Warten Sie, ih will 
Sie los bitten: 

„Madame Nicolai,” 

„Unbekannter Weiſe — das ift ein Glück für mid; denn wenn 
„Sie mid, fennten, würden Sie auf meine Bitte nicht viel geben — 
„nehme ich mir die Freyheit, Diefelben hiermit ganz ergebenft zu er- 
„fuchen, mir zu Liebe und Ihnen felbft zur großen Ehre, die Selbft- 
„Überwindung zu haben, und zu erlauben, daß Ihr Mann — — 
„Ihr Lieber Mann follte ich fagen; denn ich erinnere mich, daß Sie 
„eben noch nicht lange mit ihm verheirathet find — — daß Ahr 
„Lieber Maun alſo — — Aber, wenn es noch Ahr lieber Mann it, 


*) Aus dem Berzeichniffe der fehr beträchtlichen Bibliothek des fel. Ober⸗ 
tomfiftorialraths Nathanael Baumgarten in Berlin, die damats vertauft 
wurde. Nicolai. 

”*) Er hatte eine Siegespredigt in Verſen gehalten. Nicolai. 
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nehmen, den ich zu meinem großen NRugen bisher daran genommen 


babe. Das wird das einzige Mittel feyn, wenn ich nicht gang I 
Nichtswürdigkeiten verfinfen fol. 

Was maht Herr Nicolai? Als Bräutigam bat er nicht gel 
meine Briefe zu lefen. Ach will den Honigmonat vorbehgehen Iafen, 
ebe ich ihm ſchreibe. Doch Fann er fichre Rechnung darauf machen, 
dag er binnen 44 Tagen die verfprochnen Briefe haben fol.) Eh 
haben ohne Zweifel unterdefien alles gefchrieben. Daß ich ja wit 
nächſtem die Stücke alle befomme, die ich nicht gelefen habe! 

Leben Sie wohl, befter Freund, und empfehlen Sie mich allen 
Ihren Freunden. | 

Breslau, Lefling. 
den 7. Dec. 1760. 


An Mofes Mendelsfohn. 


Ach, liebſter Freund, Joel ift ein Lügner! Ihnen geftche ich 4 
am allerungernjten, daß ich bisher nichts weniger als zufrieden gewe⸗ 
fen bin. Ich muß es Ihnen aber gefichen, weil es die einzige Ur⸗ 
ſache ift, warum ich fo lange nicht an Sie gefchrieben habe. Richt 
wahr, nur ein einzigesmahl habe ich von hier aus an Sie gefchrieben! 
Wetten Sie kühnlich darauf, daß ich alfo auch nur ein einzigesmahl 
recht zu mir felbft gefommen bin. 

Nein, das hätte ich mir nicht vorgeftellt! aus diefem Zone klagen 
alle Narren. Ich hätte mir es vorſtellen follen und können, daß 
unbedeutende Belchäftigungen mehr ermüden müßten, als das anſtren⸗ 
gendfle Studieren; daß in dem Zirfel, in welchen ich mid, hineinzau⸗ 


| 


bern laffen, erlogene Vergnügen und Serftreuungen über Zerfirenum 


gen die flumpf gewordene Seele zerrütten würden; dag — 
Ach, befter Freund, Ahr Leffing ift verlohren! In Jahr und 
Tag werden Sie ihn nicht mehr fennen. Er ſich felbft nicht mehr. 


D meine Seit, meine Zeit, mein Alles, mas ih babe — fie fo, ih 


weiß nicht was für Abfichten aufjuopfern! Hundertmahl habe ich ſchon 
den Einfall gehabt, mich mit Gewalt aus diefer Verbindung zu re 
Ken. Doch fann man einen unbefonnenen Streich mit dem andern 
wieder gut machen? 

Aber vieleicht babe ich heute nur einen fo finfiern Tag, an 
weichem ſich mir nichts in feinem wahren Lichte zeigt. Morgen fehreibt 


*) Beyträge zu den fo genannten Zitteraturbriefen. Yicolai. 
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„bon den Danf empfangen hat? Nein, Madame, das iſt nicht mög- 
„lich; und in fefter Ueberzeugung diefer Unmöglichkeit verharre ich, 
„Madame,“ 
„Dero“ 
„unbekannter Weiſe“ 
„ganz ergebenſter Diener.“ 

Lieber Freund, ich will Ihnen eben nicht zumuthen, daß Sie 
alle Briefe an Ihre Fran beſtellen ſollen; aber dieſen können Sie 
immer beſtellen. — Sie gehen alſo in die Auction, und erſtehen mir 
die Bücher. — Hier werden ſehr oft Pferde und Packſättel verauc⸗ 
tionirt: ich bin wieder zu Ihren Dienften. Die ich mit einem * nos .. 
tirt Habe, müflen Sie mir um Bottes Willen nicht weglaffen.*) 
Ich muß fie abfolut haben! Die rechte Hand ſchreibt: abfolut; und 
die linfe fchnippt mit den Fingern dazu: es iſt alfo mein Ernfl. — 
Das Geld dafür will ich Ahnen auf Ahr erfies Avilo afligniren. 
Darauf konnen Sie fiherern Staat machen, als wenn ich Ahnen ei- 
nen Behtrag zu Ihren Briefen oder zu Ihrer Sammlung **) ver- 
fprähe. — Und à propos, ich verfprehe Ihnen einen, wenn Sie 
mir wollen Ihre Edition vom Muſäus ſchicken, wobey die griechifchen 
Scholien find. °*°) Ich habe Über diefes Gedicht einige Grillen gefan- 
gen; aber ic) muß vorher, wo möglih, ale Ausgaben zu Rathe zie- 


°) Das war halb in Scherz, Halb in Ernſt gefagt. Er hatte bey der 
fehr großen Anzahl der angezeichneten Bücher feine Preife beftimmt, fondern 
mir fiberlaffen, wie viel ich wollte bieten laffen. Bey einigen Büchern aber 
hatte er bemerft, daß er fie fchlechterbings haben wollte. Ungliücklicher Weiſe 
hatte er Liefe meiftens griechifchen und engländifchen Bücher fich gleich im 
Anfange, ba er das Vücherverzeihniß burchgelaufen, auf einen Zettel ge 
fchrieben, und vorher ſchon einem andern Freunde auf dieſe Bücher ungemeffene 
KRommifjion gegeben, aber dies nachher vergeſſen, als er fi) vornahm, mehr 
Bücher zu faufen, und mir den Auftrag deshalb gab. Es wurde daher ein 
Buch von wenigen Bänden, von zwey Perfonen, zum allgemeinen Erftaunen, 
bis 60 oder 70 Thaler hinauf getrieben. Da erklärten ſich beyde bietenbe 
Perſonen, daß fie ungemeſſene Kommiffion hätten, und bas Buch nicht könn⸗ 
ten fahren laffen. Als fie, um aus einander zu fommen, bon einander zu 
wiffen verlangten, für wen fie böten, fand fich, daß fie bepde für Leſſing 
geboten hatten. Nicolai. ⸗ 

⸗e) Ich gab damal eine Sammlung vermiſchter Schriften und 
Abhandlungen: heraus, worin auch verfchlebene Weberfegungen waren. 
Nicolai. 

eee) Ich ſchickte ihm meinen Muſaus; aber ber Beytrag zu den Brie⸗ 
fen über die Litteratur iſt nicht erfolgt. Nicolai. 
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Quem tu, Melpomene, femel 
Nafcentem placido lumine videris. 

Ich lege noch eine Rarität bey, die ich bier auf einer öffentlichen 
Bibliothek ausgeftänfert habe. Es iſt die erfte Ausgabe unfers Logan. 
Wenn Sie fie genug gebraucht, umd Ihre Augen daran gemeidet ba 
ben, fo erbitte ich fie mir wieder zurück. 

Mas fagen meine Freunde in Berlin von mir! Kaum bin ih 
es werth, noch welche zu haben. Doch nein; ich babe nie meiche ge 
habt, wenn ich fie nicht noch babe, und fie durch mein bisheriges 
Stifffehweigen faltfinnig geworden find. Diefes Kompliment machen 
Sie nur allen, und machen Sie auch fich felbit, wenn Sie anders — 
Nein, Sie, liebſter Freund, kenne ih zu gut. Sie find der nad: 
fihtsvollefie von allen, und ich weiß, daß Ihnen meine fhlechte Seite 
eben fo lieb it, als meine gute. 

Leben Sie wohl. Ich umarme Sie taufendmal. Die Dde nidt 
zu vergeffen, wenn Sie das nächſtemal an mich fchreiben! Bald 
mehr. Ich bin 

ganz der Ihrige, 
Leſſing. 


An Ramler. u 


Breslau, d. 30. May 1762. 

Liebfter Freund, 
Ich habe Ahnen auf drey Briefe zu antworten: auf zweh, die 
ich erhalten babe, und au feinen, den ich nicht erhalten babe. "Wen 
ich Ihnen fage, daß diefer Iegtere mir die andern zwey faſt zu Räth⸗ 
feln gemacht bat, fo ift es wohl Fein Nätbfel, welches der verun⸗ 
glücte von den drehen ſey. Der erſte, leider! den Sie dem jungen 
Herrn von Kleift mitgegeben hatten; mit dem Sie mir die erfte Meine 
Ausgabe des Logau wieder zurück ſchickten. Brief und Logan find 
mit dem ZTornifter des jungen Kleift unter Weges verloren gegangen. 
Ein Ärgerliher Zufall! Ste wiffen, daß der Logan nicht mein eigen 
war, fondern einer biefigen Bibliothek (zu St. Magdalena) zugehörte. 
Ich verzweifle durchaus, ihr diefen Verluſt erfegen zu können; allem 
Anfehen nad) war es noch das einzige Eremplar in der Welt. — 


. 
_ a U 2 2 2 


i 
| 


| 


Nun was mehr? Es ift weg; und ich babe mich wohl gehütet, den 


jungen Kleift meine Empfindlichfeit darüber merken zu laffen. Denn 
er bat gar zu ſehr um Verzeihung; und einmal ift er doch unfers 
Kleifis Neven. Was wollte ic, dem nicht vergeben? Ihn feinen eig: 
nen dabei, erlittenen Schaden einigermaßen vergeffen zu machen, babe 
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ih ihm in der Gefhwindigfeit die nöthigftien Bedürfuiſſe wieder an- 
ſchaffen laſſen. Ach babe ihm auch offne Kaffe bey mir augeboten, 
und es wird nur auf ihn anfommen, wie febr er fidy nmoch weiter 
diefes Anerbieten zu Nuge machen will. °) 

Und fo ift fie wirflich todt? Liebe Mamfell, was das nun wieder 
für ein romanhafter Streih if! Wenn fie fich nicht beffer aus dem 
Handel zu ziehen gewußt haben! — Aber um Gottes willen, liebſter 
greund, verwiceln Sie mich mit ihren Erben in keinen Prozeß! Ge 
den Sie ihnen alles, was fie verlangen. Ah will hoffen, daß fie 
niht mehr verlangen werden, als ich gehabt habe. Es würde mir 
leicht ſeyn, ihnen eine Art eines fehr gültigen Anſpruchs auf diefes 
ud jenes zu produciren, wenn es fid) der Mühe verlobute, eine 
dritte Perfon darüber abhören zu laffen, welche die Mamfell zu ihrem 
Sins und Wiederfhiden brauchte. Allein ich babe mir einmal für 
allemal vorgenommen, feine Erbfchaft unter hundert taufend Thalern 
anunehmen; und die Donationes inter vivos, wenn fie von einem 
ötauenzimmer berfommen, find nicht immer die anftändigften. Cin 
einziges hätte ich gewänfcht: die Möbeln für gute baare Pezablung 
im Andenken behalten zu fünnen. Wenn die Erben diefe mir noch 
verfaufen wollen, fo werde ich ihnen dafür verbunden fehn. Schlie- 
ben Sie den Handel, liebſter Frennd, und id will Ihnen fogleich 
das Geld dazu affigniren. 

Denn müffen wir deun nicht Möbeln haben, weun mir einmal 
beyfammen wohnen wollen? Ich bitte mir es aus, daß diefes einmal 
für allemal eine abgeredete Sache bleibt. Wenn die Zeit doch nur 
(don da wäre! Ic bin meiner jegigen Situation fo Üüberdrüßig, als 
ih noch einer in der Welt gemefen bin. Nur bald -Zriede, oder ich 
halte es nicht länger aus! 

Quod reliquum — — Lichtwehr ift ein Narr. — Daß Sie 
Oden druden laflen, die Eie mir nicht ſchicken, das ift nicht fein. — 
Unferm lieben Krauſe zu feiner abermaligen Veränderung taufend 
Glück! Ich ſchreibe ihm mit nächſtem Pofttage unfehlbar. — — Gleim 
und die Karſchin! Die legte bat an mich gefchrieben, und ich werde 
ihe nicht antworten. Wenn doch Kleift noch lebte! — Hier ift ein 
Brief von feinem Neven. Er klagt, dag er ſchon zwehmal an Sie 
gefchrieben, ohne eine Antwort zu erhalten. Einen Brief, weiß id, 
yabe ich ihm felbit durch den Buchhändler Meer beſtellt. Haben 


*) Auch Ramler fchickte ihn mit Meifegeld fort. Yricolai. 
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die ich damahls in Gedanken hatte, wäre fo gelehrt nicht gemefen. 
Die eine Eeite hätte einen Adler gezeigt, von mehr als einer Matter 
umfchlungen. Unvermögend fi ibrer aller zu emtwehren, kömmt ihm 
aus den Wolfen ein Strahl des Tupiters zu Hülfe, der die gewal⸗ 
tigfte ihm von der Bruft ſchlägt, mit der Ueberſchrift: Nodus vin- 
dice dignus. Auf der andern Geite hätte man um das Brufibild 
des Kaiſers gelefen: Deus ex machina. Denn was war der unglüd: 
lihe Mann anders, als ein armfeliger Tritagonift, auserfehen in der 
Larve eines Gottes den ungeſchickten Knoten eines blutigen Schau 
fpiels zu gerfchneiden? Er fpielt feine Rolle fo fo, und fährt wieder 
binter die Scene und iſt vergefien. 

Menn ich endlich einmahl Zeit befomme, liebfter Freund, Ihnen 
meine Anmerkungen über Ihre pbilofophifhen Schriften mitzutheilen: 
fo fünnen Sie leicht glauben, daß ich mich auch des feltfamen Dien- 
fchen *) darinn annehmen werde. Ich habe eine Menge Sophifterenen 
über das Spiel auszuframen. Das fehlte no, werden Sie fagen. 
Allerdings; denn das Pharao für fi iſt fo gedanfenlos, bag man 
fi) doch mit etwas dabey befchäftigen muß. Unter andern bin ic 
dahinter gefommen — 

Aber laſſen Sie mich nicht vom Spiele, fondern von Spinoja 
noch ein Paar Worte mit Ihnen plaudern. Ich muß Ihnen gefle 
ben, daß ich mit Ihrem erften Gefpräche feit einiger Zeit nicht mehr 
fo recht zufrieden bin. Ich glaube, Sie waren damahls, als Sie 
es fchrieben, auch ein Fleiner Sophift, und ih muß mich wundern, 
daß ſich noch niemand Leibnigens gegen Eie angenommen bat. *°) 

Sagen Sie mir, wenn Spinoza ausdrüdlih behauptet, daf 
Leib und Seele eines und ebendaffelbe einzelne Ding find, welches 
man fid) nur blos bald unter der Eigenfchaft des Denkens, bald um 
ter der Ausdehnung vorfielle, (Sittenlehre Th. II. 8. 126.) was für 
eine Harmonie Ihnen daben bat einfallen fonnen? Die größte, wird 
man fagen, welde nur ſeyn kann; nehmlich die, welche das Ding 
mit ſich felbft bat. Aber beißt das nicht mit Worten fpielen? Die 
Harmonie, welche das Ding mit fich felbft bat! Leibnig will durd 
feine Harmonie das Räthfel der Bereinigung zweher fo verfchiedenen 
Wefen, als Leib und Seele find, auflöfen. Spinosa hingegen fieht 
nichts Verſchiednes, fieht alfo feine Bereinigung, fieht fein Räͤthſel, 
das aufjulöfen wäre. 

Die Seele, fagt Spinoza an einem andern Drte, (Th. I. 


- IM. f. Leflings Leben, Th. 1. ©. 232. Nicolai. 
*) Mit dem ‚Folgenden vergleiche man Band xı, S. 112. 
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—&o muß ich mir fchon gefallen laffen, fie als Antworten zu erpref 
fen. Und damit Sie auch gleich wiffen, was Sie mir autworten follen, 
fo vernehmen Sie meine zwehte Noth. Auf behliegendem Zettel fe 
hen Bücher, die ih mir aus dem Baumgartenfchen Eatalogo *) — 
(Der ehrliche Maun, höre id, iſt an einer poetifchen Dyfenterie *) 
geftorben. Daran fterbe ich nicht. Eher noch an einer poetifchen Ob⸗ 
Aruction, Conftipation — wie heißt das griehifhe Wort! Schlagen 
Sie Hebenftreits Anhang zu Wonts medicinifhem Lerico nach; da 
fuden Sie es ganz gewiß. Sehen Eie, wenn id jegt auch noch fo 
viel vergeffe, ich behalte doc, wenigfiens die Bücher, wo ich es wie 
der finden fan. Und kann ich mir num die Bücher vollends felber 
faufen — das kann ich jegt — fo gewinne ich ja offenbar im Ber 
lieren. Denn in den Büchern ficht ſicherlich mehr, als ich vergefle. 
Geben Sie nur Acht, je mehr ich vergeſſe, defto gelchrter werde ich 
werden! And ein dies Buch befümmt die Welt nach meinem Tode — 
vieleicht auch no, vor meinem Tode, gewiß noch von mir zu fehen. 
Rehmlich Bibliothecam Leflingianam fea Catalogım librorum 
quos dum fapere 

legere 

vivere defiiffet, collegit vir cum paucis fic ſtultis 
comparandus, Gotth. Ephr. Lefing &c. Aus diefem Eatelogo babe 
ih vor der Hand nichts gezogen, — fondern aus dem Baumgarten- 
ſchen Catalogo) — 
— gezogen habe, und die ich alle haben muß. Seyn Sie alſo fo 
zut, und laffen Sie mir fie erſtehen. Oder erfichen Sie mir fie viel- 
nehr ſelbſt. Können Eie nicht abfommen? Warten Sie, ih will 
Sie [08 bitten: 

„Madame Nicolai,” 

„Unbelannter Weife — das ift ein Glück für mi; denn wenn 
‚Sie mid, fennten, würden Sie auf meine Bitte nicht viel geben — 
‚nehme ich mir die Freyheit, Diefelben hiermit ganz ergebenft zu er- 
‚fuchen, mie zu Liebe und Ihnen felbft zur großen Ehre, die Selbft- 
‚überwindung zu baben, und zu erlauben, dag Ahr Mann — — 
„Ihr lieber Mann follte ich fagen; denn ich erinnere mich, daß Sie 
‚eben noch nicht lange mit ihm verheirathet find — — daß hr 
‚lieber Maun aljo — — Aber, wenn es noch Ihr lieber Mann ift, 


*) Aus dem Verzeichniffe ber fehr beträchtlichen Bibliothek des fel. Ober: 
onſiſtorialraths Nathanael Baumgarten in Berlin, die damals vertauft 
purde. Nicolai. 

”) Er hatte eine Siegespredigt In Verſen gehalten. Nicolai. 
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„fo wird Ahnen die Seihftüberwindung allzusiel koſten. — Es bleibt 
„alſo beh dem erfin — dag Ihr Mann flechtweg, fo lange als 
„die Baumgartenſche Auction dauert — es iſt feine Möbel: Auction, 
„Madamr; wo Gefchmeide oder Silberzeug gu erſtehen ift, da werden 
„Sie ihn wohl von felbft hinſchicken, — fih alle Nachmittage ein 
„Baar Stunden von Ihrer grünen Seite entfernen darf. Er fol 
„fo gut feya, und Bücher für mich erfichen, wenn Sie fo gar fehn 
„und es ihm erlauben wollen. — Die verdammten Büdhe! — 
„Werden Sie nicht ungebalten, Madame; für fi fol er fein Blatt 
„erfieben. Wer Frau und Kinder zu verforgen bat, muß frehlich fein 
„Geld klüger anwenden. Aber unfer eins; ich Pin fo sin Ding, mas 
„man Hagefiol; nennt. Das bat feine Frau; und wenn «6 fon 
„dann und wann Kinder hat, fo bat es doch feine zu verſorgen. — 
„Was machte ich mit dem Gelde, wenn ich wicht Bücher faufte? 
„Schlecht Geld ift es ohnedies, herzlich ſchlecht Geld; fo fehlecht, daß 
„man fi ein Gewiſſen daraus machen muß, feine alter Schulden 
„damit zu bezahlen. Denn fonft fonnte ich es au dazu anwenden. 
„Aber behüte Gott! — Lieber mögen meine alten Schulden bis auf 
„das alte Geld meiner lieben fünftigen Frau warten. — Denn id 
„bin ein Hageſtolz, der «8 nicht ewig bleiben wil. Das Erempel 
„unfrer Freunde iſt anſteckend — Liebe Madame, haben Sie etwa 
„eine gute Freundinn mit altem Gelde, weldhes Sie recht hübſch mr 
„tergebracht wiffen möchten? Sie wiffen vielleicht nicht, welchen gro⸗ 
„Ken Antbeil ich an Ihrer Verbindung babe. Ihr Maun war aufe. 
„Maßen unentfhlüffig, ob er Ihr Mann werden wollte oder nicht. 
„Hätte ich ihm nicht fo fehr zugeredet, ich glaube, Sie bätten ihn 
„noch nicht. Wenn Sie nun eine erfenntlihe Frau fenn wollen — — 
„Ich muß toll im Kopfe feyn, daß ich heute alles fo ohne Leberle 
„gung binfchreibe! Wenn Sie eine erkenntliche Frau find, fo fragen 
„Sie mir vielleicht lieber die Augen aus. dem Kopf. — Nein Wa 
„dame, id habe ihm nicht zugeredet. Wenigftens babe ich Ahnen 
„wicht zugeredet. Mag in Ihrem Eheſtandskalender doch für Wetter 
„Steben, welches will; mir. dürfen Sie weder den Sonnenfchein nod) 
„den Sturm zufchreiben. — Uber wieder auf die Auction zu kom⸗ 
„men! — Steht Sonnenfhein im Kalender, fo entlaffen Sie Ihren 
„Mann freundlih in die Auction; — flieht -Sturm, fo jagen Sie 
„ion hinein. — Er mag gern geben oder nicht geru; Ihnen werde 
„ih es in beyden Fällen zu verdanfen haben. — Empfangen Sie 
„alſo meinen Danf. — Ich pränumerire meinen Dank fehr gern. 
„Denn wer Senfer faun eine Gefälligfeit abfchlagen, für die man 
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Aus einem Briefe vom 30. November 1763.*) 


Meine wertbeften Eltern betrachten mich, als wenn ich bier in 
Breslau ſchon etablirt wäre; und diefes bin ich doch fo wenig, daf 
ic gar leicht meine längfte Seit bier geweſen fehn dürfte. Ach warte 
nur noch einen einzigen Umftand ab, und wenn diefer nicht nad 
meinem Willen ausfällt, fo kehre ich zu meiner alten Lebensart wieder 
zurück. Ich hoffe ohmedies nit, dag Sie mir zutrauen werden, als 
hätte ich mein Studieren an den Nagel gehängt, und wollte mich 
bloß elenden Befhäftigungen de pane lucrando widmen, Ich babe 
mit diefen Nichtswürdigfeiten nun ſchon mehr ale dreh Jahr verloren. 
Es iſt Seit, daß ich wieder in mein Geleife komme. Alles, was ich 
durch meine jegige Lebensart intendirte, das habe ich erreicht; ich babe 
meine Gefundheit fo ziemlich wieder hergeftelt, ich babe ausgernhet, 
und mir von dem wenigen, was ich erfparen können, eine trefflicye 
Bibliothek angefchafft, die ich mir nicht umfonft angefchafft haben will. 
Ob ich fonft einige hundert Thaler übrig behalten werde, weiß ich 
felbjt nicht. Wenigftens werden fie mir nebfi dem, was ich aus mei» 
nem gewonnenen Proceffe erhalte, fehr wohl zu Statten fommen, daß 
ih ein Paar Jahr mit defto mehr Gemächlichkeit ſtudiren kann. In⸗ 
deffen foll mic, diefes nicht hindern, für meine Brüder mein Aeußer⸗ 
fies zu thun. 


Hochzuehrender Herr Bater, 


Ich ſchmeichle mir, daß Sie von meiner aufrichtigen Liebe gegen 
mein Gefchwifter zu wohl überzeugt find, als dag Sie in der That 
von meinem bisherigen Stillſchweigen auf die betrübte Nachricht von 
dem Tode meines Bruders Gottfried eine Üble Auslegung machen 
follten. Ich babe feinen Tod empfunden, als man nur immer. einen 
folhen Zufall empfinden kann; und mehr vieleicht, als man ihn 
empfinden follte. Die Betrübniß ward durch den Antheil vermchret, 
den ich meine mwertheften Aeltern daran nehmen fahe. Aber eben diefer ” 
Antheil befahl mir die Bezeigung des meinigen zurückzuhalten. Warum 
follen Traurige einander ihre Traurigfeit mittheilen, und fie vorſetzlich 
dadurch verfterfen? Die einzige wahre Pflicht, die mir der Tod meines 
Bruders auflegen fann, ift diefe, daß ich mein übriges Gefchwifter 
defto inniger liebe, und die Zuneigung, die ich gegen den Todten nicht 
mehr zeigen fann, auf die Lehendigen Übertrage. Diele betauren im 


*) Leſſings Leben, Th. I, ©. 250. 
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Tode, was fie im Leben nicht geliebt haben. Ich will im Lehen lie 
ben, was mir die Natur zu lieben befiehlt, und nad dem Tode fo me 
nig als möglich zu betauren fuchen. Möchte meine Liebe meinem Ge 
ſchwiſter nur auch fo erfprießlich fenn können, als fie es zu ſeyn wünfce! 

An den Bruder Carl im Leipzig babe ich ſchon vor länger als vin 
Wochen gefchrieben, und ibm 8 Ducaten geſchickt. Er faun ferne 
anf meinen geringen Beyſtand rechnen. Und da ich vermuthe, daf 
nunmehr Gottlob bey dem Herrn Better (dem ich mich ergebenft zu 
empfehlen bitte) in Gottfrieds Stelle treten dürfte, indem er doch 
wohl feine beßere Schule zu feiner künftigen Brari finden fann: So 
babe ich Carlen fogar vorgefchlagen, ob er nad Dftern zu mir fom 
men und vor der Sand bey mir leben wolle. Allein er bat mir die 
Beränderung feiner Studien vorgeftellt, die es allerdings nothmwendig 
macht, daß er noch einige Seit auf der Univerfität bleibe. 

Ih umarme mein Gefchwifter und empfehle mic meinen liebften 
Aeltern, deren rubiges und glüdliches Alter der eifrigfte von all 
meinen Wünfchen it. 

Dero 
Breslau d. 9 Febr. 1764. gehorſamſter Sohn 
Gotthold. 


An Ramler. 


Breslau, d. 15. März 1764. 
Liebfter Freund, 


Sorgen Sie nicht. Ihr legter Brief ift eine Art von Geſchäfts⸗ 
brief; dem werde ich gewiß gleich beantworten. Aber wie tief muß 
der gefallen feyn, dem dergleihen Nichtswürdigfeiten dringender ſchei⸗ 
nen, als die Bezeugungen feiner Zreundfchaft und Hochachtung! Cr 
lauben Sie, daß ich Ihren Troft von ganzem Herzen ergreife. Wir 
find einer von des andern Hochachtung und Freundſchaft zu fehr ver 
fihert, als daß wir nicht glauben dürften, vieler fchriftlichen Berfihe 
rungen entbehren zu fönnen. 

Ihr Freund will wiffen, wer des Minifters Ohr hat? Ach wollte, 
daß Ihr Freund fih nur ein Flein wenig hätte wollen merfen Laffen, 
bon welcher Beſchaffenheit fein Anfuchen fey. In diefen Sachen bat 
es vielleicht der, in andern jener. Doch iſt der Kriegsrath Balde 
wohl derjenige, der es in den meiften, wo nicht in allen, bat. An 
den muß er ſich wenden, und ich wünſche ihm viel Glück! 


Leffings Briefe. 17693. 155 


und ob Ste ſchon in dem Briefe an Hahmann *) vermuthen, dag ich 
gan; und gar nicht mehr lefe, fo follen Sie doch cheflens das Gegen- 
thell fehen, und erfahren, daß ich auch fchreibe. Ich erwarte “Ihre 
Abhandlung mit dem ſehnlichſten Berlangen. Darf ich Ihnen aber 
ziemlich weitläuftige Anmerkungen über verſchiedne Stellen Ihrer 
Schriften dagegen ſchicken? 

Leben Sie behde wohl, und erinnern fi) meiner dann nnd wann, 
wie man fich eines verfiorbenen Freundes erinnert. 

Ihr 
ergebenſter, 
keſſing.“) 


An Moſes Mendelsſohn. 


Breslau, den 17. April 1763. 
Liebſter Freund! 


Auch Herr Kuh reiſt nach Berlin, und erbietet ſich, mir einen 
Brief an Sie mitzunehmen. Ich muß dergleichen Gelegenheit nicht 
ans den Händen laſſen. Sie iſt ſelten, und Poſten gehn nach Ber 
lin nicht, ſind niemahls nach Berlin gegangen, weil ich Ihnen ja 
ſonſt würde geſchrieben haben. 

Und was ſchreibe ich Ihnen jetzt? Ich fange mit einer Klage 
an. Warum erfahre ich ſo wenig von Ihren Beſchäftigungen? Kaum 
daß Sie mir noch den Anfang jener Abhandlung mitgetheilet haben. 
Sonſt laſſen Sie Logiken drucken, Predigten halten, Münzen ſchla⸗ 
gen — und ich weiß von allem nichts, bis ich es lange hernach durch 
die dritte, vierte Hand erfahre. Die erſte verſtehe ich nicht, ſie iſt 
hebräiſch, und die andre habe ich noch nicht. Aber von der Münze 
muß ich Ihnen fagen, von der nehmlich auf den Frieden mit Nuf- 
land. (Ohne Zweifel follen Sie auf den allgemeinen Frieden aud 
eine erfinden, und meine Erinnerungen können alfo immer noch gu 
einer gelegnen Zeit fommen.) Sie ift ein wenig zu gelehrt. Deine, 


fo hatte er mit uns darüber manchen fcherzhaften freundfchaftlichen Streit. 
In fpäteren Jahren dachte er milder über dieſe Gegenſtände. Nicolai. 

*) Ein Jude, dei fi damal in Breslau aufhielt. Er war wegen vieler 
witzigen Einfälle befannt. Yricolai. 

**) Sier fehlt nun meine ganze Korrefpondenz mit Leſſing, von 4763 
bie 4767, welche durch bie Unart der Erberi meines Kreumdes Mofes, mir 
meine Korrefpondenz vorzuenthalten, und fie ohne mein Wiffen und ohne 
meine Erlaubniß bier und ba mitzutheilen, verloren gegangen iſt. Yricolai. 
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die ich damahls in Gedanken hatte, wäre fo gelehrt nicht gemein. 
Die eine Seite hätte einen Adler gezeigt, von mehr als einer Natter 
umfchlungen. Unvermögend fi) ihrer aller zu entwehren, kömmt ihm 
aus den Wolfen ein Strahl des Jupiters zu Hülfe, der die gewal- 
tigfte ihm von der Bruft fchlägt, mit der Ueberſchrift: Nodus vin- 
dice dignus. Auf der andern Geite hätte mau um das KBrufibild 
des Raifers gelefen: Deus ex machina. Denn mas war der unglück⸗ 
liche Dann anders, als ein armfeliger Tritagonift, auserfehen in der 
Larve eines Gottes den ungeſchickten Knoten eines blutigen Schau⸗ 
fpiels zu gerfchneiden? Er fpielt feine Rolle fo fo, und fährt wieder 
hinter die Scene und iſt vergeflen. 

Wenn ich endlich einmahl Zeit befomme, liebfter Freund, Ahnen 
meine Anmerfungen über Ihre philofophifhen Schriften mitzutheilen: 
fo fünnen Sie leicht glauben, daß ich mich auch des feltfamen Men⸗ 
fhen *) darinn annehmen werde. Ich habe eine Menge Sophiſtereyen 
über das Spiel auszuframen. Das fehlte noch, werden Sie fagen. 
Allerdings; denn das Pharao für fi ift fo gedanfenlos, dag man 
fi doch mit etwas dabey beſchäftigen muß. Unter andern bin ich 
dahinter gefommen — 

Aber laffen Sie mich nicht vom Spiele, fondern von Spinoza 
noh ein Paar Worte mit Ihnen plaudern. Ach muß ihnen gefte 
ben, daß ich mit Ihrem erſten Geſpräche feit einiger Zeit nicht mehr 
fo recht zufrieden bin. Ach glaube, Sie waren damahls, als Sie 
es fchrieben, auch ein Fleiner Sophift, und ich muß mich wundern, 
daß fich noch niemand Leibnigens gegen Eie angenommen bat. *°) 

Sagen Eie mir, wenn Spinoza ausdrüdlih behauptet, daß 
Leib und Seele eines und ebendaffelbe einzelne Ding find, welches 
man ſich nur blos bald unter der Eigenfchaft des Denkens, bald un⸗ 
ter der Ausdehnung vorſtelle, (Sittenlehbre Zh. II. 8. 126.) was für 
eine Harmonie Ihnen dabey bat einfallen können? Die größte, wird 
man fagen, welche nur feyn Tann; nehmlich die, welche das Ding 
mit ſich felbit bat. Aber heißt das nicht mit Morten fpielen? Die 
Harmonie, welche das Ding mit ſich felbft bat! Leibnig will durch 
feine Harmonie das Räthſel der Bereinigung zweyer fo verfchiedenen 
Wefen, ale Leib und Seele find, auflöfen. Spinoza hingegen fieht 
nichts Verſchiednes, fieht alfo feine Bereinigung, ſieht fein Rätbfel, 
das aufzuldfen wäre. 

Die Seele, fagt Spinoza an einem andern Drte, (Th. U 


*) M. f. Leflings Leben, Th. 1. S. 232. Niecolai. 
”*) Mit dem ‚Folgenden vergleiche ma Band xı, ©. 112. 
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erhalten; und nichts hätte mir angenehmer ſeyn können, als die ım- 
erwartete Berficherung, daß ih auch Ew. ıc. meiner noch erinnern, 
und mit einer Art des Zutrauens erinnern, weiches mir um fo vie 
fchmeichelhafter fehn muß, je weiter mich meine jetzigen Umſtände von 
allem, was Gelchrfamfeit heißt, unglüdlicher Weife entfernen. Ich 
mäßte indeß aber auch afle Liebe zu den Wiſſenſchaften verloren ba- 
ben, wenn mir die Arbeiten eines Mannes von fo viel Geſchmack 
und Ginficht, als ich bey dem neueſten Ausleger des Tibullus gefum- 
den, gleichgültig ſeyn könnten. Apollonius iſt ein Dichter, dem: ich 
laängſt eine brauchbarere Ausgade gewünfcht babe, uud ich freue mid, 
dag fie in ſolche Hände gefallen. Ein Manufeript von ihm iſt wirk⸗ 
li auf der hieſigen Bibliothek zu St. Elifaberth vorhanden. Beylie⸗ 
gende ‚Antwort des Herrn Recter Arletius überhebt mich der Mühe, 
es Ihnen weitläuftig ga befchreiben. Es ift fehr nen; aus der Mitte 
des idten Jahrhunderts, von der Hand des Paduanifchen Medicus, 
Yricolaus be Paflara. Cs ift ohne den Scholiaften, aber bin und 
wieder zwifchen den Zeilen mit einer Gloſſe. Die Hand ift leſerlich 
und ziemlich correct; nur hat der Hbfchreiber, wie ich im Durchblät- 
teen gefunden, nicht felten den poetifhen Dialekt vernachläfiiget, und 
dadurch das Sylbenmaß öfters verſtümmelt. So fihreibt er z. ©. 
(1 8. 3. 19) Agyov Asmvarns xausıv anſtatt xauzsır. — Herr 
Arletius, wie ih weiß, wird es Ewr. Hocedelgeberen nicht ſchwer 
machen, das Monufeript felbft zu. erhalten. Sollten Sie es aber, 
nach unfrer Befchreibung, nicht fiir merth achten, es fo einen weiten 
Weg fommen zu laffen, fo ift er erbötig, es wit aller Sorgfalt zu 
vergleichen. Auch ich wärde mid mit Vergnügen zu diefer geringen 
Arbeit erbeten baden. Sonft findet ſich noch in eben derfelben Bi- 
bliotbef die erfte Zlorentinifche Ausgabe des Dichters, aus deren Ge: 
brauche ich mir faß mehr verfprechen wollte, als aus dem Manu⸗ 
feripte felbfk — An dem nehmlichen Bande, welcher diefes Manuſcript 
enthält, ift auch eins von den Argonantici® des Orpheus. Wie fehr 
wöünfchte ich, daß auch diefem Gedichte Em. zc. wegen des verwandten 
Inhalts, einen £ritifchen. Blick fchenfen wollten. Eſchenbachs Arbeit 
darüber ift wir immer fehr mittelmäßig worgefommen; es wäre den, 
daß er in der zwehten Ausgabe, die ich verfpzochen finde, aber nie 
geiehen babe, etwas Beſſeres geleifter biste. Die erfie Florentiniſche 
Ansgabe des Orpheus, weiche gleichfalls hier iſt, bat gefchrichens 
Nandgloffen, die vieleicht von Belang feyn dürften. — Eine deutfche 
leberfegung des Apollongius würde aflerdings eine Zierde nufter Lit⸗ 
teratur feyn. Wer aber fol fi daran machen? Unſere witzigen 
W 
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Köpfe find meiftens fchlechte Griechen, und unfere guten Griechen find 
meiſtens — Wie muß mau einen Reiste nennen? Um des Himmels 
willen, was für einen Demoftbenes giebt uns diefer Mann! Wollen 
Sie, dag Ihren Apollonius nicht vielleicht ein gleiches Schidfal treffe: 
fo erfüllen Sie uns Ihren Wunſch ſelbſt. Diefe Arbeit ift eben fo 
wenig über ihre Kräfte, als unter Ihrer Würde. Der Kritiker, der 
die Schönheiten eines Alten aufflärt und rettet, bat meinen Danf; 
ve aber von ihnen fo durddrungen, fo ganz in ihrem Befige iſt, daß 
ee fie feiner eignen Zunge vertranen darf, bat meinen Dank und 
meine Bewunderung zugleich. Ich erblide ihn nicht mehr binter, id 
erblicke ihn neben feinem Alten. 

Ich verharre mit der vorzüglichſten Hochachtung, und in der aw 

genehmen Hoffnung, öfter mit Dero Sufchrift beebrt zu werden, . 

Ewr ıc. 
gehorfamfter Diener 
Leſſing. 


An Ramler. 


Breslau, d. 5. Auguſt 1764. 
Liebfter Freund, 


Zaufend Dank für Ihre beforgfame Freundſchaft! — Rranf Ar 
ich wohl einmal ſeyn, aber fterben will ich deswegen noch nicht. Ich 
bin ſo ziemlich wieder bergeftellt; außer dag ich noch mit häufigen 
Schwindel befhwert bin. Ich hoffe, daß fich auch diefer bald verlie 
ren fol; und -aledann werde ich wie neugeboren fehn. Alle Berän 
derungen unſers Temperaments, glaube ich, find mit Handlungen un 
ferer animalifhen Defonomie verbunden. Die ernftliche Epoche meines 
Lebens nahet heran; ich beginne ein Mann zu werden, und ſchmeichle 
mir, daß ic) in diefem bigigen Fieber den legten Reſt meiner jugend 
lihen Thorheiten verrafet habe. Glüdlihe Rranfpeit! Ihre Liebe 
wünſchet mich gefund; ‚aber follten ſich wohl Dichter eine athletiſche 
Gefundheit wänfhen? Sollte der Phantafie, der Empfindung, nicht 
ein gewiffer Grad von Unpäßlichkeit weit zuträglicher ſeyn? Die Ho 
sage und Ramler wohnen in fchiwächlichen Körpern. Die gefunden 
Zheophile’) umd Leſſinge werden Spieler und Säufer. MWünfchen 
Sie mic alfo gefund, liebfter Freund; aber wo möglich, mit einem 


u) erffing meint Theophilus Döbbelin, ben Greitfägntieigen. Schaufpie 
ie. Nieolai. 
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Heinen Denkzeichen gefund, mit einem Fleinen Pfahl im Fleiſche, der 
den Dichter von Zeit zu Zeit den hinfälligen Menfchen empfinden laffe, 
und ihm zu Gemüthe führe, daß nicht alle Tragici mit dem Sopho⸗ 
es 90 Jahr werden; aber, wenn fie es auch würden, daß Sopho⸗ 
les auch an die neunzig Zrauerfpiele, und ich erſt ein einziges 
gemaht! Neunzig Trauerfpiele! Auf eimmal überfält mich ein 
Schwindel! O laffen Sie mid davon abbrechen, liebfter Freund! — 

Ihre litterarifchen Nenigfeiten find mir fehr angenehm gemefen. 
Ich danfe Ahnen, dag Eie mid, auf die Wilhelmine aufmerffam ge 
macht haben; ohne Ihr Lob hätte ich fie fehmwerlich des Anſehens ge- 
würdiget. Ich fenne den Berfaffer nicht; und Gott gebe, daf es ein 
Mann ift, den wir Beide nicht fennen! Deun fo wird Deutfchlaud 
ein poetifches Genie mehr haben! — Melden Sie mir doch, ob ich 
für den unbefanuten Berfaffer, der Ihnen fein Zrauerfpiel zugefchidt 
bat, den nehmlihen Wunſch thun darf! Ich verfprehe Ihuen wenig 
davon, aber überrafhen Sie mich mit defio mehreren. — — Dem 
Herrn Anthelmy muß ic, mich für fehr verbunden erfennen. Aber ich 
wünfchte recht fehr, dag er mit der Ehre, die er mir erjeigen will, 
noch ein halbes Jahr anftehen wollte! In diefer Zeit hoffe ih mit 
der zwehten Ausgabe meiner Fabeln gewiß fertig zu ſeyn. Beſonders 
die Abhandlungen bedürfen mancherley Erläuterungen, wenn mid) feine 
Landsleute gehörig verfichen follen. Verſchiedne franzöſiſche Recen⸗ 
fenten haben bereits Mifdeutungen davon gemacht, die mir fehr uns 
angenehm find. Haben Sie die Gütigfeit, liebfter Freund, den Herrn 
Anthelmy diefes ungefähr wiffen zu laffen. Wenn Sie Ihrer Dden 
wegen, die man igt in Paris überfegt, einen Entremetteur brauchen, 
fo will ich es bier wiederum fehn. — Und das wäre die Antwort 
auf Ihre gelehrten Neuigkeiten! Was fchreibe ich Ihnen für welche? 
Anf den erfien September ift die Revüe bey Brieg, und auf den 
vierten bey Hundsfeld. 

Leben Sie wohl, liebfter Freund, leben Sie wohl. Ach bin 

ganz der Ihrige, 
Leſſing. 


An Ramler. 


Breslau, d. 20. Auguſt 1764. 
Liebſter Freund, 

Ihr Schreiben, das mir Herr Ried überbrachte, bat mir feinen 
Befuch doppelt angenehm gemacht. Ach muß ihn nicht ohne Antwort 
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Tode, mas fie im Leben nicht geliebt haben. Ich will im Leben Lie 
ben, was mir die Natur zu lieben befiehlt, und nad dem Tode fo wre 
nig als möglidy zu betauren' fuchen. Möchte meine Liebe meinem Ge 
ſchwiſter nur auch fo erfprießlich feyn fönnen, als fie es zu ſeyn wünſchet! 

An den Bruder Earl in Leipzig babe ich fehon vor länger als vier 
Wochen gefchrieben, und ibm 8 Ducaten geſchickt. Er kam ferner 
auf meinen geringen Benftand rechnen. Und da ich vermuthe, daß 
nunmehr Gottlob bey dem Herrn Better (dem ich mich ergebenft zum 
empfehlen bitte) in Gottfrieds Stelle treten dürfte, indem er doch 
wohl feine beßere Schule zu feiner künftigen Praxi finden fann: Eo 
babe ich Carlen fogar vorgefchlägen, ob er nad Oſtern zu mir fom- 
men und vor der Hand ben mir leben wolle. Allein er bat mir die 
Beränderung feiner Studien vorgeftellt, die es allerdings nothwendig 
macht, daß er noch einige Zeit auf der Univerfität bleibe. 

Ich nmarme mein Geſchwiſter und empfehle mic, meinen lichfiert 
Yeltern, deren rubiges und glüdliches Alter der eifrigfle von allen 
meinen Wünfchen ift. 

Dero 
Breslau d. 9 Febr. 1764. gehorſamſier Sohn 
Gotthold. 


An Ramler. 


Breslau, d. 15. Mär; 1764. 
Liebfter Freund, 


Sorgen Sie nicht. Ihr legter Brief iſt eine Art von Geſchäfts⸗ 
brief; dem werde ich gemiß gleich beantworten. Aber wie tief muß 
der gefallen feyn, dem dergleihen Nihtswürdigfeiten dringender ſchei⸗ 
nen, als die Bezeugungen feiner Zreundfchaft und Hochachtung! Cr 
lauben Sie, daß id) Ihren Troft von ganzem Herzen ergreife. Wir 
find einer von des andern Hochachtung und Freundfhaft zu fehr ver: 
fihert, als dag wir nicht glauben dürften, vieler fchriftlichen Berfiche: 
rungen entbehren zu fünnen. 

Ihr Freund will wiffen, wer des Minifters Ohr bat? Ich wollte, 
daß Ihr Freund fid) nur ein flein wenig hätte wollen werfen laffen, 
von welcher Beichaffenheit fein Anfuchen fey. In diefen Sachen hat 
es vieleicht der, in andern jener. Doch iſt der Kriegsrath Balde 
wohl derjenige, der es in den meiften, wo nicht in allen, bat. An 
den muß er fich wenden, und ich wünſche ihm viel Glück! 
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Ihre vortreffliche Ode hatte ich bereits gelefen. Ih bin Schuld 
daran? und feit dem Januar 1759 an mehreren folhen Enid? 
Nm fomme einer, und fage, daß ich feit diefer Zeit nichts gemacht! 
% will lieber an der geringften von Ihren Dden Schuld fenn, ale, 
ih weiß nicht was, felbft gemadıt haben. Und ich will hoffen, daß 


mir es die Nachwelt auch höher anrechnen wird. Ich umarme Cie, 





hefter Freund, und bin 
der Ihrige gang, 
Leffing. 


Hochzuehrender Herr Bater, 


Ich muß fhon wiederum um Ihre gütige Nachſicht bitten, daß 
ih meine Antwort fo lange verzögert habe. Meine Igigen Umflände 
müßen mich zum Theil entfchuldigen, und die Ungewißheit und Unent- 
ſchloßenheit, in der ich mich ſolchen nad, befinde. 

Meine Verwirrung wird durch den Zufall, dag der ©. v. T. ge 
führlih Frank liegt, noch größer. Es mag aber diefe Krankheit aus- 
ſchlagen wie fie will, fo ift die totale Veränderung meiner itzigen 
Situation immer gewiß. Es follte mir leid thun, wenn ſich meine 
liebſten Eltern durch unrichtig eingezogene Nachrichten von meinen 
bisherigen Umfländen einen falfchen Begrif follten gemacht haben. 
sh babe meines Theils gewiß Feine Gelegenheit dazu gegeben, viel- 
mehr mich mehr als einmal geäußert, daß mein ikiges Engagement 
von feiner Dauer ſeyn könne, daß ich meinen alten Plan zu Ichen 
nicht aufgegeben, und daß ich mehr wie jemals entfchloßen, von aller 
Bedienung die nicht vollkommen nach meinem Sinne ift, zu abftrahi- 
tin. Ich bin über die Helfte meines Lebens, und ich wüßte nicht, 
was mich nöthigen könnte, mich auf den fürzern Reſt defelben, noch 
um Eflaven zu machen. — Ich fchreibe Ihnen diefes, liebfter Ba- 
ter, und muß Ihnen diefes fchreiben, damit es Ihnen nicht befremde, 
wann Sie mich in furzen wiederum von allen Hoffnungen und Ans 
ſprüchen auf ein firirtes Glüf, wie man es nennt, weit entfernet 
feben follten. Ich brauche nur noch eimige Seit, mich aus allen den 
Nechnungen und Berwirfungen, in die ich verwidelt gewefen, berans- 
jufegen, und alsdann verlaße ich Breslau ganz gewiß. Wie es weiter 
werden wird ift mein geringfter Kummer. Wer gefund iſt, und ar 
beiten will, bat in der Welt nichts zu fürdten. Sich langwierige 
Krankheiten und ich weis nicht mas für Umſtände befürdhten, die ei⸗ 
nen außer Stand zu arbeiten fegen fünnten, zeigt ein fehlechtes Ver⸗ 
trauen auf die Vorſicht. Ach habe ein befieres, und babe Freunde. 

Leffingd Werte XII. 11 
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Mein Bruder Theophilus wird meine Antwort erwartet haben. 
Mit feinem Befuche auf 44 Tage war mir nichts gedient. Ach habe 
ibm alfo bis jegt zu anfworten unterlaßen können, und er bat «6 
fhon aus meinem Stillſchweigen fliegen müßen, daß ich feinen lAn- 
gern Beſuch nach Johannis erwarte. Meine bevorftchende Beränke- 
tung mag fehn wie fie will, fo werde ich ihn doch immer mit Ber 
gnügen bey mir fehen, und es fol mir lieb ſeyn, wenn ich ihn we 
nigfiens au fait von meinen wirflichen Umftänden fegen fan. Ich 
böre, daß er eben igt zu Haufe ift, und fann mir alfo die nochma 
lige fchriftlihe Einladung erfparen. — Ich erwarte Did, gewiß, mein 
lieber Bruder! — 

And Carl hat mir aus Leipzig yefchrieben, uud mir gemeldet, 
dag er zu mir fommen werde. Meine liebften Eltern werden ſich er 
innern, daß ich ihm den Antrag dazu vorigen Winter felbit gemacht, 
allein damals lehnte er ihn ab, und hielt es für nöthig, bey der um 
ternommenen Beränderung feiner Studien, wenigftens noch ein Jahr 
anf Univerfitäten zu bleiben. Warum er ſich nun auch hierinn gein- 
dert, kann ich nicht fagen. Es möchte aber alles ſeyn, wenn ich nur 
darauf eingerichtet wäre, ihn mit Theophilo zugleich kommen zu lagen; 
das übrige ſollte fidy wohl finden. Da ich aber diefes nicht bin, fo 
muß er es mir nicht übel nehmen, wenn ich ihn wegen feiner An 
berfunft fo lange in Ungewißheit laße, bis ich höre, ob Theophilus 
gewiß fommen will. 

Meine eifrigften Wünfche geben auf das ruhige, umd zufriedene 
Alter meiner wertheiten Eltern, die ich befchwöre, um mich fich feinen 
Kummer zu machen, wohl aber verfichert zu ſeyn, dag niemand feine 
Eltern und Gefchwifter aufrichtiger lieben fann als " 

Dero 

Ä geborfamfter Sohn 

Breslau d. 13 Junius Gotthold. 
1764. 


An Heyne. 


Breslau, den 28. ul. 1764. 
Hocedelgeborner Herr, . 


Hochzuehrender Herr Profeſſor, 
So flühtig auch die Bekanutſchaft war, die ich ver verfchiedenen 
Jahren mit Ewr. Hochedelgeboren in Dresden zu machen das Glüd 
hatte: fo lebhaft hat ſich dennod das Andenken derfelben bey mir 
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erhalten; und nichts hätte mir angenehmer ſeyn Tünuen, als die m 
emartete Berfiherung, dag fih auch Ew. ıc. meiner mod eriswerm, 
ud wit einer Art des Sutranens erinnern, weiches mir mm fo wid 
ſchmeichelhafter ſeyn muß, je weiter mid, meine jekigen Ihnflänbe som 
lem, was Gelchrfamfeit heißt, unglücklicher Weife entfernen. JIch 
mäßte indeß aber auch alle Liche zu den Wiſſenſchaften verloren ha⸗ 
ben, wenn wir die Arbeiten eines Mannes von fo viel Eeſchmack 
ud Cinficht, als ich ben dem neneflen Ausleger des Zibufus gefun- 
den, gleichgültig ſeyn könnten. Apollonius iR ein Dichter, dem ich 
laͤgſt eine brauchbarere Ausgabe gewünfdt habe, und ich freue mid, 
da fie in ſolche Hände gefallen. Ein Manufeript von ihm if wirf- 
lich auf der biefigen Bibliothek zu &t. Elifabeth vorhanden. Behlie⸗ 
gende Antwort des Herrn Rector Arletius überhebt mich der Mühe, 
es Ihnen weitläuftig zu befchreiben. Es iſt fehr neu; aus der Mitte 
bes 15ten Jahrhunderts, von der Hand des Paduanifhen Medicns, 
Nicolaus de Paflara. Cs ift ohne den Scholiaften, aber bin und 
wieder zwifchen den Seifen mit einer Gloſſe. Die Hand ift leferlich 
und ziemlich correct; nur bat der Mbfchreiber, wie ich im Durchblät⸗ 
tern gefunden, nicht felten den poetifchen Dialekt vernachläſſiget, und 
dadurdy das Sylbenmaß öfters verftümmel. Eo fchreibt er z. E. 
(1 8. 3. 19) Agyov Asa xausıv anftatt ausser, — Herr 
Arletius, wie Ih weiß, wird es Ewr. Hocedelgeberen nicht ſchwer 
Machen, das Manufeript felbſt zu. erhalten. Sollten Sie es aber, 
nady uufrer Beſchreibung, wicht für werth achten, es fo einen weiten 
Weg kommen zu laffen, fo ift er exbötig, es mit aller Sorgfalt zu 
vergleichen. Auch ich wärde mid; mit Vergnügen zu-diefer geringen 
Arbeit erbeten baden. Sonft findet ſich noch im eben derfelben Bi: 
oliothek die erfte Zlorentinifche Ausgabe des Dichters, aus dern Ge 
brauche ich mir faß mehr verfprechen wollte, als aus dem Manu—⸗ 
feripte felbfk — In dem nehwlichen Bande, weldyer diefes Manuſcript 
enthält, ift auch eins von den Argonanticis des Orpheus. Wie fehr 
wünſchte ich, daß auch diefem Gedichte Em. zc. wegen des vermandten 
Inhalts, einen kritiſchen Blick fchenfen wollten. Eſchenbachs Arbeit 
darüber iſt mir immer ſehr mittelmäßig: vorgekommen; es wäre denn, 
daß er in der zweyten Ausgabe, die ich verſprochen ſinde, aber nie 
gefehen habe, etwas Beſſeres geleiſtet hätte. Die erſte Florentiniſche 
Ansgabe des Orpheus, welche gleichfalls hier iſt, hat geſchriebene 
Randgloſſen, die vielleicht von Belang ſeyn dürften. — Eine deutſche 
Ueberſezumg des Apollonius würde allerdinge «eine: Zierde nalen Lit⸗ 
teratur ſeyn. Wer aber ſoll ſich daran machen? Unſere witzigen 
11* 
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Köpfe find meiftens fchlechte Griechen, und unfere guten Griechen ſind 
meiftens — Wie muß man einen Reiske nennen? Um des Himmels 
willen, was für einen Demofihenes giebt uns diefer Mann! Wollen 
Ste, dag Ahren Apollonius nicht vieleicht ein gleiches Schidfal treffe: 
fo erfüllen Sie uns Ihren Wunſch ſelbſt. Diefe Arbeit ift eben fo 
wenig über Ihre Kräfte, als unter Ihrer Würde. Der Kritiker, der 
die Schönheiten eines Alten aufflärt und rettet, bat meinen Dank; 
der aber von ihnen fo durchdrungen, fo ganz in ihrem Befige ifl, dag 
er fie feiner eignen Zunge vertrauen darf, hat meinen Danf und 
meine Bewunderung zugleich, Ich erblide ihn nicht mehr binter, ich 
erblicke ihn neben ſeinem Alten. 

Ich verharre mit der vorzüglichſten Hochachtung, und in der zur 
genehmen SHoffaung, öfter mit Dero Sufchrift beehrt zu werden, 

Ewr ꝛc. 
gehorſamſter Diener 
Leſſing. 


An Ramler. 


Breslau, d. 5. Auguſt 176 4. 
Liebſter Freund, 


Tauſend Dank für Ihre beſorgſame Freundſchaft! — araut RT 
ih wohl einmal ſeyn, aber fterben will ich deswegen noch nicht. J 
bin fo ziemlich wieder bergeftellt; außer daß ich noch mit häufige? 
Schwindel befchwert bin. Ach hoffe, dag fich auch diefer bald ver € 
ren fol; und <alsdann werde ich wie neugeboren feyn. Ale Beris 
derungen unfers Temperaments, glaube ich, find mit Handlungen ur — 
ferer animalifhen Defonomie verbunden. Die ernftlihe Epoche meine = 
Lebens naher herau; ich beginne ein Mann zu werden, und fhmeihif ‘ 
mir, daß ic, in diefem bigigen Zieber den legten Reit meiner jugent 
lihen Thorheiten verrafet babe. Glüdlihe Krankheit! Ihre Lieko 
wänfchet mich gefund; ‚aber follten ſich wohl Dichter eine athletifdy « 
Gefundheit wünfhen? Sollte der Phantafle, der Empfindung, nidy # 
ein gewiffer Grad von Unpäßlichfeit weit zuträglicher feyn? Die $o” 
vage und Ramler wohnen in fhwächlichen Körpern. Die geſundert 
Zheophile‘) und Leffinge werden Spieler und Säufer. Wünfcest 
Sie mich alfo gefund, liebftee Freund; aber wo möglich, mit eines 


) Reffing meint Theophilus Sobbelin, den breitſchultrigen Schaufpie 
ler. Nicolai. 
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ih nicht vergeßen; ich werde «6 auch nicht vergeßen; ich bitte Sie 
aber nur, no einige Geduld mit mir gu haben. Denn ich fühle 
wi jego ein wenig gar zu fehr entfräfter, Indem mich meine ge- 
machte Berinderung und hieſige Einrichtung unglaublich viel koſten. 
Sie iſt eine zu gute Schwefler, als daß fie es übel nehmen follte, 
wenn ich das dringendite zu erft beforge. 

Ich Hoffe amd wünſche, daß Sie fich allerfeits noch beh vollfom- 
menem Wohlſeyn befinden. Daß die Sache mit dem Schönbach einen 
fo erwänfchten Ausgang gewonnen, iſt mir wegen des Antheils, den 
Sie daran nehmen mäßen, fehr angenehm zu hören gewefen. Ich glaube 
doch, daß ſich Thesphilus nunmehr um die Stelle bewerben wird. 
Aus Caprice muß er es mwenigfiens nicht zu thun unterlaßen. Es ifl 
Satisfaction genug für ihn, daß die, fo ihm zumider gewefen, fo 
ſchimpflich angelauffen. 

Dein Borfag nach Dresden zu fommen, bleibet noch fefl. Mur 
dürfte es nunmehr einige Monate fpäter gefchehen. Ich muß meine 
Bibliothef zuvor bier in Ordnung haben, aud) vorher noch etwas 
druden laßen, ohne welchem meine Meife vergebens fenn würde. 

Hiemit empfehle ich mich meinen wertheften Eltern und verharre 


Zeit Lebens 
. | Dero 
Berlin den 4 Jul. 1769. gehorfamfter Sohn 
Gotthold. 


P. S. Mit der rückgehenden Gelegenheit, mit welcher Carl anher 
kommen wird, will ich Ihnen, lieber Herr Vater, verſchiedne neue Sa- 
hen fenden. Oder wenn diefes zu lange dauern fohte, fo will ich es 
Dero Berlangen gemäß, mit der Poſt thun. 


Hochzuehrender Herr Bater, 

Dero Legteres, aus welchem ich mit vielem Bergnügen Dero und 
der Frau Mutter Wohlbefinden erſehen, würde ich unfehlbar gleich 
mit dem Fuhrmanne beantwortet haben, wenn foldyer, als er es abge 
geben, une zu Sanfe getroffen hätte, und es uns alfo nicht erſt zu 
Händen gefommen wäre, als er fchon wieder abgereifer war. Ad 
betauere fehr, daß man noch immer fortfihrt, Ihnen Unrube und 
Berdruß zu machen, ımd daß Site dadurch gendthiget worden, bey dem 
Nichter desfalls Hülfe zu fuchen. Ich bin zwar nicht dafür, daß man 
na Feinden, die nichts als -Berachtung verdienen, wegen boshafter 
Berleumdungen gerichtliche Genugthuung fuchen fol; es kann aber 


» 
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abreiſen laſſen, damit ex wiederum das Vergnügen Haben kann, Sie 
zu beſuchen. | 

Meinen vorigen Brief werden Sie von dem Herru Hauptmann 
von Diebitſch wohl erhalten haben. Er war fo gätig, für Herın Boß 
etwas mitzimehmen, von welchem ich fehr begierig bin zu hören, ob 
«6 gut überfommen. — Er und Here Mied Haben mir verfichert, daß 
Sie ſich recht wohl befinden. Bleiben Sie ja dabey, und Fränfeln 
Ste nit! Krankeln, fag ich; denn feit einiger Zeit halte Ich das 
Kränteln für fchlimmer, als das frank feyn. Gin ärgerliches Lebest, 
wenn man auf fit, und vegetirt, und für gefund angefehen wird, ohın © 
es zu ſehn! Ach war vor meiner Krankheit in einem Train zn arbet- 
ten, in dem ich felten gemwefen bin. Noch kann ich nicht wieder biz- 
einfommen, ich mag es anfangen wie ich will. Ich brenne vor Be* 
gierde, die legte Hand am meine Minna von Barnhelm zu legen 3 
und doch wollte ich auch nicht gern mit halbem Kopfe daran arbeiter - 
Ich babe Ihnen von dieſem Luſtſpiele nichts fagen können, weil ce 
teirflich eins von meinen leuten Projekten if. Wenn es nicht beſſer 
als alle meine bisherigen dramatifchen Stüde wird, fo Bin ih fe 
entfchfeffen, mich mit dem Theater gar nicht mehr abzageben. E— 
koͤnnte doch fenn, Daß ich zu lange gefehert Hätte. — Sie follen de 
erfte ſeyn, von dem ich mein Urtheil erwarte.) — Borber aber fa 
gen Sie mir nod Ihr Urtheil, liebſter Freund, von behliegenderz 
Reimereyhen.““) Raum follte ich es zwar wagen, Ihnen folde Nichts— 
wärdigfeiten vorzulegen; und ich fann es felbit faum begreifen, wie 
ich feit Jahr and Tag wieder in dieſen Geſchmack gekommen bin- 
Wenn fie nicht ganz verwerflich find, und es ſich der Mühe verlohut, 
daß Eie Ihre Zeile anfegen, fo thun Sie es doch! Nicht fowohl, da- 
mit ich öffentlich Gebrauch davon machen kann; als vielmehr, damit 
mir meine Rachläſſigkeiten mur recht deutlich werden, und ich ven 


*) LC. bielt dies Verfprechen. Er brachte Ramlern jeden Akt, las ihm 
foldyen fetbft vor, und ließ ihn fo lange in feinen Händen, bis er ihm ben 
folgenden Aft vorlefen konnte. Es war dabey ausgemacht worden, daß R. 
in jeden Aft ein Zettelhen mit Kritik oder Vorfchlägen zur Verbeſſerung le 
gen follte. 2. nahm diefe auch freundfchaftlich an, bis auf zwey ober drey, 
worin er feinen Willen haben wollte. Nicolai. 

"*) Diefes waren drey fomifche Erzählungen, nehmlich die Brille, Nip 
Bodenſtrom, und bie Theilung. Die beiden erften hat Ramler in feine 
Fabelleſe aufgenommen; auch ftehen ſie im zweyten helle von Leffings 
ſämmtlichen Schriften. [and 1, S. 124. 123.] Die dritte ift als Anhang 
im 23ſten Th. abgedrudt. [Band 1, S. 210.) Niecolai. 
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An Gleim. 


Berlin, den 13. May 1766. 
Liebſter Freund, 


Ich bin fo eitel, auch Ihnen meinen Laofoon zu Überfenden; ob 
ch gleich voraus fehe, dag Sie alle Ihre Freundfchaft gegen mich wer- 
yen nöthig haben, um diefen Miſchmaſch von Pedanterie und Grillen 
m lefen und nur nicht ganz verwerflich zu finden. 

Wie leben Sie fonft, liebfter Freund? ft es wahr, dag Sie 
frank find? Ich bedaure Sie herzlich. Aber ich hoffe, dag Ihre 
Krankheit weder anhaltend noch von Folgen fenn wird. Ich denfe 
fünftigen Monat eine Reiſe nah) Pyrmont zu thun, und meinen 
Weg über SHalberfiadt zu nehmen. Ich verfpreche mir, Sie gefund 
und vergnügt zu umarmen; wenigftens wünſche ich Sie fo gefund, 
daß Ste zu eiliger Wiederherftellung Ihrer Gefundheit die nehmliche 
Reife mit thun Fönnten. | 

Melden Sie mir, ob ich Soffnung dazu haben kann? Außerdem 
verfpreche ich mir wenig Bergnügen an einem Drte, den ich weder 
der Gefundheit noch des Bergnügens wegen, foudern bloß um mein 
Wort zu halten, befuchen werde. 

Ich bitte um die Kortdaner — wie ich wohl vielmehr nach fo 
vielen Jahren fagen folte, Erneuerung — Ihrer Freundſchaft, und 
verbarre 
Dero 

ergebenfter und treufter Freund 
Leſſing. 


An Klog.*) 
Berlin den Iten Run. 1766. 


Auch ich erinnere mich fehr wohl, in meiner Kindheit, mit einem 
Better, welcher zu Putzkau, eine halbe Meile von Bifchofswerde, Pa⸗ 
fior war, und meine Unterweifung über fic) genommen hatte, zu ver- 
ſchiednen malen in Em. Wohlgeborn väterlihen Hanfe gewefen zu fehn. 
Nothwendig werde ich auch Diefelben damals gefehen und gekannt ha⸗ 


) Briefe Dentfcher Gelehrten an den Herrn Geheimen Rath Klotz, 
herausg.- von J. 3. U. v. Hagen, Halle 1773, ı1. Theil, ©. 178. 
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ben, ob mir ſchon nur ein fehr dunfles Bild davon beywohnet. Aber 
auch ohne ein dergleichen deutlicheres Bild, hat, feit Dero erſtem Eim- 
tritte in die gelehrte Welt, Ahr bloffer Name jederzeit meine ganıe 
Aufmerkfamfeit an fich gezogen. Ich glaubte Ihre Schriften als das 
Wort eines alten Freundes betrachten zu bärfen; und urtheilen Sie 
felbft, ob die rühmlichen Erwehnungen, die id von mir darin zu fin 
den das Überrafchende Vergnügen hatte, mid in dieſer Borftellung 
beftärfen können. Ich befenne es; fie hätten, dieſe ſchmeichelhafte 
Ermwehnungen, mir eine Einladung fehn follen, mic Ihnen wiederum 
zu nähern, und den erfien Schritt zu thun um einer gleichfam ange 
bornen ftillfehweigenden Freundfchaft das Siegel der Erklärung aufıw 
drücken. Ich würde es auch neulich, bet, Gelegenheit meines Laofoons 
getban haben; allein ich befürchtete, mein Brief möchte mehr eine 
ſchriftſtelleriſche Empfehlung, als eine freundfchaftliche Aeuſſerung feinen: 
Kurz, es war Ihnen aufbehalten, mir auch bierinnen zuvorzubommen. 

Ich verfprecdhe meinem Laofoon wenig Lefer; und id weiß es, 
daß er noch weniger gültige Richter haben kann. Wenn ich Pebenken 
teug, den einen davon in Ihnen zu beftehen: fo geſchah «6 gewif 
weniger aus Stolz, als aus Lehrbegierde. Ach babe Ihnen zuefl 
widerfprochen; und ich würde fagen, es ſey blos aus der Abſicht ge 
fheben, mir Ihre Widerfprüche ohne allen Rückhalt zu verfichern, 
wenn ich glaubte, daß ein rechtſchaffner Mann erft gereiget werden 
müßte, wenn er nad Ueberzeugung fprechen follte. Der häßgßliche 
Therfites fol unter uns eben fo wenig Unheil ftiften, als ihm ver 
, Troja zu flften gelang. Schreibt man denn nur darum, um immer 
Recht zu haben? Ach meyne mich um die Wahrheit eben fo verdient 
gemacht zu haben, wenn id) fie verfehle, mein Fehler aber die Urfache 
ift, daß fie ein anderer entdedt, als wenn ich fie felber entdede. Mit 
diefen Gefinnungen fann ich mid) auf Ahr ausführliches Urtheil in 
den Actis litter. nicht anders als freuen. 

Ehen fo fehr freue ih mich auf Thren neuen Commentar übe 
den Tyrtäus, fo wie auf Ihre Übrige gelehrte Arbeiten. Aber folte 
fid) ein Gelehrter Aber die Bedenklichkeiten, uns den ganzen Strato 
mitzutheilen, nicht binwegfegen können? Was kann darinn vorfonmen, 
was wir nicht ſchon in zwanzig alten Schriftſtellern gelefea? Zu dem 
würde das Griechifhe dem etwanigen Hergerniffe die Schranten enge 
genug fegen, wenn das Freyſte ohne lieberfegung und Anmerkun⸗ 
gen bliebe. 

Ich reife in einigen Tagen nach Pyrmont, und denfe wenigftens 
meinen Räüdweg Über Halle zu nehmen. Ich bitte um Erlaubniß, 





———- 
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eingerichtet babe. Es folgt hierben ein Brief an ihn, von einem 
feiner Univerfitätsfreunde, an den id, die 26 Rthlr., welche er ibm 
ſchuldig gewefen, mit 28 Rthlr. 12 Gr. biefigem Courant bezahlt 
babe. Ah wünſchte fehr, ich könnte ihm feine übrige Schulden auch 
tilgen. Aber, wie gefagt, ich kann nichts verfprechen. Ach bin zwar 
Willens, wenn ich nah Berlin fomme, einen Theil meiner Bücher zu 
verfauffen, ich babe auch fonft noch einige Feine Korderungen aufen- 


ſtehen. Aber alles das ift nichts gewißes, und auf der Univerfität 


muß man auf etwas gewißes rechnen fünnen. Geht es mir indeß 
Damit, wie ich denfe, fo faun er verfihert ſeyn, daß ich feiner nicht 
vergeßen werde. 

Auch Gottlob bat am mich gefhrieben. Er äußert nicht viel 
Zufriedenheit mit feinen gegenwärtigen Umſtänden. Cr will wieder 
weg, und ich fol ihm rathen. Wenn ſich doch nur eines guten Raths 
wegen niemand an mich wenden wollte! Ih kann niemand rathen, 
zund wi niemand ratben. In Wahrheit, ich weis nicht, was ich 
ahm antworten fol, und daher werde ich ihm gar nicht antworten 
zmiüßen. Könnte ich ihm beiffen, fo wollte ih es von Grund der 
Seelen gerne thun; aber wie und womit? 

Ich wünſche zu dem angetretenen Neuen Jahre meinen werthe⸗ 
Veen Eltern uud ſämtlichen Gefchwifter alles Wohlergehen. Ahnen be 
Tonders, liebfter Bater, wünſche id) noch viele gefunde und vergnügte 
Fahre, welche die Borficht Ihnen von der Zahl der Meinigen zulegen 
wol. Schenken Sie nur ferner ihre Liebe 

Dero 
Breslau, d. 10 Ran. 1765. gehorfamften Sohne 
Gotthold. 


Hochzuehrender Herr Bater, 


Es iſt meine Schuldigfeit, meinen wertheften Eltern zu melden, 
da meine Abreife von bier auf den 15ten oder Abten fünftigen Mo» 
nats fefigefeget if. Ach gehe nach Berlin, nicht fo wohl um auf 
lange Zeit dafelbft zu bleiben, als vielmehr blos, um meine zerftreuten 
Sachen allda zufammen zu bringen, und doc, einigermaaßen einen 
locum unde nennen zu fünnen. Bor dem Man werde id) jedoch 
nicht dort eintreffen, indem ich mich noch unter Wegens, theils im 
Sranffurth, theils bey einigen von Adel auf dem Lande, die meine 
Sreunde find, verſchiedne Tage verweilen wil. Bon Berlin aus 
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Ihre Bücher nicht felbft brauchten! Wenn es noch Piftolen wäre! 
Leben Sie wohl, liebfter Freund; und wenn ich nicht glauben fol, daf 
Sie böfe auf mid) find: fo antworten Sie mir bald. 
Rh bin Zeit Lebens 
Ihr 
ganz ergebener Freund 
Leſſing. 


An Karl Gotthelf Leſſing. 


Hamburg, den 22. December 1766- 
Liebfler Bruder, 


Deinen Brief, datirt den — December — (Du mußt meer 
Komödienzettel noch SZeitungsblatt bei der Hand gehabt haben; dem 
dag wir feinen Kalender baden, das weiß ich wohl) Deinen, allo 
nicht datirten Brief babe ich zwar richtig, aber nichf eher erhalten, 
als nachdem ich bereits zehn Tage in’ Hambnrg gewefen. Doch hierin 

liegt auch der Vorwurf, daß ich Dir noch nicht gefchrieben habe; und 
Vorwurf gegen Vorwurf mag aufgehn. Was hätte ich Dir mar 
eber fchreiben follen, da ich Dir jegt noch nicht viel zu fchreiben habe? 
Ich fann Dir nur erft fo viel melden, daß die bemufte Sache, de 
rentmegen ich hauptfächlich hier bin, einen fehr guten Gang nimmt, 
und dag es nur auf mich ankömmt, fie- mit den vortbeilhafteiten Be 
dingungen zu fchließen. Allein Du kennſt mich, daß der Flingende 
Bortheil bei mir eben nicht der vornehmite ift; und ſolchemnach Aufert 
fi) andre Bedenflichfeiten, derentwegen ich erft beruhigt ſeyn muß, 
ebe ich mic, völlig beſtimme. Nächſtens alfo vieleicht hiervon ein 
mehreres, wenn ich es nicht bis auf meine Zurückkunft verfpare, die 
ich länger als auf den fünften oder fechften fünftigen Monaths nicht 
verfchieben werde. 

Herr von Brenfenhof ift wieder in Berlin angefommen. Cr bat 
fih doc, nicht Über meine Abmefenheit gewundert? Haft Du fonft 
wegen der Stelle bei feinem Bater zu fprechen Gelegenheit gehabt? 
Logiert er noch bei uns, und will er diefen Winter bei uns wohnen 
bleiben? Diefes melde mir unfehlbar mit der 'erften Poft, und adreffire 
den Brief nur recta in den ſchwarzen Adler, wo ich mich einquar⸗ 
tiert babe. Unſer Logis mußt Du gegen das Neujahr (vergiß es 
nicht) bei Schleuens aufſagen. Es mag mit mir werden, wie es 


will in Anſehung Hamburgs, ſo bleibe ich doch nicht über Oſtern 
in Berlin. 
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Tas giebt es fonft Neues? Erfundige Did doch bei Boffens 
bei Starfens, mo wir unfern Club haben, ob der Sekretair 
aus Danzig fhon nah Hamburg abgereift it, oder wann er 
fen denkt. Wenn es ſich thun läßt, fo haben wir abgeredet, 
inander nad Berlin zurüczureifen. Ginge es nicht an, fo möchte 
id gern bei Seiten nad) einem andren Reifegefährten umthun. 
ebe wohl, lieber Bruder, und antworte mir gleih. Meinen 
bi an ale unfre Freunde. 
Dein 
trener Bruder, 
Gotthold. 


An Gleim. 


Berlin, den 1. Februar 1767. 
Liebſter Freund! 


Ihe Brief vom 6ten p. hat mich in Hamburg geſucht, als ich 
a fhon wieder weg war. Erſt geftern babe ich ihn retour er- 
, und id) hoffe alfo Berzeibung, daß ich ihn fo fpät beantworte. 
ih weiß nicht, wo ich anfangen fol: fo vielerley babe ich Ahnen 
den. Ja, In Hamburg bin ich geweſen; und in neun bis gehn 
m denfe ich wieder hin zu gehen, — wahrfcheinlicher Weife, um 
umer da zu bleiben. Ach hoffe, es fol mir nicht fchwer fallen, 
ı zu vergeflen. Meine Freunde dafelbft werden mir immer theuer, 
n immer meine Freunde bleiben; aber alles Übrige vom größten 
im kleinſten — Doc ich erinnere mich, Sie hören es ungern, 
man fein Mißvergnügen Über diefe Königin der Städte verräth. 
3a8 hatt’ ic auf der verzweifelten Galeere zu juhen? — Fragen 
mich nicht: auf was ih nah Hamburg gebe. KEigentlih auf 
Wenn fie mir in Hamburg nur nichts nehmen, fo geben fie 
ben fo viel, als fie mir bier gegeben haben. Doch Ihnen 
ve ich nichts zu verhehlen. Ich babe allerdings mit dem dortigen 
Theater, und den Entrepreneurs deffelben, eine Art von Ab» 
en getroffen, welches mir auf einige Jahre ein ruhiges und an» 
mes Leben verfpricht. Als ich mit ihnen ſchloß, fielen wir die 
e aus dem Juvenal bey: — 
Quod non dant proceres, dabit Hiftrio. — 
ich will meine theatralifhen Werke, welche längfi anf die letzte 
gewartet haben, dafelbfi vollenden, und aufführen laſſen. Solche 
nde waren nothwendig, die faft erlofchene Liebe zum Theater 
ſſings Werfe XL. 12 
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freylich wohl Umftände geben, in weldhen man feinen guten Namen 
nicht anders zu retten weis, und da ich überzeugt bin, daf Klagen 
und Proceßiren ihre Sache fonft gar nicht ift, fo bin ich verſichen, 
daß auch die Umſtände von der Art gewefen. Inzwiſchen, da man 
dod nur in der Abſicht Flaget, um Genugthuung zu erhalten, fe 
fotte ich denfen, es wäre eines, ob fih der Schuldige felbft zu dieſer 
Genugthuung verftünde, oder ob er vom Michter dazu gezwungen 
würde. Iſt alfo die Beleidigung und Beſchimpfung nicht alzuäffent 
lich gefchehen, fo wäre mein Rath, Sie ließen es dabei) bemenden, 
wenn der Püfchel, in Gegenwart einiger Zeugen, feine Verlenmdur⸗ 
gen zurücdnähme. Ohne diefes den Proceß aber fo ſchlechthin hängen. 
zu lagen, dazu rathe ich nicht. Alles kömmt dabey auf ihre Fünftige 
Ruhe und auf das an, was man fi von einem verfühnten Feinde, 
von dem Charakter wie Püſchel, zu verfprechen babe. Ich kenne Ihn 
zu wenig, und darf es alfo kaum wagen, feinetwegen etwas pofitind 
zu rathen. Scheint es fein wahrer Ernſt, in Zukunft friedlich wit | 
Ahnen zu leben, fo wäre es allerdings gut, wenn man ihn nicht auf , | 
das äußerſte brächte. Gedenft er aber nur, Sie vor igo anf em 
Zeit lang los zu werden, weil er ſich aud) von andern Seiten ange 
griffen zu werden fürchtet, und beforget, daß Sie ihm auch auf die 
fen andern Seiten entgegen fehn würden, fo verdient er im gering 
ften feine Nacfiht, fondern was Sie mit ihm einmal angefanget 
müßen Sie mit ihm durdfegen. Sie werden dieſes felbft aus — 
Umſtänden am beſten ſchließen können; auf dieſe kömmt alles an, ® 
nur bin zu wenig davon unterrichtet. 

Daß Gottlob hier gewefen if, wird Carl in feinem vorige" 
Briefe ſchon gemeldet haben. Er iſt num gänzlich aus Medien ® 
weg, und in Schlefien auf den Gütern des Grafen v. Boos als 
ſtitiarius. Seine einträgliche Conditiones hat er ſich fehlecht zu Aus ai 
gemacht, und wenn er nicht bald anfängt, ein beferer Wirth zu we “ 
den, fo iſt mir für ihn bange. - 

Auf inftehende Dftermefle denke ich nach Leipzig und von da na 5 
Dresden zu reifen. Ob es gewiß geſchiehet, werde aber noch vorher mei PP 
den; da ic) mir dann die fertigen Sachen von der Schwefter nach Leipzi FF 
ausbitten will, wenn ſich nicht eher eine Gelegenheit hieher finden folltes 

In. Erwartung einer baldigen Nachricht, von Dero und de — 
Fran Mutter fortdauernden Wohlbefinden verharre | 

Dero 
Berlin, den 20 März 1766. gehorfamfier Sohn 
Gotthold. 
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Ich wüuſchte felbft, ich wäre mit Ihnen in Dresden gewefen. 
Wenn es mir nur einigermaßen möglich ift, fo reife ich doch noch hin, 
ehe ih von bier nad Hamburg abgehe: wäre es aud nur, um den 
Herrn von Hagedorn perfdnlid, kennen zu lernen. Alle Welt rühmt 
ihn, fo wie ale Welt in Hamburg mit Entzücken an feinen Bruder 
denft. Der Mann muß nod, etwas Befferes gewefen ſehn, als ein 
vortrefflicher Dichter. 

Leben Sie wohl, werthefler Freund, und empfehlen Sie mich den 
Ihrigen. — Doch noch ein Wort! Wenn Ihr Schäferfpiel fertig ift, 
fo fol es Schuch nicht haben, fondern ich will es haben, und es in 
Hamburg anfführen laſſen. Schicken Sie es mir, je eher, je lieber. 
— Ich bin auf immer 

Ihr 
ergebenſter Freund 
Leſſing. 


An Karl G. Leſſing. 


Hamburg, den 21. April 1767. 
Lieber Bruder, 


Du wirft von Herrn Ramler gehört haben, wie es gekommen, 
daß ich, ohne Dich noch einmal zu fprechen, abreifen müſſen. Alles 
was Brüder einander bei ihrem Abſchiede zu fagen haben, verficht 
fi unter uns Beyden von ſelbſt; allein, ich hatte fonft noch manches 
zu erinnern, was ih nun nicht anders als fhriftlih nachholen kann. 

— So weit, lieber Bruder, liegt diefer Brief ſchon feit vierzehn 
Tagen. angefangen. Glaubft du mohl, daß id) wieder dazu fommen 
fönnen? Endlich kann ich es unmöglich länger verfchieben, Dich aus 
der Berlegenbeit zu fegen, in welhe Dich mein Stillſchweigen brin- 
gen dürfte. 

Th babe indeß Deinen Brief erhalten, der mir fehr angenehm 
gewefen if. Gr würde mir noch angenehmer gewefen fenn, wenn Du 
mir ein wenig umftändlich gemeldet hätteft, durch welchen Zufall Du 
hinter Reichens °) feine Streiche ‚gefommen. Ich hoffe, dag Du es 


*) Diefer Reich war Soldat unter bem damals in Berlin ſtehenden Ren⸗ 
zelfchen Negimente. Sen Hauptmann, von Stein, ein Bekannter von Leſſing, 
machte ihn zum Frepmwächter, mit ber Bebingung, als Aufwärter bey Leffin- 
gen zu ſeyn. Bon Stein bat aber Leffingen fehr, bem Soldaten ja nicht 
den Zügel zu laffen: er ſey ein Ausländer, ber um fich wiſſe. Als von Stein 
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Ihre Bücher nicht felbft brauchten! Wenn es noch Piftolen wära! 
Leben Sie wohl, liebfter Freund; und wenn ich nicht glauben foll, daf 
Sie böfe auf mich find: fo antworten Sie mir bald. 
Ich bin Zeit Lebens 
Ihr 
ganz ergebener Freund 
Leſſing. 


An Karl Gotthelf Leſſing. 
Hamburg, den 22. December 1766 





Liebfler Bruder, 


Deinen Brief, datirt den — December — (Du mußt wedet 
Komddienzettel noch Zeitungsblatt bei der Hand gehabt haben; det 
dag wir feinen Kalender haben, das weiß ich wohl) Deinen, alſo 
nicht datirten Brief babe ich zwar richtig, aber nicht cher erhalte 
als nachdem ich bereits zehn Tage in Hambnrg geweſen. Doc hiert! 
liegt auch der Vorwurf, daß ich Die noch nicht gefchrieben habe; und 
Vorwurf gegen Vorwurf mag aufgehn. Was hätte ih Dir zwar 
eber fchreiben follen, da ich Dir jegt noch nicht viel zu fchreiben habe? 
Ich kann Dir nur erft fo viel melden, daß die bewußte Sade, dr 
rentmwegen ich bauptfächlich bier bin, einen fehr guten Gang nimmt, 
und daß es nur auf mich ankömmt, fie mit dem vortheilhafteften Br 
dingungen zu fchließen. Allein Du kennſt mich, daß der flingende 
Bortheil bei mir eben nicht der vornehmſte ift; und ſolchemnach Außern 
fi) andre Bedenklichkeiten, derentwegen ich erft beruhigt ſeyn muß, 
ehe ich mich völlig beſtimme. Nächftens alfo vielleicht hiervon ein 
mehreres, wenn ich es nicht bis auf meine Zurückkunft verſpare, die 
ich, länger als auf den fünften oder ſechſten fünftigen Monaths nicht 
verfchieben werde. 

Herr von Brenfenhof ift wieder in Berlin angefommen. Er bat 
fih doc nicht Über meine Abmwefenheit gewundert? Haft Du fonft 
wegen der Stelle bei feinem Bater zu fprechen Gelegenheit gehabt? 
Logiert er noch bei uns, und will er diefen Winter bei uns wohnen 
bleiben? Diefes melde mir unfehlbar mit der 'erften Poft, und adreffire 
den Brief nur recta in den ſchwarzen Adler, wo ich mich einquar⸗ 
tiert habe. Unfer Logis mußt Du gegen das Neujahr (vergif es 
nicht) bei Schleuens auffagen. Es mag mit mir werden, wie «6 


win in Anſehung Hamburgs, fo bleibe ich doch nicht Über Oftern 
in Berlin. 
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babe, iſt diefes. Du weißt, daß ich. Schönftädten, dem Verfaſſer 
des Demand, eine Kondition bier angetragen, die er auch angenom⸗ 
men. Der gute Menſch wird nicht wiffen, woran er if. Suche ihn 
alfo auf, (Du wirft ihn in Webers Buchhandlung ausfragen können) 
und fage ihm, daß er ſich mit der erfien Poſt auffegen und hierher 
kommen fol. Wenn er Reifegeld noͤthig bat, fo erfuche Seren Voß, 
dag er ihm 20 Thaler, oder was er nöthig haben dürfte, vorſchießt; 
ih will ibm diefe Auslage durch einen biefigen Buchhändler oder 
Kaufmann in Leipzig auf der Meſſe baar rembonrfiren laſſen. Sollte 
es ihm an nöthiger Kleidung fehlen, fo führe ihn zu meinem Schnei- 
der, wo er fih auf mein Eonto kann machen laflen, was er brandıt. 
Den Schneider will ich dort ſchon bejablen laſſen. Sobald er im 
Stande ift, fol er auf weiter nichts warten, fondern ſogleich mit der 
Poſt ber kommen, und indeß in einem Wirthshauſe abfleigen, von wo 
er mich feine Aufunft nur darf willen laſſen. 

Morgen wird das hiefige Theater eröffnet. Sage Herrn Ram- 
ler, nebft meinem vielfältigen Empfehl, daß ich, ſobald diefe Unruhe 
vorbey ift, ibm unfeblbar fchreiben werde. Indeß follte er fo gut 
feyn und dem jungen 5° und Madame Schmid fagen, daß, ehe bier 
die bereits engagirten Acteurs fich nicht gezeigt hätten, die Entrepre- 
neurs feine neue annehmen wollten. Ich liege fie ſonach bitten, nur 
noch vierzehn Tage Geduld zu haben, da fie denn meine fategorifche 
Antwort gewiß erhalten follten. Ach kann Dir felbft diesmal nicht 
mehr fchreiben. Nächftens ein mehreres. Indeß fchreibe mir fo oft 
als möglich. 

Mas maht Schuh? was paffirt fonft Neues? An Brenkenhof 
werde ich ſelbſt ſchreiben, und mid, von feiner Commiſſion zu acquit⸗ 
tiren fuchen. Auch will ich von bier aus nad Haufe fehreiben. Ber- 
nme die Gelegenheit nicht, den Wein zu ſchicken. Leb wohl. Ich bin 

Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


An Karl G. Leſſing. 
Hamburg, den 22. May 1767. 
Liebſter Bruder, 


Th Bin Über Deinen legten Brief, in welchem Du mir Reichens 
Unverfchämtheit meldeft, erflaunt, und würde fogleid darauf geant- 
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wieder bey mir zu entzlinden. Ich fing chen an, mich in amdere 
Studien zu verlieren, die mich gar bald zu aller Arbeit des Genies 
würden unfähig gemadt haben. Mein Laofoon iſt nun wieder die 
Mebenarbeit. Mich dünkt, ich fomme mit der Fortſetzung vdeffelben, 
für den großen Haufen unferer Leſer, and noch immer früh genug. 
Die wenigen, die mich itzt leſen, verſtehen von der Sache eben fo 
viel, wie ih, und mehr. 

Und noch eine andere Ausficht habe ich in Hamburg. Ihnen muß 
ih hauptfächlich davon fehreiben. — Kennen Sie einen gewiffen Herrn 
Bode daſelbſt? Er ift ein Freund von Herrn Zacharias; und wenn 
ich mich noch recht erinnere, bat er mir gefagt, daß er and Ihnen 
befannt zu fehn die Ehre habe. Diefer Mann legt in Hamburg eine 
Druderey an; und ich bin nicht Abel Willens, über lang oder kurz, 
auf eine oder die andere Weife, gemeinfchaftlihe Sade mit ihm zu 
machen. Wie wäre es, wenn Sie ihm Ihre Werke in Verlag gäben? 
Ich habe ihm ſchon vorläufig davon gefprodhen. Er ift zu allem be 
reit. Melden Sie mir alfo, ob und unter was file Bedingungen ich 
mit ihm mich einlaffen fol? Er ift ein chnliher Mann. Es follte 
mir lieb fenn, wenn ich auf diefe Weife etwas bentragen fünnte, daß 
Ste die legte Hand an Ihre Werke Iegten. Eilen Sie; wer weiß 
wie lange wir athmen. Wir müſſen machen, daß wir um fo viel 
länger leben. Kann ein Autor den andern dringender ermuntern? — 
Ihre baldige Antwort hierüber, liebfter Freund! — 

Ihre Bücher fende ich Ihnen nächſtens zurüd, bis auf ein Paar. 
Meine Bibliothef wird fpringen; ich bebalte von 6000 Stüd nichts, 
als was ic zu meinen vorbabenden Arbeiten unumgänglich brauche. 
Es geht mir nabe, daß ich mich ihrer entfchlagen muß, daß ich mid 
ihrer an einem Orte entfchlagen muß, wo Bücher ganz und gar nichts 
gelten. Aber mas zu thun? Ich wünſchte, daß Sie einen reichen 
gelehrten Domherrn wäßten, der mir wenigftens meine Journale ab- 
handeln wollte. Ich habs das Journal des Savans bis auf 1764 
complet, in 235 Bänden; den Mercure de France bis auf 1758, 
in 254 Bänden; die Acta Eruditorum, die Annees litteraires de 
Freron, furz einen Praß von folhen Werfen von ſiebentehalbhundert 
Bänden, die mir herzlich zur Laſt find, und die man doch nur felten fo 
volftändig findet. Denn die legten Jahre, die daran fehlen; find überall 
zu haben. Schade, daß der Graf von Wemigerode nur Bibeln fammelt! 

Mit einem Anſchlage auf Caſſel iſt es alfo nichts. Ich fage dem 
Herrn Kammerherrn von Spiegel für die Mühe, die er fh deshalb 
gemacht hat, gehorſamften Dank. 
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Ich wünſchte ſelbſt, ich würe mit Ihnen im Dresden gemefen. 
Wenn es mir nur einigermaßen möglich ift, fo reife ich Body ned, bin, 
ehe ich von bier nah Hamburg abgebe: wire es aud nur, um ben 
Serm von Hagedorn perfonlid, kennen gu lernen. Ale Welt rübmt 
ihn, fo wie alle Welt in Hamburg mit Cutjüden an feinen Bruder 
denft. Der Mann muß noch etwas Beſſeres gemelen ſeyn, als ein 
vortrefflicher Dichter. 

Leben Sie wohl, werthefler Freund, und empfeblen ie mich ten 
rigen. — Tod noch cin Wert! Wenn Ihr Scäferfpiel fertig ıfl, 
ſo fol es Schuch nicht haben, ſondern ich will es haben, nnd «6 im 
Hamburg anfführen laffen. Schicken Sie es mir, je cher, je licher. 
— Ich bin anf immer 

Ihr 
ergebenſter zreund 
Leſſing. 


An Karl G. Leſſing. 


Hamburg, den 21. April 1767. 
Lieber Bruder, 


Tu wirft von Herrn Ramler gehört haben, wie es gefommen, 
dag ich, ohne Dich nod, einmal zu ſprechen, abreifen müſſen. Alles 
was Brüder einander bei ihrem Abſchiede zu fagen haben, verficht 


. fi unter uns Beyden von felbji; allein, ih hatte ſenſt noch manches 


zu erinnern, was ih nun nicht anders als fchriftlidh nachholen kann. 

— So weit, lieber Bruder, liegt diefer Brief fhon feit vierzehn 
Tagen. angefangen. Glaubſt du mohl, daß ich wieder dazu kommen 
fönnen? Endlich kann id es unmöglidy länger verfchieben, Did, ans 
der Berlegenbeit zu ſetzen, in melde Dich mein Stillſchweigen brin- 
gen dürfte. 

Ich habe indeß Deinen Brief erhalten, der mir fehr angenehm 
gewefen if. Er würde mir noch angenehmer gemefen feyn, wenn Du 
mir ein wenig umftändlich gemeldet hätteſt, durch welchen Zufall Du 
hinter Reichens °) feine Streiche gekommen. ch hoffe, dag Tu es 


*) Diefer Reich, war Soldat unter bem bamals In Berlin flehenven Ren: 
zelfchen Negimente. Sen Hmuptmann, von Stein, em Befammter von Leffing, 
machte ihn zum Frepmächter, mit der Bebingung, als Aufwärter bey Leſſin⸗ 
gen zu feyn. Bon Stein bat aber Leffingen fehr, bem Soldaten ja nicht 
den Zügel zu laffen: er ſey ein Ausländer, ber um ſich wiffe. Als von Stein 
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anhängig machen wüßte Ach mil doch feben, wer mich zwingen 
fol etwas zu bezahlen, was ich nicht ſchuldig bin. 
Mas machen fie zu Haufe? Sie find dod noch alle gefund! 
Mit eheftem will ich von bier aus dahin fchreiben. 
Lebe unterdeffen wohl und fihreib mir bald wieder. Du Hal 
mir ja eine Komödie ſchicken wollen. Wenn fie fertig ift, fo ſchicke 
fie mir mit der Gelegenheit, mit welcher Du diefen Brief befommen 
wirft. Es iſt mein hiefiger Wirth, der Commiffionsrath Schmid, 
welcher ihn mitnimmt. Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


An Karl G. Leſſing. 


Hamburg, den 21. September 1767. 
Lieber Bruder, 


Hier ſchicke ich Dir den Katalog mit beygefügten Preifen, unter 
welchen Du die bemerften Bücher nicht wohl mußt gehen laffen. Weile 
ihn aber vorher Herrn Boß, und’ höre feine Meynung in Anfehung 
der Sauptbücher, als des Journal des Savans, des Mercure ⁊c. 

Ich hoffe nicht, daß ich die Preife zu hoch angefegt; und da id 
vielleicht mehr als die Hälfte gar nicht tarirt babe, fo follte ich meh: 
nen, daß doch wenigfiens die 660 Thlr., auf die ich den Leberfchlag 
gemacht, nach Abzug der Koften herausfommen müßten. Das Geld 
muß an Heren Voß berechnet werden, dem ich, wie Du weißt, 500 
Thlr. fchuldig bin. Die Miethe mußt Du davon bezahlen, das ver- 
ſteht fih; und was Du fonft notbwendig brauchſt, kannſt Du Dir 
auch davon nehmen. 

Die Sache mit Rei ift an den biefigen Nefidenten von Hedt 
gelangt. Ach denfe, fie fol nun aus ſehn. Denn. ich habe mich er- 
Härt, zu fhwören, wenn ich vorher weiß, was für Satisfaction ich 
fodann von dem Schurken baben fol. Außer dem babe ich Hechten 
fon erflärt, daß ich weder ſchwören noch bezahlen will: denn ich 
win doch ſehen, wer mich zu dem einen oder zu dem andern bier 
zwingen fol. | 

Das Promemoria wegen der Minna hat mir fo viel als nichts 
geholfen, und das Stüd bleibt verboten. Hecht fagte: er habe mehr 
als einmal bey dem Minifter von Finkenſtein desfals angehalten, 
aber feine Antwort befommen; und fo lange er diefe nicht babe, 
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babe, tft dieſes. Du weißt, daß ich Schönftädten, dem Berfaffer 
des Domans, eine Kondition bier angetragen, die er auch angenom⸗ 
men. Der gute Menſch wird nicht wiffen, woran er if. Suche ibm 
alfo auf, (Du wirft ihn in Webers Buchhandlung ausfragen können) 
md fage ihm, daß er fih mit der erfien Poſt auffegen und hierher 
fommen fol. Wenn er Reifegeld nötbig bat, fo erfuche Herm Voß, 
daß er ihm 20 Thaler, oder was er nöthig haben dürfte, vorſchießt; 
ih will ihm dieſe Auslage durch einen biefigen Buchhändler oder 
Kaufmann im Leipzig auf der Meſſe baar rembonrfiren laffen. &oflte 
ihm an nöthiger Kleidung fehlen, fo führe ihn zu meinem Schnei⸗ 
der, wo er. fih auf mein Conto kann machen laflen, was er braucht. 
den Schneider will ich dort ſchon bejahlen laſſen. Sobald er im 
Stande ift, foll ex. auf weiter nichts warten, fondern ſogleich mit der 
Poſt her kommen, und indeß in einem Wirthshauſe abfleigen, von wo 
ee mich feine Anfunft nur darf willen laffen. 

Morgen wird das hiefige Theater eröffnet. Sage Herrn Ram- 
ler, nebft meinem vielfältigen Empfehl, daß ich, fobald diefe Unruhe 
vorben iſt, ihm unfehlbar fchreiben werde. Indeß follte er fo gut 
fhn und dem jungen 5° und Madame Schmid fagen, daf, ehe hier 
die bereits engagirten Acteurs ficy nicht gezeigt hätten, die Entrepre 
neurs feine neue annehmen wollten. Ich ließe fie ſonach bitten, nur 
noch vierzehn Tage. Geduld zu haben, da fie denn meine fategorifche 
Antwort gewiß erhalten follten. Ach faun Dir felbft diesmal nicht 
mehr fchreiben. Nächftens ein mehreres. Indeß ſchreibe mir ſo oft 
als möglich. 

Was macht Schuh? was paffirt fonft Neues? An Brenkenhof 
werde ich ſelbſt ſchreiben, und mich von feiner Commiſſion gu acquit⸗ 
tiren ſuchen. Auch will ih von bier aus nach Haufe ſchreiben. Ver⸗ 
Rune die Gelegenheit nicht, den Wein zu ſchicken. Xeb wohl. Ic Bin 

Dein . 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


An Karl G. Leſſing. 
Hamburg, den 22. May 1767. 
Liebſter Bruder, 


Ich bin über Deinen letzten Brief, in welchem Du mir Reichens 
Unverſchämtheit meldeſt, erſtaunt, und würde ſogleich darauf geant⸗ 
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erhielt, dag Sie fi insgefammt noch gefund und wohl befänden. Ich 
wüßte nicht, was mir zu allen Seiten erwänfchter fommen könnte, als 
diefe Nachricht; ich betaure nur, fo oft ich fie erhalte, daß ich fo 
wenig im Stande bin, Ahnen das Alter eben fo bequem und ange 
nehm zu machen, als es Ahnen Gert ruhig und gefnnd gemacht hat. 
Die infiehende Feyer Ihres Amtsjubilit muß Ihnen nothwendig ju 
einem großen Bergnügen gereihen, da fie eine fo große Wohlthat 
des Himmels iſt. Möchten ſich nur recht viele in Camenz finden, die 
dDiefes Vergnügen aufrichtig mit Ahnen theilten! Aber ich muß fürd: 
ten, daß aufer unfern Anverwandten deren nicht viele feyn dürften, 
da ich aus Theophili Briefe exrfehbe, wie graufam man Ihnen den 
Heinen Zroft verweigert bat, ihren Sohn neben fi) in dem Amte 
zu feben. Ich zweifle nicht, daß fie fi nicht beide über dieſe 
Kräntung binwegfegen werden; und wer weiß wozu es für den 
Bruder gut if. Es fcheinet als 0b wir alle ein wenig fpät zur 
Ruhe kommen follten; aber endlich, boffe ich, werden wir doch auch 
dazu kommen. 

Ich bin von Berlin n weggegangen, nachdem mir das einzige, woranf 
ich fo lange geboft, und worauf man mich fo oft vertröſtet, fehlge⸗ 
fchlagen. Gewiße Borfchläge lockten mich hierher nach Hamburg, aber 
auch aus diefen ift wenig geworden, und ich habe mich endlich ent- 
fhloßen, meine Berforgung und mein Glück von mir felbft abhangen 
zu laßen. Ich babe nehmlich alles, was ich noch im Bermögen ge 
babt, bis auf den legten Heller zufammengenommen, und in Gemein⸗ 
(haft mit einem Freunde, Namens Bode, allhier eine Druckerey an- 
gelegt. Der Borfhuß, den diefes Etablissement erfodert, hat mich 
gehöthiget, den größten Theil meiner Bücher zu Gelde zu machen; 
aber ich hoffe, es fol mich nicht zeuen. Wenn das Werk einmal im 
Gange ift, fo hoffe ich für meinen Antheil als ein ehrlicher Mann 
davon leben zu können; und diefe Ausficht ik mir um fo viel ſchmei⸗ 
elhafter, wenn ich mir vorfiehe, daß ich meine befiere Umſtände 
auch mein Geſchwiſter werde können genießen laßen. Borigo nur 
muß es Nachſicht mit mir haben, und ich kann auch nicht einmal 
Carln gegenwärtig fo unter die Arme mehr greifen, als ich gern wollte. 
Inzwiſchen wird es ihm auch nicht fchaden, wenn er ſelbſt zuſehen 
muß, wie er fertig werden kann. 

Sobald die Elbe wieder fahrbar iſt, will ich unfehlbar eine kleine 
Provifion an Zuder und Wein Über Dresden an Sie lbermachen. 
Ich wollte, daß es zu der Jubelfeyer gefchehen fünnte; aber die Bra 
zur Achſe iſt mach dorthin eben fo koſthar, als ſelten. 
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Ich empfehle mic, indeß Dero väterlichem Andenken und Seegen, 
und wünſche Ihnen, nebſt der Frau Mutter und Schweſier, einen 
glücklichen und vergnügten Eintritt des bevorſtehenden Neuenjahres. 
Der ich Zeitlebens verharre 

Dero 
Hamburg den 21 December gehorſamſter Sohn 
1767. Gotthold. 


An Nicolai. 


Samburg, d. 2. Februar 1768. 
Liebfter Freund, 


Es iſt doch Stud’ und Schande, daß Sie mir gar nicht ſchrei⸗ 
ben. Denn diefesmal weiß ich doch ganz gerecht, find Sie mir eine 
Antwort fchuldig, auf den Brief nehmlich, worin ich Ihnen Ihre 
Cpöttereyen Über die Buchdrucder Bode und Lefiing*), und über das . 


*) Refling Hatte mit Bode, ber al6 Weberfeßer des Triſtram Shandy be 
rühmt geworden, damals in Hamburg ein Unternehmen angefangen, deflen 
wahre Befchaffenheit ich bier um fo viel Lieber etwas aus einander ſetzen will, 
da ber jüngere Herr Leſſing, in dem Keben feines Bruders, &. 268 einen 
nicht ganz beutlichen Begriff davon gegeben bat, und ba im ben folgenden 
Briefen, wie in meinen Anmerfungen, mehr davon vorfommen wird. Bode 
batte in Hamburg eine Buchdruckerey angelegt, und bachte fie ins Große zu 
treiben. Daß feine Ubficht damals geweſen ſey, mit einem ruffiichen Officier 
auf Reifen zu gehen, (wie Lefling in einem Briefe an feinen Bruder, [S. 182] 
fagt) ift vermuthlich eine Idee gewefen, die nicht ausgeführt ward; denn 
Bode wollte bamals eben heurathen, und bie Buchdruckerey erforderte feine 
Gegenwart. Bode war ein vortrefflicher Mann, hatte aber bie Buchdruderey 
nicht gelernt, und alfo von ber Art, wie man fie mit Vortheile betreiben 
muß, nicht ganz richtige Begriffe. Auch vom Buchhandel, fowohl von ber 
Art, wie er zu betreiben wäre, als von. dem Vortheile, ben er abwerfen 
könnte, hatte er ebenfalls viele unrichtige "been. Beides hat er mir nachher, 
als er durch Erfahrung war beiehret worden, felbft geſtanden. Leſſing war 
auch ein vortrefflicher Dann, machte ſich aber vom Buchhandel ebenfalls ganz 
unrichtige Vorſtellungen, anf bie er mit feinem gewohnten Scharffinne ein 
Syſtem davon aufbauen wollte. Darüber hatte ich zumellen mit ihm mündlich, 
halb in Scherz, Halb in Ernft, geſtritten; wobey Mofes, da es meiftens auf 
allgemeine Principien ber Kanfmannfchaft ankam, auf meiner Seite war. 
Dbgleich Leffing ſich von mir nicht Überzeugen ließ, fo hatte er boch durch 
unfern Streit fo viel eingefehen, daß bey jeder Unternehmung eines Buchhan⸗ 
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anbängig machen müßte Ich will doc fehen, wer mich zwingen 
ſoll etwas zu bezahlen, was ich nicht ſchuldig bin. .. 

Was machen fie zu Haufe? Sie find doch noch alle gefund! 
Mit eheftem will ich von hier aus dahin fchreiben. 

Lebe unterdefen wohl und fchreib mir bald wieder. Du pr 
mir ja eine Komödie ſchicken wollen. Wenn fie fertig ift, fo ſchicke 
fie mie mit der Gelegenheit, mit welcher Du diefen Brief befommen 
wirft. Es iſt mein biefiger Wirth, der Commiffionsracth Schmid, 
weicher ihn mitnimmt. Dein 
treuer Bruder, 

Gotthold. 


An Karl ©. Leffing. 


Samburg, den 21. September 1767. 
Lieber Bruder, 


Sier ſchicke ich Dir den Katalog mit beygefügten Preifen, unter 
welhen Du die bemerften Bücher nicht wohl mußt geben laflen. Weile 
ihn aber vorher Herrn Voß, und höre feine Meynung in Anfehung 
der Hauptbücher, als des Journal des Savans, des Mercure ic. 

Ich hoffe nicht, daß ich die Preife zu hoch angeſetzt; und da ich 
vielleicht mehr als die Hälfte gar nicht tarirt babe, fo follte ich mey⸗ 
nen, daß doc wenigftens die 660 Thlr., auf die ich den Ueberſchlag 
gemadht, nad Abzug der Koften herausfommen müßten. Das Geld 
muß an Herrn Voß berechnet werden, dem ich, wie Du weißt, 500 
Thlr. fchuldig bin. Die Miethe mußt Du davon bezahlen, das ver- 
ſteht fih; und was Du fonft nothwendig brauchſt, kannſt Du Dir 
auch davon nehmen. 

Die Sache mit Reich ift an den biefigen Refidenten von Hecht 
gelangt. Ich denke, ſie ſoll nun aus ſehn. Denn ich habe mich er⸗ 
klärt, zu ſchwören, wenn ich vorher weiß, was für Satisfaction ich 
ſodann von dem Schurfen haben fol. Außer dem babe ich Hechten 
ſchon erflärt, daß ich weder ſchwören noch bezahlen will: denn ich 
will doc, fehen, wer mich zu dem einen oder zu dem andern bier 
zwingen fol. 

Das Promemoria wegen der Minna hat mir fo viel als nichts 
geholfen, und das Stüd bleibt verboten. Hecht fagte: er habe mehr 
als einmal bey dem Minifter von Finkenſtein desfals angehalten, 
aber feine Antwort befommen; und fo lange ex diefe nicht habe, 
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Sachen, dazu erhalten haben. — Wir werden uns alfo mit unferm 
Journal vor feiner Bibliothek in der Welt zu fürchten haben: weder 
vor der Allgemeinen nody vor der Klogifhen. Das iſt doch unleidlich, 
was die Kerle in Halle fudeln! und in was für einem Zone! Das 
jwehte Stüd aber iſt ſchon fo elend, daß idy der ganzen Lufterfchei- 
nung eine fehr furze Dauer verfprehe. Die Königsberger *) fangen 
fhon ritterlih an, fi) über den Hrn. Geheimenrath luſtig zu machen; 
und ich will es noch erleben, daß Klog fi wieder gänzlich in feine 
lateinifhen Schanzen zurückzieht. 

Ich babe Ihnen, liebfier Freund, einige einzelne Theile von Engli- 
[hen Dramaticis gelafien. Wenn Eie fie nicht mehr brauchen, fo 
feyn Sie fo gütig, fie mir je eher je lieber anher zu ſchicken. Ich 
brauche folhen Bettel jegt ale Tage und Etunden. Ih muß um 
mich greifen, um die Materie zu meiner Dramaturgie fo lange zu 
dehnen, bis die Befellfhaft wieder nach Hamburg kömmt. Sie wiſſen 
ja wohl, daß fie jegt in Hannover ift, wo fie mit vielem Beyfalle 
fpielt. An ihrer Statt haben wir franzöfifhe Komödie und frauzö⸗ 
ſiſche Dperette. Morgen fängt auch eine Opera buffa hier an. Unter 
den Franzoſen find ein Paar gute Leute. — 

Herr Mofes hat noch ein englifhes Buch von mir, welches ei» 
gentlich nicht mein ift, fondern das ich felbft hier geborgt habe. Es 
iſt Search über den freyen Willen, oder wie der Titel heißt. Diefes, 
liebfter Freund, laſſen Sie fih gleichfalls geben, und ſchicken mir es 
wit, fobald Sie an einen hiefigen Buchhändler etwas fenden. — Was 
macht unfer Freund? Ich will hoffen, dag er mein Stillſchweigen 
nicht anders auslegt, als ex es immer ausgelegt hat. Uber der Him⸗ 
mel wird mir doch audy wieder einmal eine ruhige vergnügte Stunde 
geben, in der ih ihm fchreiben darf. — Was macht Ramler? 
Auch ihm babe icdy noch wicht gefchrieben: aber ehe er es fi ver- 
fiebt, werde ich für ihm gefchrieben haben. Die jungen Herren ma⸗ 
hen mir es mit den Liedern der Dentfchen zu bunt.””) Ach muß 
ſehen, ob ich wicht noch ein Kitteraturbriefhen machen kann. Oder 


ſchlechten Schriftfteller für die Buchhändler, welches im erfien Bande von 
Nothanfers Leben fteht. In meinem Briefe an Leſſing mochte ich wohl, in 
dem unter uns gewöhnlichen Tone, über den Scharffinn ber Theorie gelacht 
haben, wodurch ein Nififo follte vermieden werden, welches fo fehr lange 
Erfahrung nicht hatte verhüten fünnen. Yricolat. 

*) Die KRönigsbergifche gelehrte Zeitung. Nicolai. 

”*) In der Kiokifchen Bibliothek ſtand eine ſehr plumpe Necenfion der 
von Ramler herausgegebenen Rieder der Deutſchen. Nicolai. 
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erhielt, daß Sie fih insgefammt noch gefund und wohl befänden. Ich 
wüßte nicht, was mir zu allen Zeiten erwäünfchter fommen könnte, ale 
diefe Nachricht; ich betaure nur, fo oft ich fie erhalte, dag ich fo 
wenig im Stande bin, Ahnen das Alter eben fo bequam und ange 
"nehm zu machen, als es Ahnen Gott rubig uud geſund gemacht hat. 
Die inftehbende Feder Ihres Amtsjubiläi mug Ihnen nothwendig ju 
einem großen Bergnügen gereihen, da fie eine fo große Wohlthat 
des Himmels ii. Möchten ſich nur recht viele in Camenz finden, die 
diefes Bergnügen aufrichtig mit Ihnen theilten! Aber ich muß fürd- 
ten, daß außer unfern Unverwandten deren nicht viele ſeyn dürften, 
da ih aus Theophili Briefe erfehe, wie graufanı man Ahnen den 
Heinen Zroft verweigert bat, ihren Sobn neben fid in dem Amte 
zu feben. Ich zweifle nidt, daß fie fid nicht beide über diefe 
Kränfung binwegfegen werden; und wer weiß wozu. e8 für des 
Bruder gut if. Es fcheinet als: ob wir alle ein wenig ſpät zur 
Ruhe kommen follten; aber endlich, hoffe ih, werden wir doch andy 
dazu fommen. - . 

Ich bin von Berlin r weggegangen, nachdem mir das einzige, worauf 
ich fo lange gehoft, umd worauf man mich fo oft vertröftet, fehlge: 
fhlagen. Gewiße Vorſchläge lodten mich hierher nad Hamburg, aber 
auch aus diefen ift wenig geworden, und ich babe mic, endlich ent- 
ſchloßen, meine Berforgung und mein Glück von mir felbft abhangen 
zu lafen. Ich babe nehmlich alles, was ich noc im Bermögen ge 
habt, bis auf den legten Heller zufammengenommen, und in Gemein 
(haft mit einem Freunde, Namens Bode, aflbier eine Druckerey an- 
gelegt. Der Borfhuß, den diefes Etablissement erfodert, bat mic 
gehötbiget, dem größten Theil meiner Bücher zu Gelde zu machen; 
aber ich hoffe, es fol mich nicht reuen. Wenn das Werk einmal im 
Gange ift, fo hoffe ich für meinen Antheil als ein ehrlicher Mann 
davon leben zu können; und diefe Ausficht iſt mir um fo viel ſchmei⸗ 
chelhafter, wenn ich mir vorfiele, daß ich meine beßere Umſtaͤnde 
auch mein Geſchwiſter werde fünuen genießen laßen. Voritzo nur 
muß es Nachficht mit mir haben, und ih kann auch nicht einmal 
Carln gegenwärtig fo unter die Arme mehr greifen, als ich gern wollte, 
Inzwiſchen wird es ibm auch nicht fehaden, wenn er ſelbſt zuſehen 
muß, wie er fertig werden kann. 

Sobald die Elbe wieder fahrbar iſt, will ich unfehlbar eine kleine 
Proviſion an Zucker und Wein über Dresden an Sie übermachen. 
Ich wollte, daß es zu der Jubelfeyer geſchehen konnte; aber die Fracht 
zur Achſe iſt nach dorthin eben ſo koſtbar, als ſelten. 


Du — 
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Schmerz iſt unflreitig unter allen Leiden am ſchwerſten zu behandeln: 
und Sie haben die ſchrecklichſte Art deffelben mit fo großer Wahrheit, 
and mit fo mannidhfaltiger Wahrheit behandelt, daß meine Rührung 
mehr als einmal durch das Erſtaunen Über die Kunſt unterbrochen worden. 

Aber Ste verlangten nicht ſowohl meinen Lobfpruch, als meine 
Anmerkungen. — Cs ift [hlimm, wenn man im Berdachte ift, daß 
man Über Alles Anmerkungen macht. — Wenn ih nun feine gemacht 
hätte? And wirklich babe ich Feine von allen denen gemacht, die Sie 
mir ſo gütig leihen wollen. Die Heinen Flecken, welche die zweyte 
Sand Ihrem Werke abgewiſcht, babe ich vormals eben fo wenig be- 
merft, als ich fie jegt vermiffee Meinetwegen bätten fie immer blei⸗ 
ben können: doch beffer ift freylich beſſer! 

Cine einzige Anmerfung babe ich geäußert — und es auch ſchon 
wieder bedauert, fie geäußert zu baben. Indeß, ehe fie Ahnen auf 
eine oder die andere Weife unrecht binterbradht wird — Am beften, 
ich fchreibe fie Ihnen ſelbſt. Das war vom Anfange mein Wille. 
Nur wollte ich mir Zeit laſſen, fie noch mehr zu überlegen. Ich habe 
fie überlegt und überlegt; aber wenn ich Ahnen nicht eher antworten 
wollte, als bis ich fie genug überlegt zu haben glaubte, fo würde ich 
Ihnen vielleicht gar nicht antworten. — Und antworten muß ich 
doch endlich! *) 

Hier ift fie alfo, fo gut ich fie zur Zeit geben kann. — Sie iſt 
aus einem Gefühl entflanden, das ic mich bey feiner Tragödie gehabt 
zu baben erinnere, als bey dem Ugolino. — Mein Mitleid iſt mir 
jur Laſt geworden: oder vielmehr, mein Witleid hörte auf Mitleid 
zu fehn, und ward zu einer gänzlich fchmerzbaften Empfindung. Cs 
ward mir auf einmal recht wohl, als das Städ zu Ende war, das 
ich ohne meine Neugierde, die jedoch weniger auf das Ziel, als auf 
die Art ging, mit welcher der Dichter zu diefem Siele gelangen werde, 
Ichwerlic za Ende gebracht hätte. Ich eilte, mich von den Eindrücken, 
die es auf mich gemacht hatte, zu zerfirenen; und ich befenne es, ich 
werde es fehmerlich wagen, diefe Eindrücke wiederum bey mir zu er 
neuern. Es iſt mir lieb, Ihren Ugolino einmal gelefen zu baben, 
nehmlich in der Abficht, mich der Tänfchung zu überlaffen: zum zwey⸗ 
tenmale leſe ich ihn in biefer Abſicht gewiß nicht wieder. 

Woher dieſes? 

Ihre Perſonen leiden alle. — Die mehreſten derſelben leiden völ- 


*) Das Folgende im Eoncept unter ben Breslauiſchen Papieren. 
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nene Journal beantwortet. Kür das legte follen Sie nun wohl Nefpet 
befommen; nachdem wir Klopfiods Herrmann, deffen Dden und Ab» 
handlungen Über das Sylbenmaß der Alten, Gerftenberge Ugoliuo, ein 
Lufifpiel von Zacharid, und ich weiß felbft nicht, wie viel andere fdhöne 


dels ein Riſiko vorhanden ift, beffen Umfang man ohne lange Erfahrung 
nicht wohl vorausfehen, und dem man oft, bey aller Borficht, nicht entge: 
ben fann. Da er num fich mit Bode in bie Unternehmung einließ, war er 
hauptſächlich darauf bedacht, dies Riſtko zu vermeiden; weil er wohl einfab, 
der große Vortheil, den fich beide Gefellichafter verfprachen, möchte fonft nur 
eingebildet feyn. Hierzu hatte fein Scharffinn folgende beide Mittel erbadht: 
4) Sie wollten die Bücher, welche fie verlegten, nicht felbft auf den Meffen 
verfaufen, fonbern fie noch vor jeder Meffe nach dem befcheinigten koſtenden 
Preiſe mit 20 p. C. Vortheil an einen Vuchhändler verfaufen, welcher Über 
die Summe feine Wechfel auf billige Zahlungstermine gerichtet, geben follte. 
2) Sie wollten nichts als die Werfe der beften deutfchen Schriftfteller drucken, 
und biefe follten in einem Journale erfcheinen, wovon in jeder Meſſe zwey 
ober mehr Bände herausfommen follten. 

Bon bdiefem Projefte gab mir Leffing In einem jetzt verlornen Briefe 
Nachricht, und verlangte meine Meinung. Ich antwortete in einem gleich 
falls nicht mehr vorhandenen Briefe: ad 1. es würden fich feine. Abnehmer 
finden. - Solide Buchhänbler würben nicht Berlag faufen wollen und können, 
den andere nach ihren eigenen been in Abficht auf Auflage, Koften aller 
Art, Einrichtung des Drucks ꝛc. anfchafften. Ich ſetzte Hinzu, ſolide Buch⸗ 
händler würben fich nie entfchliegen, das Nififo der Ideen eines Andern ganz 
zu übernehmen, (da biefes Nififo gerade die größte Schwierigfrit des deut⸗ 
fhen Buchhandels macht) und ihm noch dazu 20 p. C. Vortheil, ohne alles 
Riſiko, zuzugeftehen. Diejenigen Buchhändler aber, die ſich ſolche Bedingun⸗ 
gen gefallen ließen, würden am Ende ihre Wechſel nicht bezahlen. Der Er⸗ 
folg hat genugſam gezeigt, daß ich hierüber richtig geurtheilt hatte. Ich 
ſetzte noch hinzu: der Buchhändler brauche zwar nothwendig Verlag der gut 
abgehe, ſonſt könne er feinen Sortimentshandel nicht treiben; aber ein Buch⸗ 
händler könne auch ſelbſt von gutem Verlage zu viel haben, und derjenige, ber 
feine Stanz überdenke, werde finden, daß er auch den beften Berlag nicht ohne 
Maag mit Vortheil drucden könne. Dies hatte mich.damals fchon die Erfah: 
rung gelehrt. Ich erläuterte es noch mit bem @leichniffe, daß ein Menſch 
nicht ohne Blut leben, doc) leicht zu viel Blut haben fönne. Aber Leffing 
war. nicht zu bedeuten. Er meinte, je mehr man von den Werfen der beften 
Köpfe verlege, deſto mehr werde man verfaufen, und Hatte lauter baaren 
Verkauf im Sinne. Ad 2 wiederholte ich ihm, mas ich ihm ſchon mündlich 
gefagt hatte, baf diejenigen Schriftfteller, welche ber Gelehrte und der Dann 
von. Geſchmack für die beften erfennt, fehr oft für ben Buchhändler in Ans 
fehung des Debits nicht die beften find. Dasjenige, was ic mit Keffing ge⸗ 
ſchwatzt Hatte, gab Anlaß zu dem Gefpräche Über die Vorzüglichteit ber 
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Sachen, dazu erhalten haben. — Wir werden uns alfo mit unferm 
Journal vor feiner Bibliothek in der Welt zu fürchten haben: weder 
vor der Allgemeinen noch vor der Klogifhen. Tas ift doch unleidlich, 
was die Kerle in Halle fudeln! und in was für einem Zone! Das 
zwehte Stüd aber ijt ſchon fo elend, daß ich der ganzen Lufterfcheir 
nung eine ſehr kurze Dauer verfprehe. Die Königsberger *) fangen 
(hen ritterlih an, fi über den Hrn. Geheimenrath Iuftig zu machen; 
und ich will es noch erleben, daß Klog ſich wieder gänzlich in feine 
Iteinifhen Schanzen zurückzieht. 

Ich habe Ihnen, liebſter Freund, einige einzelne Theile von Engli⸗ 
ſchen Dramaticis gelaſſen. Wenn Sie ſie nicht mehr brauchen, ſo 
ſehn Sie ſo gütig, ſie mir je eher je lieber anher zu ſchicken. Ich 
brauche ſolchen Bettel jetzt alle Tage und Stunden. Ich muß um 
mich greifen, um die Materie zu meiner Dramaturgie ſo lange zu 
dehnen, bis die Geſellſchaft wieder nach Hamburg kömmt. Sie wiſſen 
ja wohl, dag fie jetzt in Hannover iſt, wo fie mit vielem Beyfalle 
fiel. An ihrer Statt haben wir franzöfifche Komödie und franzö⸗ 
ſiſche Operette. Morgen fängt auch eine Opera buffa hier an. Unter 
den Zranzofen find ein Paar gute Leute. — 

Herr Mofes hat noch ein englifches Buch von mir, welches ei⸗ 
gentlich nicht mein ift, fondern das ich felbft hier geborgt habe, Es 
iR Search über den freyen Willen, oder wie der Titel heißt. Diefes, 
liebſter Freund, laſſen Sie fich gleichfalls geben, und ſchicken mir es 
mit, fobald Sie an einen biefigen Buchhändler etwas fenden. — Was 
macht unfer Freund? Ich will hoffen, dag er mein Stillfchweigen 
nicht anders auslegt, als er es immer ausgelegt bat. Uber der Hims 
mel wird mir doch auch wieder einmal eine ruhige vergnügte Stunde 
geben, in der ih ihm fchreiben darf. — Was macht Ramler? 
Auch ihm babe ich noch nicht gefchrieben: aber ehe ex «es ſich ver- 
ſieht, werde ich für ihn gefchrieben haben. Die jungen Herren ma- 
hen mir es mit den Liedern der Deutfchen zu bunt”) Ach muß 
feben, ob ich nicht noch ein Litteraturbriefchen machen kann. Oder 


ſchlechten Schriftfteller für die Buchhändler, welches im erften Bande von 
Notbhanfers Leben fteht. In meinem Briefe an Leffing mochte ich wohl, in 
dem unter uns gewöhnlichen Tone, Über den Scharffinn der Theorie gelacht 
haben, wodurch ein Riſiko follte vermieden werden, weldyes fo fehr lange 
Erfahrung nicht hatte verhüten fünnen. Yricolat. 

*) Die KRönigsbergifche gelehrte Zeitung. Yricolai. 

”*) In ber Klokifchen Bibliothek ſtand eine ſehr plumpe Mecenfion ber 
von Ramler herausgegebenen Xieder der Deutſchen. Nicolai. 
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fremder als an einem Orte, wo ich noch gewefen, und fann mid, kaum 
einem oder zwey vertrauen, deren Beyſtand ich bereits mehr ale ge 
braucht babe, und deren Kräfte doch auch nicht weit reichen. Es 
wird ja wohl möglich fehn, daß Sie auf ein oder die andre Weile 
noch das Bierteljahr hinhalten; auf Johannis, wiederhohl ich noch 
einmal, will ich die hundert Thaler ganz gewiß, und baar 
fenden. 

Meine igigen Umftände müßen mich auch bey Theophilus ent 
ſchuldigen, wenn ich ihn bitten muß, daß er fi vor der Hand noch 
geduldet. Ach will ihn nicht vergehen: aber wenn er ist bey mir 
feyn follte, würde er ficherlich ans dem Megen in die Trauffe kommen. 

Ich hoffe, dag Ste ſich fonft mit der Frau Mutter, und dem 
Befchwifter gefund und wohl befinden. Haben Sie nur, bitte id 
fie aflefammt, nicht die ſchlimme Meinung von mir, daß ich mid 
wenig darum befümmern möge, wie es zu Saufe ausficht. Aber 
was. hilft das befümmern, wenn man fich nicht mit der That recht 
fertigen kann? 

Ich mache meinen Brief fo kurz ale möglih, denn ich weis es 
am befien, was ich daben empfinde. Sollte ich, wieder Bermuthen, 
Gelegenheit finden, mein Berfprehen eher zu halten: fo fünnen Sie 
gewiß verfichert ſeyn, einen längern Brief zu erhalten, den icy mit 
mehr Bergnügen fchreiben werde, als diefen. 

Ach empfehle mich Ihrer väterlichen Liebe, und bin Zeitlebens 

Dero 
gehorfamfter Sohn 
Hamburg, d. 20 März; 1768. Gotthold. 


An Karl G. Leſſing. 


Hamburg, den 26. April 1768. 
Lieber Bruder, 


Ich bin Dir, glaube ich, nunmehr auf drey Briefe Antwort ſchul⸗ 
dig. Aber es war immer der dritte, auf den ich lauerte: der nehm⸗ 
lich mit den Vignetten; und dieſer iſt doch zu ſpät gekommen. Herr 
Meil iſt krank geweſen, und das entfchuldigt freylih. Sage ihm in: 
def, daß mir die Vignetten fehr wohl gefallen, und da er das Geld 
dafür unfehlbar durch Herrn Voß oder Herrn Nicolai, bey Ihrer 
Rückkunft von der Leipziger Meſſe, erhalten wird. — Bielleicht reife 
ich diefe Woche noch felbft nach Leipjig, und da könnte es leicht fom- 
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men, daß ich meinen Rädweg nad Hamburg Über Berlin nähe. — 
Wenn diefes aber nicht gefchieht, fo ſollſt Du doch wenigſtens einen. 
weitlänftigen Brief von mir aus Leipzig erhalten, worin ich Dir mel- 
den werde, wie es mit meinen Büchern zu halten. Das Journal 
d. S. und den Mercure möchte ic, wohl her verlangen; denu für ein 
Spottgeld will ich fie in Berlin nicht verfanft willen. — Ich danfe 
Die für Deine Nachrichten von der Aufführung der Minna. Die 
voruehmfte Urſache, warum fie fo oft gefpielt worden, mag wohl bie 
feyn, daß Döbbelin Feine, oder nur wenige andere Städe befegen 
faun. Wenigftens bat mich bier jemand, der eben ans Berlin kam, 
verfichert, daß es öfters fehe leer darin gewefen. Meinetwegen! ch 
fehne mich darum doch nicht wieder nad) Berlin, und wünſchte fehr, 
dag auch Du mir guter Manier wieder heraus wärefl. Ich hätte 
Dich gern wieder bey mir; aber ich bin jegt weder fo logirt, noch 
fonft in den Umftänden, daß es wohl möglih if. Gott ſey Dank, 
bald kommt die Zeit wieder, daß ich feinen Pfennig in der Welt 
mein nennen kann, als den, den ich erft verdienen fol. Ach bin un⸗ 
glädlih, wenn es mit Schreiben gefhehen muß! — 

Nimm meinen brüderlichen Rath, und gieb den Borfag ja anf, 
vom Schreiben zu leben. Den, mit jungen Leuten auf die Univer⸗ 
fität zu geben, billige ich auch nicht fehr. Was fol am Ende heraus 
fommen? Eich, daß Du ein Sefretair wirft, oder in ein Collegium 
fommen kannſt. Es ift der einzige Weg, Über lang oder kurz nit 
zu darben. Für mic) ift es zu fpät, einen andern einzufchlagen. Ich 
rathe Dir damit nicht, zugleich alles gänzlih aufzugeben, wozu Dich 
Luft und Genie treiben. 

Doch mündlich biervon mehr. Lebe indeffen wohl; und wenn 
Du mir etwas Neues zu fehreiben haft, fo fchreibe mir es nach Leip⸗ 
jig, wo ich fünftige Woche einzutreffen denfe. Ic bin 


- Dein 
treuer Bruder, 


Gotthold. - 


— nn — 


An Nicolai. 


Hamburg, d. 9. Jun. 1768. 
Liebſter Freund, 


Ich bin geraden Weges von Leipzig nach Hamburg zurück gereifet, 
und nicht nach Halle gefommen. Seit Ihrer Abreife börte und las 
ich noch Berfchiedenes von dem bewußten Manne, fo daf mir alle 
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feemder als am einem Orte, wo ich noch geweſen, und kaun mich famss 
einem oder zwey vertrauen, deren Beyſtand ich bereits mehr als ge⸗ 
braucht babe, und deren Kräfte doch auch nicht weit reichen. Es 
wird ja wohl möglich feyn, daß Sie auf ein oder die andre Weife 
noch das Bierteljahr hinhalten; auf Johannis, wieberhohl ich noch 
einmal, will ich die hundert Thaler ganz gewiß, und ‚base 
fenden. 

Meine isgigen Umftände müßen mich aucd bey Theophilus ent- 
ſchuldigen, wenn ich ihn bitten muß, daf er fich vor der Hand noch 
geduldet. Ach will ihn nicht vergehen: aber wenn er itzt bey wir 
ſeyn follte, würde er ficherlich ans dem Regen in die Trauffe kommen. 

Ich hoffe, daß Sie fih fonft mit der Frau Mutter, umd dem 
Befchwifter gefund und wohl befinden. Haben Ste nur,. bitte ich 
fie alleſammt, nicht die fchlimme Meinung von mir, daß ich mid 
wenig darum befümmern möge, wie es zu Kaufe ausficht. Aber 
mas. hilft das befünmern, wenn man fich nicht mit der That recht⸗ 
fertigen Tann! 

Ich mache meinen Brief fo furz als möglih, denn ich weis es 
em befien, was ich daber empfinde. Sollte ich, wieder Vermuthen, 
Gelegenheit finden, mein Berfprechen eher zu halten: fo fünuen Sie 
gewiß verfihert fenn, einen längern Brief zu erhalten, den ich mit 
mehr Bergnügen fchreiben werde, als diefen. 

Ah empfehle mic, Ihrer väterlichen Liebe, und bin Zeitlebens 

Dero 
gehorſamſter Sohn 
Hamburg, d. 20 Mär; 1768. Gotthofd. 


An Karl G. Leffing. 


Hamburg, den 26. April 1768. 
Lieber Bruder, 


Ich bin Dir, glaube ich, nunmehr anf dreh Briefe Antwort fchul- 
dig. Aber es war immer der dritte, auf den ich lauerte: der nehm 
lid) mit den Bignetten; und diefer ift Doch zu fpät gefommen. Herr 
Meil iſt krank geweſen, und das entſchuldigt freylich. Sage ihm in⸗ 
deß, daß mir die Vignetten ſehr wohl gefallen, und daß er das Geld 
dafür unfehlbar durch Herrn Voß oder Herrn Nicolai, bey Ihrer 
Rückkunft von der Leipziger Meſſe, erhalten wird. — Bielleicht reife 
ich diefe Woche noch felbft nad) Leipjig, und da Bönnte es leicht kom⸗ 
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men, daß ich meinen Ruͤckweg nad) Hamburg Über Berlin nähme. — 
Bern diefes aber nicht gefchieht, fo ſollſt Du doch wenigftens einen. 
neitlänftigen Brief von mir aus Leipzig erhalten, worin ih Dir mel 
den werde, wie es mit meinen Bücern zu balten. Das Journal 
d. S. und den Mercure möchte ich wohl ber verlangen; denn für ein 
Spottgeld will ich fie in Berlin nicht verfanft wiſſen. — Ich dante 
Dir für Deine Nachrichten von der Aufführung dee Minna. Die 
vornehmfte Urſache, warum fie fo oft gefpielt worden, mag wohl die 
ſeyn, daß Döbbelin feine, oder nur wenige andere Stüde befegen 
fan. Wenigftens bat mich bier jemand, der eben aus Berlin kam, 
verfihert, Daß es öfters fehr leer darin gewefen. WMeinetwegen! Ich 
fehne mic) darum doch nicht wieder nad, Berlin, und wünſchte fehr, 
daß auch Du mir guter Manier wieder heraus wäreſt. Ich hätte 
Dich gern wieder ben mir; aber ich bin jetzt weder fo logirt, noch 
fonft in den Umftänden, daß es wohl möglih iſt. Gott fen Dank, 
bald kommt die Zeit wieder, daß ich feinen Pfennig in der Welt 
mein nennen kann, als den, den ich erft verdienen fol. Ach bin um- 
gluͤcklich, wenn es mit Schreiben gefchehen muß! — 

Nimm meinen brüderlihen Rath, und gieb den Borfag ja anf, 
vom Schreiben gu leben. Den, mit jungen Leuten auf die Univer⸗ 
ftät zus geben, billige ich auch nicht fehr. Was fol am Ende heraus 
kommen? Eich, daß Du ein Sekretair wirft, oder in ein Colleginm 
fommen fannft. Es ift der einzige Weg, Über lang oder furz nicht 
in darben. Für mic) ift es zu fpät, einen andern einzufhlagen. Ich 
rathe Dir damit nicht, zugleich alles gänzlich aufjugeben, wozu Did, 
Luft und Genie treiben. 

Doch mündlid hiervon mehr. Lebe indeffen mohl; und wenn 
Du mir etwas Neues zu fchreiben haft, fo fchreibe mir es mac) Leip⸗ 
zig, wo ich fünftige Woche einzutreffen denfe. Ich bin 


Dein 
treuer Bruder, 


Gotthold. - 


— —— — ** — 


An Nicolai. 


Hamburg, d. 9. Jun. 1768. 
Liebſter Freund, 
Ich bin geraden Weges von Leipzig nach Hamburg zurück gereiſet, 
und nicht nach Halle gekommen. Seit Ihrer Abreiſe hörte und las 


ich noch Verſchiedenes von dem bewußten Manne, ſo daß mir alle 
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Luft verging, mich mit ihm mündlich zu befprechen. Ich bitte Ge⸗ 
fabe gelaufen, mic in diefem und jenem vielleicht zu verfchnappen, 
was ich jetzt gegen ihn Willens bin. Er bat mir die Ehre erzeigt, 
meiner in feinem Büchelchen von gefchnittenen Steinen dreymal zu 
gedenken, und mich breymal eines Beſſern zu belchren. Aber alle drey⸗ 
mal bat ee mich entweder aus Kurzfichtigkeit nicht verfianden, oder 
aus Neckerey nicht verfichen wollen. Das verdrießt mi” — und ges 
ben Sie. nur auf die nächften Blätter der Hiefigen neuen Zeitung Acht. 
Doc das wird nur Kleinigkeit feun; ich bin im Anfchlage, ibm noch 
eine ganz andere Salve zu geben. Haben Ste feine Vorrede zu den 
Abhandlungen bes Caylus gelefen? Haben Ste gelefen, was er da für 
eine Entdefung von den Imaginibus majorum bey den alten Rb⸗ 
mern will gemacht haben? Es iſt unbefchreiblich, welche Unwiſſenheit 
ee durch diefe Entdeckung verräth. Ich babe mic, hingeſetzt, und 
feine Ungereimtheiten ein wenig gergliedert. Won ungefähre betrifft es 
eine Sache, die ich mir ſchon vorlängft aufs Reine gebracht hatte, 
und ich führe den Streit auf einem mir ziemlich bekannten WBoben. 
Deſto luſtiger muß er werden. Aber denken Ste ja nicht, dag das 
etwa, eine Recenſion für Ihre Bibliothek. werden fol! Es muß eine 
eigene Schrift werden: Weber die Ahnenbilder der alten Römer. 
Ich bilde mir. ein, daß auf dem Titel diefer Schrift Ihr Name als 
Verleger nicht übel paradiren würde. Was mennen Sie, foll ich fie 
für Ihre Rechnung bier druden? Sie kann vielleicht gehn bis zwolf 
Bogen werden; und die Einrichtung des Druds müßten Sie mir le 
diglich überlaffen. Indeß verbindet Sie diefe Anfrage zu nichts, und 
Sie Finnen ohne Mmftände Nein fagen. Ich drucke fie fodann ent: 
weder für Hrn. Voß oder für Hrn. Eramers aus Bremen Rechnung. 
Denn gedrudt muß fie werden, und zwar unverzüglich. Der Mann 
nimmt das Maul gar zu vol, und möchte Lieber ein Orakel in folchen 
Dingen vorftelen. Gleichwohl bin ich gewiß, daß es nie einen un- 
wiffendern armen Teufel gegeben, der fich des kritiſchen Drenfußes bes 
mächtigen wollen. Sein Ding von den gefchnittenen Steinen ift die 
elendefte und unverfchämtefte Compilation aus Lippert und Winkel: 
mann, die er dfters gar nicht verfianden hat; und alles was er von 
dem Seinigen dazu gethan, ift iämmerlich. — Schreiben Sie mir alfo 
mit der naͤchſten umgebenden Poſt Ihren Willen, und, falls Sie nicht 
abgeneigt find, wie ſtark die Auflage werden foll. 

Was machen meine Schuhe? Sobald fie fertig find, ſchicken Sie 
mir fie doch ja. Die Weiber, denen fie gehören, glaube ich, muͤſſen 
indeß barfuß laufen; fo fehr plagen fie mich darum. 
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Gott wird mir helfen, daß ich einmal an unfern Mefes ſchreibe 
und auch an Ramler! Grüßen Sie indeß beyde von mie herzlich. 
34 bin ' % 

r 


ergebenſter Freund, 
Leſſing. 


An Karl G. Leſſing. 


Hamburg, den 9. Junius 1768. 
Licher Bruder, 


Das if wahr, meine Briefſchuld bey Die iR groß. Aber daß 
Dich diefes ja nicht abhalte, fleißig am mich zu fchreiben! Es iſt der 
nähfle Weg gar nicht bezahlt gu werden, wenn man feinen Schuld» 
nern weitern Credit verfagt. 

Du haft wohl gethan, daß Du dem Katalog druden laſſen. So⸗ 
bald er fertig, ſchicke mir ein Exemplar, und ich will Dir die Preiſe 
dabey notiren, für welche ich fie Iaffen will; dag Journal des Savans 
aber nicht unter 400, und ben Mercure nicht unter 60 Thaler. 

Ich bin in Leipzig geweſen, aber weder die Zeit noch andere Um⸗ 
fände baben es mir erlauben wollen, über Berlin zurüd su reifen. 
Here Voß wird Dir Verfchledenes von mir haben fagen koͤnnen. Hier 
babe ich alle Hände vol zu thun, und vornehmlich befchäftigt mich 
noch die Dramaturgie. Ste ift nicht weiter heraus, als bis Nro. 82. 
Der Reſt des zweyten Bandes wird In einigen Wochen zuſammen er= 
fheinen. Wenn ich das Werk noch weiter fortfebe, fo foll es Band» 
weife, und nicht Bogenweiſe gefcheben. Du ſollſt ein complettes 

Eremplar haben, fobald eins fertig if. 

Sage Heren Meil, daß er fein Geld unverzüglich erhalten wird, 
wo er es nicht ſchon ibt erhalten bat. Der Buchhändler, der das 
Geld in Leipzig auszahlen folte, hat uns nicht Wort gehalten. 

Ich babe freylich angefangen, bier Werfchtedenes von meinen a 
chen druden zn lafien, unter andern auch deamatifche. Aber noch if 
nichts fo weit, daß ich es Dir mitthellen kbnnte. 

Du haft die Tragddien von Brawe druden lafien? Ich will Dir 
nur fagen, daß mir Here Winter nichts dafür gegeben, als 30 Thaler 
Saͤchſiſche Drittel. Es iſt alfo billig, daß er Die noch etwas nachbe 
zahlt. Ein Exemplar hättet Du mir wohl davon ſchicken koͤnnen! 

Du arbeitet außerdem felbft an einer Tragbdie? Recht gut. Mich 
dankt auch iuimer, daß man in dem dramatifchen Fache eher mit ei⸗ 
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ner Tragddie als mit einer Kombdie den Verſuch machen follte. Es 
iſt leichter, zum Mitleiden zu bewegen, als lachen zu machen. Man 
lernt eher, was Gluͤck und Unglüd, als mas fittlidy und unſittlich, 
anftändig und Tächerlich if. — Ich wäre aber begierig, erfi Deinen 
Plan zu ſehen. 

Hat Div Here Nicolai Theile vom Johnſon, vom Cibber und 
vom Shadwell gegeben? Schicke fie mir bey Gelegenheit, denn ih 
brauche fie. 

Dbbbelin ift ein Narr, das babe ich immer geglaubt. Wenn das 
Dentfche Theater durch ihn empor kommen fol, fo helf ihm Gott! 
Iſt denn die Schulsin noch bey ihm? desgleichen die Felbrig? Mid 
duͤnkt, die erfie foll es noch bedauern, daß fie von Hamburg weg ges 
sangen IR. Seht bekommen wir die Brandes bierher,. denen es In 
Leipzig nicht gefallen will. 

Ich babe jetzt auch Kochs Theater gefehen. Die Berzierungen 
ausgenommen, und den Bau des Theaters felbft, kann ich Dich ver⸗ 
fichern, baß es dem biefigen weit nachfiehen muß. Sch habe die Minna 
da fpielen fehen. Der einzige Bruͤckner bat feine Rolle, den Tellheim, 
befjer gemacht, als bier Eckhof; die Übrigen alle find unendlich weil 
unter den biefigen Alteurs. 

Leb wohl und fchreib mir bald wieder. Ich bin 

Dein Ä 
treuer Bruder, 
Sotthold. 


An Nicolai. 


Hamburg, d. 5. Sul. 1768. 
Liebſter Freund, 


Die Schuhe habe Ich richtig befommien, und ich bedanke mich. — 
Es iſt mir lieb, wenn Ihnen meine Kriegserflärung gegen Hrn. Klot 
gefallen bat; Sie follen bald ganz andere Dinge ſehen. ber cin 
Recenfion von feinem Buche über die gefchnittenen Steine erwarte 
Sie nur nicht. Ich babe Über diefes Buch fo viel gu erinnern, baf 
ich bereits an dem 25flen Briefe darüber, in Form und Tone des u 
den Eorrefpondenten eingerücten, fchreibe; und diefe Briefe zufammeı 
laffe ich unter dem Titel: Briefe antiquarifchen Inhalts, und mei 
nem Namen, druden. Sie follen nächflens die erfien Bogen davoı 
haben. Auch die Abhandlung über die Ahnenbilder will ich am 
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Die Necenfion von- Meufels Apolodor iſt von mir: aber fchen 
te einmal, mit welchen Drucfehlern fie der ** mit Fleiß abdrucken 
ſſen! Er iſt Klotzens gefchworner Waffenträger. Sch lege auch die 
eitung bey, in welcher ich auf Klobens Fable Antwort im 133 Stuͤcke 
3 Correfpondenten geantwortet. 

Leber den Dunkt der Heftigkeit werde ich mich in dee Vorrede zu 
m Briefen entfchuldigen. Dergleichen Dinge muͤſſen ein wenig bef- 
g gefagt werden, oder es hilft gar nichts. 

Naͤchſtens ein mehreres! Aber antworten Sie mie auch. 

Deo 
ergebenfter Freund und Diener, 
Leffing. 


An Gleim. 


Hamburg, den 24. September 1768. 
Liebfier Freund, 


Haben Sie mich ganz vergefien? — Sch will es nicht glauben. 
ch fchmeichle mir, daß Ste noch einige Zreundfchaft für mich haben. 
in diefem Vertrauen wage ich es, Ihnen den Ueberbringer Herrn 
zönig aus Hamburg, welcher mein und Herrn Zachariäs ſpecieller 
veund ift, beſtens zu empfehlen. Er bat Wechfelgefchäfte gegen einen 
aden in Halberftadt; und wenn Sie ibm mit gutem Rathe dabey 
lenen koͤnnen, fo weiß ich gewiß, Sie werden es thun. 

Diefes fchreibe ich in der größten Ell. Erwarten Sie naͤchſtens 
nen weitlduftigen Brief. ch babe Ihnen über hundert Dinge zu 
hreiben; doch möchte ich fürs erfie gewiß feyn, ob ich ihnen noch 
nmer fo unverbolen fchreiben darf, als ehemals. 

So viel ich erfahre, find Sie gefund und wohl. Machen Sie 
ald, wenn Ste während meines Hierſeyns noch einmal Hamburg be= 
schen wollen. 

Künftigen Februar veife ich nach Stalin. Doch auch davon in 
einem nächflen Briefe ein mehreres. Leben Sie vecht mohl, Tiehfier 
weund, und laffen Sie mich ja in dem Gedanken, daß Sie noch 
ein Freund find. 

Dero 
ganz ergebenfier Diener 
Leſſing. 
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billig machen, als möglih. Mein Honorarium hingegen möchte Id 
gern fo hoch angefegt willen, als möglih. Denn für wenig ade 
nichts kann ich mich nicht mit einem folhen Dummkopf ganten. 

Geben Sie doch in dem naͤchſten Stüde des Eorrefpondenten auf 
die Recenfion von Meuſels Apollodor Acht. Ste iſt von mir. Ich 
bötte fonft noch Fehler genug darin angefirichen, daß ich leicht auch 
eine Mecenfion für Ihre Bibliothek machen kodnnte; aber ich habe 
nicht Seit. 

Mein Bruder fagt mir, daB Hr. Mofes Klobens Buͤchelchen 
som Alterthum recenfirt babe: ſchicken Sie mir doch das, ſobald es 
gedruckt ifi. . 

Leben Sie indeß wohl und vergefien Ste nicht, daß Sie mir ned 
außer diefem auf einen Brief Antwort fchuldig find. Ich bin 

Ihr 
ergebenſter Freund, 
Leſſing. 


An Nicolai. 


Hamburg, d. 27. Auguſt 1766. 
Liebſter Freund, 


Ich bin einige Tage auf dem Lande geweſen; das iſt die Urſache, 
warum Sie keinen Aushängebogen bekommen. Hier haben Ste nun 
deren fechfe auf einmal. Uber alle ohne Signatur! Ah muß Ihnen 
nur geſtehen, daß fie der Buchdrudier nicht vergefien, ſondern auf 
mein ausbrüdliches Verlangen weglaſſen muͤſſen. Wozu der Bette, 
der das Viere der Columnen fo fchändlich verſtellt? Da Hi der Cu 
os, da find die Dagina, der Columnentitel, die Zahl der Briefe; 
und alles das iſt noch nicht genug, die Bogen zuſammen gu finden? 
Muß auch der Burfche, welcher collationiret, noch ſein befonderes 
Hülfsmittel Haben? Und warum kann er nicht nah der Folge ber 
Pag. 1. 17. 33. 49. 65. u. f. w. collationtren? So ralfonnirte Ich: 
und ich hätte nimmermehr geglaubt, dag Sie wider die Eleine Neue 
rung fo ſehr protefiiren würden. Nun gut, bey dem zweyten Theile 
wollen wir die Signatur wieder berfiellen: aber mitten In diefem Theile 
fie voleder vorzufuchen, bedenken Sie felbft, welchen Uebelſtand das ver 
urfachen würde! Lieber, daß fie mit Fleiß weggelafien, als zur Hdifte 
vergefien zu ſeyn fcheint. Ich will: fchon forgen, dag die Exemplare 
richtig und gut zufammengefchlagen werden. 
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Hamburg, d. 28. Septemb. 1768. 
Liebſter Freund, 


Den 2Aften diefes Habe ich Ihren Brief befommen, und den 28ſten 
haben Sie von Berlin abgehen wollen. Ich habe Ihnen alfo nicht 
nach Berlin antworten Finnen: das fehen Sie wohl. Es iſt Ihre 
eigene Schuld; warum laffen Sie mich vier Wochen auf eine Ant⸗ 
wort lauern? 

Der erſte Theil if fertig. Wenn Sie wollen, fo will Ich an dem 
zweyten facht anfangen laſſen. Materie fehe ich genug vor mir: aber 
es ekelt mich fchon vor Klotzen; ich werde fleißig Abſchweifungen mas 
den, um mir befiere Gegner zu fuchen. Aber — 

Diefes Aber will ich Ihnen gleich erklären. Ich gebe künftigen 
Februar von Hamburg weg. Und wohin? Geraden Weges nad Rom. 
Sie lachen; aber Sie Tinnen gewiß glauben, daß «6 gefchieht. Bott 
ſey Ihnen gnaͤdig, wenn vor diefer Zeit der zweyte Theil nicht fertig 
iſt! Ich daͤchte alfo, ich Überfchläge meine Zeit genaner, und finge 
licher gar nicht an, wenn ich nicht gewiß wüßte, daß er fertig wer 
den koönnte. Was mennen Sie? 

Was ih in Rom will, werde Ich Ihnen aus Nom fchreiben. Bon 
bier aus kann ich Ihnen nur fo viel fagen, daß ich in Rom wenigftens 
eben fo viel gu fuchen und su erwarten babe, als an einem Orte in 
Deutfchland. Hier kann ich des Jahres nicht für 800 Rtihlr. Ichen; 
aber in Rom für 300 Rthlr. So viel kann Ich ungefähr noch mit 
binbeingen, um ein Jahr da zu leben; wenn das alle iſt, nun fo wäre 
es auch bier alle, und ich bin gewiß verfichert, daß es fich Iufkiger 
und erbaulicher in Rom muß bungern und beiteln laſſen, als in 
Deutfchland. 

Ich laſſe das Verzeichniß von meinen Büchern druden, welche 
im Januar bier verauftionirt werden follen. Ich will Ihnen Egem- 
plare nach Berlin fchiden. Machen Sie meinetiwegen immer eine 
Ausnahme, und laſſen Sie, nicht den Buchhändler, fondern den Freund, 
fie ein wenig befannt machen. Sie werden befonders vortrefiliche Ita⸗ 
liaͤniſche Sachen darin antreffen. 

Zu Erfparung der Koſten bin ich entfchloffen, von bier nach Li⸗ 
vorne zu Schiffe zu geben. Es iſt alfo gewiß, daß wir einander fo 
bald nicht wieder zu fprechen befommen dürften, wenn Sie nicht, noch 
sah Hamburg kommen. Ich dächte Sie kämen, um zugleich auch 
noch unfer Theater zu fehen, welches auf Dfiern gleichfalls auffliegt. 
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| Hamburg, den 24. September 1768. 
Licher Bruder, 


Ich würde Die auch vieleicht heute noch nicht fchreiben, wenn 
man mir nicht eine GCommifften an Herrn Schuch aufgetragen hätt, 
die ich durch Dich will verrichten lafien. Unſer biefiges Theater gebt 
auf Advent nach Hannover, und bleibt dafelbfi bis Oſtern. Die Stadt 
ift alfo von Weyhnachten bis dahin ohne Speltalel, und - dad Ham 
fiebt leer. Ich zweifle, ob diefes die beſte Zeit für Heren Schuch In 
Berlin ſeyn wird. Frage ihn alfo, ob er Luft babe, bierber zu Tom: 
- men: mit feiner Tenppe, verſteht fih. Ich mache mich anbelfchig, 
ibm die Erlaubniß aussumirken, und das Haus um eine fehr billige 
Miethe zu fchaffen. Es kann nicht fehlen, daß er nicht Hier gute Ga 
chen machen follte, da man fo fehr für das Neue iſt. Meberhaupt, 
glaube ich, wird unfere Truppe auf Oſtern aus einander gehen, und 
es würde für ihn gut ſeyn, wenn er auch nur diefer Conjunktur we 
sen bier wäre, indem er fich vieleicht mit guten guten babe verſe⸗ 
ben koͤnnte. 

Wie geſagt: frage ihn, und Aberſchreibe mie mit der erſten Peak 
feine Antwort. Sie muß aber pofitiv und ficher ſeyn. Ich hoffe, daß 
die Neuhof und Jaquemin noch bey ibm find. Es iſt vorgewefen, an 
Däbbelln nach Danzig zu fchreiben: doch mit dem mag ich nichts zu 
thun haben; und dazu iſt er zu weit entfernt, und verdient ohne gnen 
fel jetzt in Danzig genug. 

Meine Briefe wider Klotzen ſind fertig, und morgen ſchicke ich 
fie nach Leipzig ab, von wo Die Herr Nicolai ein Exemplar mitbrin⸗ 
gen fol. Wenn dieſer noch in Berlin if, fo frage ibn doch, wie er 
mich auf mein Lebted vom 2öfen vorigen Monatbs ohne Antwort 
laffen koͤnne. 

An Herrn Boß werde ich nach Leipzig felbk ſchreiben, und ihn 
eine Neuigkeit melden, die ich Dir jetzt nur vorlaͤufig mit wenig Wor⸗ 
ten ſagen will. Auf den inſtehenden Februar gehe ich mit dem erſten 
Schiffe von bier nach Livorno, und von da gerades Weges nach. Rem. 
Ich verkaufe alle meine Bücher und Sachen, wovon ber Katalog ber 
reits gedruckt und die Auktion auf den 16ten Januar angefebt ifl. 

Naͤchſtens ein Mebreres. Lebe wohl. Sch bin 

J Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 
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An Nicolai. 


Hamburg, d. 7. Detober 1768. 
Liebſter Freund, 


In dem Meßcatalogo habe ich Verſchiednes gefunden, worüber 
ich Nachricht haben möchte. Was für ein Ding find die romantifchen 
Briefe, die Sie verlegt haben? Wer bat fie gefchrieben?*) Was ift 
Ratzebergers Vertheidigung für ein Schartelchen?**) Wer bat die kri⸗ 
tifchen Wälder ankündigen laflen? 

Wenn Ste mir nicht während der Meſſe antworten können: fo 


*) Ich kenne den Verfaſſer biefer in meinem Verlage getruckten Briefe 
noch nicht. Ich erhielt fie vom Hrn. Prof. Müller, der damals in Berlin 
am Zoachimsthalifchen Gymnaſium fand. Der im 3. 1800 herausgefom- 
mene 2te Theil, worin die Geſchichte geendigt wird, hat einen andern Pers 
faffer. Nicolai. 

”) Ich hatte die erfte Jhee zum Vademekum für Iuftige Leute, 
und war Willens, fie in meinem Verlage einmal künftig auszuführen. Dies 
wußte ber fol. Buchhändler Mylins in Berlin. Als er ſich etablirte, erfuchte 
er mich, ihm dieſe Idee zur Ausführung zu tiberlaffen. Ich willigte ein, 
md gab ihm bie Witcher, die ich fchon dazu gefammelt hatte. Ach Hatte an 
der Ausführung feinen Theil, außer daß ich dem Verleger nachher-bey Gele: 
genheit Beyträge gab, und die zweyte Auflage des erften Theile ganz durch⸗ 
forrigirte, weil dieſer Theil meift aus Joe Miller's Jefis, aber ganz uners 
träglich fteif, überſetzt war. Ich wählte auch den Titel, über ben man erſt 
ſehr unfchlüffig war, und machte in einer muntern Biertelftunde, unter dem 
Namen Lic. Ratzebergers, eine Zuelgnungefchrift, an den damals aus Spott 
fo genannten ſchwarzen Jeitungsfchreiber in Hamburg, oder den Verf. 
tr Zamb. gelehrten YIachrichten, einen Mann, der ſich gegen alle 
gefunde Bernunft auflehnte. Diefe Zueignungsfchriften fete ich auf Bitten 
des Verlegers bis zum 7ten Theile fort, und lachte darin fiber diefe und jene 
ütterarifchen Thorheiten der Zeit. Der Klogifche Unfug nahm damals fehr zu. 
Ich kündigte daher im Meßkatalog eine Schrift an: Lic. Ragebergers 
Wisderlegung der liſtigen Sindlein, womit feine Seinde ihm 
böfen Leumund machen wollen. Ueber den Inhalt, ſehe man meinen 
folgenden Brief. Das Ding blieb nachher ungebrudt. Die höchſt unanftän- 
digen Scenen, bie Klog und feine Anhänger fpielten, find jet vergeffen, und 
wenn man, allenfalls etwas aus der Zeit liefet, ergreift einen gleich der Efel. 
Damals aber war es beynahe Pflicht, die unverfchämten Echarlatanerien, bie 
der deutfchen Literatur Schande machten, in ihrer Blöße darzuſtellen. Wäre 
dies nicht gefchehen, fo wäre das Publikum noch länger von unmwiffenden 
Menfchen hintergangen worden, und das gründliche Studium der Wiſſen⸗ 
fchaften hätte darunter gelitten. Nicolai. 
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Die beften Aeteurs gehen alle ab: denn Ackermann übernimmt es wie⸗ 
der. Damit wäre «3 alfo auch vorbey! 

Sch ſchreibe Ihnen fo viel von meinen Umſtaͤnden, nicht fie an- 
bern zu fagen, welches ich Sie fehr bitte, nicht zu thun: fondern 
bloß, damit Sie fie wiffen, und Mofes und Ramler. 

Bon meiner Verbindung mit Boden babe ich mich auch bereis 
losgefagt, und nichts in der Welt kann mich länger bier halten. Ak 
Umftände fcheinen es fo einzuleiten, daB meine Gefchichte die Geſchichte 
von Salomons Kabe werden fol, die fih alle Tage ein wenig weite 
von ihrem Haufe wagte, bis fie endlich gar nicht wieder kam. 

Indeß babe ich noch viel zu thun. Ich muß meine Dramaturgit 
noch fertig machen, und ich denke, man wird es dem Ende anmerken, 
daß ich es, den Kopf ſchon voller antiquarifchen Grillen, gefchriehen. 
Aus biefee Urſache wünfchte ich auch lieber am dem zweyten Theile der 
antiquarifchen Briefe arbeiten zu koͤnnen, als hieran. 

Die Recenfionen in der deutfchen Bibliothek Aber Klotzen haben 
mie beyde fehr wohl gefallen. Sein Gefchmiere von Münzen babe Ih 
sicht gelefen; ich babe nie etwas anders darin vermuthet, als was Sie 
darin gefunden haben. Ich halte übrigens ijebt von feinem Charakter 
noch weit weniger, als von feiner Gelehrſamkeit. Ste baben dad 
wohl die neueſten Stüde des Correfpondenten gelefen? Er befchwer 
ſich darin über Anzüglichfeiten, die ich ihm fol gefagt haben? Darf 
der Mann fich über Anzüglichkeiten befchweren, der in feiner Zeitung 
und Bibliothek die Leute brandmarkt? — Doch nichts mehr von Ihm! 

Melden Sie mir doch, was Hr. Lambert von der Folge der Briefe 
gejagt bat, in welchen mehe-von ber Perſpektiv vorkbnmt.. Allerdings 
tft mir fein Beyfall nicht gleichgültig*), umd ich wünfchte mich über 
verfchledene Dinge mit ihm expliciren zu koͤnnen. 

Machen Sie doch, daß Hagedorn in Dresden und Erneſti in Leif 
zig ein Exemplar in meinem Namen erhalten. Dem Appellationgrath 
Hiatner**) ſchicken Sie gleichfalls eins. 

Lehen Sie wohl, und wenn Sie fünnen, fo ſchreiben Ste mir 


einmal aus Leipzig. 
Dero 
ergebenſter Freund, 


Leſſing. 


"Ah Hatte Leſſingen gemeldet, daß feine antiquariſchen Briefe dem 
Mathematiker Lambert gefielen. Yricolai. 

*x) Dem Berf. ber Lanx Satura, bem Altern Bruder bes jetztlebenden 
berühmten Philoſophen. Yricolai. 
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Hamburg, d. 7. Octcuer 1-uUR. 
Liebſter Freund, 


In dem Meßcatalogo babe ich Verſchiednes gerunten, merken 
ih Nachricht haben möchte. Was für ein Ding find die romaneuicdhen 
Briefe, die Sie verlegt haben? Wer hat fie geſchrieben?) Mas ik 
Ratzebergers Vertheidigung für ein Schartelchen? *) Wer bat tie fri- 
tischen Waͤlder ankündigen laſſen? 

Wenn Sie mir nicht während der Meile antworten Tbunen: fo 


*) Sch kenne dem Verfaſſer kicfer in meinem Berlage getrudten Bricje 
noch nicht. Ich erhielt fie vom Hrn. Prof. Müller, ber damals in Berlin 
am Joachimsthaliſchen Gymnafium fland. Der im J. 1800 heraus gekom⸗ 
mene 2te Theil, worin bie Geſchichte geendigt wird, hat einem antern Bers 
faſer. Nicolai. 

”) Ich hatte bie erſte Idee zum Vademekum für luſtige Leute, 
und war Willens, fie in meinem Verlage einmal künftig anesuführen. Dies 
wußte ber fel. Buchhändler Mylins in Berlin. Als er fi) etablirte, erfuchte 
er mich, ihm dieſe Idee zur Ausführung zu überlafen. Ich mwilligte ein, 
mb gab ihm bie Blicher, die ich ſchon dazu gefammelt hatte. Ich Hatte an 
ver Ausführung feinen Theil, außer daß ich dem Berleger nachher-bey Gele 
jmheit Bepträge gab, und die zwente Auflage des erſten Theils ganz durch⸗ 
Imrigirte, weil diefer Theil meift aus Joe Miller’s Jefis, aber ganz uners 
täglich fteif, Üüberfegt war. Ich wählte auch dem Titel, über ben man erft 
ehr unfchlüffig war, und machte in einer muntern Biertelftunde, unter dem 
Ramen Lic. Nabebergers, eine Zueignungefchrift, an ben damals aus Epott 
o genannten ſchwarzen Jeitungsfchreiber in Hamburg, oder ten Verf. 
re Samb. gelehrten Nachrichten, einen Dann, ver fi) gegen alle 
eſunde Bernunft anflehnte. Diefe Sueignungsichriften ſetzte ich auf Bitten 
es Berlegers bis zum 7ten Theile fort, und lachte barin fiber biefe und jene 
itterarifchen Thorheiten der Zeit. Der Klokifche Unfug nahm damals fehr zu. 
Ih kündigte daher im Meffatalog eine Schrift an: Lic. Ragebergers 
Diderlegung der Iiftigen Sindlein, womit feine Seinde ihm 
fen Leumund machen wollen. Ueber ben Inhalt, .fehe man meinen 
slgenden Brief. Das Ding blieb nachher ungedrudt. Die höchſt unanftän- 
igen Scenen, die Klog und feine Anhänger fpielten, find jet vergeffen, und 
ienn man, allenfalls etwas aus ber Zeit lieſet, ergreift einen gleich der Ekel. 
Yamals aber war es beynahe Pflicht, die unverfchämten Scharlatanerien, bie 
er deutſchen Literatur Schande machten, in ihrer Blöße darzuftellen. Wäre 
es nicht gefchehen, fo wäre das Publikum noc länger von unwiffenben 
Renfchen bintergangen worben, und das gründliche Studium der Wiſſen⸗ 
haften hätte darumter gelitten. Yricolai. 
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thun Ste es wentgfiens gleich nach der Meſſe. Schreiben Sie mir 
doch auch, wo die neue Auflage der Sragmente”) ‚bleibt ? 
Leben Sie wohl! Ich bin 
Dero 
ergebenfler, 
Leſſing. 


Ar Ebert. 


Wertheſter Freund! 


Ich hoffe, daß dieſer mein zweyter Brief an Sie nicht verloren 
gehen fol: er muß auch nicht, wenn Ich noch weiter einen von Ihnen 
gu verdienen fcheinen fol. Vors erfie meinen großen Dank, daß Ok 
mie die perfdnliche Belanntfchaft des Herrn Efchenburgs verfchafen 
wollen. — Sch dachte, wir machten uns die guten Köpfe, welche be: 
anwachfen, ia auf alle Weife zu Freunden. Sie möchten fonft, anfatt 
blog in unſre Fußtapfen zu treten, uns die Schuhe austreten. — 
. Meinetwegen zwar: denn machen uns diefe nicht fchon vergefien, fo 
thun es ficherlich ſpaͤtere. — . 

Sie ſehen, daß ich mich jetzt eben nicht im Schriftſteller⸗Enthr⸗ 
fiasmus befinden mag. Meine Antwort alfo auf Ihre freundfchaftlide 
Exequirungen Finnen Sie errathen. Zum Henker mit alle dem Bette! 
as ich in meinem Leben noch fchreibe, fol genau nach den verdreh⸗ 


> 
en er ten 3 eu 6 ur TU ——0 


| 


ten Worten des Thucydides abgemeffen ſeyn, die Ste anf meinen a 


tiquarifchen Briefen lefen. Das Schreiben Zs deu will ich Euch andern 
Schwärmern überlaffen: fo, dann und wann, ein Feines &ywvıaua & 
To xapaxoqua axovev, um ficben Neuntheile von meinen Lichen 


fchreidenden Landsleuten auf mich toll und raſend zu machen, das ih 


alles was ich mir vornehme. 

Meinen Sie nicht, daß diefe antiquarifche Briefe ein ziemlicher 
Anfang find? Ich freue mich fchon in voraus auf alle die Ehrentitel, 
die ich dafür bekommen werde. Yrur ärgert es mich, daß es fo wenige 
wiſſen können, wie fehr ich mich darüber freue. 

Aber ich erinnere mich, dag Sie mich in diefem Tone nicht gerne 
bören. Alfo etwas, was Sie lieber hören. Der Ugolino if fertig, 
und Sie erhalten mit diefer Gelegenheit ein Exemplar. Wieder ein 
Knochen für die Fritifchen Hunde! Wenn fie fich genung darüber wer- 
den zerbifien haben: fo will ich auch meinen Knittel drunter werfen. 


*) Nämlich Herders Fragmente. Nicolai. 
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manche mit fonfi gelehrten Leuten gemein; und diefe find es, bey wel- 
chen ich mich in dem zweyten Theile der Briefe vornehmlich aufhalten 
will: damit er nicht fagen kann, daß fie eine bloß vperfönliche Zank⸗ 
ſchrift wären. 

Hr. Prof. Heyne in Goͤttingen bat, fo bald er bie Bricfe erhale 
ten, an mic, gefchrieben. Er iſt es felbfi, der die Anmerkung gegen 
meine Deutung des Borghefifchen Fechters in den Goͤttingiſchen An⸗ 
zeigen gemacht bat. Aber er befennt nun felbft, dag er feine Meynung 
anders hätte ausdrüden follen, und daß er auf feine Weife hätte ſa⸗ 
gen müflen, daß Ich diefe Statue mit einer zu Florenz vermwechfelte. 
Er verfpricht mir fogar, diefes nächfiens zu widerrufen. Seine Mey⸗ 
nung ift bloß, daß meine Deutung des Borgbefifchen Zechters noch 
eber auf den Miles Veles zu Florenz vaffen würde, als auf jenen. 
Und das ift frenlich etwas ger anders, als er in den Anzeigen gefagt 
zu haben fchien. 

Ich werde an dem zweyten Theile der Briefe anfangen, fobald ich 
mit meinem Gatalogus und der Dramaturgie fertig bin; welches in 
vier oder fünf Wochen feyn dürfte. Ich denke auch gewiß vor meiner 
Abreiſe noch damit fertig zu werden, die auf den Februar feftgefeht bleibt. 
Ich babe Hrn. Klopftod verfprochen, Ihn noch zuvor in Kopenhagen zu 
befuchen. Sein Herrmann wird nun gedruct, und zwar in einer Ab⸗ 
fiht, die für feinen Ruhm eine zweyte Meſſiade werden fann, wenn 
fie ihm gelingt.*) Aber diefes Raͤthſel muß zur Zeit noch unter un 
fern Sreunden bleiben, fo Raͤthſel, als es if. Ich denke zwar, ich 
babe ihnen in Leipzig fchon etwas davon gefagt. 

Wenn Sie von Herdern erlangen koͤnnen, daß ich die Aushaͤnge⸗ 
bogen feiner Wälder zu fehen befomme, fo foll es mir lieb feyn. Denn 
fonft dürfte ich fie wohl fo bald nicht zu lefen erhalten. Ich dente 
in Rom andre Arbeit vor mir zu finden; und ich erlaffe Sie daher 
Ihres DVerfprechens, mir die gelehrten Neuigkeiten unfers Waterlan- 
des nachzufenden. 


*) Man hatte nämlich, auf das Wort des Grafen v. Dietrichftein, Röm. 
Kal. Gefandten in Kopenhagen, dic Hoffnung gejchöpft, Kaifer Joſeph (der 
damals noch nicht einmal allein regierte) wolle die vorzüglichiten deutſchen 
Gelehrten nah Wien ziehen, und fir die deutfche Gelehrſamkeit viel thun. 
Dies erregte damals in Kopenhagen und Hamburg fehr große Hoffnungen. 
Sie wurden freplich nicht erflillt, und man würde nicht einmal die Hoffnung 
gefchöpft Haben, wenn man Kaiſer Jofeph's wahre Gefinnung tiber Gelehr⸗ 
ſamkeit, und den Zuftand der Literatur in Wien unter Maria Therefla, recht 
gefannt hätte. Nicolai. 

Leffingd Werke XII. \& 
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gern in Berlin unterfommen möchte. Ich babe ibn an ** recomman⸗ 
dirt: aber es fcheint, dag ** entweder nichts Tann oder nichts will für 
ihn thun. Hören Sie alſo, was ich von Ihnen verlange. Hr. Eher 
bard iſt unfer guter Freund; bitten Ste diefen, in meinem Namen, 
daß er bey dem Minifer Horſt diefem Manne irgend eine Eleine Acl 
febedienung in der Provinz verfchaffe. Ich ſollte meynen, daß dieſes 
etwas ſehr leichtes feyn müßte. ** if ein geborner preußiſcher Unter d 
tbanz follte ee nicht eben fo viel verdienen, als ein — — Franzoſe? — 
Oder wiffen Sie, lieber Nicolai, fonft etwa einen Rath? Der Mau 
verficht fi auf den Wollenhandel, und wie ich gehoͤrt babe,. gut. 
Könnte ihn Mofes nicht etwa bey einer dortigen Wollenfabrik anbrie 
gen? Indeß bitte ich Sie, ihm, **, auf meine Rechnung, zwey da 
drey Louisdor zu geben, und Ihm folche nebft beyliegendem Briefe zu⸗ 
fielen zu laſſen. Er Iogirt im ſchwarzen Adler, der Poſt gegenüber. — 
Wenn ich Ihnen fage, daß mir der Mann fehr nahe geht, fo weiß 
ich, werden Sie Ihr Beſtes thun. 

Haben Sie fchon gelefen, wie verächtlich Klotz von den antigie 
rifchen Briefen in feiner Zeitung urtheilt? Aus diefer Recenſion fel 
man fchließen, dag ich ihm nichts, als Druckfehler vorgeworfen, oder 
Dinge gegen ihn behauptet hätte, die ganz und gar nicht wahr wär 
Er beſteht 3. E. darauf, daß Marcus Tufcher ein Steinfchneider ge 
wefen, weil es Fuͤeßly, Giulianeli und Gori fagen. Aber wenn d 
noch zwanzig folche Herren in i fagten: fo iſt es doch nicht wahl. 
Denn fie haben es alle dem Mariette nachgefchricben, welcher es fih 
bat weis machen laſſen. Pattern, der fo lange mit Tufchern gelcht 
bat, in Rom und Daͤnnemark, iſt hierin allein zu glauben. Endlich, 
wenn Tufcher ein Steinfchneider war, fo mag er ung feine Werke 
nennen! — Hernach wollte ich, daß man in einer Recenfion anmerktt, 
daß ein Mann wie Klotz, der die Scribenten nicht verfpottet, fondern 
brandmarft, und die infamirendfien Perfonalitäten von ihnen in die 
Welt fchreibt, alles Necht verloren bat, fich Über die Anzüglichkeit des 
Styls, den man gegen ihn braucht, zu befchweren. Dieſer Styl hat 
anzüglich feyn follen, und muß es feyn, wenn man die Welt wegen 
eines folchen Windbeutels defabufiren will. 

Hr. Klo kann Staat darauf machen, daß ich mich fo bald von 
feiner Spur nicht will abbringen laſſen, er mag auch noch fo viel 
©eitenfprünge verfuchen. Wenn er der gelehrte Mann wäre, für den 
man ibn hält, fo verlohnte es fich ia wohl der Mähe, feine Zehler zu 
verbeſſern; denn es wären die Fehler eines gelebrten Mannes, in die 
ein minder gelehrter noch eher fallen Fan. In der That hat ex auch 
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die Leute fagen, was _fie wollen. Ob fie es recht wiffen, oder nicht. 
Es iſt doch bloße Neugierde, und nichts weniger als Theilnahme an 
meinen Umſtaͤnden. ’ 

Doͤbbelin hat nie am mich gefchrieben. Sch bin nach feinen Com⸗ 
plimenten eben fo wenig begterig, als nach feinem Yräfente, welches 
ich ihm ficherlich zuruͤckſchicken würde. . 

’ -. Meine Sudeleyen. von entworfenen Komddien Einnte ich Die leicht 
gehen; aber Du würdet fie ficherlich nicht nuben idnnen. Ich weiß 
oft ſelbſt nicht mehr, was ich damit gewollt. Ich habe mich immer 
fehr kurz gefaßt, und mich auf mein Gedaͤchtniß verlafien, von wels 
dem ich mich nunmehr betrogen febe. — Die Heberfegung des Engli- 
fhen Werkes hingegen, über das Erhabne und Schöne, babe ich ſelbſt 
noch gar nicht aufgegeben. Es ift mir lieb, daß ich fo damit gezau⸗ 
dert: ich würde mit den eigenen Abhandlungen, die ich dazu machen 
wollen, jetzt ficherlich fehr unzufrieden feyn. 

Deine Kombdle habe ich weder ganz noch mit dee Aufmerkſamkeit 
gelefen, dag ich Dir mein unverholnes Urtheil darüber fagen Fhnnte. 
Ich behalte mir es aber vor, und will die nächfe ruhige Stunde 
dazu anwenden. 

Die einzelnen Theile, die Du von den neueren Italiaͤniſchen Dra- 
matleis mit Die genommen, mußt Du mir je cher je Ticber wieder gu; 
ruͤckſchicken: am beſten durch Einfchlug an einen Buchhändler, etwa 
wenn Herr Nicolai einen neuen Band feiner Bibliothek anher ſchickt. 

Daß Du Dich nicht fehr daran erbauen würdefi, babe ich wohl vor⸗ 
ans gefehen. Indeß wäre der Anfchlag doch immer gut, die beften 
Städe des alten und neuen Italiaͤniſchen Theaters zu überfeben, und 
fie mit einer Kleinen Befchichte berausgugeben. Die Arbeit kann Dir 
nicht fchmer werden, und wenn Du mehr auf Deinen Styl Acht giebt, 
fo bift Du ihe auch gewachfen. Aber lerne Dich doch ja correiter aus 
drücken! Du fchnigerfi nicht allein wider das Genie der Deutfchen 
Sprache, fondern auch noch oft gegen ihre grammatifche Regeln, 
wovon ich Dir, bey jedem Aufichlagen Deiner Komddie, Beyſpiele 
geben Fönnte. 

Nimm mir meine Erinnerung nicht übel. Studiere fleißig Moral, 
lerne Dich gut und richtig ausdrüden, und kultivire Deinen eigenen 
Charakter: ohne das kann ich mir feinen guten dramatifchen Schrift- 
ſteller denken. Lebe wohl, und fchreibe mie bald wieder. Dein 

treuer Bruder, 
Gotthold. 
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gern in Berlin unterfommen möchte. Ich babe ihn an *” recomman⸗ 
dirt: aber es fcheint, daB ** entweder nichts kann oder nichts will für 
ihn thun. Hören Sie aljo, was ich von Ihnen verlange Hr. Eh 1 
bard iſt unfer guter Freund; bitten Sie diefen, in meinem Nam 
dag er bey dem Miniſter Horfi diefem Manne irgend eine Tleine Ye, 
febedienung in der Provinz verfchaffe. Ich ſollte meynen, daß dieſes 
etwas fehr leichtes fenn müßte. ** ift ein geborner preußifcher Unter d 
than; follte er nicht eben fo viel verdienen, ald ein — — Franzoſe? — 
Oder wiffen Sie, lieber Nicolai, fonft etwa einen Rath? Der Ma 
verficht fich auf den Wollenhandel, und wie ich geboͤrt habe, gu. 
Könnte ihn Mofes nicht etwa bey einer dortigen Wollenfabrit anbeit 
gen? Indeß bitte ich Sie, ihm, **, auf meine Rechnung, zwey da 
drey Louisdor zu geben, und Ihm folche nebft beyliegendem Briefe zu⸗ 
fießen zu laſſen. Er logirt im fchwargen Adler, der Poſt gegenüber. — 
Wenn ich Ihnen fage, daß mir der Mann ſehr nahe gebt, fo wei 
ich, werden Sie Ihr Beſtes thun. 

Haben Sie ſchon gelefen, wie verächtlich Klotz von den antiqu⸗ 
rifchen Briefen in feiner Zeitung urtheilt? Aus diefer Necenfion fol 
man fchließen, dag ich ihm nichts, als Druckfehler vorgeworfen, oh 
Dinge gegen ihn behauptet hätte, die ganz und gar nicht wahr wäre: 
Er befieht 3. E. darauf, daß Marcus Tufcher ein Steinfchneider ge 
wefen, weil es Fuͤeßly, Giulianeli und Gori fagen. Aber wenn ei 
noch zwanzig folche Herren in i fagten: fo if es doch nicht wahr. 
Denn fie haben es alle dem Mariette nachgefchrieben, welcher es fih 
bat weis machen Jaffen. Rattern, der fo lange mit Tufchern gelebt 
bat, in Rom und Dännemart, tft hierin allein zu glauben. Endlich, 
wenn Tufcher ein Steinfchneider war, fo mag er uns feine Werke 
nennen! — Hernach wollte ich, daß man in einer Recenfion anmerktt, 
daß ein Mann wie Kloß, ber die Sceribenten nicht verfpottet, fondern 
brandmarft, und die infamirendften Perfonalitäten von ihnen in die 
Welt fchreibt, alles Recht verloren bat, fich über die Anzuͤglichkeit des 
Styls, den man gegen ihn braucht, zu befchweren. Dieſer Styl hat 
anzüglich feyn follen, und muß es fen, wenn man die Welt wegen 
eines folchen Windbeutelg defabufiren wi. 

Hr. Klotz kann Staat darauf machen, daß ich mich fo bald von 
feiner Spur nicht will abbringen laſſen, ee mag auch noch fo viel 
Seitenfprünge verfuchen. Wenn er der gelehrte Mann wäre, für den 
man ihn hält, fo verlohnte es fich in wohl der Mähe, feine Fehler zu 
verbefien; denn es wären die Fehler eines gelchrten Mannes, in die 
ein minder gelehrter noch eher fallen Tann. In der That bat ex auch 
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An Ramler. 


Hamburg, d. 6. Novemb. 1768. 
Lichfier Freund, 


Es war hr eigner Einfall, die Stüde meiner Dramaturgie für 
ſo viel Briefe an meine Freunde gelten zu laſſen. Bey dem größten 
Theile derfelben waren Sie meinen Gedanken am meiften gegenwärtig: 
die meiften find alfo an Sie gerichtet. Gleichwohl habe ich nur erft 
eine einzige Antwort darauf. — Hiernähft habe ich, noch auf einem 
andern Wege, abermals vier und dreyßig Briefe auf einmal an meine 
Freunde abgeben lafien, worunter gleichfalls verfchiedne an Sie waren. 
Dennody babe ich auf die, weiter Leine Antwort. Sie ſehen, daß ich 
Urfache hätte, mich zu befchweren. 

Sie find Frank gewefen , liebfter Freund. — Aber wie kann man 
auch in Berlin gefund feyn? Alles, was man ba ficht, muß einem 
ja die Sale ins Geblüt jagen. Kommen Sie gefchwind nach Ham⸗ 
burg; wir wollen uns zu Schiffe fegen, und ein paar taufend Meilen 
in die Welt hinein fchwärmen. Sch gebe Ihnen mein Wort, wir kom⸗ 
men gefunder wieder, als wir ausfahren — oder auch gar nicht, wel« 
ches auf eins hinaus läuft. 

Ich denke nicht, daß mir es in Rom länger gefallen wird, als 
es mir noch an einem Orte in der Welt gefallen hat. Wenn alsdann 
das Collegium de propaganda fide einen wohin zu ſchicken hat, 
wohin auch nicht einmal ein Jeſuit will, fo wi ich dahin. — Wenn 
wir einander über zwanzig Fahre wieder fehen, mas werde ich Ihnen 
nicht zu erzählen haben! 

Erinnern Sie mich doch alsdann auch an unfer hiefiges Theater. 
Wenn ich den Bettel nicht fchon vergefien habe, fo will ich Ihnen die 
Gefchichte deffelben haarklein erzählen. Ste follen alles erfahren, was 
fih in der Dramaturgie nicht fchreiben ließ. Und wenn wir auch 
alsdann noch Fein Theater haben: fo werde ich aus der Erfahrung die 
ficherfien Mittel nachweifen koͤnnen, in Ewigkeit keins zu befommen. 
— Tranfeat cum cieteris erroribus! — 

Noch habe ich eine Bitte an Sie. Schiden Sie mir, fo bald 
als möglich, Ihre überfehten Dven des Horaz.*) Mein Bruder kann 
fie abfchreiben. Ich verfpreche Ihnen, ohne Ihr Vorwiſſen und Ihre 


°) Ramler ließ fie fogleich drucken, und fchickte feinem Freunde ein 
Eremplar. Nicolai. 
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Einwilligung Leinen Gebrauch davon zu machen. Aber baben muß ich 
fie. Laffen Ste mir fie in der Drdnung adfchreiben, in welcher die 
Schwierigkeit das Metrum im Deutfchen nachzuabmen flelgt; und die 
Rangfolge, welche Ste ihnen in Anfehung des Wohlklanges ertheilen 
würden, bemerken Sie mir in Heineren Nebenzahlen. Ich babe chen 
den Abt Girolamo del Buono vor mir, der alle Dden des Hora 
in die nehmlichen Metra in feine Sprache üÜberfegt bat: aber nicht 
fehr gluͤcklich. 

Wie leben Sie font, FHichfiee Freund? Was haben ie Renes 
gemacht? Ich hoͤre von einer Ode auf das Beylager des Prinjen 
Friedrich von Braunſchweig.“) Warum babe ich fie micht chen? 
Schreiben Sie mir bald, und verfihern Sie mich, daß mie Fhre 
-Sreundfchaft vorbehalten bleibt, ich mag mich auch befinden, wo ich will 

Ihr 
ganz ergebenfer, 

Leſſing. 


An Chriſtoph Gottlieb von Murr.**) 


Hochmohlgebohrener Herr, 
Hochzuchvender Herr, 


Sie erlauben mir, Ihuen alle die Hinderniffe und Abhaltungen 
zu verfchweigen, welche Urſache find, dag ich auf Dero angenchme 
Sufchrift vom AAten September vorigen Jahres, itzt erſt, umd dazu 
nicht ungemahnet, antworte. 

Sch kenne Diefelben fchon längft als einen Mann von vieler und 
großer Litteratur: ich begreife auch fehr wohl, dag mir die Ehre Dero 
nähern Belanntfchaft fehr vortheilhaft ſeyn Ehnnte. Ich betauere aber 
nur, dag wir nicht an einem Orte zufammen leben. Denn zum ſchrift⸗ 
lichen Umgange bin ich fo wenig aufgelegt, daß meine aͤlteſten und 
vertrauteſten Freunde, daß meine Achtern und Anverwandte, oft in 
zwey drey Fahren Feine Zeile von mir zu fehn bekommen. 

Dennoch würden mir Dero fchriftliche Anmerkungen über meinen 
Laokoon fehr willkommen gewefen feyn. Sie follen mir auch noch ges 


*) Iſt die Ode an die Liebe, welche ſich anfängt: „Liebe, die du 
Götter oft um Schäfer tauſcheſt.“ Nicolai. 

”) C. &. von Murr Denfmaal zur Ehre des fel. Herrn Kloß, Frank: 
furt und Leipzig 1772, ©. 56. — Nach einer Abfchrift des Originals, wel- 
ches jetzt Frau Hofräthin Keil in Leipzig befigt, berichtigt und vervollſtändigt. 
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die Leute fagen, was fie wollen. Ob fie es recht willen, oder nicht. 
Es tft doch bloße Neugierde, und nichts weniger als Theilnahme an 
meinen Umſtaͤnden. 

Doͤbbelin bat nie an mich gefchrichen. ch bin nach feinen Com⸗ 
pllmenten eben fo wenig begierig, als nach feinem Präfente, welches 
ich ihm ficherlich zuruͤckſchicken würde. . 
-. Meine Sudeleyen von entworfenen Kombdien koͤnnte ich Die leicht 
seen; aber Du würdet fie ficherlich nicht nuben Tunnen. Ach weiß 
oft felbft nicht mehr, was ich damit gewollt. Ich babe mich immer 
fehr kurz gefaßt, und ‚mich auf mein Gedaͤchtniß verlaffen, von wel⸗ 
Gem ich mich nunmehr betrogen febe. — Die Heberfegung des Engli- 
fhen Werkes hingegen, über das Erhabne und Schöne, babe ich ſelbſt 
noch gar nicht aufgegeben. Es ift mir lieb, daß ich fo bamit gejau= 
dert: ich würde mit den eigenen Abhandlungen, die ich dazu machen 
nolen, jest ficherlich fehr unzufrieden feyn. 

Deine Komdͤdie habe ich weder ganz noch mit der Aufmerkſambeit 
geleſen, daß ich Dir mein unverholnes Urtheil daruͤber ſagen kbnnte. 
Ich behalte mir es aber vor, und will die naͤchſte ruhige Stunde 
dazu anwenden. 

Die einzelnen Theile, die Du von den neueren Italianiſchen Dra⸗ 
matleis mit Dir genommen, mußt Du mir je eher je licher wieder zus 
ruͤkſchicken: am befien durch Einſchluß an einen Buchhändler, etwa 
wenn Herr Nicolai einen neuen Band feiner Bibliothek anher ſchickt. 
Daß Du Dich nicht fehr daran erbauen wuͤrdeſt, babe ich wohl vor: 
ins gefehen. Indeß wäre der Anfchlag doch immer gut, die beften 
Stüce des alten und neuen Italiaͤniſchen Theaters zu überfeben, und 
ie mit einer Eleinen Geſchichte herauszugeben. Die Arbeit kann Dir 
icht fchwer werden, und wenn Du mehr auf Deinen Styl Acht giebft, 
v biſt Du ihr auch gewachfen. Aber lerne Dich doch ja correkter aus⸗ 
rücken! Du ſchnitzerſt nicht allein wider das Genie der Deutfchen 
Sprache, fondern auch noch oft gegen ihre grammatifche Regeln, 
vovon ich Dir, bey jedem Auffchlagen Deiner Komddie, Beyſpiele 
eben Fönnte. 

Nimm mir meine Erinnerung nicht übel. Studiere fleißig Moral, 
erne Dich gut und richtig ausdrüden, und kultivire Deinen eigenen 
sharakter: ohne das kann ich mir Keinen guten dramatifchen Schrift- 
eier denken. Lebe wohl, und fchreibe mie bald wieder. Dein 

treuer Bruder, 
Gotthold. 


14* 
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An Mofes Mendelsfohn. 


Hamburg, den 5. Nov. 1768. 
Befter Fremd! 


Schler, die zur Natur geworden, entfchuldigt niemand, verlangt 
auch niemand entfchuldigt zu hoͤren. Sch thue alfo, als ob dies 
nichts weniger, als der erfie Brief wäre, den ich aus Hamburg an 
Sie fchreibe. Ste werden von Nicolai erfahren haben, was ich Wil 
Iens bin. : Sch hoffe, Ihren Beyfall zu haben. Wenigſtens bin ih 
gewiß, daß er mir nicht entfliehen würde, wenn ich Ihnen alle meine 
Bewegungsgründe mittheilen koͤnnte und wollte Ob ich bier ode 
da bin, daran ifi fo Wenigen fo wenig gelegen, — — und mir m 
allerwenigfien! Das Halbdubend Freunde, das ich ungern verlaſe, 
boffe ich auch in der Ferne zu behalten und zu nuben. 

Ich will jet fchon anfangen, Sie aus der Berne befjer zu be 
nuben, liebfler Freund. — Hr. Eberhard bat mir gefagt, daß Sie 
mit meiner Erklärung des Schredens bey Ariftoteles nicht zufrieden 
wären. — Sch fürchte, Ste werden mit mehr Dingen nicht zufrieden 
ſeyn, die ich fo bingefchrieben babe, ohne Sie zu Rathe zu ziehen. — 
Er fügte hinzu, daß Sie auch etwas darüber aufgefebt hätten. Schiden 
Sie mir das doch ja. Ich gehe in allem Ernſt mit einem neuen Com 
mentar über die Dichtfunft des Mrifioteles, wenigſtens desijenigen 
Sheils, der die Tragddie angeht, ſchwanger. 

Ich fage Ihnen diefes auch darum, dag Sie nicht glauben, da 
ich mich aufs fünftige lediglich unter den Alterthuͤmern vergraben wil. 
Ich ſchaͤtze das Studium derfelben gerade fo viel, als es werth IR: 
ein Stedenpferd mehr, fich die Reife des Lebens zu verfürgen. Mit 
allen zu unfrer wahren Befferung wefentlichen Studien iſt man fo 
bald fertig, daß einem Zeit und Weile lang wird. 

Leben Sie wohl, befier Freund. Wenn ich mehr fchreiben wollte 
koͤnnte Here Eberhard den Brief nicht mit befommen, und wenn er 
ibn nicht mit befäme, befämen Sie ihn auch wohl gar nicht. 

Ihr 
ergebenſter 
Leffing. 
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An Ramler. 


Hamburg, d. 6. Novemb. 1768. 
Liebſter Freund, 


Es war Fhr eigner Einfall, die Stuͤcke meiner Dramaturgie für 
fü viel Briefe an meine Freunde gelten zu laffen. Bey dem größten 
Theile derfelben waren Sie meinen Gedanken am meiften gegenwärtig: 
die meiften find alfo an Sie gerichtet. Gleichwohl babe ich nur erft 
eine einzige Antwort darauf. — Hiernähft habe ich, noch auf einem 
andern Wege, abermals vier und dreyßig Briefe auf einmal an meine 
Freunde abgeben laffen, worunter gleichfalls verichiedne an Sie waren. 
Dennody babe ich auf die, weiter Leine Antwort. Sie fehen, daß ich 
Urfache hätte, mich zu befchweren. 

Sie find krank geweſen, liebſter Freund. — Aber wie kann man 
auch in Berlin gefund feun? Alles, was man da ficht, muß einem 
ja die Galle ins Beblüt jagen. Kommen Sie gefchwind nach Ham⸗ 
burg; wir wollen uns zu Schiffe feßen, und ein paar taufend Meilen 
in die Melt hinein fchwärmen. Sch gebe Ihnen mein Wort, wir kom⸗ 
men gefunder wieder, als wir ausfahren — oder auch gar nicht, wel⸗ 
ches auf eins hinaus läuft. 

Ich denke nicht, dag mir es in Rom länger gefallen wird, als 
es mir noch an einem Drte in der Welt gefallen bat. Wenn alsdann . 
das Collegium de propaganda fide einen wohin zu ſchicken hat, 
wohin auch nicht einmal ein Jeſuit will, fo will ich dahin. — Wenn 
wir einander über zwanzig Jahre wieder fehen, was werde ich Ihnen 
nicht zu erzählen haben! 

Erinnern Sie mich doch alsdann auch an unfer hiefiges Theater. 
Wenn ich den Bettel nicht fchon vergeffen habe, fo will ich Ihnen die 
Befchichte deffelden haarklein erzählen. Sie follen alles erfahren, mas 
ich in der Dramaturgie nicht fchreiben ließ. Und wenn wir auch 
Asdann noch Fein Theater haben: fo merde ich aus der Erfahrung die 
icherfien Mittel nachweifen Tannen, in Ewigkeit Teins zu bekommen. 
— Tranfeat cum cateris erroribus! — 

Noch babe ich eine Bitte an Sie. Schicken Sie mir, fo bald 
als möglich, Ihre überfehten Dden des Horaz.) Mein Bruder kann 
fie abfchreiben. Ich verfpreche Ihnen, obne Ihr Vorwiſſen und Ihre 


e) Ramler ließ fie fogleich drucken, und ſchickte feinem Freunde ein 
Eremplar. . Nicolai. 
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Einwilligung einen Gebrauch davon zu machen. Aber haben muß Id 
fie. Laſſen Ste mir fie in der Ordnung abdfchreiben, in welcher die 
Schwierigkeit das Metrum im Deutfchen nachzuahmen fleigt; und die 
Rangfolge, welche Sie Ihnen in Anfehung des Woblklanges ertheilen 
würden, bemerken Sie mir in Hleineren Nebenzahlen. Ich babe chm 
den bt Girolamo del Buono vor mir, der alle Oden des Horaz 
in die nebmlichen Metra in feine Sprache uͤberſetzt bat: aber nicht 
fehr gluͤcklich. 

Wie leben Sie fonft, licbfiee Freund? Was haben Sie Aa 
gemacht? Ich böre von einer Dde auf das Beylager des Prinjen 
Friedrich von Braunſchweig.“) Warum babe ich fie nicht fen 
Schreiben Ste mir bald, und verfichern Sie mich, daß mir Ahr 
Freundſchaft vorbehalten bleibt, ich mag mich auch befinden, wo ich wil 

Ihr 
ganz ergebenftr, 
Leſſing. 


⸗ 
nn — — 


An Chriſtoph Gottlieb bon Murr.*) 


Hochwoblgebohrener Herr, 
Hochzuehrender Herr, 


Sie erlauben mir, Ihnen alle die Hinderniſſe und Abhaltungen 
zu verfchweigen, welche Urſache find, dag ich auf Dero angenehm 
Sufchrift vom 14ten September vorigen Jahres, itzt erfi, und dam 
nicht ungemahnet,, antworte. 

Ich kenne Diefelben fchon laͤngſt als einen Mann von vieler und 
groffer Litteratur: ich begreife auch fehr wohl, daß mir die Ehre Dem 
nähern Belanntfchaft ſehr vortheilhaft ſeyn Fhnnte. Ich betauere aber 
nur, dag wir nicht an einem Orte zufammen leben. Denn zum fchrift: 
lichen Umgange bin ich fo wenig aufgelegt, daß meine aͤlteſten und 
vertrauteſten Freunde, dag meine Achten und Anverwandte, oft in 
zwey drey Jahren Leine Zeile von mir zu fehn bekommen. 

Dennoch würden mir Dero fchriftliche Anmerkungen über meinen 
Laokoon fehr willfommen gewefen ſeyn. Sie follen mir and) noch ge 


*) It die Ode an die Liebe, welche ſich anfängt: „Liebe, die du 
Götter oft um Schäfer tauſcheſt.“ Nicolai. 

**) GC. G. von Murr Denfmaal zur Ehre des jel. Herrn Klotz, Frank⸗ 
furt und Leipzig 1772, ©. 56. — Nach einer Abfchrift des Originals, wel- 
ches jet Fran Hofräthin Keil in Leipzig befißt, berichtigt und vervollſtändigt. 


« 


Leffings Briefe. 1768. 246 


deuckt ſehr willlommen fepn! Ich merke, was Sie beſorgt macht, daß 
ich, fie vieleicht nicht ohne Bitterkeit aufnehmen möchte. Es if 
mein Betragen gegen den Hn. Kloß und der Ton ohne Zweifel, deu 
ih in meinen antiquarifcyen Briefen gegen diefen Man zu nehmen 
gezwungen worden. Ich bin aber fehr überzeugt, daß fih Em. Hoch⸗ 
wohlgebohren das dictatorifche Anſehn nicht werden gegeben haben, 
welches fich diefer Mann giebt; daß Sie nicht der Art find, Einwürfe, 
die Sie einem Schriftfieler machen, ſelbſt, oder durch ihre Freunde, 
in allen Zeitungen als unverzeihliche Schler auspofaunen zu laflem, 
die Sie diefem Schriftfieller gewiefen hätten, wie das Hr. Klotz zu 
thun pflegt; ich bin fehr überzengt, dag Ste mit mehr Einficht, mit 
verdautern Kenntniffen, mit mehr Heberlegung, Erinnerungen machen 
und Miderlegungen abfaffen, als Here Kloh; daß es Ihnen mit die 
fen Erinnerungen und Widerlegungen lediglich nur um die Aufklaͤrung 
dr Sache, nur um die Wahrheit zu thun it, und nicht um die Eis 
telfeit, alles befjer zu wißen, und auch da mit zu fprechen, wo man 
fin Necht bat mit zu fprechen. Was beforgen Sie alfo von mir? 
Je mehr Fehler und Irrthuͤmer Sie mir zeigen, deflo mehr werde ich 
von Ihnen lernen: je mehr ich non Ihnen lerne, deflo dankbarer werde 
ih feyn. Und diefe Dankbarkeit wird ſich in jedem Worte, das id) 
etwa erwidern dürfte, zeigen! — Ich münfchte, daß Sie mich genauer 
fennten. Wenn die Meinung, die Sie vielleicht von meiner Gelehr⸗ 
famfeit und meinem Geiſte haben, dabey verlieren möchte: fo bin ich 
doch gewiß, dag die dee, die ich Ihnen von meinem Charakter zu 
Machen wünfchte, dabey gewinnen würde. Ich bin der unleidliche, 
ungefitttete, ftolge, fchmäbfüchtige Mann nicht, für den mich Hr. Klotz 
Runmehr ausfchreyet. Es bat mir Mühe und Zwang gekoflet, ein we: 
nig bitter gegen ihn zu feyn. Aber ich frage Sie felbft, ob er es nicht 
derdient hat? Ich weis, Sie find fein Freund: aber Finnen Sie fidh 
es denn darum felbft verbergen, dag diefer Ihr Freund eim fehr elen- 
des Büchelchen von gefchnittenen Steinen gefchrieben bat, und daß er 
In diefem ganzen Fache nichts gefchrieben bat, was ihn berechtigen 
fönnte, nur mit dem taufenden Theile des Stolzes von fich zu fpres 
chen, der ihn mir fo lächerlich macht? — 

Doch genug von diefem Manne, deſſen ich ficherlich gar nicht 
erwaͤhnen würde, wenn mir nicht daran gelegen wäre, Ihrer Beforgs 
niß, die ſich auf ihm beziehet, vorzubauen. — Aber wo find fie denm, 
dieſe Ihre Anmerkungen über den Laofoon? Wenn fie bereits gedruckt 
find, fo würde es mir fehr angenehm gewefen feyn, fie zugleich mit 
Ihrem zweyten Briefe zu erhalten. Sind fie es aber noch nicht, fo 
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erbitte ich mir fie wenigſtens, fobald fie es find. Denn es iſt Zeit, 
wenn ich noch davon profitiren fol. Ich dürfte nicht ſebr lange mehr 
in Deutfchland ſeyn, und auch fobald nicht wieder Luft oder Gele 
genheit haben, mich um die deutfche Litteratur zu befümmern. 

Aus Ders erfiem Briefe erfehe ich noch, daß Sie in der Re 
nung fieben, als ob ich die Meberfegung von Huart damals erfi ange 
kuͤndigt hätte. Ich babe fie bereits 1751 in Wittenberg druden laſſen. 
Itzt wärde ich mir ein befieres Buch zum Ueberſetzen ausfuchen, 0% 
gleich auch dieſes viel gute Gedanken enthält, denen nichts als die 
Einkleidung in eine neuere pbilofonhifche Sprache mangelt. 

Ich bin mit vollkommner Hochachtung 

Ew. Hochwohlgebohrnen 
Hamburg, den 25 Novemb. 1768. gehorſamſter Diener 


Leſſing. 


— — —— — — 


An Nicolai. 


Hamburg, d. 29. Novemb. 1768. 
Liebſter Freund, 

Ich wollte dieſe Woche an dem zweyten Theile der antiquariſchen 
Briefe anfangen laſſen: und nun denken Sie, was uns fuͤr ein Streich 
paſſirt. Ich habe Ihnen ſchon geſagt, daß wir Herrmanns Schlacht 
drucken; nun hatten wir geglaubt, daß fie böchftens acht oder neun 
Bogen werden würde; aber fie wird über zwanzig. Das macht um 
einen gewaltigen Interfchied in unferm Papiere. Mir drucken fit 
nehmlich auf eben das italiänifche Yapier, auf welches die Briefe ge 


druckt find; und da wir fie einmal darauf angefangen, fo müflen wit - 


damit durch. Allein fo bleibt uns alsdann zu dem zweyten Theile det 
Briefe, der doch ebenfalls wieder fechzehn bis fiebzehn Bogen werden 
würde, nicht genug übrig; und erfi auf den März Fünftiges Jahr bee 
kommen wir eine neue Sendung davon Übermadht. 

Was iſt alfo zu thun, liebfier Freund? Ich febe feine Möglich 
feit, daß der zweyte Theil zur Oſtermeſſe bier fertig werden kann; denn 
auf das nehmliche Papier müßte er doch gedruckt werden, und ich 
glaube nicht, daß in gang Deutfchland vergleichen zu baben if. 
Schreiben Sie mir mit der erfien Poſt, was ich bey dieſer Verle⸗ 
genbeit thun fol. Ich möchte felbft gern, daß ich bey meiner Ab⸗ 
reife bey Hrn. Klotz nicht in Schulden bliebe. Stoff babe ich genug, 
und wohl noch zu einem dritten Theile; ich laſſe mich auch nicht ir: 


= 


— 
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von welchen ich bier eine anfehnliche Menge zufammengebracht babe. 
Denn felten if ein Hamburger, der ſich zu Cadig bereichert, wieder 
zuruͤckgekommen, ohne ein Paar Komddien mitzubringen. Bon einer 
babe ich in dem 6oſten bis 69ſten Städe meiner Dramaturgie einen 
weitläuftigen Auszug geliefert; und ich möchte wohl wifien, ob Ihnen 
diefe unter dem Namen des Verfaffers irgendwo vorgefommen? Einige 
ähnliche Auszüge koͤnnte ich Ihnen zu Ihrem fpanifchen Theater lie 
fern. Aber vieleicht haben wir nur ganze Ueberſetzungen darin zu 
erwarten, und da gefiche ich gern, dag mir noch Fein ſpaniſches Stüd 
vorgelommen ift, don dem ich eine folche zu machen Kräfte und Luft 
genug gebabt hätte. Von allen, babe ich immer geglaubt, dürfte die 
Hälfte größer fcheinen, ald das Ganze. — Nächftens wird die Dramas 
turgie fertig, und mit dem zweyten Bande gefchloffen feyn. Ich werde 
nicht ermangeln, fie Ihnen zu fenden. Jetzt aber fende ih Ihnen ein 
Berzeihnig von Büchern, deren ich mich bier entlafien muß, weil ich 
Hamburg und Deutfchland in einigen Monaten zu verlaffen gedente. 
Ich bilde mir nicht ein, daß für Ihre Öffentliche Bibliothek etwas 
darunter feyn follte; vielleicht aber find fonft Liebhaber in Göttingen, 
an welche ich die Exemplare zu vertheilen bitte. — Ich will nach Ita⸗ 
lien; und wenn ich meine Reiſe noch zu Lande mache, fo koͤnnte ich 
leicht meinen Weg über Goͤttingen nehmen, da ich ohnedies über Frank: 
furt und Augsburg gehen würde. Aber was bilft «8, bey Quellen an⸗ 
zufprechen, wenn man nur noch durfliger fich wieder von ihnen ent- 
fernen muß? — Leben Sie wohl, wertheſter Freund, und vergefien 
Sie nicht, daß Ste der einzige find, der in mehr als Einem Zache 
unfere Kenntniffe der fremden Litteratur erweitern kann. Sch bin mit 
der aufrichtigften Hochachtung 
Dero 
ergebenfter Fr. und Dr. 
Leffing. 


Noch eine Frage: iſt wohl in Ihrer Öffentlichen Bibliothek des 
Vettori Differtatio Glyptographica, und wäre «8 wohl möglich, ge⸗ 
gen alle zu verlangende Sicherheit, fie auf acht Tage hierher zu be= 
fommen? Hier kann ich fie nicht auftreiben, und es iſt zu fpdt, fie 
mir aus Italien Fommen zu laſſen. — 
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An Reiske. 


Hamburg, den 12. Febr. 1769. 


Es gefchieht mit dem größten Vergnügen, daß ich Euer Hochcdel⸗ 
gebohren ambei meine Aldinifche Yusgabe des Demoſthenes uͤberſende. 
Ich babe fie bloß wieder zurücdgefauft, weil ich nicht wußte, daß Sie 
felbh der Liebhaber wären, der darauf bieten ließ, und ich fie nicht 
in Hände kommen laffen wollte, aus welchen fie dem neuen SHerame 
geber diefes Griechen nicht fo leicht zufommen dürfte. Sie if pa 


ihrem Gebraudy, auf fo lange Zeit Sie wollen; und ich wünfche um, 


daß fie die Mühe und Zeit belohnen mag, welche ein Mann baramf 
wenden wird, der aus feinem Kopfe mehr nehmen Tann, als er auch 
von dem Gelebrteflen dabei angemerfet finden koͤnnte. Es iſt mi 
fchlechterdings unbelannt, weſſen Hand ces iſt, dee nicht allein bie 
Druckfehler forgfältig darinn verbeffert, fondern auch manche richtigere 
Lesarten dabei citiret bat, die bekannt gemacht zu werden verdienen, fie 
mögen nun aus Vermuthung oder aus Altern Handfchriften geflofen 
feyn. Zwar vielleicht find fie fchon bekannt: denn ich habe nicht dk 
Saplorfche Ausgabe, fondern nur hin und wieder die Wolfifche damit 
zu vergleichen Zeit und Gelegenheit gehabt. Die größten Anmerkungen, 
die da und dort zur Erläuterung beigefügt find, koͤnnten wohl gat 
Stellen des Ulpians ſeyn. Denn ich befenne, daß ich das wenige 
zu entziffeen fähig gewefen bin: befonders da fie bet einem neuen Be 
fchnelden des Buchs gelitten haben. Ich bin begierig das Zuverläßigen 
bierüber von Euer Hochedelgebohenen zu erfahren. 

Da ich übrigens kaum geglaubt hätte, Euer Hochedelgebohrnen 
auch nur dem Namen nach befannt zu feyn, fo muß mir der Beifall, 
defien Sie meine leichte Arbeiten würdigen, defto fchmeichelbafter feyn. 
Ich hatte ange gewartet, ob fich niemand an den plumpen Goliath 
der gelehrten Philiſter machen wolle: endlich konnte ich feinen dummen 
Hohn unmdglich Tänger ertragen, obne Ihm ein paar Steine aus mel 
ner Tafche an den Kopf zu werfen. Getroffen haben fie: ob er fe 
aber fühlen wird, das koͤmmt auf feinen dicken Schedel an. ch weiß 
wohl, dag ihn wahre Gelehrte jederzeit verachtet haben, aber dag weiß 
ich nicht, ob Ihre ſtillſchweigende Verachtung genug iſt, das Publikum, 
welches er verwirret, an ihm zu rächen. Einer follte doch endlich die 
Stimme erheben. Und wahrlich, wenn keine, oder doch fo wenige, 
von meiner Seite zu ſeyn oͤffentlich bezeigen, fo fürchte Ich, er bat 
mich, mit feinen in ganz Deutfchland zerfireuten Spießgefelen in kur⸗ 
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zem wieder uͤberſchrien. Ihm aber immer auf dem Ruͤcken zu ſitzen, 
iſt meine Sache auch nicht. 

Die Mißhandlung, die er ſich mit Ihrem deutſchen Demoſthenes 
erlaubt hat, muß jedes billigen Mannes Unwillen erregen. Aller der 
trivialen Dinge ungeachtet, die er dagegen ſagt, ſollte er doch wohl 
empfunden haben, wieviel ihm noch fehlt, um eine ſolche Ueberſetzung 
machen zu koͤnnen. Unfern kleinen Schönfchreibern wird fie freylich 
wobl nie gefallen: aber Leute, welche Wahrheit und Nachdruck ſchaͤtzen, 
weiche wiffen, wie weit die alte populaire Beredſamkeit fih von dem 
fügen Tone, von den gelehrten Sprachfchnirkeln eines neuen Kanzel- 
redners entfernet, werden fie um wie vieles nicht miffen wollen; doch 
wem auch diefes nicht begreiflich zu machen, der muß fie doch wenig- 
ſtens für den deutlichfien und fiherfien Commentar des Driginals er- 
kennen, und zugefichen, daß fich ein Reichthum der deutfchen Sprache 
darinn zeiget, den fo wenige unferer Schriftfieller in ihrer Gewalt haben. 

sch bin sc. 

Leſſing. 


An Nicolai. 
Hamburg, d. 14. Maͤrz 1769. 
Liebfier Freund, 

Sie werden freylich nicht wiffen, woran Sie mit mir find; aber 
weine Auction und Hundert andere Verwirrungen haben mir es un⸗ 
möglich gemacht, Sbnen eher zu fchreiben. Sie fehen indeſſen aus 
bevgehenden fünf Aushbängebogen, daß ich in voller Arbeit an den 
antiquarifchen Briefen bin. Sie können ſich darauf verlaffen, daß ich 
nicht eher von bier geben werde, als big fie vollendet find. 

Die Materie bäuft fich unter der Hand, und ich möchte Ihnen gern 
noch den dritten Theil zurüclafien. Aber dag muß lediglich von Ihrer 
Gonvenienz abhängen. Wenn Sie Ihre Necdhnung nicht dabey finden, 
ſo laſſen Sie nur den Quark auffliegen. Klo bat doch wohl genug. 

Zwar macht es der Tölpel Immer ärger. Haben Sie feine feurri- 
liſchen Briefe*) gelefen? — Was Sie in der Vorrede zum neueflen 
Theile Ihrer Bibliothek wider ihn angefügt haben, iſt fchon fo recht. — 
Naͤchſtens ein mehreres. Leben Sie icht wohl. 

Ihr 
ergebenſter Freund, 
Leſſing. 


°) Dieſes häßliche Produkt fol von Riedel geweſen ſeyn. Nicolai. 
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An Nicolai. 


Hamburg, d. 26. März 1769. 
Liebſter Freund, 

In drey Wochen Iängfiens muß der zweyte Theil der antiquari⸗ 
fchen Briefe fertig feyn. In dieſer Zeit werde ich auch mit dem drit- 
ten Theile fertig, fo dag fogleich damit fortgefahren werden fann. 
Was ich davon nicht ſelbſt abgedruckt abwarten kann, werde ich mit 
allem Fleiße abgefchricben zurücklaffen. Denn länger als noch dem 
fünftigen Monat will und kann ich mich hier nicht verweilen. Men 
Weg fol von bier nach Goͤttingen, Caſſel und Nürnberg geben. O 
von da weiter über Wien, das weiß ich feluft noch nicht. Wenigflens 
denfe ich gar nicht mehr daran, mich in die geringfle Verbindung 
einzulaffen. 

Mit der Necenfion meines Laokoon in dem lebten Stüde Jien 
Bibliothek, kann Ich fehr wohl zufrieden feyn. Ich denke, daß Ich dr 
Namen des Necenfenten ſchon weiß. Aber mas geben mid Name 
an? Die Perfon werde ich doch nicht kennen lernen.*) Wenn er de 
Sortfeßung meines Buches wird gelefen haben, foll ee wohl finden, 
dag mich feine Einwürfe nicht treffen. Ich räume ihm ein, daß Bar 
fehiedenes darin nicht beffimmt genug iſt; aber wie kann es, da Ih 
nur kaum den Einen linterfchied zwifchen der Poeſie und Malerey zu 
betrachten angefangen babe, welcher aus dem Gebrauche ihrer Zeichen 
entfpringt, in fo fern die einen in der Zeit, und die andern im Raum 
exiſtiren? Beyde koͤnnen eben ſowohl natärlih, als willkuͤhrlich ſeyn; 
folglich muß es nothwendig eine doppelte Malerey und eine doppelie 
Poeſie geben: wenigfiens von beyden eine höhere und eine niedrige Gat⸗ 
tung. Die Malerey braucht entweder coegiftirende Zeichen, welche na 
türlich find, oder welche willtührlich find; und eben diefe Verſchieden⸗ 
beit findet fich auch bey den confecutiven Zeichen der Poeſie. Denn eb 
it eben fo wenig wahr, daß die Malerey ſich nur natürlicher Zeichen 
bediene, als es wahr ift, daß die Poeſie nur willtührliche Zeichen 
brauche. Aber das iſt gewiß, daß ie mehr fich die Malerey von den na 
türlichen Zeichen entfernt, oder die natürlichen mit willtührlichen vers 
mifcht, defto mehr entfernt fie fi von Ihrer Vollkommenheit: wie 
bingegen die Poefte fih um fo mehr ihrer Vollkommenheit nähert, ie 
mehr fie ihre willführlichen Zeichen den natürlichen näher bringt. 


) Es iſt die Frage, ob Lefling auf ben rechten Namen gerathen bat; 
die Recenſion ift von Garve. Nicolai. 
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Folglich iſt die höhere Malerey die, melche nichts als natürliche Zei⸗ 
hen im Raume brauche, und die böbere Poeſie die, weiche nichts 
als natürliche Zeichen in der Zeit brauchet. Folglich kann auch meder 
bie hiftorifche noch die allegorifche Malerey zur böhern Malerey gehb⸗ 
ten, als welche nur durch die dazu kommenden willführlichen Zeichen 
verfändlich werden Thnnen. Ich nenne aber willführliche Zeichen in 
der Malerey nicht allein alles, was zum Coſtume gebdrt, fondern auch 
eimen großen Theil des Tbrperlichen Ausdrucks ſelbſt. Zwar find diefe 
Dinge eigentlich nicht in der Malerey willlührlich; ihre Zeichen find 
in dee Malerey auch natürliche Zeichen: aber es find doch natürliche 
Zeichen von willführlichen Dingen, welche unmbglich eben das alls 
gemeine Verſtaͤndniß, eben die geichwinde und fchnelle Wirkung haben 
Annen, als natürliche Zeichen von natürlichen Dingen. Wenn aber 
bey diefen Schönheit das hoͤchſte Geſetz If, und mein Necenfent felbft 
zugiebt (S. 353.), daß der Maler alsdann auch in der That am 
meiſten Maler ſey: fo find wir ia einig, und, wie gefagt, fein Ein: 
wurf trifft mich nicht. Denn alles was ich noch von der Malerey ges 
fagt habe, betrifft nur die Malerey nach ihrer hoͤchſten und eigenthuͤm⸗ 
lichſten Wirkung. Ich babe nie geldugnet, dag ſie auch, außer diefer, 
noch Wirkungen genug baben koͤnne; ich babe nur Idugnen wollen, 
dab ihr alsdann der Name Malerey weniger zufomme. Ich habe nie 
an den Wirkungen der biftorifchen und allegorifchen Malerey gezwei⸗ 
felt, noch weniger babe ich diefe Gattungen aus der Welt verbannen 
Wollen; ich babe nur gefagt, daß in diefen der Maler weniger Maler 
iR, als in Stücden, wo die Schönheit feine einzige Abficht if. Und 
giebt mir das der Necenfent nicht zu? — Nun noch ein Wort von der 
Poeſie, damit Sie nicht mißverfichen, mas ic) eben gefagt babe. Die 
Poeſie muß fchlechterdings ihre willtührlichen Zeichen zu natürlichen 
zu erheben fuchen; und nur dadurch unterfcheidet fie fich von ber 
Proſe, und wird Poeſie. Die Mittel, wodurch fie diefes thut, find 
der Ton, die Worte, die Stellung der Worte, das Sylbenmaß, Figu- 
ren und Tropen, Gleichniſſe u. f. w. Alle diefe Dinge bringen die 
willführlichen Zeichen den natürlichen näher; aber fie machen fie nicht 
zu natürlichen Zeichen: folglich find alle Gattungen, die fidy nur die 
fer Mittel bedienen, als die niedern Gattungen der Poeſie zu betrach- 
ten; und die hoͤchſte Gattung der Poeſie tft die, welche die willkuͤhrli⸗ 
chen Zeichen gänzlich zu natürlichen Zeichen macht. Das ift aber die 
dramatifche; denn im diefer hören die Worte auf willführliche Zeichen 
zu fenn, und werden natürliche Zeichen wilführlichee Dinge. Daß 


Die dramatifche Poefie die böchfte, ja die einzige Poclie Ik, Kor Ian 
Leffingd Werke XII. 15 
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Ariſtoteles geſagt, und er giebt der Epopee nur im fo fern die zweyte 
Stelle, als fie größten Theile dramatiich iſt, oder feyn kann. De 
Grund, den er davon angiebt, iſt zwar nicht ber meinige; aber a Fr 
läßt fich auf meinen rebuciren, und wird nur durch diefe Meduction 
auf meinen, vor aller falfchen Anwendung gefichert. 

Wenn Sie mit Hrn. Mofes eine halbe Stunde darüber plaudern 
wollen, fo melden Sie mie doch, mas er dazu fagt. Die weitere 
Ausführung davon fol den dritten Theil meines Laokoons ausmachen. 

So ſehr ich aber mit der Recenfion des Laokoons zufrieden bin, 
fo wenig bin ich es mit dee von Heinekens Nachrichten. Sie tft un⸗ 
gerecht auf alle Weiſe. Warum foll ſich Heineken nicht merken lafın, 
daß in der Familie Heinekens einmal ein gelebrtes Kind gewefen?*) 
(8. 290.) Diefer Zug If haͤmiſch; und es iſt mir nicht lich, def 


°) Weit Heinefen in biefem Buche ſelbſt wie ein gelehrtes Rind fchrich, 
indem er auf eine recht kindiſche Weife alles bey ben Haaren herbey zog, 
um fi) zu Toben, und Dinge zufammen zu bringen, bie fein vernnftiger 
Mam würde zufammen gebracht haben; fo war biefer beyläuflge Einfall 
wohl treffend, wenn glekh etwas bitter. Diefe Recenfion ift von mir, unb 
ich getrame mich jedes Wort darin zu vertheibigen, wenn es jemand ber 
Mühe werth Halten follte, das ganz elende, nun vergeflene Buch, bas Ich 
beurtheilte, gegen meine Necenfion zu halten. Xefling war aber damals aus 
mancherley Urfachen mißmüthig, worüber ich unten [zu Nicolais Briefe 
vom 49. Aug. 1769] noch mehr fagen werde. Der unverfchämte Angriff 
von Klotz hatte ihn äußerſt aufgebracht. Wenn alſo jemand irgend einem 
Gegenftand fo vorftellte, als babe er eine Beziehung auf Klotz, fo war 
Leſſing damals nicht ein ganz unpartepifcher Richter. Wie hätte er ſich 
fonft hier eines fo ganz motorifch elemden, unzuberfäffigen umd ganz vers 
wirrten Buchs als die Vrachrichten von Zünftlern und Runftfachen 
find, annehmen können? Diefe damalige Leidenſchaft bes fonft fo vor⸗ 
trefflichen Leſſinge, wußte Heineken meifterlich zu nüten. Er war nicht ein 
Mann, ber gerade ging. Er hatte Streit mit mir, weil er gang unzuver⸗ 
läffiges Zeug über Künftler, die ehemals In Berlin gewefen waren, gefthries 
ben Hatte, und ich nun zeigte, wie ungerelmt alles war. Heineken wolle 
aber in Kunftfachen und in ber Gefchichte der Kunft ein Diktator fepn, ber 
alles beffer wilfe, und war Überhaupt ein plumper Dann, ber gar feinen 
Widerfpruch vertragen fonmte. Er hatte Leffing befucht. Ein Nebenumftanb 
mochte verurfacht haben, daß Leſſing von Heinekens gelehrten Kenntniffen 
eine größere Meinung hatte. Selnefen hatte vor langen Jahren ben Longin 
überſetzt. Leſſing aber hatte gleich größere Hochachtung für jemand, der im 
ber alten Literatur, befonders in ber griechifchen, bewandert war. — Hei⸗ 
neken ſetzte Leſſingen bey dieſem Beſuche eine Menge falſcher Anekdoten im 
ben Kopf. Aeußerſt aufgebracht, daß ich das Unzuverläſſige feiner Nachrich⸗ 
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Ste dergleichen Bolzen für Hagedorn verfchleßen wollen, ber doch 
ficherlich noch immer mehr Klotzens Freund iſt, als Ihrer. Und bat 
denn Heineken in feiner Beantwortung der Recenſion in der Bibl. der 


ten, und feine höchſt dürftige Kenntniß von manchen Dingen in helles Richt 
geſtellt, hatte er mic) bey dieſem Wefuche mit meinem Freunde Lefling zu 
entzwepen gefucht. Dies fchrieb mir Leffing nachher felbft in einem Briefe, 
der bis jegt noch nicht wieder aufgefunden ift; und urtbeilte dann mumdlich 
über SHeinefen etwas anders, nachbem er ihn näher hatte kennen lernen. 

Das Hauptmittel, bas Heineken bey Leffing wider mich brauchte, war, 
dag er den Hrn. v. Hagedorn als einen eifrigen Anhänger von Klotzen ſchil⸗ 
derte, was er doch wahrlich nicht war. SHeinefen wollte dies daburch wahr: 
fheintich machen, daß Klotz Hagedorns Kenntniß von ber Malerey fehr ge: 
tobt hätte. Nun hatte Klotz auch, Heinefens Buch getabelt, und das gab 
diefem Gelegenheit zu dem Verſuche fi) an Leſſing anzufchließen, und ihn 
wider Hagedorn, deſſen Zeind Heineken war, aufzubringen. Er gab vor, bloß 
Hr. v. Hagedorn treibe mic) an, wider ihn zu fchreiben, und ich thue es, 
um mich dieſem gefällig zu machen. Dies war aber erbichtet, und ich fand 
damal nicht einmal mit dem Herrn v. Hagedorn in Korrefpondenz. Es ges 
fang Heinefen freylich nicht, mich mit meinem Freunde Lefling zu entzweven; 
aber er ftellte fich felbft ale einen verfolgten Mann vor, und da fafte ex 
Reflingen bey feiner empfindlichen Seite, welcher von aller Verfolgung ein 
Todtfeind war. Leſſing hielt es für möglich, dag Hageborn verfolgen könne, 
weil er eben fo hämiſch ſeyn follte als Klotz; der friedfertige Hagedorn war 
aber fehr weit von allem Verfolgen entfernt. Man fehe nur in Klotzens 
Briefen (17 Th. S. 193), wie er Klogen zum Glimpfe gegen Heineken zu 
bewegen ſuchte. 

Leffing konnte übrigens freplich mit Hagedorns Urtheilen über Kunfi⸗ 
fachen nicht zufrieden feyn. Hagedorn fchrieb dunkel und weitſchweifig. Leſ⸗ 
fing Hingegen ſetzte Präciſion ber Vegriffe umd des Ausdrucks über alles. 
Hagedorn abftrahirte feine Bemerfumgen (die zum Shell fein find, wenn man 
zur Geduld Bat, fie aus feiner fchwerfälligen dunkeln Echreibart und feiner 
oft ſehr feltfanen Terminologie zu entziffern,) aus vieljährigem Anfchauen - 
son Gemälden aller Art. Auch leitete Hagedorn fehr vieles praftifch auf Die 
Behandlung, welcye ber Maler wählen muß, um feinen Zweck zu erreichen. 
Auf beides gab Leſſing aber fo viel als nichts. Er hatte felbft damal eben 
noch nicht viel Malereyen und andere Kunſtwerke gefehen. Auch warb fein 
Laokoon nicht durch KRunftwerfe veranlaßt, fondern durch fcharfiiunige Philo⸗ 
fopbie. Der erſte Keim von Leſſings Idee, hierüber zu philofophiren, liegt 
in einem Briefe von Mofes an Ihn, und In Leſſings Antwort auf diefen 
Brief [oben ©. 61}. Er befiimmerte ſich ſehr wenig um bag, was bie 
Maler wirklich gethan hatten, ober wie fie e8 anfangen müßten um Gegen: 
ftände vorzuftellen, fondern fah nur auf dasjenige, was fie feiner Meinung ' 
nach), zufolge des Begriffes, den er von ber Malerey feftfeßte, thun (oU- 

\5* 
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schön. Wiſſenſch. nicht etwa in den meiften Stuͤcken Recht?“) War denn 
das Hagedorniſche Raifonnement nicht etwa ſehr ſchielend; fo wie alles, 
was diefee Mann gefchrichen bat? Ich gefiche Ihnen aufrichtig, daß 
ich Hagedornen für einen Gleißner halte**), dem alles Lob willkom⸗ 
men iſt, auch das plumpfie von Klotzen, und der es fehr übel nimmt, 
dag man Kloken, der ihn zum großen Lehrer des Schönen erh: 
ben, jetzt fo herunter febt. 

Nehmen Sie mie meine Zrenheit nicht übel, und leben Sie wohl. 

Dero 
ergebenfter Freund, 
Leffing. 


An Heyne. 


Hamburg, den 1. April 1769. 


Ich bat mir die Erlaubnig aus, Ahnen dieienigen von meinen 
antiquarifchen Briefen, welche unfern kleinen Zwift betreffen, im Ma⸗ 
nuferipte zuſchicken zu dürfen. Uber die Kuͤrze der Zeit, (da der 
zweyte Theil, wo möglich, noch zur Meſſe fertig werden fol) hat mir 
es nicht erlauben wollen, und Sie empfangen fie hierbey bereits ges 
druckt. Ich erwarte Ihr aufrichtiges Werheil darüber, und bitte fehr, 
mich Ihrer unverbohlnen Belehrung in allen den Städen zu wuͤrdi⸗ 
gen, worin Sie anderer Meinung ſeyn dürften. 


ten. Er fümmerte ſich gar nicht um das Praftifche; fein Zwed war, feine 
ſcharfſinnige Theorie deutlich auseinander zu feßen, ohne Rückſicht, ob und 
wie fie der Maler anwenden fönute oder wollte. Endlich bezog fich bey Ha⸗ 
geborn das meifte auf Zandfchaften, Colorit, Helldunkel: Dinge, bie Leffing 
in feiner Theorie für fo viel als nichts hielt. Wie konnten biefe beiden 
Männer zufammen kommen? Bloß praktifche Künftler, befonders Maler, ur: 
theilen noch jegt von Leſſings Laofoon, wie Leffing von Hagedorn: fo ein 
bortreffliches Werk auch der Laofoon ift. Aber bey allem biefem würde Ref- 
fing doch mit Hageborn eher zufammen gefommen feyn, als mit einem fo 
verwirrt fchwaßenden Schriftfteller, wie Heinefen. Nicolai. 

°) Er behauptete offenbar falfche Dinge. Leſſing Hatte bies nicht uns 
terfuchen fünnen. Nicolai. 

*°) So falfch hatte Heinefen den guten unfchuldigen Hageborn gefchil- 
dert, deſſen Schuld nicht war, daß Klo ihn gelobt hatte. Wie hämiſch fi 
Heinefen gegen Winfelmann betrug, ift zu fehen in Winkelmanns Brie⸗ 
fen an Einen feiner vertrauteften Freunde (Berlin. 1781) After Theil. 
©. 48. Nicolai. 
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Sie werden finden, daß ich es forgfältig vermieden babe, Sie zu 
nennen, um Sie auf Feine Weiſe mit einem Menfchen zu compromit« 
tiren, der ſeit einiger Zeit, wie ein rafender Hund, alles anfällt, wo⸗ 
von er weiß, daß es in einiger Verbindung mit mir ſteht. Indeß 
muß ihm auch das fchon nicht angeflanden haben, was Ihnen von den 
antiquarifchen Briefen in den Anzeigen zu fagen belicht. Die Infa⸗ 
mie gebt weit, die er fich in den fcurrilifchen Briefen bdaräber er⸗ 
Iaubt. Ich weiß wicht, ob Sie diefe Schartele bereits geſehen haben. 
In Erwartung einiger Antwort verharre ich sc. 


Leffing. 


An Nicolai. (Na) Leipzig.) 


. 43. 1769. 
Liebſter Sreund, Hamdurg, d. 18. Bpril 47 

Wenn Sie in der Mefle Zeit haben zw fchreiben: fo melden Sie 
mie doch auch, was Neues da vorgeht. Und wenn non Kloben oder 
fonft jemand etwas heraus gelommen ſeyn follte, was mic befonders 
intereffiren koͤnnte, fo fchiden Sie mir es gerade mit der Poſt. 
3. E. Die Bogen aus der Bibliotbek, welche die Necenfion des Lay» 
koon enthalten. Die litterarifchen Briefe babe ich fehon. Wer muß 
den Quark gefchrieben baben? Auch babe ich fchon den 2ten Theil 
von Riedels Philof. Bibl. Dem Schluder juckt aud die Haut! 
Aber ohne Zweifel denkt er, daß Ich feine Briefe über das Bublicam 
und die pbilof. Bibliothek hier in der neuen Zeitung vecenfirt babe, 
mo er garfiig mitgenommen worden. Da irrt er fich aber. 

Brauchen Sie noch einen guten Recenfenten zu tbeologifchen und 
pbilofopbifhen Schriften, fo will ich Ihnen den Paſtor Rautenberg 
in Brounfchweig vorfchlagen. 

Da fo viele Narren ibt über den Laokoon berfallen, fo bin ich 
nicht übel Willens mich einen Monat oder länger, in Kaffel oder Goͤt⸗ 
tingen auf meiner Reife zu verweilen, um ihn zu vollenden. Noch bat 
fich Feiner, auch nicht einmal Herder, träumen laſſen, wo ich hinaus 
will. Aber Herder will ja die Eritifchen Wälder nicht gefchrieben ha⸗ 
ben! Sagen Sie mir doch, wie ic) feine Protefintion desfalls nehmen 
fol. Der Verfaſſer fey indeß, wer er wolle: fo iſt er doch ber einzige, 
um den es mie der Mühe lohnt, mit meinem Krame ganz an den 
Tag zu kommen. 

Es iſt mein völliger Ernſt, den dritten Theil noch bier drucken 
zu laſſen. Denn unter fünf bis fechs Wochen komme ich bier noch 
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fchön. Wiſſenſch. nicht etwa in dem meiften Stüden Recht?*) War dam 
das Hagedornifche Ratfonnement nicht etwa ſehr ſchielend; fo wie alt, 
was dieſer Mann gefchrichen bat? Ich gefiche Ihnen aufeichtig, daf 
ich Hagedornen für einen Gleißner halte**), dem alles Lob willkom⸗ 
men if, auch das plumpfie von Kloben, und der es fehr übel nimmt, 
dag man Kloben, der Ihn zum großen Lehrer des Schönen erbo⸗ 
ben, iebt fo herunter febt. 

Nehmen Sie mie meine Zrenheit nicht übel, und leben Sie wohl. 

Dero 
ergebenfter Freund, 
Leffing. 


An Heyne. 


Hamburg, den 1. April 1769. 


Sch bat mir die Erlaubniß aus, Ihnen dieienigen von meinen 
antiquarifchen Briefen, welche unfern Tleinen Zwift betreffen, im Na⸗ 
nuferipte zuſchicken zu dürfen. Aber die Kürze der Zeit, (da dit 
zweyte Theil, wo möglich, noch zur Meffe fertig werden fol) hat mir 
es nicht erlauben wollen, und Sie empfangen fie bierbep bereits ges 
druckt. Ich erwarte Ihr aufrichtigeg Urtheil darüber, und bitte fcht, 
mich Ihrer unverbohlnen Belehrung in allen den Städen zu wuͤrdi⸗ 
gen, worin Sie anderer Meinung feyn dürften. 


* — —— 


> Pa rTtı 24 “ 2 — 


ten. Er kümmerte ſich gar nicht um das Praktiſche; ſein Zweck war, ſeine 


ſcharfſinnige Theorie deutlich auseinander zu ſetzen, ohne Rückſicht, ob und 
wie fie ber Maler anwenden könnte oder wollte. Endlich bezog ſich bey Hr 


geborn das meifte auf Zandfchaften, Colorit, Helldunkel: Dinge, die Leffing 


in feiner Theorie für fo viel als nichts hielt. Wie konnten dieſe beiden 
Männer zufammen fommen? Bloß praftifche Künftler, beſonders Maler, ut: 
theilen noch jet von Leſſings Laofoon, wie Lefling von Hagedorn: fo ein 
vortreffliches Werf auch der Laokoon ift. Aber bey allem biefem würde keſ⸗ 
ſing doch mit Hagedorn eher zuſammen gekommen ſeyn, als mit einem ſo 
verwirrt ſchwatzenden Schriftfteller, wie Heineken. Nicolai. 

°) Er behauptete offenbar falſche Dinge. Leſſing hatte dies nicht un 
terfuchen fönnen. Nicolai. 

*°) So falfch Hatte Heinefen den guten unfchuldigen Hagedorn gefchil- 
dert, beffen Schuld nicht war, daß Klotz ihn gelobt hatte. Wie hämiſch ſich 
Heinefen gegen Winkelmann betrug, ift zu ſehen in Winkelmanns Brie⸗ 
fen an Einen feiner vertrauteften Freunde (Rerlin. 1781) After Theil. 
©. 48. Nicolai. 
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Sie werben finden, daß ich es forafältig vermichen babe, Ele u 
unnen, um Sie auf keine Weiſe mit einem Menfchen zu campesumis- 
tiren, der feit einiger Zeit, wie ein rafender Hund, alles anfällt, me 
von er weiß, daß es in einiger Verbindung mit mir Sicht. Tube 
muß ihm auch das fchon nicht angeſtanden haben, was Thuen von den 
mtiquarifchen Briefen in den Anzeigen zu fangen belicht. Die JInfa⸗ 
mie gebt weit, die er fich in den fcurrilifchen Briefen darüber er⸗ 
Imbt. Ich weiß nicht, ob Sie diefe Schartele bereits gefchen haben. 
se Erwartung einiger Antwort verharre ich ze. 

" Leſſing 


An Nicolai. Mach Leipzig.) 


. 43. 1769. 
Liebſter Freund, Samhung, D. 18. avrit 17 

Wenn Sie in der Meſſe Zeit haben zu fchreiben: fo melden Sie 
mie doch auch, was Neues da vorgeht. Und wenn von Kloben oder 
fonfi jemand etwas heraus gelommen ſeyn follte, was mich befonders 
intereffiven thnnte, fo fchiden Sie mie es gerade mit der Pofl. 
3. &. Die Bogen aus der Bibliothek, welche die Recenſion des Laos 
foon enthalten. Die litterarifchen Briefe habe ich fchon. Wer muß 
den Quark gefchrieben haben? Auch habe ich fchon den 2ten Theil 
von Riedels Philoſ. Bibl. Dem Schluder iudt auch die Haut! 
Aber ohne Zweifel denkt er, dag ich feine Briefe über das Publicum 
und die pbilof. Bibliothek hier in der neuen Zeitung recenfirt babe, 
wo er garfiig mitgenommen worden. Da irrt er fich aber. 

Brauchen Sie noch einen guten Necenfenten zu tbeologifchen und 
philofophifchen Schriften, fo will ich Ihnen den Paſtor Rautenberg 
in Braunfchweig vorfchlagen. 

Da fo viele Narren itzt über den Laokoon berfallen, fo bin ich 
nicht übel Willens mich einen Monat oder länger, in Kaſſel oder Gdt« 
tingen auf meiner Reife zu verweilen, um ihn zu vollenden. Noch bat 
ſich keiner, auch nicht einmal Herder, träumen laſſen, wo ich hinaus 
wi. Aber Herder will ja die Fritifchen Wälder nicht gefchrichen ha⸗ 
ben! Sagen Sie mir doch, wie ich feine Proteftation desfalls nehmen 
fol. Dee Verfaffer fen indeß, wer er wolle: fo if er doch der einzige, 
um den es mir der Mühe lohnt, mit meinem Krame ganz am den 
Tag zu fommen. 

Es ift mein völliger Ernfi, den dritten Theil noch bier drucken 
zu laſſen. Denn unter fünf bis fechs Wochen komme ich bier noch 
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nicht weg. Antworten Sie mir, 0b Sie es zufrieden find. Ich mache 
mit Fleiß alleriey Digreffionen, damit es nicht Iafie, als ob es mir 
fonft um nichts zu thun fey, als Kloten lächerlich zu machen. 

SR es wahr, dab Hr. Mofes in Leipzig iſt? Sch dachte, er bit 
wohl eben fo gut nah Hamburg reifen konnen. 


Noch muß ich JIhnen fagen, daß mir von Wien aus fehr anfehe- | 


liche Vorfchläge gemacht werden. Ste werden aber leicht errathen, 
daß fie das Theater betreffen, um das ich mich wicht mehr befümmern 
mag. Wenn ich alfo wenigfiens meinen itafiänifchen Plan mit Dicken 
Vorſchlaͤgen auf eine oder die andere Art nicht verbinden kann, fo 
dürfte ich fie wohl gänzlich von mir weifen. 

Schiden Sie doch in meinem Namen zu dem Appellationsrath 
Dlatner, und Tafien ihn um das Bewußte mahnen. Er bat dag Litte 
rarium von Chriften für mich abfchreiben laſſen, und was die Gebühr 
ren für das Abfchreiben etwa feyn möchten, baben Ste bie Güte, für 
mich zu begablen. 

Noch eins: was fagt man zu meinem Epilog der Dramaturgie? 
Ich werde bey den Buchbändlern das Kalb in Die Augen geichlagen 
haben; aber immerhin. 

u Dero 
ergebenſter Freund und Diener, 
Leſſing. 


m — — — — 


An Nicolai. 


Liebfter Freund, Hamburg, d. 30. Junius 1769. 

Hier erhalten Sie, mit Gelegenheit Heren Raphaels, auf einmal 
einen ganzen Wuſt Aushängebogen. Künftige Woche folgen die letzten 
zwey von dem zweyten Theile, und zugleich die erfien von dem drit⸗ 
ten.) Sie fehen alfo, daß es mein Ernſt iſt, Ihnen auch diefen 
noch zus liefern. Meine Abreife verzicht fich ohnedies von einer Woche 
bis zur andern; befonders Habe ich verfprochen, noch gewiſſe Dinge 
ans Wien erfi mit abzumarten. 

Aber wie flieht es denn nun um die Kupfer? Treiben Ste doch 
Hrn. Meil an.**) Ach glaube, Klotz ſtirbt fonft vor Ungebuld. Was 


*) Dies iſt nie gefchehen. Cricolai. 
““) Wegen ber vielen Befchäftigungen des Künſtlers fam ber zwepte 
Shell einige Monate fpäter heraus. Nicolai. 
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ber von Ihnen zu bören, wie Sie meine Erklärung wegen der allge 
meinen Bibliothek aufgenommen haben.“) Ihre Bibliothek lann darun⸗ 
ter nichts verlieren; aber für mich war fie hoͤchſt noͤthig. Wegen des 
Heren von Heinelen wänfchte ich mich muͤndlich mit Ihnen erklaͤren 
zu koͤnnen; ich halte ihn auf alle Weiſe für einen befieen und nuͤtzlichern 
Mann als den andern Herrn von H.”*) 

Aushängebogen von dem beitten helle der Briefe ſollen Sie 
nächfiens erhalten; aber ich forge fehr, dag mich der Buchdruder im 
Stiche laſſen wird, um ihn zur Michaelismehle völlig fertig zu fchaffen. 
Doch wieleicht it Ahnen fo viel nicht daran gelegen; wenn Sie nur 
verſichert ſeyn koͤnnen, daß er fertig wird, che ich Hamburg verlafie. 
Und das fol ee ſeyn. 

Herr Commiſſionsrath Schmid ***), mein hiefiger Wirth, wird Ihnen 
eine gefaßte Gemme mitbringen, die Sie mir zum Illten Theile follen 
fiechen lafien, fo vergrößert, verficht fich, als ein: Detanblatt leiden 
will. Es iſt eine Gemme mit dem Namen des vermeinten gricchifchen 
Künftlers, von welchem Stoſch ſchon eine befannt gemacht bat. Ich 
denke aber durch meine zu erweifen, daß es gar keinen folchen KRünftler 
gegeben bat, und daß Avyrsous ganz etwas andres bedeutet. Wenn cs 
möglich wäre, möchte ich den Ning mit der nämlichen Gelegenheit 
gern wieder zurück haben. 

Mas Ahnen Gleim von Wien gefagt Bat, iſt ganz ohne Grund; 
aber Gleim bat von dem Projekte in Wien ohne Zweifel fo reden 
wollen, wie man es allenfalls in Berlin noch einzig und allein gontiren 
koͤnnte. Wien mag feyn wie es will, ber deutfchen Litteratur verfpreche 
ich doch immer noch mehr Glüd, als in Eurem franzdfirten Berlin. 
Wenn der Phaͤdon In Wien confifeirt if: fo muß es bloß gefcheben 
feyn, weil ev in Berlin gedrudt worden, und man fich nicht einbilden 
koͤnnen, daß man in Berlin für die Unſterblichkeit der Seele fchreibe. 
Sonft fagen Ste mir von Ihrer Berlinifchen Freyheit zu denken und 
zu fchreiben ja nichts. Ste redueirt ſich einzig und allein auf die 
Freyheit, gegen die Religion fo viel Sottifen zu Markte zu beingen, 
als man will. Und diefee Freyheit muß fich der rechtliche Mann nun 


°) Nämlich, daß Leffing nie eine Necenfion in der Allg. d. Bibl. ge⸗ 
fchrieben habe. Natürlicher Weife konnte ich mit biefer Erklärung nicht un. 
zufrieden ſeyn, ba fie der Wahrheit gemäß war. Yricolai. 

°*) Als ich Leffingen nachher münblic, darüber ſprach, hatte er von dem 
erftern Hrn. 9. H. doch in manchem Betrachte eine ganz andere Meinung 
gefaßt. Nicolai. 

ese) Er ging in ber Folge nach Wien, wo er geſtorben iſt. Nicolai. 
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fchreiben, was einem zuerſt in den Kopf kommt. Deine Sprache felk 
zeugt von Deiner Ruſcheley. Auf allen Seiten find grammaätiſche 
Fehler, und correit, eigen und neu ift faſt Feine einzige Rebe. Ich 
nehme wiederum ben Wildfeng zum groͤßten Theile aus. — Freylich 
muß ich Die zum Troft fagen, daß Deine erfien Städe immer.fo gut 
find, als meine erfien Stüde; und wenn Du Die nur Immer zu jehem 
neuen Stüde, wie ich es gethan habe, vier bis ſechs Fahre Zeit laͤſſeſ, 
fo kannſt Du leicht etwas Beſſeres machen, als ich je gemacht babe, 
oder machen werde. Aber wenn Du fortfährk, Stüde über Stuͤde 
zu fchreiben; wenn Du Dich nicht dazwiſchen in andren Aufſaͤtzen übf, 
um in Deinen Gedanken aufzuräumen und Deinem Ausdrucke Klar: 
beit und Nettigkeit zu verfchaffen: fo ſpreche Ich Dir es fchlechterdings 
ab, es im diefem Zache zu etwas Befonderem zu bringen; und Dein 
bundertfies Stuͤck wird Fein Haar beffer ſeyn, als Dein erſtes. 

Nun genug gebofmeiftert! Schreibe mir doch, Iteber Bruder, was 
von meinen Büchern noch vorraͤthig if. Notire mie die vorgüglichhen 
nur mit einem Worte auf, damit ich urtbeilen kann, ob es fich der 
Mühe verlohnt, fie hierher kommen und verauftioniren zu laſſen. Ih 
muß alles zu Gelbe machen, was ich noch habe; und auch ſo noch 
werde ich meine Reife nur kuͤmmerlich beftreiten fbnnen. - 

Das Herz blutet mir, wenn ich an unfere ‚Eltern denke. Abe 
Bott iſt mein Zeuge, daß es nicht an meinem Willen liegt, ihnen ganz 
zu helfen. Ich bin in diefem Augenblide fo arm, als gewiß. Feine 
von unferer ganzen Familie if. Denn der drmfie iſt doch wentgftens 
nichts ſchuldig; und ich flede bei dem Mangel des Nothwendigſten 
oft in Schulden bis Über die Ohren. 

Gott mag helfen! Lebe wohl, und fey verfichert, daf ich es recht 
gut mit Dir meynen muß, da ich ſo rund mit Deiner Eigenliebe zu 
Werke gehe. 

Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


An Nicolai. 
Hamburg, d. 25. Auguſt 1769. 
Liebfter Freund, 
Da Sie die letzten Bogen des zweyten Theils noch nicht haben: 


f9 Tege ich fie diefem Briefe bey. Nicht weil Sie chen fehr begierig 
darauf ſeyn müfen, fondern weil Ich ſehr begierig bin, je eher je lle⸗ 
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r von Ihnen zu hören, wie Sie meine Erklärung wegen der allge- 
einen Bibliothek aufgenommen haben.“) Ihre Blibliethek lau darun- 
r nichts verlieren; aber für mich war fie hochſt möthie. Wegen des 
yeren von Heineken wuͤnſchte ich mich münblich mit Ihnen erklären 
a Binnen; ich halte ihn auf alle Weiſe für einen beſſern und nüßlichern 
Ran als den andern Herrn von H.**) 

Aushaͤngebogen von dem beitten Theile dee Briefe ſolen Sie 
üchftens erhalten; aber ich forge fehr, daß mich dee Buchdrucker im 
Stiche Iaffen wird, um ihn zur Michaelismeſſe völlig fertig zu ſchaffen. 
Dach vieleicht ik Ihnen fo viel nicht daran gelegen; wenn Sie nur 
kefchert fepn koͤnnen, dag er fertig wird, ehe ich Hamburg verlaſſe. 
Ind das foll er ſeyn. 

Herr Commiffionsrath Schmid ***), mein hiefiger Birth, wird Ihnen 
ine gefaßte Gemme mitbringen, die Sie mir zum Illten Theile follen 
Icchen laſſen, fo vergrößert, verficht fich, als ein Detavblatt leiden 
il. Es iſt eine Gemme mit dem Namen des vermeinten gricchifchen 
tünftlers, von welchem Stofch fchon eine befannt gemacht hat. Ich 
enke aber durch meine zu erweifen, daB es gar keinen ſolchen Künftler 
geben bat, und daß Avrsows ganz etwas andres bedeutet. Wenn es 
nöglich wäre, möchte ich den Ring mit der nämlichen Gelegenheit 
een wieder zurück haben. 

Was Ihnen Gleim von Wien gefagt Hat, iſt ganz ohne Grund; 
be Gleim bat von dem Projekte in Wien ohne Zweifel fo reden 
ollen, wie man es allenfalls in Berlin noch einzig und allein goutiren 
Innte. Wien mag fen wie es will, der deutfchen Litteratur verfpreche 
h doch immer noch mehr Glüd, als in Eurem feanzdfirten Berlin. 
Zenn der Phddon in Wien confifcirt ii: fo muß es bloß gefcheben 
yn, weil er in Berlin gedrudt worden, und man fich nicht einbilden 
nnen, daß man in Berlin fire die Unfterblichkeit dee Seele ſchreibe. 
sonft fagen Sie mir von Ihrer Berlinifhen Freybeit zu denken und 
t fehreiben ja nichts. Ste redudrt fih einzig und allein auf die 
reyheit, gegen die Religion fo viel Gottifen zu Markte zu bringen, 
ls man will. Und diefer Freyheit muß fich der rechtliche Mann nun 


°) Nämlich, daß Leſſing nie eine Necenfion in der Allg. d. Bibl. ge: 
hrieben habe. Natürlicher Weife konnte ich mit diefer Erklärung nicht un- 
ıfrieden ſeyn, da fie der Wahrheit gemäß war. Yricolai. 

°*) Als ich Leffingen nachher mündlich darüber fprach, hatte er von dem 
fern Hrn. 0. H. doch in manchem Betrachte eine ganz andere Meinung 
faßt. Yricolai. 

ese) Er ging In der Folge nad) Wien, wo er geftorben iſt. Yricolai. 
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bald zu bedienen .fchämen. Laſſen Sie es aber doch einmal einen iee 
Berlin verfuchen, über andere Dinge fo frey zu fchreiben, als Som— 
nenfels in Wien gefchrieben hat; laſſen Sie es ihn verfuchen, dem 
vornehmen Hofpdbel fo die Wahrheit zu fagen, als diefer fie ihm ge- 
fagt bat; laſſen Ste einen in Berlin auftreten, der für die Rechte der 
Antertbanen, der gegen Ausſaugung und Defpotismus feine Stimme 
erheben wollte, wie es itzt fogar in Frankreich und Dänemark gefchieht: 
und Ste werden bald die Erfahrung haben, welches Land bis auf ben 
beutigen Tag das ſtlaviſchſte Land von Europa iſt. Ein jeder that 
indeß gut, den Ort, in welchem er ſeyn muß, fich als den beſten 
einzubilden; und der hingegen that nicht gut, der ihm dieſe Einbll⸗ 
dung benchmen will. Ich Hätte mir alfo wohl auch diefe Ichte Seite 
erfparen Thnnen. Leben Sie wohl, liebſter Freund! 
Dero 
ergebenfer, 
Leſſing. 





— 


An Ebert. 


Liebſter Freund, 


Es iſt auf alle Weiſe meine Schuldigkeit, nach Braunſchweig zu 
kommen, um dem Erbprinzen in Perſon für die Gnade zu danken, 
die er für mich haben will; es mag davon fo viel oder fo wenig wärt 
li werden, als kann. Erwarten Sie mich alfe zu Anfange Fünftigen 
Monats zunerläffig und brauchen Sie diefe Zwifchenzeit, alles nah 
Ihrem befien Gutduͤnken einzuleiten. Ich bin fehr uͤberzeugt, daß 
Ihnen mein Vortheil angelegner iſt, als mir ſelbſt. — 

Anbey folget meine Unterſuchung über den Tod der Alten; mebll 
dem Kupfer für den zweyten Theil der Antiquarifchen Briefe. Ach 
lege von jener ein zwentes Exemplar bey, wenn Sie etwa für ratbfam 
halten folten, es dem Prinzen gelegentlich .zu zeigen. Denn es ihm 
ausdrüäcdlich in meinem Nahmen überreichen zu laſſen, würde mehr 
ſeyn, als eine Stechtfchrift mit Klotzen verdiente. 

Leben Sie wohl, Kiebfter Freund, und melden Sie mir inzwiſchen 
mit einem Worte, ob alles noch fo zu ſeyn fortfährt, daß ich kom⸗ 
men Tann. 

Dero | 
Hamburg, ganz ergebenfer 
den 44. Dctbr. 1769. Leſſing. 
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An Nicolai. 


Hamburg, d. 30. Detober 1769. 
Lieber Freund, 

Ich babe es wohl gedacht, daß ber ganze Lerm, welchen Klotz 
hier mit Lipperten und mit Three und meiner Gorrefpondeng machen 
Ifen, nichts als Notbfchäffe wären. Er muß fich wirklich auf das 
dußerſte gebracht fühlen: denn er thut feit einiger Zeit nichts als 
fhimpfen und drohen. Im Schimpfen ficht ihm Riedel redlich bey; 
aber auch dieſer foll in dem dritten heile der antiquarifchen Briefe 
fin Paket befommen. Was der Menſch für Zeug in feiner philoſo⸗ 
phiſchen Bibliothek wider den Laokoon fchreibt! Was für Unwiſſenheit 
ee verräth! Auch Leffingifche Briefe bat er in den Erfurtifchen 
Zeltungen verfprochen, und eine BefchichteFlitterung der jegigen 
zandel. Bon jenen bat er auch fchon dem erfien geliefert, und Sie 
werden wohl gelefen haben, wie er fich nun heraus zu winden fucht, 
wegen feiner Befremdung über unfer verfchiedenes Urtheil von Heineken. 

Sch bin mit allem, was Sie von diefen Stänkereyen bey Gele⸗ 
genheit des Antikritikus) gefagt haben, fehr wohl zufrieden. Aber 
warum foll Raſpe der erfte”*) geweſen ſeyn, der fich wider Klotzens 
Buch von gefchnittenen Steinen ertlärt habe? Mein erſter Shell der 
Briefe war längft heraus, als feine Anmerkungen erichienen. Und 
warum find denn die antiquarifchen Briefe jetzt nicht mit zugleich an= 
ozelgt worden? — Daß Ste den Nachdrud der Dramaturgie miß- 
billigen, und meine Partie gegen Schurken nehmen würden, die mich 
befioplen zu haben glauben, und gleichwohl mich noch turlipiniven 
ju dürfen glauben, daran babe ich nie gesweifelt: und ich muß Ihnen 
für die Art danken, wie Sie es thun wollen. In einigen Stüden 
bin ich indeß Ihrer Meynung nicht, und Ste haben verfchiedenes 
avanciert, mas mit Ihrer Erlaubnig ganz falſch iſt. 3. B. In Frank⸗ 
reich kann ein Gelehrter, was er für feine Koften bat druden laſſen, 
durch die Kolporteurs verkaufen und vertrbdeln laſſen, wie er will.***) 


*) fg. d. Bibl. x. 2. ©. 103 ff. Nicolai. 

se) Nicht ich, fondern ein anderer Recenſent (1. ce. &. 97), hatte ge: 
fagt, Raſpe hätte zuerfi in einem Journale eine Recenſion von Klotzens 
Buche machen wollen. Nicolai. 

“) Dies bezieht fi) auf ein paar Worte, die ich fiber die Buchhand⸗ 
Iungsverfaflung im ehemaligen Frankreich in der Allg, d. Bibl. x. ©. 5. 
gefagt hatte. Leſſing irrte ſich aber. Ich Hatte mich mit den franzöfiſchen 
Reglements, die Buchhandlung betreffend, forgfältig bekannt gemacht; er 
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An Ebert. 


Liebſter Freund! 


Erſt noch einen Brief, ehe ich ſelbſt komme, damit Sie nur ge 
wiß bleiben, daß ich komme, und mich nicht früher erwarten, als ih 
fonımen kann. Ich weiß es, was es if, vergebens auf jemand warten; 
und auch mir fallen auf einmal alle Unarten desienigen bey, auf den 
ich warte. *) Alſo, liebſter Freund, — ob ich mir fchon Feiner Unarten 
bewußt bin, die Ihnen von mir beyfallen fbnnten, es waͤre denn, das 
Pharao und Böye, — Ich weiß nicht, was Ihnen diefes unfchuldige 
Baar getban bat? — Mit einem Worte, vor Morgen über 8 Tage 
(wird ſeyn der 15. diefes) kann ich unmdglich abreifen. Ich bin Ice 
der bier fo tief eingenifiet, daß ich mich gemächlich losreißen muß, 
wenn nicht bier und da ein Stuͤck Haut mit fiten bleiben fol. Bw 
fonders wenn ich es fo einrichten will, daß ich allenfalls nicht wieder⸗ 
fommen dürfte. Sie werden diefe Verzoͤgerung bey dem E. Pr. fo 
einzufleiden wiffen, und mich fo entfchuldigen, daß er weber glauben 
darf, ich bildete mir ein, mit Ungeduld von ihm erwartet zu werden, 
noch argwohnen darf, ich würde nicht auf alle mögliche Art eil, 
wenn ich vermutben dürfte, von ihm nur einigermanßen erwarte 
zu werden. 

Ich wüßte nichts in der Welt, wodurch fich der Prinz meint 
ganzen Ergebenheit und Verehrung mehr hätte verfichern können, als 
dadurch, dag er Bekanntfchaft mit meinem älteften und beſten Freunde 
in Berlin machen wollen. Daß fie einander gefallen würden, war Fein 
Zweifel, and was wollte ich nicht drum geben, wenn es möglich wäre, 
daß ihn der Prinz aus jenem Drte ziehen koͤnnte, we ich weiß, daß 
ee ganz gegen feine Neigung ift! 

Des Quartieres, welches Sie für mich zu beforgen die Güte ge 
babt, werde ich mich um ſoviel Lieber bedienen, je gefchwinder Ich da- 
durch Gelegenheit bekomme, die Belanntfchaft mit dem Heren v. K. 
zu erneuern, bem ich mich indeß zu empfehlen bitte. 

Wenn Sie mie vor meiner Abreiſe noch einmal fchricben: fo wäre 


*) Sein Freund hatte ihn vermuthlich mit der Bemerkung gewarnt, bie 
Boileau gemacht hat, daß man während ber Zeit, daß man anf je 
mand lange warten muß, fich alter feiner fibrigen Fehler zu erinnern 
pflege. Ebert. 
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6 dee befier! Leben Sie wohl, mein licher, bienfwilliger Sreuub, 
nd werden Sie ia nicht wor der Zeit mühe, das zu ſeyn, was ich 
Sie nenne, Des 


Hamburg, benfier 
den 7. Nov. 1769. —— 


Hr Triumpb, mein licher Ebert, wird immer größer! Ich glaubte 
gang unfehlbar heute wegtommen zu Thunen, und sum muß ich mech 
ein paar Tage zugeben; ich mag wollen oder nicht. Indeß zweifle ich, 
wir uns eiuerley Begriffe hiebey machen. Ich bilde mir einen Wo- 
uf ein, in dem ich verfunten wäre. Je gefchwinder man ſich heraus 
weiten will, beio tiefer finft man. Geonnabenb aber, ober Montag, 
ben 18. oder 20. biefes, reife ich gang gewiß ab, und länger fol mich 
nichts in der Welt Halten. Und zwar reife ich über Selle, we ich 
8. gegenwärtig befindet, mit bem ich noch eines und das audre abzu⸗ 
tun babe. Wenn ich mich einen aber ein paar Tage daſelbſt aufhal⸗ 
tm maß, fo lafien Sie fich es nicht wundern, falls ich wicht mit ber 
ndentlichen Dort benannten Tages eintreffen follte. Ich werde Leine 
zeit muthwillig verlieren, ſondern Ste überrafchen, che Sie es glauben. 

Blafen Sie unterdeß, licher Zreuud, bey dem Pr. ein wenig tn 
Ne Kohlen, damit fie nicht gang erloſchen find, wenn wir unfern 
Schwefelfaden zünden wollen. Und Ichen Ste wohl! 

Ders 
Hamburg, 
den 45. Rov. 4768. ll 





An Ebert. 
Liebſter Freund! 


Sch habe mic im zwey Tagen und zwey Nächten zwar nothduͤrf⸗ 
g naß, aber doch fonft gut und wohlbehalten, nach Hamburg gefchla- 
n. Schon bin ich acht Tage wieder bier, und Sie haben noch Kein 
Zort von mir. Wie fehr ich Ihnen verbunden aus Braunfchweig ges 
ifet bin, wiffen Sie ſelbſt. Wie gern Ich Ihnen verbunden bin, und 
} auf Zeitlebens feyn werde, weiß ich vors erſte nur allein. 

Indeß IR Ihre freundfchaftliche Role noch nicht aus. Bis Ich 
ınz bey Ihnen bin, ziehen Sie ia Feinen Yugenblid die Hand ven 
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Ihrem Werke. Sie allein können mich in der guten Meinung fo vie 
lee rechtfchaffnen Leute erhalten, auf deren nähern Umgang ich mid 
freue. Ich betrachte den E. P. felbft aus keinem andern Geſichtspunkte. 
Es kann ſeyn und ich habe Nrfache, es zu beforgen, daß ich auf ihn 
nicht die vortheilhafteſten Eindrücke gemacht habe. Ich pflege fo we- 
nig auf meiner Hut zu ſeyn; ich bin fo unbeforgt, immer nur meine 
gute Seite zu zeigen, und meine gute Seite ſelbſt iſt fo fchielend, daß 
ich ſehr zufrieden fenn muß, wenn man mid) die erfie Zeit nur nicht 
ganz verachtet. Vielleicht wenn er es länger mit mir verfucht — denn 
auf die Länge, habe ich wohl erfahren, gewinnt man bey einem guten 
Manne gewiß, wenn man aufrichtig bey ihm gewinnen will. J 

Ich finde hier alle Haͤnde voll zu thun, und ich werde Muͤhe ha⸗ 

ben, zu bee verſprochnen Zeit in Braunſchweig wieder einzutreffen. 

Wann ich dann nur fo kurze Zeit als möglich in Braunſchweig bie- 
ben darf! Nicht, weil es mir in Braunfchweig nicht gefällt, fondern 
meil nichts herausfämmt,*) lange an einem Orte zu ſeyn, wo 4 
einem gefällt. 

Ihre Empfehlungen habe Ich bereits an. die meiſten Ihrer biegen 
Freunde ausgerichtet. Bode hat die Hiftory of an Atom verlichen; 
ee boft fie aber beute oder morgen wieder zu befommen, und fobann 
will ich fie Ihnen gleich überfchiden. Alberti befindet fich wohl; und 
was mich an ihm eben fo ſehr freuet, als feine Geſundheit, if, daß 
feine VBerfdhnung mit Goͤtzen ein falfches Gerüchte gewefen. HYorid 
wird daher wohl predigen und feinen Sermon mit nächfien einfenden. 

Empfehlen Sie mich allen unfern Freunden, namentlich dem 
Herrn von Kuntſch, Zacharid, Gärtner, Schmidt, und dem ganzen 
Grafiſchen Haufe. Seyn Sie auch nicht fo faumfeelig im Antworten, 
als ich im Schreiben! dergleichen Nachläffigkeit leidet wenig Men⸗ 
ſchen ſo gut als mich: und Sie gar nicht. 


Dero 
Hamburg, ergebenſter 
den 28. Dec. 1769. Leſſing. 


*) Ebert an Leſſing, 27. Jan. 1769, „wenn Sie — mich bier — mit 
Ihrer gewöhnlichen Antwort abfertigen wollten: Es kömmt doch nifcht 
dabey heraus.” 
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An Kart ©. Leffing. 


‚ 4. J 
Lieber Bruder, Hamburg, den 4. Januar 1770 

Daß ich In Braunfchweig gewefen, und was ich dafeibi ausge- 
richtet, brauche ich Die wohl nicht noch erfi zu erzählen. Das Re 
fultat von allem weißt Dir, wodurch ich freylich für die Zukunft fo 
zemlich aus aller Verlegenheit geriffien bin. ber für das Gegemmär- 
tige iſt darum meine DBerlegenbeit nicht geringer, umb es wird mie 
noch viele Mühe und Sorge koſten, che Ich mich ganz auf das Trockene 
fee. Ich ſtecke hier in Schulden bis über die Ohren, umd fche ſchlech⸗ 
terdings noch nicht ab, wie ich mit Ehren weg kommen will. 

sh wünfchte nur, dag unfere eltern hiervon überzeugt ſeyn 
möchten, damit fie nicht etwa glauben, es liege bloß an meinem Wil: 
ia, dag ich mein längfi gethanes Verfprechen nody nicht gebalten Babe: 
Gott weiß, daß es mir nicht möglich geweſen, und dag ich noch nicht 
gewiß fagen Tann, wann es mie möglich feyn wird. Ehe ich in Wol⸗ 
fenbüttel eingerichtet bin, vwoerde Ich von meinem ordentlichen Gehalte 
wenig erübrigen koͤnnen. Aber es iſt mein feier Vorſatz, alles was 
ich erübrigen kann, dazu anzumenden, dag ich mein Wort halte. Ich 
will gewiß auch Dich fodann nicht vergefien, und vieleicht erlauben 
es die Umſtaͤnde, Dich wieder bey mie zu haben. Wenn Du Dich 
nur fürs erfie bis dahin bergen kannſt. Freylich hätte Du ſchlech⸗ 
terdings meinem Rathe und Deinem eigenen Vorſatze treuer bleiben, 
and Dich einer ernfibaften bürgerlichen Befchäftigung widmen follen. 
Auch die gluͤcklichſte Autorfchaft iſt das armſeligſte Handwerk! 

Du haſt mir zuleht ein Verzeichniß von ruͤckſtaͤndigen Buͤchern 
gefchicft, die in den Auktionen nicht weggegangen. Sind fie denn 
aber auch alle noch in Deiner Gewalt, und Tann ich fie hierher be- 
tommen? Denn ich erinnere mich, einmal an Heren Voß gefchrichen 
zu baben, daß er 5. ©. das Journal des Savans und den Mercure 
zu fich nehmen ſolle. Iſt das gefchehen oder nicht? Was Du haft, 
und fi) der Mühe verlohnt, pade ein, und fchide mir je eher je lie⸗ 
ber. Vorher aber eine Meine Note, was Du mie ſchicken willſt. Ich 
muß alles zu Gelde machen, und Bücher Tann Ih nun am erſten 
entbebren. ' 

Lebe wohl und antworte mir bald. 


Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


Leſſings Werke XII. 16 
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An Gfeim. 


Hamburg, den 8. Januar 1770. 
Liebfier Freund, 


Ihre Geſchichte iſt die meinige. Seit acht Monaten Tiegt ein 
Brief an Sie angefangen, und mehr als angefangen, fertig bis zum 
Schluſſe. Ihn völlig zu fchliegen, wollte ich nur noch verfchiedene 
Eonjuncturen abwarten, die mein künftiges Schickſal beſtimmen muß 
ten. Ich weiß, daß Ahnen dies nicht gleichgültig iſt; ich wollte Ih⸗ 
nen nichts cher davon fchreiben, als bis ich Ihnen das Zuverläffigke 
fchreiben kͤnnte. Das Rad iſt Iange gedrehet worden; und fiche, end» 
Lich koͤmmt eine Zahl heraus, von der ich mir etwas verfprochen ‚hatte. 
Aber die Freundſchaft hatte fie für mich beſetzt. — Kurz, mein licher 
Bleim, «es iſt wahr, was Sie gehört und gelefen haben. Ich babe 
die Bibliothelar- Stelle in Wolfenbüttel angenommen, mit ber Ver⸗ 
fiherung, daß meine Reife nach Italien dadurch nicht ruͤckgaͤngig, 
fondern nur fo lange verfchoben werden fol, bis ich meinen Platz bin- 
Iänglich kennen lerne, um fie auch für diefen nuͤtzlich zu machen. 
Sch komme alfo allerdings Ihnen für’s erfie näher, als ich noch je 
mals gewefen bin, und es verficht fich, dag meine erfte Yusflucht von 
Wolfenbüttel zu Ihnen feyn wird: wenn Sie nicht lieber mir zuvor 
fommen, und mic, mit dem Fruͤhlinge dafeldft befuchen wollen. Bis 
auf diefe unfere Zuſammenkunft verfpare ich alles, was ich Ihnen in 
jenem angefangenen Briefe fagen wollte. Es find auch wirklich lan 
tee Dinge, die fich gar wohl verfparen laſſen, ia über die ich ſicherlich 
weder Buchflaben noch Worte verlieren würde, wenn Bleim nicht ein 


allzugefliffentliches Stillfchweigen in allen feinen Briefen darüber | 


beobachtet hätte. Diefes Befliffentliche allein war mie anftdfig, fehlen 
mir einen ſtummen Vorwurf zu enthalten, und daher einer Erklärung 
zu bedürfen. Auch wird eine Erklärung darüber Immer noch gut ſeyn, 
nur iſt fie nicht prefiant. Denn was das Wefentliche davon ſeyn kann, 
das weiß ich doch fchon. Ich weiß, dag zu einem Manne wie Sie, 
ſich täglich neue Freunde drängen muͤſſen. Ich weiß aber auch, daß 
neue Freunde den alten zwar obrogiren, niemals aber die alten abro⸗ 
giren Finnen. Wenn ich Ihre Freundfchaft jemals gehabt habe, und 
ich bin überzeugt, daß ich fie gehabt habe: fo babe ich fie noch. Und 
wenn ich Sie verfichere, daß Hochachtung bey mir Freundſchaft if: fo 
Tann der meinigen Niemand gewiffer ſeyn, ald Sie. — Das iſt vor 
läufig genug, denke ich: genug, uns beyden genug. “ 
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Für das Geſchenk Ihrer neueften Gedichte, danke ich Ihnen recht 
hr. Aber Ste glauben doch wohl nicht, dag Ich fie itzt erſt ge 
fen babe? 

An den Oden nach dem Soraz gefällt mir faſt alles, nur das 
ht, was an fo mandyen Werken uns dfters einzig und allein gefällt: 
r Titel. Die Ode an mich if, außer ihrer voctifchen Schoͤnheit, 
n vortreffliches freundfchaftliches Compliment unter vier Augen; aber 
8 ein folches hätten Sie es auch, ungeachtet jener Schönheit, befier 
terdrüdt. Das Lob if fo invidids, dag ich alle die Spoͤttereyen 
vausfehe, die man darüber machen wird. Unter Ihren Sinngedichten 
td die meiften vecht ſehr fchön; auch Ihr Gedicht an Jacobi if 
U von den naiven Schönheiten, in welchen Sie noch immer allein 
teifter find. Aber wozu in diefem Ichtern verfchledene beißende Züge 
if die ernfihaften Dichtungsarten, und andere gelehrte Beſchaͤftigun⸗ 
n? Die wenigfien verfieben in diefem Punkte Schers; und bie ihn 
rfieben, wollen ihn oft nicht verfichen. Daher die Repreſſalien ge⸗ 
n die Dichter der Freude; daher — — 

Sch muß fchliegen. Leben Ste wohl, liebſter Freund, und forgen 
te, daß ih Sie, wenn ich Sie nun bald umarme, gefund und ver: 
tigt umarmen Tann. 

Dero 
ergebenfier 
Leffing. 


An Ebert. 


Liebfter Freund ! 


Es bat mir geahnet, daß fih meine Abreife von hier wohl nicht 
ne Urſache fo lange verziehen muͤſſen. Ich würde es bedauert ha- 
n, wenn ich jetzt ſchon weg wäre. Denn rathen Sie, wer vor eini- 
en Tagen bier anlam? Zerder. Daß er von Niga vor einiger Zeit 
uf einmal weg und nach Frankreich gegangen, das willen Sie. Bon 
a bat ihn der Bifchof von Lüber verlangt, deffen Prinzen er als 
Irediger auf Reifen begleiten fol. Es bat mir notwendig fehr an- 
enehm ſeyn müffen, diefen Mann von Perfon Innen zu lernen; und 
h kann Ihnen jetzt nur fo viel von ihm fagen, dag ich fehr wohl 
ıtt ihm zufrieden bin. Er gebet die erfien Tage künftiger Woche nad) 
utin, und fobald er weg iſt, werde ich mit Ernſt an meine Abreife den. 
en. Ich denfe nicht, dag mich der vierzehnte diefes noch bier finden fol. 

\6* 
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Ich schreibe Ihnen zuverläffig noch einmal vor meiner Abreiſe. 
Empfehlen Sie mich indeß allen unfern Greunden und bleiben 
der meinige. 

Dero 


Hamburg, ergebenſter 
den 3. Febr. 1770. | | Ceffing. 


An Ebert. 


Mein Gott! Ich habe Ihnen, liebſter Freund, bloß Zeit lafın 
wollen, auch andern ehrlichen Leuten einmal zu antworten und nicht 
bloß mie. Da fehn Ste nun, wie man mit der befien Abſicht fahren 
kann. Im Ernfi, ich nehme die Erkundigungen des Herzogs, wie Ih 
fie nehmen muß. An den Heren Kammerberrn von Kuntſch gerichtet, ges 
fchahen fie nur ein Geſpraͤch mit ihm zu haben: Befremdungen, dag id zu 
lange ausbleibe, konnten fie nicht feun. Denn ich habe mich, ausdruͤdlich 
auf acht bis zehn Wochen bey ihm beurlaubt. Noch iſt kaum der kuͤrzere⸗ 
gefchweige der längre Termin verlaufen. Diefen werde ich einhalten, 
fo genau es nur immer Sitte iſt, dergleichen Termine einzuhalten. 
Ich bin in vierzehn Tagen, Iängftens drey Wochen unfehlbar bey Ihnen. 

Sreplich hätte ich Ihnen auch nur das, indeß ein paarmal fchrd- 
ben innen. Aber ich dachte es verflünde fich von felbft und ich vet 
ließ mich auf meiner Freunde officiofa mendacia, dergleichen ich für 
meine Freunde jederzeit in Vorrath habe. Zudem if ein Punk in 
Ihrem vorlegten Briefe, den ich Lieber gar nicht zu beantworten hätte 
— Es iſt fehr viel Gnade von unferm ©. P., daß er mir die Koften 
meines Aufenthalts in Braunfchweig vergüten laſſen. Aber Sie glaw 
ben nicht, lieber Ebert, wie argwoͤhniſch ich bin, beſonders in folchen 
Dingen. Ich kann mir nicht einbilden, dag der ©. P. von ſelbſt dar- 
auf gefallen iſt. Ich fürchte man hat es ihm zu verfichen gegeben; 
daß ich etwas dergleichen erwartet hätte. Fch babe zwanzigmal mein 
ganzes Betragen in Braunfchweig überlaufen, und mich iedes Worts 
su erinnern gefucht, ob ich das geringfie gethan oder gefagt, was diefe 
Erwartung verrathen Finnen. Der E. P. mag immerhin glauben, daß 
id) der Erſtattung bedarf: aber ich möchte nicht gern, am ungernfin 
von ihm, für einen Menfchen gehalten feyn, der etwas erwarten oder: 
verlangen koͤnnte, bloß deswegen, weil er es bedarf. Es iſt mir un- 
möglich dieferwegen an ihn zu fchreiben; ich werde ihm bey Gele 
genheit mündlich danken, umd ich bin überzeugt, daß Ihm dag ge: 
nung ſeyn wird. Mein biefiges Verweilen war, und iſt noch hoͤchſt 
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5 
big, wie ich Ihnen einmal umſtandlich erkläeen wi. Zum Theii 
esieht es fich auf meine verlobte Braut feiih.”) Ich müchte wicht 
een, wenn mie fie der Here Sch. Rath von Yraun überliefert, fie 
veniger zu kennen fcheinen, als fie nur cin Gelcheter in Ver Dee In 
m kann, der ihres Umgangs nicht felbE gensſen. In Wabrkeit 
fo; ich Habe, fo lange ich wieder bier bin, weier an antiqnariidhe 
Briefe noch an Komödien gedacht: was ich von beyden mitbringe, iM 
noch Immer in herba. — 

sh muß bier abbrechen, um Ihnen mit der erfien umachenden 
hoſt antworten zu Fännen. Naͤchſtens cin mchreres. 
Ders 


Hamburg, " , 
den 19. Febr. 1770. en se 


An Ebert. 
Lichfier Freund! 


Es bleibt dabey, daß ich noch dieſe Woche von bier abreife. sch 
ann darum aber doch nicht befiimmen, wenn ich in Braunſchweig 
Intreffen möchte; Inden ich vieleicht einen giemlichen Umweg nehme, 
m nicht von Wolfenbüttel aus wieder eine Reife thun zu dürfen, 
be ich noch da warm geworden. Vielleicht, fage ich, und vieleicht 
uch nicht. Kurz ich bin bey Ahnen, che Sie es ſich verfehen. Frey⸗ 
ch möchte ich gern mein altes Quartiere wieder haben, weil ih wohl 
oraus fehe, daß ich nicht fo gerade durch nach meiner Refldenz werde 
iffiren kͤnnen. Allein es müßte fchlechterdings mit keines Menfchen 
nbequemlichkeit gefchehen, als welche zu vermeiden. die Gaſthoͤfe, 
eyne ich, erfunden find. Ich fleige allenfalls da wieder ab, wo ich 
erft abſtieg. Mein erſter Bang iſt fodann zu Ihnen, und das Übrige 
ndet fich. Ihre Bücher, die Ich erfi vorgefteen erhalten babe, fchide 
h morgen mit der Poft ab. Ich hätte fie eben fo gut ſelbſt mitbrin⸗ 
n koͤnnen, wenn es fo lange Zeit gehabt hätte Aber Sie brauchen 
: unflreitig, und ih will an Ihren Schrifificher- ‚Berfpätigungen 
ine Schuld haben. 

Bott weiß, daß ich mich herzlich fehne, vors erfie in Ruhe zu 
mmen, weil ich doch in Ruhe kommen fol, des Sperlings Leben 
fm Dache, iſt nur recht gut, wenn man Ihm Fein Ende abzuſehn 
aucht. Wenn es nicht immer dauern kann, dauert es jeden Tag zu 
nge. Machen Sie alfo ia, lieber Ebert, fo viel an Ihnen Liegt 
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daß ich micht allzulange in Braunfchweig aufgehalten werde. Bitten 
‚Ste unfern E. P. meine Abfertigung fo viel möglich befchleunigen zu 
laffen. Denn bedenten Sie nur felbft, wie viel Komddien ich Ihnen, 
wie viel Eatalogos ih dem Sch. R. v. S**, und wie viel ich an 
tiquarifche Briefe Klotzen zu liefern babe. Wie fol ich fertig werden, 
wenn ich nicht ie eher je lieber anfange? 

Es verlohnt fih kaum der Mühe, mich meinen Freunden i 
Braunſchweig noch empfehlen zw Jafien. Ich nehme Ihnen das letzte 
Wort aus dem Munde, und fiße fchon in Gedanken mit dem Herrn 
v. 8. und Zacharid und Ihnen bey Puntſch und Quindecim. Ihr 
aller Wohlfeyn und va relte! | 


Leſſing. 
Hamburg, 


den 13. Maͤrz 1770. 


An Ebert. 


Liebſter Freund! 

Ich haͤtte nicht geglaubt, Ihnen noch einmal aus Hamburg u 
fchreiben; denn ich war feſt entfchlofien, geſtern abzureifen, und zwar 
in Geſellſchaft des Heren Breuer, welcher als Profeffoe nach Erlangen 
KUmmt. Allein der ganz unglüdliche Schnee, welcher ſeit einigen 
Tagen bier gefallen, und der die Wege fo unpraktikabel macht, daß 
verfchiedene Poften weder gekommen noch abgegangen find, hat meinen 
Neifegefährten fchlichtern gemacht, und jedermann raͤth mir, mich nicht 
der Gefahr auszuſetzen, unter Wegens liegen bleiben zu müflen. Das 
iſt auch grade die einzige Unbequemlichkeit, die ich bey dem Reiſen 
fcheue! Alfo, mein lieber Ebert — Wahrlich, es würde laſſen, ald 
ob ich mich, wer weiß wie nöthle, in Braunfchweig glaubte, went 
ich mich fchlechterdinges an nichts kehren wollte, um nur zwey ober 





drey Tage früher dort zu feyn. Wem liegt fo viel an mir? Ind wem 


an mir liegt, der weiß mich felbit itzt licher unter dem Dache, als 
auf dem Wege. Unſer E. P. iſt viel zu gut, bey folchem Wetter auch 
einem Hunde einen unnbtbigen Weg zu machen. Das glaube ich, umd 
wenn Sie, mein argmwöhnifcher Freund, etwa den Schnee nicht glau⸗ 
ben woHen, fo leſen Sie den heutigen Correfpondenten. Mir zu ge 
fallen Tügt der nichts) Sch verbarre — nehmlich vors erſte bier in 
Hamburg, bis dag Wetter aufgeht, - 
Dero 
Hamburg, ganz ergebenſter 
den 17. Maͤrz 1770. Leſſing. 
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An Ebert. 


Lichfier Freund! 


Ih Könnte allenfalls die Attefiate dreyer Aerzte mitbringen, daß 
ih mich länger als vierzehn Tage mit einem Ziußficher geſchleypt 
babe, das ich noch nicht ganz los bin. Demohngeachtet ſoll mich. nun 
linger nichts abhalten, übermorgen meine Reife anzutreten, beſonders 
da fihh Gelegenheit gefunden, es mit aller Bequemlichkeit zu them. 
In diefem Vorſatze babe ich heute mit der Poſt einen Koffer unter 
Ihrer Adreſſe abgefchict, den Sie aber nur bis zu meiner Ankunft 
auf dee Poſt dürfen fichen laffen. Meine übrigen Sachen find gleich 
fals fchon vor ein paar Tagen mit Frachtfuhrlenten abgegangen: fo 
daß Ich aller Beduͤrfniſſe entbloͤßt bin, und nun wohl fort muß, «6 
mag auch kommen, wie es will. 

Bereiten Sie meine Entfhuldigung bey unferm ©. P. ja vor. 
Die (hlimmen Wege, die fo unvermuthet einfielen, und mein baranf 
folgendes Fieber find in der That und Wahrheit eigentlih Schuld, 
daß ich Über die Zeit ausgeblieben. Hamburg, ob «8 gleich Ihr un⸗ 
vergleichliches, göttliches, einziges Hamburg if, würde mich allein nicht 
gehalten haben. Nicht allein, fage ih. Denn im Grunde will ich 
es Ihnen doch nur gefichen, dag ich verfchledne Freunde hier ſehr un: 
gerne verlafie; und noch ungerner verlaffen wuͤrde, wenn ich nicht 
Ihres gleichen wieder zu finden hoffen dürfte. 

Leben Sie die paar Tage noch recht wohl, damit ich Sie, lich: 
fer Freund, gefund und vergnügt umarmen Tann, 

Dero 
Hamburg, gang ergebenfler 
den 15. April 1770. Leſſing. 


An Ebert. 


Liebſter Freund! 

Ich bin Ihnen unter den Haͤnden weggekommen. Aber es verlohnt 
auch wohl der Muͤhe, daß man Abſchied nimmt, wenn man ſtirbt — 
oder von Braunſchweig nach Wolfenbuͤttel reiſet! — Denken Sie ja 
nicht, weil ich dieſes beydes zuſammenſetze, daß ich mich geſtorben zu 
ſeyn glaube. Man kann nicht ruhiger und zufriedner leben, als ich 
dieſe drey Tage gelebt habe. Euch Schwaͤrmern, die ihr alle Tage 
hofiert, alle Tage zu Gaſte ſeyd, muß freylich ein ſolches Leben Tod 
duͤnken. Ruft immer mit jenem franzdfifchen Bedienten: es lebe das 
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Leben! ch rufe: es lebe der Tod! — follte es auch nur feyn, um 
mit Feinem Zrangofen etwas gemein zu haben. — 

Eben befann ich mich heute morgen, dag wir fchon den 7. fchrie 
ben, und daß den 14. meine Auction in Hamburg if. Gefchwind 
alfo noch ein paar Catalogos zufammen gepadt und fie Ebesten ges 
ſchickt, der immer klagt, daß er kein Geld babe, und Doch immer Bis 
cher kauft, als ob er feines Geldes kein Ende wüßte. Vertheilen Sk 
fie doch an Helluones — librorum meine ich, — Ihres gleichen. Ihr 
unglüdlichen Leute, die ihr noch Gelder für Bücher ausgeben müßt! 
Diefe Thorheit habe ich überflanden, und Inglünftige kann ich dad 
Geld, das ich fonft auf Bücher wandte, ver — Was meinen ©k, 
was ich fchreiben wollte? vertrinken? verfpielen? verhuren?e — Wahr⸗ 
lich, Ich wollte fchreiben, vergraben. 

Tauſend Gruͤſſe an den K. v. K. und Zacharid. — Schade, daß 
der ©. P. Prinz if, und In diefe Klafie nicht fo recht paßt. — Wo 
fonft Complimente für mich anzubringen find, das willen Sie beſſet, 
als ich. Sie haben volle Macht mit meinen Eomplimenten zu ſchalten 
und zu walten, wie es Ihnen gutduͤnkt. . | 

Wenn Sie Commiffiones nah) Hamburg fchidfen wollen, fo fchiden 
Sie fie doch am den Auctionsfchreiber Koeſter, wohnhaft auf dem Brauer 
Fnechtgraben. Ziehn, — um mit einem Nürnberger zu ſchließen, — 
bezieht ſeine Leute. 

Leben Sie wohl, das iſt, arbeiten Sie fleißig, damit etwas in 
die Preſſen und in die Bibliotheken kommt. 

Wolfenbuͤttel, Ihr ergebenſter 

1770. | Leſſing. 


An Conrad Arnold Schmid. 


Wolfenbuͤttel, d. 23. May 1770. 

Ih danke Ihnen, liebſter Schmid, für Ihren Adelmann: abet 
nun? — Kein Eremplar für die Bibliothek? oder fol das, welches 
Ste mir geſchickt haben, für die Bibliothek? Necht wohl; fo babe ic 
mich für die Bibliothek bedankt. 

Ich gebe meine Hofnung nicht auf, noch etwas von Adelmannen 
felbft, oder von Berengarius aufzutreiben, um einmal eine anfehnliche 
Ausgabe zu veranftalten. Vorlaͤufig babe ich fchon etwas gefunden, 
welches wenigſtens unter den Jiterarifchen Anhängen eine Stelle ver⸗ 
dienen wird, und das Sie seht fchon recht gut Hätten nırben konnen. 
Es betrift nehmlich die nähere Beſtimmung des Sterbejahres Ihres 


Adelmanns. Weder Galeardus noch auber: Beccciauer, wehlen ibe 
gerne fo lange leben laſſen, daß ihn Das Gebot des Pabſi Nicalaus 11 
arcendi a divinis diaconoes facerdoiesgne cmmcukinarise mit au- 
gegangen. Als ob man micht im icder Kine ſchr vecteidenkin icyn 
und dennoch ein Argerliches Leben fäbeen Fhumte. Ich ſuchte in Der 
Raccolta d’Opuscoli faient. e filel gan; ermas nıtkers, als ich 
einen ausdrüdlichen Brief von ECarlo Deut, in dem Aren Theil⸗ 
derſelben, über diefe Raterie ſaud rer 
den Brief ſelbſt zu leſen. Uber ih auß Ibaern zugleich Tagen, 

ih auf das Diplom, werauf ſich Deneda vworuchmlii grümbet, * 
nicht fchwären möchte. Dencha grlüchet ſelbi, daß das Jahr des Kg 
fa, feit feiner Ermwählung zum rimifchen Kimige, verſchrieben fen. 
Kunte alfe nicht chem fo wohl die eigentliche Jabrzahl nerfigrichen 
feyn? Unterfuchen Sie doch das Ding cin wenig gruauer, wenu Sie 
einmal fonk gar nichts anzufangen when. — 

Ihre Bemerkung wegen der alten deutſchen Ucberſetzung des Eres- 
tentlus, dag ein Theil derſelben müßte in Reimen geſchrieben grweien 
ſeyn, if fonderbar, und verdiente eine Leine Ausführung; wäre «6 
auch nur, um auf andere alte deutſche Bücher aufmerkfam zu machen, 
ob ihnen nicht vielleicht chen das widerfabren. I doch fest mit 
lateinifchen Dichtern chen fo etwas vorgegangen. Weitere Ausgaben 
des deutfchen Crescentius, als Ihre won 1518, gicht es allerdings. 
Wir ſelbſt haben bier eine vom 1512 ebenfalls in Zelle ohne Ort des 
Druckes. Aber auch dieſe Tamm nicht die erße ſeyn, Deus am Ente 
Kißt es- „New gedruckt und gerundet im Jahr 1512.” Zwar biefe 
infere . ältere Ausgabe iſt auch gar nicht einmal von der uchmlichen 
Leberſetzung, von der Fhre if; als in welcher Die Spuren des verwor⸗ 
enen Sylbenmaßes und Reimes, bie Sie in Ihrer entbedt haben, 
ar nicht anzutreffen find. Zudem if auch das Kapitel, ans weldyem 
Sie mir die Proben ausgezogen, nicht das fünfte des zweyten, fondern 
es erſten Buchs, fo mie es dieſes nach der Urſchrift auch ſeyn muß. 
Bey Idnen if es Aberfcheiehen, „ven Erfenntnig der werten⸗ Bey 
ms aber „von der flat de man ein Haus bauwen will, zu kennen 
mt oder boͤſe.“ Wenn Sie beyde Ueberſetzungen näher vergleichen 
vollen, fo will ich Ihnen unfere herüber fenden, oder vielmehr ber 
us, wie ich mit. Zacharid ausgemacht babe, daß es heilen muß. 

Laffen Sie Ihren Adelmann in Hamburg Immer durch Alberti an« 
Andigen. Wenn ich es thue, fo gefchiebt es für die allgemeine Bi⸗ 
liothek. Leben Sie wohl. 


— ——---.f.- 
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Leben! Ich vufe: es lebe der Tod! — follte es auch nur feyn, um 
mit Seinem Franzoſen etwas gemein zu haben. — 

Eben befann ich mich heute morgen, daß wir fchon den 7. fchrie ? 

ben, und daB den 14. meine Auction In Hamburg if. Geſchwind 
alfo noch ein paar Catalogos zufammen gepadt und fie Ebesten ges 
fchickt, der immer Hagt, daß er Fein Geld babe, und doch immer Bü: " 
cher Tauft, als ob er feines Geldes Fein Ende wüßte. Vertheilen Sk 
fie doch an Helluones — librorum meine ich, — Ihres gleichen. Ihr 
ungfüdlichen Leute, die ihr noch Gelder für Bücher ausgeben müßt! 
Diefe Thorheit habe ich überfianden, und Insfünftige kann ich das 
Geld, das ich fonft auf Bücher wandte, ver — Was meinen Ok, 
was ich fchreiben wollte? vertrinten? verfpielen? verhuren?e — Wahr 
lich, ich wollte fchreiben, vergraben. 
TDaauſend Gruͤſſe an den K. v. K. und Zacharid. — Schade, daf 
der E. P. Prinz if, und in diefe Klaffe nicht fo recht paßt. — Wo 
fonft Complimente für mich anzubringen find, das willen Sie beſeer, 
als ih. Sie haben volle Macht mit meinen Complimenten zu fchalten 
und zu walten, wie es Ihnen gutduͤnkt. 

Wenn Sie Commiffiones nach Hamburg ſchicken wollen, ſo ſchicken 
Sie fie doch an den Auctionsſchreiber Koeſter, wohnhaft auf dem Brauer⸗ 
knechtgraben. Ziehn, — um mit einem Nuͤrnberger zu ſchließen, — 
bezieht ſeine Leute. 

Leben Sie wohl, das iſt, arbeiten Sie fleißig, damit etwas In 
die Drefien und in die Bibliothefen kommt. 

Wolfenbüttel, Ihr ergebenfe | 

1770. Ä | Leſſing. 


An Conrad Arnold Schmid. 


Wolfenbuͤttel, d. 28. May 1770. 
Ich danke Ihnen, liebſter Schmid, fuͤr Ihren Adelmann: aber 
nun? — Kein Exemplar fuͤr die Bibliothek? oder ſoll das, welches 
Ste mir geſchickt haben, für die Bibliothek? Recht wohl; fo habe ic 
mich für die Bibliothek bedankt. 

Ich gebe meine Hofnung nicht auf, noch etwas von Adelmannen 
felbf, oder von Berengarius aufjutreiden, um einmal eine anfehnliche 
Yusgabe zu veranftalten. Vorlaͤufig babe Ich fchon etwas gefunden, 
weiches wenigſtens unter den Titerarifchen Anhängen eine Stelle ver⸗ 
dienen wird, umd das Sie jetzt fchon recht gut Hätten nutzen koͤnnen. 
Es betrift nehmlich die nähere Beſtimmung des Sterbeiahres Ihres 
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ldelmanns. Weder Galeardus noch andere Brescianer, wollen ihn 
yerne fo lange leben laſſen, daß ihn das Gebot des Pabſt Nicolaus IL. 
ırcendi a divinis diaconos facerdotesque concubinarios mit att- 
gegangen. Als ob man nicht in ieder Kirche fehr rechtglaͤubig feyn, 
und dennoch ein ärgerliches Leben führen kͤunte. Ich fuchte im der 
Raccolta d’Opuscoli feient. e filol. ganz etwas anders, als ich 
einen ausdrädlichen Brief von Carlo Deneda, in dem Arten Theile 
derſelben, über diefe Materie fand. Ich ſchicke Ihnen den Theil, um 
den Brief felbft zu lefen. Aber ich muß Ihnen zugleich fagen, daß 
id anf das Diplom, vwooranf fi) Deneda vornehmlich gründet, eben 
nicht fchrobren möchte. Deneda gefichet ſelbſt, daß das Fahr des Kay: 
fees, fett feiner Erwählung zum vbmifchen Könige, verfchrieben fey. 
Kinnte alfo nicht eben fo wohl die eigentliche Jahrzahl verfchrichen 
fon? Unterſuchen Ste doch das Ding ein wenig genauer, wenn Sie 
einmal fonft gar nichts anzufangen wiſſen. — 

Ihre Bemerkung wegen der alten deutfchen Ueberſetzung des Cres⸗ 
eentius, dag ein Theil derfelden müßte in Reimen gefchricben gemefen 
feyn, iſt fonderbar, und verdiente eine kleine Ausführung; wäre es 
auch nur, um auf andere alte deutfche Bücher aufmerkſam zu machen, 
ob ihnen nicht vieleicht eben das widerfahren. Iſt doch ſelbſt mit 
Inteinifchen Dichtern eben fo etwas vorgegangen. Aeltere Ausgaben 
des deutfchen Crescentius, als Ihre von 1518, giebt es allerdings. 
Wir ſelbſt haben hier eine von 1512 ebenfalls in Folio ohne Drt des 
Deudies. Aber auch diefe kann nicht die erfie feun, denn am Ende 
veißt es: „New gedruckt und geendet im Jahr 1512.” Zwar diefe 
infere . ältere Ausgabe iſt auch gar nicht einmal von der nehmlichen 
Leberſetzung, von der Ihre iſt; als in welcher die Spuren des verwor⸗ 
enen Sylbenmaßes und Neimes, bie Ste in Ihrer entdedt haben, 
jar nicht anzutreffen find. Zudem if auch das Kapitel, aus welchem 
Zie mir die Proben ausgezogen, nicht das fünfte des zweyten, fondern 
es erſten Buchs, fo wie es diefes nach der Urſchrift auch feyn muß. 
Bey Ihnen iſt es Überfchrieben, „von Ertenntniß der wonſtett.“ Bey 
mg aber „von der flat da man ein Haus baumen will, zu Fennen 
mt oder böfe.” Wenn Sie beyde Weberfeßungen näher vergleichen 
vollen, fo will ich Ihnen unfere berüber fenden, oder vielmehr her⸗ 
us, wie ich mit. Zacharid ausgemacht babe, daß es heiffen muß. 

Laffen Sie Ihren Adelmann in Hamburg immer durch Albertt an« 
uͤndigen. Wenn ich es thue, fo geichieht es für die allgemeine Bi: 
liothek. Leben Sie wohl. 


— — — — — 


— 
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An Madame König. *) 
Meine liebſte Madam! 


Sie find allzugütig, und ich danke Ihnen tauſend, tauſendmal. — 
Unſer 8. hätte mich lieber gar beredet, daß alle meine Freunde In 
Hamburg auf mich ungehalten wären, weil Ich noch fait an keinen 
gefchricben. Zwar wäre diefes Ungehaltenſeyn nun eben nicht das 
Schlimmfte für mich; und weit fchlimmer wäre es, wenn ſich Fein Menſch 
darum befümmerte, ob ich fchriebe oder nicht fchriebe. Aber demohnge 
achtet weiß ich auch, daß es fo arg nicht ſeyn kann, als es der B. mad. 
Sie ſchmaͤhen alle auf meine Nrachläffigkeit, Faulheit, Unhoͤflichkeit, ober 
wie fie es fonft nennen mögen: im Grunde aber denkt keines cin Haar 
fchlechter von mir, als es gedacht hätte, wenn ich noch fo fleißig fchrick. 

Ste am allerwenigfien, meine liebe Freundinn, machen mir ein 
Verbrechen aus etwas, was ich Ihnen nur recht erklären dürfte, wem 
Sie mir fogar ein Verdienfi daraus machen follten. Ich bin dem gan⸗ 
sen Tag unruhig, wenn ich nach Hamburg fchreibe, und drey Tage 
vergeben, ebe mir alles hier wieder fo recht gefällt, als es mir gefal⸗ 
len fol. Sie dürfen zwar nicht meinen, als ob ich nicht vergnuͤgt 
bier wäre. Nur wenn man fich erinnert, daß man anderswo oft ſehr 
vergnügt gewefen, kann man fich kaum überreden, daß man es noch 
it. — Sie, mit Ihrer Familie befinden fich doch wohl? und recht 
wohl? Was macht Malchen, und was macht mein Pathe? Es iſt als 
les itzt fo weitläuftig und dde um mich, daß ich zu mancher Stunde 
gern wie viel darum geben wollte, wenigftens von meinen Kleinen Gr 
fellfchaftern in Hamburg etwas um mich zu haben. 

Sch gehe num fchon heute den ganzen Abend in Gedanken mit 
Ihnen fpabteren: und wenn es wirklich gefchäbe, was hätte ich Ele 
da nicht alles zu fragen! Ungefähr koͤnnen Sie es errathen, und von 
fü einer fertigen Brieffchreiberinn, als Sie find, Tann ich es ſchon 
verlangen, daß fie mir ein Langes und Breites auf die errathenen 
ragen antwortet. Eine davon wäre auch diefe: reifen Sie noch dies 
fen Sommer? Ich kaͤme Ihnen funfzig Meilen nach, wenn Sie bie 
durchreifeten, und ich ungluͤklicher Weiſe nicht bier wäre. Denn eine 
kleine Ausflucht nach Göttingen oder Berlin, muß ich doch wohl bald 


*) Reflings Briefe an Madame König hat man bisher nur in zwei be 
fonberen Bänden unter dem Titel „Freundfchaftlicher Briefwechſel zwiſchen 
Botthold Ephraim Keffing und feiner Frau, Berlin, 1789, von Karl Gotts 
helf Reffing herausgegeben, lefen fünnen: der gegenwärtige Herausgeber hat 
ſich zuerft verpflichtet geglaubt fig In die ſämmtlichen Werke aufzunehmen. 
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machen, fo wenig ich meinen biefigen Aufenthalt auch ſchen über- 
drüßig bin. 

Zacharid empfiehlt fich Ihnen, und fo auch der Hr. E. v. 2. 
Bermutblich werden fie mich morgen befuchen, und Sie erratben 
wohl, worauf ich vornehmlich traetiren werde. 

Können Sie glauben, daß Ackermann nun auch In Wolfenbüttel 
fsielen will? Webermorgen fängt er bier an; das Theater ifi auf dem 
Schloſſe, und Ich babe es fo nahe, als ich es noch nie gehabt habe. 
Mir iſt es gar nicht. gelegen, und ich glaube, der Teufel bat fein 
Spiel, daß mir die Komddie Immer auf den Haden bleibt. Eher noch 
feene ich mich auf Ihre Italiener in Hamburg, die, wie ich bäre, der 
Herzog zur Meſſe kommen läßt. Adermann fpeiet fchon Gift und 
Galle, und vielleicht, daß ihn diefes ganz von uns degontirt, und Sie 
ihn künftig, Jahr aus Jahr ein, in Hamburg behalten. 

Leben Sie recht wohl, meine liche Freundinn; und bedenken Sie - 
fin, daß der Menfch nicht blos von gerduchertem Fleiſch und Spar⸗ 
gel, fondern, was mehr ift, von einem freundlichen Geſpraͤche, muͤnd⸗ 
lich oder fchriftlich, lebet. Demo 


Wolfenbüttel, ganz ergebenfter 
den 10. Yun. 1770. Leffing. 


Hochzuehrender Herr Vater, 


Ich boffe, dag mich meine Aelteen befer kennen, als daß Sie 
mein fo langes Stillfehweigen irgend einer Art von Kaltfinnigkeit 
ſollten zugefchrieben haben. Größten Theils der Verdruß, daß ich ih⸗ 
nen mein Wort nicht halten koͤnnen, If die Urſache, warum ich laͤn⸗ 
ger als Fahr und Tag nichts von mir hören laßen. Wenn indeß 
Carl fo billig gewefen, aus meinen Briefen an ibn das, was fich da= 
bin bezieht, mitzutheilen: fo darf ich glauben, dag fie mehr Mitleiden 
mit mir baben werden, als dag fie im geringfien unwillig gegen mich 
feyn follten. Es wäre mie eine wahre Freude geweſen, dergleichen ich 
ficherlich in der Welt noch wenige gehabt, wenn es mir meine Um⸗ 
flände hätten erlauben wollen, meinen alten Water aus einer ‚Verlegen: 
heit zu reißen, in die ich wohl weiß, dag ihm einzig feine Sbhne 
gebracht haben. Aber fo gut bat mir es nicht werden follen. Schon 
damals, als ich es verfprach, waren meine Umſtaͤnde in der aͤußerſten 
Derwirrung, und die ganze folgende Zeit find fie immer fchlechter und 
fchlechter geworden. Ach war endlich in eine La von Schulden ges 
rathen, von der ich mich noch Iange nicht durch den gänzlichen Ver⸗ 
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Lauf aller meiner Bücher befreyen koͤnnen; und es war die bädke 
Zeit, daß ich durch die Hiefige Verforgung, wiederum eine gewiß 
Einnahme erhielt. 

Eigentlich if es der Erbpring, welcher mich hierher gebracht. Er 
lieg mich auf die gnädigfle Art zu fich einladen; und ihm allein habe 
ich es zu danken, daß die Stelle des Bibliothekars, welche gar nidt 
leere war, für mich eigentlich leer gemacht ward. Huch der vegierende 
Herzog bat mir hierauf ale Gnade erwieſen, deren ich mich von dem 
gefammten Haufe zu rühmen babe, welches aus den leuthſeligſten be 
fien Perſonen von der Welt beficht. Ich bin indeß der Menfch nicht, 
der fich zu ihnen dringen follte: vielmehr fuche ich mich von allem, 
was Hof heißt, fo viel möglich zu entfernen und mich Tediglich in 
den Zirkel meiner Bibliothek einzufchränten. \ 

Die Stelle felbft if fo, als ob fie von je ber für mich gemadt 
wäre: umd ich babe es um fo viel weniger zu betauren, daß ich bisher 
alle andern Anträge von der Hand gewiefen. Sie ift auch einträglih 
genug, dag ich gemächlich davon Ichen kann, wenn ich nur erſt wicht 
anf dem Trocnen, das iſt, aus meinen Schulden, ſeyn werde: Secht 
Hundert Thaler Gehalt, nebft freyer Wohnung und Holz auf dem 
fuͤrſtl. Schloße. | 

Das allerbefie aber dabey If die Bibliothek, die Ihnen fchon dem 
Ruhme nach befannt ſeyn muß, die ich aber noch weit vorteefflicher 
gefunden babe, als ich mir fie jemals eingebildet hätte. Ich Tann 
meine Bücher, die Ich aus Noth verkauffen müßen, num fehr wohl 
vergeßen. Sch wünfchte in meinem Leben noch das Vergnügen zu be 
ben, Sie bier herum führen zu koͤnnen, da ich weis was für ein gro 
fer Liebhaber und Kenner Ste von allen Arten von Büchern find. 
Eigentliche Amtsgefchäfte habe ich dabey Keine andere, als die ich mit 
felbR machen will. Sch darf mich rühmen, daß der Erbprint mehr 
darauf gefeben, dag Ich die Bibliothek, als dag die Bibliothek mich 
nungen fol. Gewiß werde ich beides zu verbinden fuchen: oder eigent- 
lich zu veden, folget fchon eines aus dem andern. 

Gleich Anfangs habe ich unter den hiefigen Manuferipten, deren 
an 6000 vorhanden, eine Entdeckung gemacht, welche fehr wichtig if, 
und in die Theologifche Gelehrſamkeit einſchldgt. Ste kennen den 
Berengarius, welcher fich in dem XlIten Jahrhunderte der Lehre ber 
Transfubflantiatign widerſetzte. Von diefem babe ich num ein Wert 
aufgefunden, von dem ich fagen darf, dag noch Fein Menfch etwas 
weis; ja deßen Exiſtenz die Katholiken fchlechterdings geleugnet haben. 
Es erläutert die Gefchichte der Kirchenverfammlungen des gebachten 
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Liebſter Freund! 


Ich koͤnnte allenfalls die Attefiate dreyer Aerzte mitbringen, dag 
ich mich laͤnger als vierzehn Tage mit einem Zlußficher gefchleppt 
babe, das ich noch nicht ganz los bin. Demohngenchtet foll mich nun 
länger nichts abhalten, übermorgen meine Reife anzutreten, befonders 
da ſich Gelegenheit gefunden, es mit aller Bequemlichkeit zu thum. 
In dieſem Vorſatze habe ich heute mit der Poſt einen Koffer unter 
Ihrer Adreſſe abgefchidt, den Ste aber nur bis zu meiner Ankunft 
auf der Po dürfen fichen laſſen. Meine übrigen Sachen find gleich- 
falls fchon vor ein paar Tagen mit Frachtfuhrleuten abgegangen: fo 
daß ich aller Bedürfniffe entbldßt bin, und nun wohl fort muß, es 
mag auch kommen, wie es will. 

Bereiten Sie meine Entfchuldigung bey unferm €. 9. ja vor. 
Die fchlimmen Wege, die fo unvermutbet einfielen, und mein darauf 
folgendes Fieber find in der That und Wahrheit eigentlich Schuld, 
dag ich Uber die Zeit ausgeblieben. Hamburg, ob es gleich Ihr un⸗ 
. vergleichliches, göttliches, einziges Hamburg ift, würde mich allein nicht 
gehalten haben. Nicht allein, fage ih. Denn im Grunde will ich 
es Ihnen doch nur gefieben, dag ich verfchiedne Freunde bier fehr uns 
gerne verlaffe;s und noch ungerner verlaffen würde, wenn ich nicht 
Ihres gleichen wicher zu finden hoffen dürfte. | 

Leben Sie die paar Tage noch recht wohl, damit ich Sie, lich: 
fier Freund, gefund und vergnuͤgt umarmen Tann. 

Dero 
Hamburg, ganz ergebenfter 
den 15. Avril 41770. Leſſing. 


An Ebert. 


Liebſter Freund! 

Ich bin Ihnen unter den Haͤnden weggekommen. Aber es verlohnt 
auch wohl der Muͤhe, daß man Abſchied nimmt, wenn man ſtirbt — 
oder von Braunſchweig nach Wolfenbuͤttel reiſet! — Denken Sie ja 
nicht, weil ich dieſes beydes zuſammenſetze, daß ich mich geſtorben zu 
ſeyn glaube. Man kann nicht ruhiger und zufriedner leben, als Ich 
diefe drey Tage gelebt babe. Euch Schwärmern, die ihr alle Tage 
bofiert, alle Tage zu Gaſte fend, muß feeylich ein folches Leben Tod 
duͤnken. Ruft Immer. mit ienem franzdfifchen Bedienten: es lebe das 
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find vergebens gewefen. Unmoͤglich koͤnnen ihre Poſtillons fo oft ge 
Hatfcht haben, als ih an Sie gedacht und ihnen in Gedanken guten 
Meg und gute Fahrt nachgerufen babe. 

Ich danke Ihnen für die erfie Nachricht, dag Sie wohlbehalten 
über den Harz gelommen find. Es iſt recht gut, dag Sie fo liches 
liche Neifegefelfchaft gefunden Haben. Das Lächerliche ift meiſtens 
das einzige Vergnügen, das man fich auf der Meife machen kann. 
Nehmen Ste es ja Überall mit: denn das Lachen erhält gefund, und 
macht, wie man fagt, fogar fett. Fett vathe Ih Ihnen nun zwar 
nicht zu werden; und fetter wird Ste obnedem fchon der Pyrmonter 
machen. Diefe Wirkung haben Sie von ihm noch zu gute. 

Aus Hamburg babe ich gefiern vom V. einen Brief erhalten. Es 
fiehet da noch alles gut. An eben dem Tage, da Ste aus Braun⸗ 


ſchweig reifeten, bat der König von Dänemark diefer feiner Lieben 


ehemahls erbunterthäntgen Stadt, nebft feiner Gemahlinn, zu Pferde, 
einen Beſuch gegeben, und if Abends in der Comddie geweſen, um 
wenigſtens Seylern einen guten Tag zu machen, wenn er fonft auf 
feinem Menfchen einen gemacht hätte. Der V. fchreibt, daß de 
Triumph der guten Srauen des Morgens angefchlagen geweſen, 
daß aber der Hof die Minna zu ſehen verlangt, welche denn au 
recht gut gefpielt worden. Ich weiß nicht, der V. fchreibt fo viel 
Gutes von Seylern und feiner Truppe, daß es wohl unmbglich bloßes 
Mitletd feyn kann. Ich denke, Madame H. oder fonft eine Theater 
fchöne, bat fich mit ihm ausgefdhnt. Das Merkwuͤrdigſte ift noch dies 
fes, daß Seyler auf dem Ackermanniſchen Theater diefen Abend ge 
fpielt, welches man In Gutem nicht erdfnen wollen, fo daß es auf 
Befehl des Burgermeifters mit Gewalt erbrochen werden müffen. Wie 
ich höre, fol Ackermann Gift und Galle darüber fpeien. | 
Aber Schade auf das ganze Theater! Ich habe Ihnen noch etwas 
befferes zus fchreiben. Profeſſor M., mit feinem Gefährten Pater St., 
haben mich heute befucht. Haben Sie nicht auch in der Meinung ge 
fanden, daß er fchon laͤngſt wieder zurück wäre> Er bat es recht fehr 
bedauert, daß er Ste in Hamburg nicht getroffen. Er ift mit feiner 
Reiſe, was die Abficht derfelben anbelangt, fehr wohl zufrieden: nur 
von den Ruſſen bat er eine fehr fchlechte Idee mitgebracht. Er vers 
ficherte mich, daß er feinen Weg blos meinetwegen über Wolfenbüttel 
genommen, da er fonft über Hannover gehen wollen. Ich bin dem 
Manne recht fehr gut, ob er gleich ein Jeſuit if. . 
Nun, meine liebſte Madam, laſſen Sie mic, bald von Nürnberg 
von Ihnen etwas hören. Ich habe mich niemahls mehr nefehnet, dem 
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Adelmanns. Weder Galeardus noch andere Brescianer, wollen ibn 
gerne fo lange leben laſſen, daß ihn das Gebot des Pabſt Nicolaus II. 
arcendi a divinis diaconos facerdotesque concubinarios mit att- 
gegangen. Als ob man nicht in jeder Kirche fehr vechtgläubig ſeyn, 
und dennoch eis Ärgerliches Leben führen koͤnnte. ch fuchte in der 
Raccolta d’Opuscoli feient. e filol. ganz etwas anders, ale ich 
einen ausdrüädlichen Brief von Carlo Deneda, in dem ATten Theile 
derfelben, über diefe Materie fand. Ich fchicke Ihnen den Theil, um 
den Brief felbft zu lefen. Aber ich muß ihnen zugleich fagen, daß 
ich auf das Diplom, worauf fi Deneda vornehmlich gründet, eben 
nicht fchmwbren möchte. Deneda gefichet felbfi, daG das Fahr des Kay: 
fers, feit feiner Erwählung zum vbmifchen Könige, verfchrieben fen. 
Könnte alfo nicht eben ſo wohl die eigentliche Jahrzahl verfchrichen 
ſeyn? Unterſuchen Ste doch das Ding ein wenig genauer, wenn Sie 
einmal fonft gar nichts angufangen wiſſen. — 

Ihre Bemerkung wegen der alten deutfchen Ueberſetzung des Cres⸗ 
centius, dag ein Theil derfelben müßte in Reimen gefchrieben gewefen 
ſeyn, if fonderbar, und verdiente eine Kleine Ausführung; wäre es 
auch nur, um auf andere alte deutfche Bücher aufmerkfam zu machen, 
ob ihnen nicht vielleicht eben das widerfahren. Iſt doch ſelbſt mit 
Iateinifchen Dichtern eben fo etwas vorgegangen. Aeltere Ausgaben 
des deutfchen Grescentius, als Ihre von 1518, giebt es allerdings. 
ir ſelbſt haben bier eine von 1512 ebenfalls In Folio ohne Ort des 
Drudes. Aber auch diefe kann nicht die erfie feyn, denn am Ende 
beißt es: „New gedrudt und geendet im Jahr 1512.” Zwar biefe 
unfere. ältere Ausgabe iſt auch gar nicht einmal von der nehmlichen 
Ueberſetzung, von der Ihre iſt; als in welcher die Spuren des verwor- 
fenen Sylbenmaßes und Neimes, die Ste in Ihrer entdeckt haben, 
gar nicht anzutreffen find. Zudem tft auch das Kapitel, aus welchem 
Ste mir die Proben ausgezogen, nicht das fünfte des zweyten, fondern 
des erfien Buchs, fo wie es dieſes nach der Wrfchrift auch feyn muß. 
Bey Ihnen iſt es überfchrieben, „von Erkenntniß der wonfett.” Bey 
ung aber „von der flat ba man ein Haus bauwen will, zu Tennen 
gut oder boͤſe.“ Wenn Sie beyde Ueberſetzungen näher vergleichen 
wollen, fo will ich Ihnen unfere herüber fenden, oder vielmehr her⸗ 
aus, wie ich mit. Zachariä ausgemacht babe, daß es heiſſen muß. 

Lafien Sie Ihren Adelmann in Hamburg Immer durch Alberti an- 
fündigen. Wenn ich es thue, fo geſchiebt es fuͤr die allgemeine Bi⸗ 
bliothek. Leben Sie wohl. 


— — ——— ,>- 
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Sch felb Hin itzt nichts weniger als veronägt. Mein alter Bar 
ter iſt geflorben. Er konnte freylich, nach dem Laufe der Natur, nicht 
lange mehr leben; und ich mußte feinen Tod alle Tage erwarten. 
Aber gleichwohl gebt er mir fo nahe, als ob er mir noch fo frühe 
entriffen worden. Ich bin felt fechs Tagen, daß ich diefe Nachricht 
erhalten, zu allem ungefchict. Dabey fibe ich bier allein, von allen 
Menfchen verlafien, und babe mich in eine Arbeit verwickelt, die nichts 
weniger als angenchm if. Wahrlich, ich fpiele eine traurige Wolle in 
meinen eignen Augen. — 

Und dennoch, bin ich verfichert, wird fich und muß fich alles um 
mich herum wieder aufheitern, ich will nur Immer vor mich weg, und 
fo wenig als möglich hinter mich zurück fehen. Thun Sie ein Gleiche, 
meine liebſte Sreundinn, und laſſen Sie fo viel Entfchloffenheit und 
Muth, als Sie font in Ihrer ganzen Aufführung bezeigen, nicht ver⸗ 
loren ſeyn. — 

Aus Hamburg habe ich neuerlich keine Nachricht. Denn ich af 
Sehnen nur gefichen, daß ich dem V. auf fein Lebtes noch nicht geaut⸗ 
wortet babe. Sie werden indeß hoffentlich von Ihrer Familie gute 
Nachricht haben, und desfalls ruhig ſeyn Finnen. Das Heimweh wird 
Ihnen am erften vergeben, wenn Gie fi nur vecht oft fagen, daß 
Sie dieſe befchwerliche Reife ja nur zum Beten Ihrer Familie thun. 

Here C. bat fein Beſtes gethan. Sch bin fo ziemlich mit ihm 
zufrieden; vielleicht weil ich Immer beforgte, dag ich ed ganz und gar 
nicht ſeyn würde. Wie viel Ich aus meiner Imagination zu feiner 
Geſchicklichkeit hinzuthun muß, kann ich eigentlich nicht ſagen. Aber 
auch das if fchon genug, dag meine Imagination feiner Geſchicklich⸗ 
Felt zu Statten kommen kann; denn wenigfiens muß feine Geſchid⸗ 
lichkeit meiner Smagination nicht binderlich ſeyn. Bey Lichte zwar, 
und einer Partie Wisque mögte ich das Bild freylich nicht unterfuchen 
laffen: wenn man keine Honneurs in der Hand hat, iſt einem in dem 
Augenblicke nichts recht. — Vergeffen Sie nur den Mahler in Muͤn⸗ 
chen nicht, damit wir etwas zu vergleichen haben, wenn ich das Ver⸗ 
gnuͤgen habe, Sie wieder bier zu ſehen. 

Wegen Ihrer weitern Reife vatbe ich Ihnen frenlich auch Lieber 
zu Lande, als zu Waſſer zu geben. Die Reife auf einem Fluſſe if 
bey fchlechtem Wetter eine Hägliche Reife: und fo gut als ich mir die 
Wege dort babe befchreiben laſſen, werden Sie es in der Chatfe auch 
gerade eben fo commode haben. Nicht zu vergeffen, daß eine Reife zu 
Wafler immer ungefunder ii, als eine zu Lande. 


Leſſings Briefe. 1770. 251 
machen, fo wenig ich meinen hieſigen Aufenthalt auch ſchen über: 
drüßig bin. 

Zacharid empfiehlt fih Ihnen, und fo auch dr Se kn 8 
Vermutbhlich merden fie mich mergen beſachen, umb Sie ersuchen 
wohl, worauf ich vornehmlich tractiren werde 

Können Sie glauben, dag Adermann nun and in WBeljeubäsi 
fptelen will? Webermorgen fängt ee bier an; das Tester iũ auf dem 
Schloſſe, und ich babe es fo nahe, als ich es noch mir gehabt habe 
Mir iſt es gar nicht gelegen, und ich glaube, der Zemil ber jeim 
Spiel, daß mir die Kombdie immer auf den Hacken bleibt Eher meh 
freue ich mich auf Ihre Italiener in Hamburg, die, wie ich bice, der 
Herzog zur Mefle kommen läßt. Adermann fpcie ſchen Gi umb 
Galle, und vielleicht, daß ibn dieſes ganz von uns degsatiıt, mb ir 
ihn Lünftig, Jahr aus Jahr ein, in Hamburg behalten 

Leben Sie recht wohl, meine liche Zreuudiun; umb bedenken Er 
fein, daß der Menſch nicht blos von geräuchertem Fleiſch zu) Ener 
gel, fondern, was mehr if, von einem freundlichen Befprähe, uikub- 
lich oder fchriftlich, lebet. Des 


Wolfenbüttel, 


den 10. Jun. 1770. en 


Leſſing 


Hochzuehrender Herr Vater, 


Ich hoffe, daß mich meine Aeltern beßer keunen, als bei © 
mein fo langes Stillſchweigen irgend einer Art von Kalrünnigfeit 
folten zugefchrichen haben. Größten Theils der Berdruß, Def ih iß⸗ 
nen mein Wort nicht halten Tinnen, iß die Urſache, warum ich län- 
ger als Jahr und Tag nichts von mir hören laßen. Wenn indeß 
Carl fo billig geweien, aus meinen Briefen am ihn das, 
bin bezieht, mitzutheilen: fo darf ich glauben, daß ſie muche Mitleiden 
mit mir haben werden, als daß fic im geringfien unwillig gegen mich 
feyn follten. Es wäre mir eine wahre Freude geweſen, dergleichen ich 
ficherlich in der Welt noch wenige gehabt, wenn es mir meine im- 
fände hätten erlauben wollen, meinen alten Bater aus einer Verlegen⸗ 
heit zu reißen, in die ich wohl weiß, daß ihm einzig feine Eye 
gebracht haben. Aber fo gut hat mir es nicht werden folen Schon 
damals, als ich es verſprach, waren meine Umſtande im Der äußeren 
Berwirrung, und die ganze folgende Zeit ind fic immer ſchlechter u 
fchlechter geworden. Ich war endlich im eine Lab von Schulden ge⸗ 
rathen, von der ich mich noch lauge nicht Dusch den akmläen Bar- 
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Leben! Sch rufe: es lebe der Tod! — follte es auch nur feyn, um 
mit feinem Franzoſen etwas gemein zu haben. — 

Ehen befann ich mich heute morgen, dag wir fchon den 7. ſchrie⸗ 

ben, und daB den 14. meine Auction in Hamburg if. Gefchwind 
alfo noch ein paar Catalogos zufammen gepackt und fie Eberten ges 
fchickt, der immer Hagt, dag er kein Geld babe, und doch immer Bh: 
cher Tauft, als ob er feines Geldes Fein Ende wüßte Vertheilen Sie 
fie doch an Helluones — librorum meine tch, — Ihres gleichen. Ihr 
unglüdlichen Leute, die ihr noch Gelder für Bücher ausgeben müßt! 
Diefe Thorheit babe ich überfianden, und inskuͤnftige kann ich dei 
Geld, das ich fonfi auf Bücher wandte, ver — Was meinen ©, 
was Ich fchreiben wollte? vertrinken? verfpielen? verhuren? — Wahr⸗ 
lich, ich wollte fchreiben, vergraben. 
Tauſend Srüffe an den K. v. K. und Zacharid. — Schade, af 
dee ©. P. Prinz iſt, und in diefe Klaffe nicht fo recht paßt. — Wo 
fonft Complimente für mic, anzubringen find, das willen Ste bee, 
als ih. Sie haben volle Macht mit meinen Complimenten zu ſchalten 
und zu walten, wie es Ihnen gutduͤnkt. 

Wenn Sie Commiſſiones nach Hamburg ſchicken wollen, fo ſchidu 
Sie fie doch an den Auetionsfchreiher Kocher, wohnhaft auf dem Brauer 
Incchtgraben. Ziehn, — um mit einem Nörnberger zu fchließen, — 
bezieht feine Leute. 

Leben Ste wohl, das If, arbeiten Site fleißig, damit etwas in 
die Preſſen und in die Bibliotheken kommt. 

Wolfenbüttel, Ihr ergebenfer 

41770. Leſſing. 


An Conrad Arnold Schmid. 


Wolfenbüttel, d. 23. May 1770. 
Ich danke Ihnen, liebſter Schmid, für Ihren Adelmann: abe 
nun? — Kein Eremplar für die Bibliothek? oder ſoll das, welches 
Sie mie geſchickt haben, für die Bibliothek? Hecht wohl; fo babe ich 
mich für die Bibliothek bedankt. 

Ich gebe meine Hofnung nicht auf, noch etwas von Adelmannen 
felbft, oder von Berengarius aufzutreiben, um einmal eine anſehnllche 
Ausgabe zu veranftalten. Vorlaͤufig babe Ich fchon etwas gefunden, 
welches wenigſtens unter den Titerarifchen Anhängen eine Stelle ws 
dienen wird, und das Sie jetzt fchon recht gut hätten nutzen konnen 
4 betrift nehmlich die nähere Beſtimmung des Sterbeinhres Ihret 
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Fetzt wi ich nur eilen, damit Sie diefen Brief, wo möglich bey 
Ihrer Ankunft in Wien, fchon vorfinden. Denn feben Sie nur, was 
id Ihnen ſchicke! Wenn Ihnen die Pulver nur ein einzigesmal 
wieder Erleichterung verfchaffen, fo find fie das Poflgeld bundertfäls 
tig werth. 

Aber warum wollen Sie nicht licher, meine befie Freundinn, ohne 
die Pulver gefund feyn? Warlich, Ste dürfen nur vergnügt ſeyn, 
und die Geſundheit findet ſich von ſelbſt. And vergnügt wird man 
unfehlbar, wenn man fich nur immer vorfcht, vergnuͤgt zu ſeyn. Fol⸗ 
on Ste dem Rathe, den ich Ihnen in meinem Worigen gegeben, und 
alles wird gut geben. Sollte denn nichts in der Welt feyn, was 
Ahnen das Leben von neuem angenehm machen koͤnnte? Und wenn fo 
etwas noch If, fo denken Ste nur an das, und Sie werden vergnügt 
und werden gefund fepn. 

Bas fchreibe ich Ihnen nun noch gefchwind? Denn die Poſt geht 
in einer halben Stunde ab, und ich will fchlechterdings mit diefer er- 
den Por, nach Erhaltung Ihres Briefes aus Regensburg fchreiben. 
She muͤſſen zu den Excellenzen in Wien gefunder kommen, als zu 
denen in München. - 

Was in Hamburg neues vorfällt, wird Ihnen ja wohl Ihr Herr 
Schwager melden, z. E. daß. Goͤtze fein Seniorat niedergelegt; daß der 
Rath erft Ulbern, und hernach Winklern das Seniorat wieder über 
tragen wollen, "beide aber es ausgefchlagen, und daß endlich Herrn⸗ 
fhmidt Senior geworden. Nach meiner Denkungsart iſt das der 
empfindlichfie Streich, den Goͤtze unferm chrlichen Alberti hätte ver- 
feßen koͤnnen. 

€. iſt wiedergelommen, und bat alles beym Alten verlaffen: außer 
Madam KR. bey etwas Jungen. ©. bat in der lebten Ziehung eine 
Terne von 2500 Mark gewonnen, und das ift mie wahrlich fo lieb, 
als ob ich fie felbf gewonnen Hätte. Ackermann iſt num bier, und ich 
wollte, da er nie wieder nach Braunfchweig fäme. Sein kleinaͤugigtes 
Dortchen ift mie durch den Zufall mit K. herzlich fatal geworden. 
Denn Zufall, blinder Zufall, kann es doch nur feyn, wenn man in 
fo ein Ding verliebt wird. — — Aber ih muß fchliegen. 

Leben Sie recht wohl! Und in Ihrer Antwort auf diefen Brief 
nur keine Spötterey über die Pulver! 

Dero 
Wolfenbüttel, ergebenfler 
den 20. Septembr. 1770. Leffing. 


— — — 


17* 
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An Madame König. *) 
Meine liebſte Madam! 


Sie find allgugätig, und ich danke Ihnen taufend, taufendmal. — 
Unfer V. Hätte mich Lieber gar beredet, daß alle meine Freunde in 
Hamburg auf mich ungebalten wären, weil ich noch faſt am Feine 
gefchrieben. Zwar wäre diefes Ungebaltenfeyn nun eben nicht das 
Schlimmfte für mich; und weit Schlimmer wäre es, wenn ſich Fein Menſch 
darum befümmerte, ob ich fchriebe oder nicht fchriebe. Uber demohnge⸗ 
achtet weiß ich auch, daß es fo arg nicht feyn kann, als es der B. mad. 
Sie ſchmaͤhen alle auf meine Nachläffigkeit, Faulheit, Unhoͤflichkeit, ober 
wie fie es fonfi nennen mögen: im Grunde aber denkt Feines ein Haar 
fchlechter von mir, ald es gedacht hätte, wenn ich noch fo fleißig fchriche. 

Sie am allerwenigfien, meine liche Freundinn, machen mic ein 
Verbrechen aus etwas, was Ich Ihnen nur recht erflären dürfte, wenn 
Ste mir fogar ein Verdienſt daraus machen follten. Ich bin dem gan: 
sen Tag unruhig, wenn ich nach Hamburg fchreibe, und drey Tage 
vergeben, ehe mir alles hier wieder fo recht gefällt, als es mir gefals 
len fol. Sie dürfen zwar nicht meinen, als ob ich nicht vergmägt 
bier wäre. Nur wenn man fich erinnert, dag man anderswo oft fehr 
vergnügt geweſen, kann man fich kaum überreden, daB man es ned 
if. — Sie, mit Ihrer Familie befinden fich doch wohl? und recht 
wohl? Was macht Malchen, und mas macht mein Pathe? Es iſt al- 
les ist fo weitläuftig und dde um mich, dag ich zu mancher Stunde 
gern wie viel darum geben wollte, wenigfiens von meinen Kleinen Ge 
fellfchaftern in Hamburg etwas um mich zu haben. 

Ich gehe num fchon heute den ganzen Abend in Gedanken mit 
Ihnen ſpatzieren: und wenn es wirklich gefchähe, was bätte ich Sie 
da nicht alles zu fragen! Ungefähr Finnen Sie es erratben, und von 
fo einer fertigen Briefichreiberinn, als Sie find, kann ich es ſchon 
verlangen, dag fie mie ein Langes und Breites auf die errathenen 
Tragen antwortet. Eine davon wäre auch biefe: reifen Sie noch dies 
fen Sommer? Ich Täme Ihnen funfsig Meilen nach, wenn Sie bie 
durchreifeten, und ich unglüflichee Weife nicht bier wäre. Denn eine 
Heine Ausflucht nach Goͤttingen oder Berlin, muß ich doch wohl bald 


*) Reflings Briefe an Madame König hat man bisher nur in zwei be 
fonberen Bänden unter dem Titel „Freundfchaftlicher Briefwechſel zwiſchen 
Botthold Ephraim Leſſing und feiner Frau, Berlin, 1789”, von Karl Gotts 
helf Reffing berausgegeben, Iefen fünnen: der gegenwärtige Herausgeber hat 
ſich zuerft verpflichtet geglaubt fig in die fämmtlichen Werke aufzunehmen. 
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feyn kann. Sch würde felbh das Manufeript, wenn ich nur auf feinen 
wahren Werth haͤtte achten wollen, kaum bes Anfchens gewuͤrdiget 
baden. Nur in Betrachtung, daß «es fo eine außerordentliche Selten⸗ 
heit fen, glaubte ich, zu Ehren der mir anvertrauten Bibliothek, fchon 
einigen Fleiß darauf wenden zu müflen. Zu dem wollte ich mich gerne 
als einen folchen Bibliothefae ankündigen, dem nicht alles und jedes 
gleichgültig fey, was nicht in fein Lieblingsſtudium einfchlägt, um 
fhlechterdings Feine Art von Gelehrten abzufchredien, ſich der Biblio⸗ 
the durch mich zu bedienen. 

Freylich würde es mir licher geweſen ſeyn, Denenfelben, zum 
Behuf ihrer Ausgabe der griechifchen Redner, eines und das andere 
auffinden zu kͤnnen. ber ich muß Euer Wohlgebohrnen leider mel- 
den, daß unter den Manuferipten fich fchlechterdings nichts findet, 
was zu diefer Abſicht dienlich fenn Fhnnte. Unter den gedrudten Buͤ⸗ 
chern ift zwar manches, was den Apparatum literarium von diefen 
Rednern überhaupt vollfiändiger machen koͤnnte: allein was zur Be⸗ 
richtigung des Tertes erfpricslich feyn koͤnnte, davon If mir nur wenig 
in die Hände gefommen, und das Wenige if von Feiner beſondern 
Wichtigkeit. Ich rechne dahin ein Commelinifches Egemplar der klei⸗ 
nen Redner, welches Chr. Gryphio gehört, der auf den Rand einiges 
dabey angemerkt, desgleichen den ganz griechtfchen Abdruck der einzeln 
Rede des Demofihened xara Kovuvog mas (Parifiis apud Joannem 
Ludovicum Tiletanum 1539. in 4to) der von einer unbelannten Hand 
mancherley verfchiedne Lesarten und Verbefierungen hat, die mir nicht 
unbeträchtlich gefchtenen, nur babe ich noch nicht Zelt gehabt nachzu⸗ 
feben, ob fie nicht Schon im nmachherigen Yusgaben genubt worden. 
Sch will beydes des naͤchſten Tages genauer anfehn, und was fih nur 
einigermaßen der Mühe verlohnt, für Euer Wohlgebohrnen daraus 
abſchreiben Iaffen. Bey diefee Gelegenheit muß ich aber doch nicht 
vergeffen zu fragen, ob Denenfelben das Manuferint vom Aeſchines 
in der Bibliothek zu Helmſtaͤdt ſchon bekannt? Wenn diefes nicht 
wäre, fo koͤnnte ich Euer Wohlgebohrnen gar leicht nähere Nachricht, 
ja bendthigten Falls, den elgnen Gebrauch davon verſchaffen. Auch 
babe ich unter den NReimaruffifchen Manuferipten in Hamburg unges 
druckte gricchifche Scholla über die zwey Reden des Aeſchines wur 
Tıuagxov und zegı zagaxgeoßsas gefehen: doch da Hemſterhuis 
derfelben in feinen toten, Uber den Timon des Lucians gedenkt, fo 
werden diefe Euer Wohlgebohrnen gewiß nicht verborgen geblicben ſeyn. 
Widrigenfans ich gleichfalls gar Teicht die Abfchrift davon verfchaffen 
konnte. Sch betaure nur, dag Euer Wohlgebohrnen fo wenig Unter 
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ſtützung von außen finden. An meiner Empfehlung in Hamburg habe 
ih es nicht mangeln laffen, aber auch da iſt es mit dem Studium 
der griehifchen Sprache ziemlich aus, und ich habe es vorausgeſchen, 
dag die Subfeription nicht befonders ausfallen werde. 

Ich babe Ueberbriuger diefes zugleich aufgetragen, die Pränume 
ration auf zwey Cremplare des Demoſthenes gegen Quittung zu en 
richten, wovon das eine für die Bibliothek fol, und das andere fir 
den biefigen Herrn Profeffor Ebert, der ſich Denenfelben vielmals 


empfehlen läßt. Bon erjterm habe id, dem Überfendeten erften Sheil 


bereits erhalten, und ich erwarte dazu nur noch den zwehten, wenn 
er anders ſchon fertig ift. 

Den Herrn Randal habe ich perfönlich nicht kennen lernen. Er 
war durch Wolfenbüttel gegangen, ehe ich noch dafelbit angekommen 
war, und hatte den Brief zurückgelaſſen. 

Auch diefe Zeilen fchreibe ich noch in der äuferften Zerſtreuung 
allhier in Braunſchweig, und ih muß es auf meine Zurückkunft nad 
Wolfenbüttel verfparen, was ich fonft Ener Wohlgebohrnen zu melden 
vorhatte. Nur wünſchte ich vorher von Dero Berzeihung eines fe 
unböflihen langen Stillſchweigens mit einem Worte verfichert zu fehn. 
Der ic) bis dahin verbarre ıc. 


Leſſing. 


— — on. — 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 25. Oktbr. 1770. 
Meine liebſte Freundinn! 


Gott gebe, daß Sie ja geglaubt haben, es müſſe ein Brief von 


mir unterweges ſeyn: denn ſonſt kann ich erſt in ein uud zmwanjig 
Tagen wiederum etwas. von Ahnen bören. Das häßliche Wien, def 
es fo weit ift! Auf alle meine Briefe haben Sie mir nun geantwor 
tet: und es fümmt darauf an, ob Sie mir einen ans freyem Wilden 
fhreiben. Einen wohl zwar — denke ih — aber den zwenten doch 
gewiß nicht. 

Ih freue mich recht fehr, daß Sie glüdlidh in Wien angekom⸗ 
men find, und alles dafelbit nad) Wunf gefunden haben. An Freun⸗ 
den und Serfireuung und Belchäftigung wird es Ihnen nicht fehlen; 
und jich kann daher ein großes Theil für Sie nun rubiger ſehn, als 
ich während der Reife feyn durfte, wo Sie Ihrer eigenen Geſellſchaft 
überlaffen waren. Denn Ihr Mädchen war fo gut als eine, we 


= - an — 
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Jahrhunderts, die wider den Berengarius gehalten worden, gam au⸗ 
ßerordentlich und enthält zugleich die unwiderſprechlichſten Beweiſe, 
dag Berengarius volllommen den nachberigen Lchrbegrif Lutheri von 
dem Abendmahle gehabt hat, und Feines Wegs einer Meinung davon 
gewefen, die der Reformirten ihrer beyläme. Ich werde das ganze 
Manufeript herausgeben, und laße bereits vorläufig eine Ankündigung 
drucken, die ich Ihnen naͤchſtens fenden will. 

Ob Ihnen fonft von meinen lebten Schriften einiges zu Geſichte 
gekommen, daran zweifle ich faft; und wenn es nicht gefcheben, fo iſt 
es vielleicht eben fo gut. Ich bin in Streitigkeiten verwickelt worden, 
daran ich im Grunde wenig Gefallen habe: und noch dazu mit einem 
Mann, dem Geh. Rath log, der in Ermangelung von Bründen 
feine Gegner auf das poͤbelhafteſte verleumdet und fchmähet. In den 
gelehrten Zeitungen werden Sie alfo gutes und böfes von mir geles 
fen haben; und des Ichtern Leicht mehr als des erſtern. 

Daß Earl eine Verforgung erhalten, bey der er num nicht mebe 
ubthig bat, vom Schreiben zu leben, iſt ein großes Gluͤck für ihn. 
Er bat, wie er mir gefchrieben, ebenfalls 600 Rthlr. jährlichen Ge⸗ 
balt, und kann damit weiter kommen, als ich, da er den Aufwand 
nicht zu machen braucht, den ich machen muß. 

Wenn es Ihnen gefällig if, mie bald wieder zu ſchreiben, ſo 
koͤnnen Sie verſichert ſeyn, daß ich keinen einzigen Brief von nun an 
unbeantwortet laßen werde. 

Der Frau Mutter, und meiner Schwefter empfehl ich mich zu viel: 
malen, und ich bin aͤußerſt erfreut, daß fich erftere noch fo wohl befindet. 

Künftiges Fahr komme ich zuverläßig nach Dresden, und werde 
fodann nicht allein meine Aeltern, fondern audy den Bruder Theophi⸗ 
lus befuchen, den ich indeß herzlich grüßen laße. 


Ich verbarre 
Dero ' 
Wolfenbüttel gehorſamſter Sohn 
den 27 Sulius 1770. Gotthold. 


— — — — 


An Madame Koͤnig. 


| Meine liebfie Madam! 


Hoffentlich werben Sie itzt, da ich diefes fchreibe, an dem erfien 
Ruhepunkt Ihrer Reiſe glüdlich angelanget ſeyn. Wenigſtens koͤnnen 
Sie nicht mehr weit davon entfernet ſeyn, und mein Brief wird Sie 
in Nuͤrnberg geſund und vergnuͤgt antreffen, oder alle meine Wuͤnſche 
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der Graf Chotek ift, darauf ertheilte, war defto feiner: wir ſchä⸗ 
men uns, wenn wir es find. Ter andere ift fchon ein Mamı, 
und bat Güter in Rtalien, bey Mayland, wo er fich auch feit nenn 
Jahren aufgehalten, in welcher Zeit er ın Wien gar nicht gewelen, 
fo daß ihm vieleicht auch da niemand fennt. 

Ich darf nicht beforgen, daß Sie mic, fragen: was gehen mid 
die Leute an? denn, wie gefagt, es find recht fehr gute Leute; und 
alle gute Leute gehen einander an. Und nicht wahr, aus der nehm 
lichen Urfache find Sie, und der Schwedifche Gefandtfchaftsprediger 
auch um meinen ehrlichen Bögen fo fehr beforgt? Mich wundert nur, 
dag man Ahnen aus Hamburg nichts davon gefchrieben. Der legt 
vergangene Bußtag in Hamburg ift es gewefen, an welchem die Min 
gefprungen. Götze fragte bei, dem Magiftrate an, wie es mit dem 
fireitigen Gebete gehalten werden follte, und befam zur Antwort, daf 
es bey Seite gelegt, und ein anders dafür gewählt werden follte. 
Voller Verdruß hierüber, bat er um Erlaffung von feinem Seniorate, 
und erhielt fie fogleih. Man erzählt, feine Frau fe darüber vor 
Schrecken in Ohnmacht gefallen, und will daraus fchließen, daß ihm 
felbft die gefuchte Erlaſſung über alles Vermuthen gefommen. Abe 
nicht wahr, das ift daraus nicht zu fließen? Sondern alles wet 
daraus zu fchließen ift, ijt diefes, daß ſich natürlicher Weiſe eine Fran 
über den Berluft eines Titels nicht fo leicht tröften fann, als de 
Mann. Wenn die Frau Seniorinn auf einmal wieder Frau Paſto⸗ 
rinn werden fol, das ift feine Narrenspofle! Meinen Sie nicht! 
Jetzt follen die abfcheulichiien Pasquille wider diejenigen in Hamburg 
herum geben, die Bögen zu diefem Schritte gezwungen: und wenn 
diefe nichts helfen, fo bedauert er es am Ende doch wohl felbft, daß 
er das Heft aus den Händen gegeben. 

Bon andern Reuigfeiten aus Hamburg weiß ich, fo zu reden, 
gar nichts. Denn ich muß es zu meiner Schande befennen, daf; ih 
in zwey Monaten an feinen Menſchen dahin gefchrieben. Meine ver 
zweifelte Arbeit hat mic) daran verhindert. Aber Gott ſey Dank, 
nun bin ich damit zu Stande; und in dem nächften Wiener Verzeich⸗ 
niffe von verbotenen Büchern, werden Sie den Titel wohl angezeigt 
finden. Sie glauben nicht, in was für einen Tieblichen Geruch von 
Rechtgläubigkeit ich mic dagegen bey unfern Iutherifhen Theologen 
geſetzt habe. Machen Sie fi nur gefaßt, mich für nichts geringe 
res, als für eine Stüge unferer Kirche ausgefchrieen zu hören. Ob 
mic das aber fo recht Fleiden möchte, und ob ich das gute Lob nicht 
bald wieder verlieren dürfte, das wird die Zeit lehren. 


— ——— —— — — — — nn 
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Heren von M. in Nürnberg meine perfänliche Aufwartung machen zu 
koͤnnen, als ist. Sie brauchen ihn aber deswegen nicht von mir gu 
grüßen, wenn Sie ihn etwa fehen follten. 

Leben Ste recht wohl. Ich bin mit aller Hochachtung und Freund⸗ 
fchaft, und was Sie noch binzufeben wollen, 


Dero 
Wolfenbüttel, ergebenfter 
den 19. Aug. 1770. Leffing. 


7. S. Daß Sie mir ia den Pelz nicht wiederfchiden, fondern 
huͤbſch wiederbringen ! 


An Madame König. 


Meine liche Madam! 


Ich verzeihe Ihnen den angemwandelten Zorn, in Ihrem Leben 
eine Zeile mehr an mich zu fchreiben, von Herzen gern. Aber wenn 
ich ihn durch nichts anders verdienen kann, als dadurch, was Sie bes 
forgten, fo ift mir nicht fehr bange davor. 

Schade, daß ich nicht auch nach Augsburg fol an Ste fchreiben 
koͤnnen! Ich hatte noch nie dahin gefchricben, und werde nun wohl 
auch nie dahin fchreiben. 

Aber nah München babe Ich fchon gefchricben; denn eben finde 
ich, daß der Pater St., von dem ich Ihnen gefagt babe, nicht in 
Heidelberg, fondern in München iſt. Sehen Sie, fo gut behalte ich 
meine Sorrefpondenten, wenn es weiter nichts als meine Correſponden⸗ 
ten find! Sch babe ihm obngefehr vor zehn Wochen auf einen Brief 
geantwortet, und ich will hoffen, daß er meine Antwort erhalten bat. 

Wie wird es indeg mit der Addreſſe an Sie nah München wers 
den? Mündlich gaben Sie mir eine, an einen Heren von Thiered, 
und in Ihrem Brief erhalte ich eine an die Gebruͤder — Noder — 
Naker — Noter — Nater — Wahrlih, ich kann den Nahmen nicht 
lefen, fo gut ich auch Ihre Hand ſonſt leſe, die deutlich und fchbn 
iſt. Was fchadet es? Ich will Ihre Züge auf dem Couverte fo gut 
nachmablen, als möglich: was ich bier nicht zufammen buchfinbiren 
kann, werden die Poſtbothen in München fchon konnen. 

Was ich Ihnen aber nicht verzeibe, liebſte Madam, iſt, daß Sie 
nicht vergnügt find. Ste Finnen es, und müflen es wieder werden. 
Alles in der Welt hat feine Zeit, alles iſt zu überfichen und zu über- 
fehen, wenn man nur gefund ifl. Und dag Sie gefund find, daran 
laͤßt mich Ihr Brief wenigſtens nicht zweifeln. 
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Ich ſelbſt bin itzt nichts weniger als vergnägt. Mein alter Da 
tee iſt geſtorben. Er Konnte freylich, nach dem Laufe der Natur, nicht 
lange mehr leben; und ich mußte felnen Tod alle Tage erwarten. 
Aber gleichwohl gebt er mir fo nahe, als ob er mir noch fo frük 
entriffen worden. Ich bin ſeit fechs Tagen, dag ich diefe Nachricht 
erhalten, zu allem ungeſchickt. Dabey fie ich bier allein, von allen 
Menfchen verlaffen, und babe mich in eine Arbeit verwickelt, die nichts 
weniger als angenehm iſt. Mahrlich, ich ſpiele eine traurige Molle in 
meinen eignen Augen. — 

Und dennoch, bin ich verfichert, wird fich und muß fich alles um 
mich herum wieder aufbeitern, ich will nur immer vor mich weg, um 
fo wenig als moͤglich hinter mich zuruͤck ſehen. Thun Ste ein Gleiche, 
meine liebſte Freundinn, und laſſen Sie fo viel Entfchloffenheit um 
Muth, als Sie fonft in Ihrer ganzen Aufführung begeigen, nicht 
Ioren feyn. — - 

Aus Hamburg habe ich neuerlich Feine Nachricht. Denn ich mnf 
Ihnen nur geſtehen, daß ich dem V. auf fein Letztes noch nicht geant⸗ 
mwortet babe. Sie werden indeß hoffentlich von Ihrer Familie gute 
Nachricht haben, und desfalls rubig feun Fhunen. Das Heimweh wir 
Ihnen am erfien vergeben, wenn Sie ſich nur vecht oft fagen, daß 
Ste diefe befchwerliche Neife ja nur zum Beſten Ihrer Familie thun. 

Herr C. bat fein Beſtes gethan. Ich bin fo ziemlich mit ihm 
zufrieden; vielleicht weil ich Immer beforgte, daß ich es gang und gar 
nicht feyn würde. Wie viel ich aus meiner Imagination zu feine 
Geſchicklichkeit hinzuthun muß, Tann ich eigentlich nicht fagen. Aber 
auch das iſt fchon genug, daß meine Imagination feiner Gefchicklich 
feit zu Statten kommen kann; denn wenigfiens muß feine Gefchids 
lichkeit meiner Imagination nicht binderlich ſeyn. Bey Lichte zwar, 
und einer Partie Wisque moͤgte Ich das Bild freylich nicht unterfuchen 
Iafien: wenn man keine Honneurs in der Hand hat, iſt einem im dem 
Augenblicke nichts recht. — Vergeſſen Sie nur den Mahler in Mun⸗ 
chen nicht, damit wir etwas zu vergleichen haben, wenn ich das Bere 
onügen babe, Ste wieder hier zw feben. 

Wegen Ihrer weiten Reife ratbe ich Ihnen freylich auch lieber 
zu Lande, als zu Waſſer zu geben. Die Neife auf einem Fluſſe ik 
bey fchlechtem Wetter eine klaͤgliche Reife: und fo gut als ich mir die 
Wege dort habe befchreiben Iaffen, werden Sie es in der Chalfe auch 
gerade eben fo commode haben. Nicht zu vergefien, daß eine Neife zu 
Wafler immer ungefunder if, als eine zu Lande. 
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Eine Nachricht aus Hamburg hätte Ich bald vergeſſen, Ihnen 
mitzutheilen, die ich aus einem Brief von B. an den H. K. v. 8. 
babe. Nemlich, dag die Lotterie daſelbſt bey der letzten Ziehung mehr 
nls Hundert taufend Mark verloren. Die Herren Pächter follen ganz 
allen Muth verlieren. 

Und damit ich unfers guten K. micht vergebens gedacht habe: fo 
muß ich Ihnen zugleich melden, daß er in die bewußte Perſon fo toll, 
fo rafend verlicht ift, daß ich beforge, ee begeht eine Thorhelt. Der 
Alte fol fchon ganz laut, und zu allen Leuten fagen, daß er mit fel- 
ner Tochter verfprochen fey. Was fagen Sie dazu? 

Oder vielmehr, was fagen Sie dazu, daß ich Sie mit folchen 
Hoffen unterhalte? Wer nicht ſehen will, mag fühlen; der Mann 
dauret mich indeß; und ich weiß, Das wird er Sie auch. 

un leben Sie recht wohl, meine liebſte Madam; und fchreiben 
Sie mir bald wieder. Wenn Sie noch keinen Brief von mir haben, 
fo denken Sie nur Immer, daß einer unter Wegens ik. Sie werden 
ſich meiſtens nicht irren: und follte es ja Fein Brief ſeyn, fo find es 
doch meine Gedanken und Wünfche, die gewiß den Weg Ihnen nach 
nicht leer laſſen. Sch bin 

Ihr 
Wolfenbuͤttel, ganz ergebenſter 
den 8. Septembr. 1770. Leſſing. 


An Theophilus Leſſing. 
Mein liebſter Bruder, 


Ich Fam vorigen Montag von Braunfchweig, wo ich mich einige 
Zage aufgehalten hatte, und wollte es mein erfies feyn laßen, Dir 
auf Deinen Brief aus Pirna zu antworten, als ich einen zwenten von 
Deiner Hand hier vorfand. Das fchwarge Siegel lieh mich gleich 
alles beforgen — ch denke, ich babe es bey Dir nicht noͤthig, viel 
Hägliche Worte zu brauchen, um Dich. zu verfichern, wie fehe mich 
die Nachricht von dem Tode unfers Vaters betrübt und nicdergefchla= 
gen bat. Ach kann noch Faum wieder zu mir felbft kommen. Seine 
Geſundheit von der er mich noch In feinem lebten Schreiben verfi- 
cherte, ließ mich nichts weniger, als fein fo nabes Ende beforgen. Was 
mich einiger Mangen tröftet, ift, dag er nach feinem Wunfche geftorben. 
Laß uns, mein lieber Bruder, eben fo vechtfchaffen leben, als er ges 
lebt hat, um wünfchen zu dürfen, eben fo plößlich zu flerben, als er 


gefiorben iſt. Das wird die einzige befle Weife feyn, fein Andenken 
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Theil des Berengarius zu fehreiben, fo faun er verfichert ſeyn, daß 
ich fleißig fortfahren werde. Lebe wohl. 
Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 11. November 1770. 
Mein lieber Bruder, 


Herr Mofes wird Dir fo etwas von einem Briefe mitgebradt 
haben, in welchem ich Dir verſprach, nächſtens mehr zu fchreiben. 
Das will ich jegt zu thun verfuchen, obfhon mein Kopf feit einigen 
Tagen auch nicht die geringfte Anfirengung vertragen will. Doch id 
weiß, Du nimmft mir es nicht Übel, wenn ich auch noch io verwirrt 
und albern ſchreibe. 

Vor allen Dingen bitte ich Dich, Herrn Moſes zu erſuchen, daß 
er mir die zweh verſprochenen Bücher ſchickt. Wenn er nicht Zeit 
hat, ſo laß Dir ſie nur von ihm geben, und ſende ſie mir mit der 
erſten fahrenden Poſt. Es iſt John Bunckel, oder wie er ſich 
ſchreibt, und Ferguſon. Auf den erſten bat er mich gar zu neugie 
tig gemacht, und den andern möchte ich auch gern lieber Engliſch 
als Deutſch lefen. 

Es iſt nicht mehr als billig, dag Du auch die Vertheidigung des 
H*r*r gegen den Abt Pernetti überſetzeſt. Aber willſt Du mir es 
nicht Übel nehmen, wenn ich Dich erinnere, etwas mehr Achtfamfeit 
und Genauigfeit fowohl auf Deinen Styl als auf den Sinn Deines 
Berfaffers zu wenden? Befonders find Dir in Anfehung des Tegtern 
in den zwey Theilen einige wunderbare Fehler entwifcht, die ich Dir 
wohl ein andermal mittheilen will. Ich bin es nicht, der fie bemerft 
bat, fondern der biefige Hofprediger Mittelftädt hat Deine Ueberfegung- 
mit dem Originale verglichen, und mir einige derfelben angezeigt; ob 
er ſchon die Ueberfegung überhaupt fonft nicht für fchlecht erkennt. 

Hiernächſt aber rathe ich Dir fehr, weniger zu fchreiben, das iſt, 
weniger druden zu laffen, und defto mehr für Dich zu fiudieren. Ich 
verfichere Dich, daß ich diefen Nath für mein Theil felbft weit mehr 
befolgen würde, wenn mic meine Umftände weniger nöthigten, zu 
ſchreiben. Da ich mit meinem ordentlichen Gehalte nur eben auskom⸗ 
men kann; fo habe ich fohlehterdings kein andres Mittel, mich nad) 
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amd nach aus meinen Schulden zu fegen, als zu fihreiben. Ich babe 
es, Gott weiß, nie nöthiger gehabt, um Geld zu fehreiben, als jegt: 
und diefe Nothwendigfeit hat, natürlicher Weiſe, fogar Einfluß anf 
die Materie, wovon ich fchreibe.. Was eine befondere Heiterkeit des 
Geiftes, was eine befondere Anftrengung erfordert; was ich mehr aus 
mir felbit ziehen muß, als aus Büchern: damit kann ich mich jegt 
niht abgeben. Ich fage Dir diefes, damit Du Dich nicht wunderfl, 
menu ic) Deines Miffallens ungeachtet, etwa gar noch einen zweyten 
Theil zum Berengarius fchriebe. Ich muß das Brett bohren, mo es 
am dünnften ift: wenn ich mich von aufen weniger geplagt fühle, 
will ih das die Ende wieder vornehmen. Ich fühle es, da mir 
(don die Umarbeitung meiner alten Schriften mehr Seit foften wird, 
ald der ganze Bettel wertb if. Indeß babe ih es Herrn Voß ein⸗ 
mal zu thun verfprochen, umd ich will mein Möglichfies anwenden, 
wenn er auch nur jede Meſſe einen Band befömmt. 

Wahrlich, ich möchte Dir gern noch manches ſchreiben — befon- 
ders was Theophilus und unfere Mutter betrifft; — aber der Kopf 
it mir über meine fohurkifchen Umſtände vollends noch fo wüſie ge⸗ 
worden, dag ich faum mehr weiß, was ich fchreibe. Lebe wohl. Ich bin 

Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


An Heyne. 


Wolfenbüttel, d. 20. Nov. 1770. 


Was werden Ew. Wohlgeb. von mir denfen, dag ich Ihnen auf 
Dero Iegtes, nebft dem bengefügten mir fo angenehmen Gefchenfe, 
meine Antwort und meinen Danf fo lange fhuldig bin? Ih will 
wich lieber gar nicht entfhuldigen, als ſchlecht. Abhaltungen und 
Serfireuungen zwar, babe ich die Zeit, die ich bier in Wolfenbüttel 
bin, genug gehabt; — follte ih mir fie auch fchon muthwillig felbft 
gemacht haben, wovon vielleicht der Beyſchluß ein Beweis iſt, der mir 
vermutblich bey wenigen Ehre machen wird. Ach will aber aud gar 
nicht, daß man fo etwas für mehr anfehen fol, als für die Arbeit 
eines Bibliothefars, die mit dem Staubabfehren in einer Klaſſe ftebt. 

Ob mich der Widerſpruch, womit Sie mid beehrt haben, belei⸗ 
digen könne? — Wenn gewiffe Männer mid) nicht beffee fennen, fo 
ſollten fie wenigftens fich felbft beffer kennen. Mag doc von une 
beyden Recht haben, wer da will, wenn nur Alog nicht Mecht hat. 
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Theil des Berengarius zu fchreiben, fo kann ex verfihert ſeyn, daß 
ich fleißig fortfahren werde. Lebe wohl. 
Dein 
treuer Bruder, 
Gottbold. 


An Karl ©. Leiling. 


Wolfenbüttel, den 11. November 1770. 
Mein lieber Bruder, 


Herr Mofes wird Dir fo etwas von einem Briefe mitgebradt 
baben, in welchem ich Dir verfprach, nächſtens mehr zu fchreiben. 
Das will ich jegt zu thun verfuchen, obfhon mein Kopf feit einigen 
Tagen auch nicht die geringfte Anftrengung vertragen will. Dod id 
weiß, Du nimmt mir es micht Übel, wenn ich auch noch fo vermirt 
und albern fchreibe. 

Bor allen Dingen bitte ich Dich, Kern Mofes zu erfuchen, daß 
er mir die zwey verfprochenen Bücher ſchickt. Wenn er micht Zeit 
bat, fo laß Dir fie nur von ibm geben, und fende fie mir mit der 
erften fahrenden Poſt. Es ift Kohn Bundel, oder wie er fih 
ſchreibt, und Zergufon. Auf den erfien bat er mich gar zu neugie 
tig gemacht, und den andern möchte ich auch gern lieber Engliſch 
als Deutſch lefen. 

Es iſt nicht mehr als billig, daß Du auch die Vertheidigung des 
H*r*r gegen den Abt Pernetti Überfegefl. Aber wilft Du mir es 
nicht Übel nehmen, wenn ich Dich erinnere, etwas mehr Adıtfamfeit 
und Genauigfeit fowohl auf Deinen Styl als auf den Sinn Deines 
Berfaffers zu wenden? Befonders find Dir in Anfehuug des legtern 
in den zwey Theilen einige wunderbare Fehler entwifcht, die ich Dir 
wohl ein andermal mittbeilen will. Ich bin es nicht, der fie bemerkt 
bat, fondern der hieſige Hofprediger Mittelſtädt hat Deine Veberfegung 
mit dem Originale verglichen, und mir einige derfelben angezeigt; ob 
er ſchon die Ueberfegung Überhaupt fonft nicht für ſchlecht erkennt. 

Hiernächſt aber rathe ich Dir fehr, weniger zu fihreiben, das ifl, 
weniger drucken zu laffen, und defto mehr für Dich zu fiudieren. Ich 
verfichere Dich, daß ich diefen Rath für mein Theil felbft weit mehr 
befolgen würde, wenn mic, meine Umſtände weniger nöthigten, ju 
fheeiben. Da ich mit meinem ordentlichen Gehalte nur eben auskom⸗ 
men kann; fo babe ich fihlechterdings fein andres Mittel, mich nad 
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md nad aus meinen Schulden zu fegen, als zu fihreiben. Ich babe 
6, Gott weiß, nie nöthiger gehabt, um Geld zu fchreiben, als jegt: 
und diefe Nothwendigfeit hat, natärliher Weife, fogar Einfluß auf 
die Materie, wovon ich fihreibe. Was eine befondere Heiterkeit des 
Geiftes, was eine befondere Anſtrengung erfordert; was ich mehr aus 
mir felbit zieben muß, als aus Büchern: damit kann ich mich jegt 
nicht abgeben. Ich fage Dir diefes, damit Du Dich nicht wunderfi, 
wenn ich Deines Mißfallens ungeachtet, etwa gar noch einen zwehten 
Theil zum Berengarius fchriebe. Ich muß das Brett bohren, mo es 
am dünnften ift: wenn ich mich von aufen weniger geplagt fühle, 
will ich das dicke Ende wieder vornehmen. Ich fühle es, dag mir 
(don die Ilmarbeitung meiner alten Schriften mehr Zeit koſten wird, 
ald der ganze Vettel werth if. Indeß habe ich es Herrn Voß ein- 
mol zu thun vwerfprochen, und ich will mein Möglichſtes anwenden, 
wenn er auch nur jede Meſſe einen Band befömmt. 

Wahrlich, ich möchte Dir gern noch manches ſchreiben — beſon⸗ 
ders was Theophilus und unfere Mutter betrifft; — aber der Kopf 
it mir Über meine ſchurkiſchen Umſtände vollends noch fo wüſte ges 
worden, daß ich faum mehr weiß, was ich fchreibe. Lebe wohl. Ich bin 

Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


An Heyne. 
Wolfenbüttel, d. 20. Rov. 1770. 


Was werden Ew. Wohlgeb. von mir denfen, daß ih Ahnen auf 
Dero Iegtes, nebft dem beygefügten mir fo angenehmen Gefchenfe, 
meine Antwort und meinen Dauf fo lange fhuldig bin? Ih will 
mich lieber gar nicht entfchuldigen, als ſchlecht. Abhaltungen und 
Zerftreuungen zwar, babe ich die Zeit, die ich bier in Wolfenbüttel 
bin, genug gehabt; — follte ih mir fie andy ſchon muthwillig ſelbſt 
gemacht haben, wovon vielleicht der Beyſchluß ein Beweis ift, der mir 
vermutblich bet) wenigen Ehre machen wird. Ich will aber aud gar 
nicht, daß man fo etwas für mehr anfehen fol, als für die Arbeit 
eines Bihliothefars, die mit dem Staubabfehren in einer Klaffe ſteht. 

Ob mich der Widerfpruch, womit Sie mich beehrt haben, belei- 
digen fünne? — Wenn gewiffe Männer mid) nicht beffer fennen, fo 
often fie wenigftens ſich felbit beffer kennen. Mag doch von uns 
beyden Recht haben, wer da will, wenn nur Klotz nicht Recht bat. 
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Ich hatte gehofft, von meiner Unterfuhung über den Zod in da 
Göttingifchen Anzeigen etwas zu leſen. Wenn man davon fchweigt, 
weil fi) der ganze Plunder nicht der Mühe verlohnt: fo bat man 
fehr wohl geihan. Wenn es aber gefhieht, um Alogen nicht u 
mißfallen: fo — muß ich es denn wohl auch zufrieden fehn. 

Th bitte um Ewr. Wohlgeboren fernere Freundfchaft, und bin 
mit der vollfommenften Hochachtung zc. 

Leſſing. 


An Ebert. 


Liebſter Freund! 


Eben babe ich das Vergnügen, einen Brief von Ramlern zu er 
halten. Ich muß es wohl mit Ihnen theilen, weil das meifte darim 
Ste felbft angeht. Hier ift er alfo mit fammt den Benfchläffen. Das 
für unfern E. P. beſtimmte Eremplar haben Sie die Güte zu über 
geben. Ich befenne, daß ich die Dde an die Venys Urania — 
nicht recht verftehe: weil ich weder den Cyneas, noch des Cyneas 
Sohn in Berlin kenne. Um ſo viel mehr aber, ohne Zweifel, gefällt 
mir das, was ich davon verfiche. — Den Brief und die gefchriehene 
Dde an die Könige, bitte ich mir wieder aus. — Auch beſtellen Sie 
wohl. das Kompliment an Ramlers ehmaligen fleifigen Korrefponden 
ten. — A propos. Was haben die Engelländer für gute Epigram 
matiftien? Außer ihrem lateinifchen Owen, der nichts tangt. Die 
befannteften ihrer Dichter, weiß ich wohl, haben einzelne gute Ent 
gramme gemacht: aber ob fie fo einen Wernide oder Logan haben, 
das weiß ich nicht. Wenn fie dergleihen haben, fo ift er audı bh 
Ihnen zu finden, und Sie erjeigen mir einen Gefallen, wenn Sie 
mir ihn auf einige Tage herüber ſchicken. 

Ihr 


Wolfenbüttel, ergebenſter Freund 
den 22. Rov. 1770. Leſſing. 


An Madame König. 


. Wolfenbüttel, den 29. Nov. 1770. 
Meine liebfie Madam! “ 


Ih kann nicht begreifen, wie mein letzter Brief fo lange unter: 
weges ſeyn Können: aber doch muß er es gewefen fehn. Ach weiß 
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nicht gar noch ſchlimmer als keine. Zwar, wer weiß? Am Ende iſt 
es doch wohl beſſer geweſen, daß das Creatürchen ſeine eigenen An⸗ 
gelegenheiten hatte, daß es liebte und trank, den erſten den beſten 
Kerl und Wein — als wenn es ein gutes empfindliches Ding gewe⸗ 
ſen wäre, das ſeine Frau nicht aus den Augen gelaſſen, und um die 
Wette mit ihr geweinet hätte. Durch jenes wurden Sie Ihren eige⸗ 
nen Gedanken entriſſen: durch diefes wären Sie in Ihrem Kummer 
befiärft worden. Sie werden ſagen, daß ich eine beſondere Gabe 
babe, etwas Gutes an etwas Schlechtem zu entdecken. Die babe ich 
allerdings; und ich bin ftolzer darauf, als auf alles, was ich weiß 
und kann. Sie felbft, wie ich oft gemerkt habe, befigen ein gutes 
Theil von diefer Gabe, die ich Ihnen recht fehr Überall anzubringen 
empfehle; denn nichts kann uns mit der Welt zufriedner machen, 
als eben fie. 

Ho! ho! Ich fange gar an zu moralifiren: ich bitte Eie recht 
herzlich um Verzeihung. — Seit einigen Tagen denfe ich mir Ihren 
Aufenthalt in Wien angenehmer, als jemals; und fange fall an zu 
zweifeln, ob man eben in Wien mehr als an andern Drten Gelegen- 
beit bat, die nur gedachte Gabe, an dem Schlechten etwas Gutes 
aufzufuchen, in Ausübung zu bringen. Es mag wohl, denfe ih nun, 
in Wien eben fo viel gute und vortrefliche Leute geben, als irgend 
anderswo: die wenigfleus, die gut da find, konnen vielleicht recht fehr 
gut ſeyn. Schen Sie, was ein Paar Benfpiele vermögen! Zwey 
Wiener Grafen und Kaiſerliche Kammerberrn, von Winzek und von 
Chotek, haben fih auf ihrer Turchreife einige Tage bier aufgebalten, 
und außer dem Beyfalle, den fie bey Hofe erhalten — Eie willen 
wohl, wie weit der Beyfall bey Hofe her it — uns alle in Erſtau⸗ 
nen gefegt. Sie wiſſen eben fo wohl, wen ich unter uns allen ver: 
ſtehe; die alle, welche ein Neifender nur einigermaßen dem Nahmen 
nach fennen fann. Sie haben jeden von diefen befucht; und von 
ungefähr war ich eben zu Braunfchweig und logirte in meiner Rofe, — 
in eben dem Zimmer, wo Sie logirt haben — und glüdlicher Weife 
mußten. diefe. Herren ebenfalls da einfehren. Es find wirklich ein 
Paar vortreflihe Leute, voller Kenntniß und Geſchmack. Sie find 
anf ihrer Rückreiſe nad Wien, und werden zu Ende fünftligen Mo⸗ 
nats da eintreffen. Erzählen Eie es ja in allen Befellfchaften, wie 
ſehr fie bier gefallen haben, damit ihr guter Nuf ihnen zuvorkomme. 
E. machte ihnen das Kompliment, daß fie eine fehe merkwürdige 
Ausnahme von ihren Landsleuten wären. Das Kompliment war 
nicht das feinfle; aber die Antwort, die ihm der jüngere, weldes 
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ob die Hausplage nicht eben fo wohl vom männlichen als weiblichen 
Geſchlechte ſeyn könnte! Und ih muß mich une Über Sie, mein 
liebe Freundinn, wundern, daß Sie mir davon fprechen, ale ob «4 
fi) ſchon von felbft verfilinde, daß es von nichts anderm, als eine 
böfen Srau handeln könne. Ihre Anmerkung übrigens, daß die We 
ber da fehr gut feyn müſſen, wo es fi der Mühe verlohnt, eine 
Böfe auf das Theater zu bringen, finde ich ſehr richtig: und we 
nur nicht gar eine folche Vorftelung mehr Schaden als Gutes flifte! 
Biel Weiber find gut, weil fie nicht willen, wie man es machen muß, 
um böfe zu fehn. 

Daß man an dem Pfälzifhen Hofe auf die Errichtung ein 
deutfchen Theaters denfe, höre ih von Ihnen zuerfl. Ich wünſche 
fehr, dag etwas daran ſeyn möge. Aber an dem Umſtande ift wenig 
fiens noch vors erfte nichts, daß Sehler dahin kommen folle. Er 
felbft weiß fo wenig davon, dag er fich recht ernfllich um andere Aus 
fichten bewirbt. Er möchte gern hierher nach Braunfchweig, und ih 
boffe, daß wir «8 ihm auswirken wollen. Nur faun er felbft vor 
dem März nicht fommen, weil er ein Abonnement nad Dsnabräd 
angenommen bat, wohin er in furzem gebt. 

Schlimm genug, daß Sie zu meinen Überfchriebenen Nummern 
fo wenig Sutrauen haben. Ich babe auf die Ihrigen defto mehr. 
Ich fehe es ihnen an, dag wir wenigftens eine Terne darauf gewiw 
nen werden. Wohin fol ich Ahnen den Antheil Ihres Gewinnſtes 
übermachen? Oder foll ich ihn fo lange in Verwahrung behalten, bis 
Sie ihn felbft bey mir abfordern? Wagen Sie das nicht; deun id 
könnte ihn dann fehr leicht in andern Lotterien wieder verfpielt haben. 
Das Billet habe ich bereits; auf den Montag wird gejogen; auf den 
Donnerfiag erhalte ih Nachricht, und auf den Freitag überfchreibe 
ich Ihnen die Nachricht, fie mag nun gut oder fchlecht klingen. 

Aber des Billets wegen habe ich eben nicht dürfen nad Hamburg 
fhreiden. Es find in Braunfchweig Collefteurs für die Hamburger 
Lotterie die Menge. — Body habe ich nach Hamburg nunmehr wieder 
gefchrieben ; und ich hoffe, daß Sie in langer Zeit feine Klagen weis 
ter hören werden. Wer die Freundinn ift, die Ihnen den Verweis 
an mic, anfgetragen, bedarf wohl feines langen Rathens. Ach wette, 
es ift eben die, von der ich heute einen Brief befommen babe. Nun 
rathen Sie; wenn Sie nicht glauben, daß ich es getroffen habe. 

Aber lieber, laſſen Sie uns die Briefe einander nicht fo zuzählen. 
Sonft fege ich mid, einmal bin; und zähle nicht Ihre Briefe, fondern 
die Worte Ihrer Briefe. Dann wollen wir fehen, wer von uns bey 
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Das Wenige, was Sie mir von dem Wiener Theater melden, 
würde meine Neugierde eben nicht fehr reizen, wenn ich nicht Fürzlich 
in verfchiedenen Zeitungen gelefen hätte, daß nun bald das deutfche 
Theater in Wien allen Theatern in der Welt trogen würde, nachdem 
der Herr von Eonnenfeld die Aufjicht darüber erbalten. Befuchen 
Sie es doch alfo ja fleißig, und verfchweigen Sie mir feines von 
den Wundern, die darauf erfcheinen. Es fol mich fehr freuen, wenn ©. _ 
in Wien mehr Gutes fliftet, als mir in Hamburg zu fliften gelingen 
wollen. Uber ich forge, ich forge, es wird dort andy zu nichts kom⸗ 
men. Scon des Herrn von ©. allzuftrenger Eifer gegen das Bur- 
lesfe, ift gar nicht der rechte Weg, das Publifum zu gewinnen. Wenn 
er indeß Ahnen, meine liebe Freundinn, nur recht viel Freundfchaft 
in Wien ermeifet: fo will ich ibm von Herzen gern alle Fehler ver- 
geben, die er in feiner Theater-Berwaltung machen dürfte. 

Bon den Theologen fam ich auf das Theater; nunmehr von dem 
Theater auf die Lotterie, und wir find mit allem fertig, was in 
diefem und jenem Leben frommen und vergnügen fanı. Die Ham- 
burger Lotterie fol in dem beyden legten mahlen fehr glüdlid, gewe: 
fen feyn. Sie glauben nit, wie anfehnlihe Einfäge fie auch von 
bier erhält. Demohngeachtet zaudert und zaudert man, die hiefige zu 
Stande zu bringen. Ich kann nicht begreifen, woran es liegt. Aber 
es giebt ja auch in Wien eine folche Lotterie? Haben Sie da noch 
nicht eingefegt? Wollen wir wohl auf folgende fünf Nummern zu⸗ 
fammen einfegen? 

9. 13. 21. 57. 88. 
Aber nicht höher als einen Louisd’or, welhen Sie nad Ihrem Be- 
Lieben vertheilen mögen. Wenn wir in Wien darauf nichts gewinnen: 
fo will ih es fodaun in Hamburg damit verfuchen. Der beftimmen 
Sie fünf Nummern, auf die wir in Berlin zufammen einfegen wollen. — 

Und nun ift ja wohl mein Brief lang genug. ‚Sagen Sie mir 
aufrichtig, wie vielmal Sie ihn weggeworfen haben, ehe Sie bis 
hierher gefommen? Aber rächen Sie fih auc zugleich, indem Sie 
mir eben fo weitläuftig antworten. Leben Sie recht wohl, meine 
Beſte. Ich bin 

Ihr 
ganz ergebenſter 
Leſſing. 
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Theil des Berengarius zu fohreiben, fo kann er verfihert ſeyn, daß 
ich fleißig fortfahren werde. Lebe wohl. 
Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


An Karl G. Leffing. 


Wolfenbüttel, den 11. November 1770. 
Mein lieber Bruder, 


Herr Mofes wird Dir fo etwas von einem Briefe mitgebradt 
haben, in welchem ich Die verfprah, nächſtens mehr zu fchreiben. 
Das will ich jegt zu thun verfuchen, obfhon mein Kopf feit einigen 
Tagen auch nicht die geringfle Anftrengung vertragen mil. Doc) id 
weiß, Du nimmt mir es nicht Übel, wenn ich auch noch io verwirrt 
und albern fchreibe. 

Bor allen Dingen bitte ih Dich, Herrn Mofes zu erfuchen, daß 
er mir die zwey verfprochenen Bücher ſchickt. Wenn er nicht Zeit 
bat, fo laß Dir fie nur von ihm geben, und fende fie mir mit der 
erften fahrenden Poſt. Cs iſt John Bundel, oder wie er fid 
ſchreibt, und Zergufon. Auf den erften hat er mich gar zu neugie 
tig gemacht, und den andern möchte ich auch gern lieber Engliſch 
als Deutich leſen. 

Es ift nicht mehr als billig, daß Du auch die Bertheidigung des 
H*r*r gegen den Abt Pernetti überſetzeſt. Aber willft Du mir «6 
nicht Übel uchmen, wenn ich Dich erinnere, etwas mehr Achtfamfeit 
und Genauigfeit fomohl auf Deinen Styl als auf den Sinn Deines 
Berfaflers zu wenden? Befonders find Dir in Anfehung des legtern 
in den zwey Theilen einige wunderbare Fehler entwifcht, die ich Dir 
wohl ein andermal mittheilen will. Ach bin es nicht, der fie bemerkt 
bat, fondern der biefige Hofprediger Mittelitädt hat Deine Ueberſetzung 
mit dem Driginale verglichen, und mir einige derfelben angezeigt; ob 
er ſchon die Ueberfegung Überhaupt fonft nicht für fchlecht erkennt. 

Hiernächft aber rathe ich Dir fehr, weniger zu fchreiben, das ift, 
weniger druden zu laſſen, und defto mehr für Dich zu findieren. Ich 
verfichere Dich, daß ich diefen Rath für mein Theil felbft weit mehr 
befolgen würde, wenn mich meine Umſtände weniger nöthigten, zu 
ſchreiben. Da ich mit meinem ordentlichen Gehalte nur eben auskom⸗ 
men kann; fo habe ich fehlechterdings fein andres Mittel, mich nad) 
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und nad) aus meinen Schulden zu fegen, als zu fehreiben. Ich habe 
es, Gott weiß, nie nöthiger gehabt, um Geld zu fchreiben, als jegt: 
und diefe Nothwendigfeit bat, matürliher Weife, fogar Einfluß anf 
die Materie, wovon ich ſchreibe. Was eine befondere SHeiterfeit des 
Geiftes, was eine befondere Anftrengung erfordert; was ich mehr ans 
mir felbit ziehen muß, als aus Büchern: damit kann ich mich jegt 
nicht abgeben. Ich fage Dir diefes, damit Du Dich nicht wunderft, 
wenn ich Deines Miffallens ungeachtet, etwa gar noch einen zwenten 
Theil zum Berengarius fchriebe. Ich muß das Brett bohren, wo «8 
am dünnſien ift: wenn ich mich von aufen weniger geplagt fühle, 
will ich das dicke Ende wieder vornehmen. Ich fühle cs, daß mir 
fhon die Ilmarbeitung meiner alten Schriften mehr Zeit foften wird, 
als der ganze Bettel werth iſt. Indeß babe ich es Herrn Voß ein- 
mal zu thun verfprochen, umd ich will mein Möglichſtes anwenden, 
wenn er auch nur jede Meſſe einen Band beföümmt. 

Wahrlih, Ich möchte Dir gern noch mandyes fchreiben — befon- 
ders was Theophilus und unfere Mutter betrifft; — aber der Kopf 
iſt mir Über meine ſchurkiſchen Umſtände vollends noch fo wüſte ges 
worden, daß ich kaum mehr weiß, was ic) fhreibe. Lebe wohl. Ach bin 

Dein 
trener Bruder, 
Gotthold. 


An Heyne. 
Wolfenbüttel, d. 20. Nov. 1770. 


Was werden Ew. Wohlgeb. von mir denfen, daß ich Ihnen auf 
Dero legte, nebft dem beygefügten mir fo angenehmen Gefchenfe, 
meine Antwort und meinen Dank fo lange fchuldig bin? Ih will 
mich lieber gar nicht entfchuldigen, als ſchlecht. Abhaltungen und 
Serfireuungen zwar, babe ich die Zeit, die ich bier in Wolfenbüttel 
bin, genug gehabt; — follte ih mir fie auch fhon muthwillig feldft 
gemacht haben, wovon vielleicht der Beyſchluß ein Beweis tft, der mir 
vermuthlich bey wenigen Ehre machen wird. Ach will aber aud gar 
nicht, dag man fo etwas für mehr anfehen fol, als für die Arbeit 
eines Bibliothefars, die mit dem Staubabfehren in einer Klaffe ſteht. 

Ob mich der Widerfpruch, womit Sie mic) beehrt haben, belei- 
digen könne? — Wenn gewiffe Männer mich nicht beffer fennen, fo 
ſollten fie wenigftens ſich ſelbſt beffer kennen. Mag doch von uns 
beyden Recht haben, wer da will, wenn nur Blog nicht Recht hat. 
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Ich hatte gehofft, von meiner Unterfuhung über den Zod in den 
Göttingifhen Anzeigen etwas zu lefen. Wenn man davon fchmeigt, 
weil ſich der ganze Plunder nicht der Mühe verlohnt: fo bat ma 
fehr wohl geihan. Wenn es aber gefhieht, um Rlotzen nidt ıı 
mißfallen: fo — muß ich es denn wohl auch zufrieden ſeyn. 

Rh bitte um Ewr. Wohlgeboren fernere Freundfchaft, und bin 
mit der vollfommenften Hochachtung sc. 

Leſſing. 


An Ebert. 


Liebſter Freund! 


Chen babe ich das Bergnügen, einen Brief von Ramlern zu er 
halten. Ih muß es wohl mit Ahnen theilen, weil das meifte darim 
Sie felbft angeht. Hier tft er alfo mit fammt den Benfchlüffen. Das 
für unfern E. P. beftimmte Eremplar haben Sie die Güte zu übe: 
geben. ich befenne, dag ich die Dde an die Venys Urania — 
nicht recht verſtehe: meil ich weder den Chneas, nod des Cyneas 
Sohn in Berlin fenne. Um ſo viel mehr aber, ohne Zweifel, gefäht 
mir das, was ich davon verfiehe. — Den Brief und die gefchriebene 
Dde an die Könige, bitte ich mir wieder aus. — Auch befiellen Sie 
wohl. das Kompliment an Namlers ehmaligen fleifigen KRorrefponden- 
ten. — A propos. Was haben die Engelländer für gute Epigram- 
matiften? Außer ihrem lateinifhen Owen, der nichts taugt. Die 
befannteften ihrer Dichter, weiß ich wohl, haben einzelne gute Epi- 
gramme gemacht: aber ob fie fo einen Wernide oder Logan haben, 
das weiß ich nicht. Wenn fie dergleichen haben, fo ift er auch ben 
Ihnen zu finden, und Sie erzeigen mir einen Gefallen, wenn Sie 
mir ihn auf einige Tage herüber ficken. 

Ihr 


Wolfenbüttel, ergebenſter Freund 
den 22. Rov. 1770. Leſſing. 


An Madame König. 


. Wolfenbüttel, den 29. Nov. 1770. 
Meine liebſte Madam! . 


Ich kann nicht begreifen, wie mein letzter Brief fo lange unter: 
weges ſeyn fönnen: aber doch muß er es geweſen feyn. Ich weiß 
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jwar felten, wie ich im der Seit lebe: aber chen dadurd wird mein 
Datum fo viel zuverläßiger, weil ich jedesmal erſt in den Kalender 
feben muß. Ich will nicht hoffen, daß Sie fo fchlimm find, und 
glauben, ich fünnte mid, wohl mit Fleiß ‚geirrt haben? Ich hatte die 
- Zage jleifig gezählt, nach welchen ich eine Antwort von Ihnen erhal- 
ten fönnte. Da diefe aber fo lange über die Seit ausblieb, fo fieng 
ih an zu vermuthen, dag Sie wohl fhon gar von Wien wieder ab- 
‚gereifet wären: Und blos diefe Vermuthung iſt Schuld, dag ich feine 
neue Briefe nachgeſchickt. Ich erfchrede, wenn ich bedenfe, was Sie 
für einen Nücweg in diefer Jahreszeit zu machen haben: und noch 
wollen Sie ihn gar mit einem Umwege machen! Doc, diefer Umweg 
dürfte bey alle dem recht gut ſeyn, und ich verfpreche mir davon für 
Ihre Sufriedenheit und Heiterfeit recht viel. Die uns am näbften ans 
gehen, behalten doch immer den meiften Einfluß auf une. 

Auch das, meine liebe Freundinn, lobe ich recht fehr, dag Eie 
in Wien fleigiger in die Kirche gehen, als in das Theater. Denn 
ich glaube in allem Ernfte, daß es freylich für jeden guten Menfchen, 
der nicht ganz undenfend ift, in den Wiener Kirchen mehr zu lachen 
geben muß, als in dem Wiener Theater. Gott verzeihe mir die 
Eünde, wenn es nicht wahr ift, und wenn ich Unrecht thue, daß ich 
mir die Defierreichfchen Prediger noch elender vorftelle, als die Defter- 
reichfchen Poeten und Komödianten. 

Als ich Ihren vorlegten Brief erhielt, hatte ich eben in der Er⸗ 
furter gelehrten Zeitung, welche die Pofaune des Heren von ©. ift, 
eine fehr prächtige Ankündigung gelefen, was man fi unter feiner 
Aufficht nunmehr alles für Wunder von dem Wiener Theater zu ver- 
fprechen habe. Ach weiß nicht, ob ich mehr lachte, oder mich mehr 
ärgerte, als ich aus Ihrem Briefe erfahe, daß feine Aufſicht fo ge 
fhwind ihre Endfhaft erreicht babe. Doch will ich hoffen, daß er 
darum feine Hand nicht ganz abziehen wird. Dem Stüde, welches 
ihm diefe feine Kränkung verurfaht bat, bin ich felbft nicht gut. 
Ich würde es faum auf einem deutfchen Theater dulden, wenn Rore 
lane auch eine Deutfche wäre: nun aber gar in der vermeinten Saupt- 
fladt von Deutfchland — denn dafür will ©. Wien mit aller Gewalt 
gehalten wiffen, — den Triumph einer FKranzöfifhen Stumpfnafe auf 
die Bühne zu bringen, ift fehlechterdings unerträglich. Ach will aud) 
hoffen, daß es mehr diefer Umfiand, als das Schnupftuch oder Spie⸗ 
gel ift, welder die Dame oder die Damen in Wien bewogen bat, das 
Stüd verbieten zu laffen. An dem neuen Stüde, die Zausplage, 
fo gut es fonft ſeyn mag, finde ich dem Titel fehr zu tadeln. Als 
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Nun erlauben mir Euer Wohlgebohrnen aber auch meiner Eeits 
eine Bitte. Ach möchte gerne für die Bibliothek alles haben, mas 
Sie herausgegeben: und erfuche Diefelben alfo um ein volftändiges 
Berzeichniß aller, auch Ihrer Fleinern Schriften, mit Nachmweilung, wo 
felbige zu befommen. Da ich aber wohl weiß, dag ein großer Theil 


derfelben auf Ihre eigene Koften gedrudt worden: fo bitte ih mn | 


allen diefen mir ein Exemplar je eher je lieber auf der Poft zu übe 
machen. Wenn ich nicht irre, fo find unter diefen befonders die Ob- 
fervationes in varios autores Graecos und die Anthologia graea 
Cephalae, au welcher mir vornehmlich liegt, und die ich gar zu gerne 
recht bald hätte. Die Bezahlung dafür fol der Faktor unfrer Way 
fenbausbuhhandlung auf künftige Dftermefle Teiften, dem ich denn auch 
die einzelne Mede des Demofthenes Parif. apud Tiletanum mit 
geben will. 

Es bat mic, Übrigens fehr gefhmeichelt, dag Euer Wohlgebohr⸗ 
nen mir Dero Benfall wegen des Berengarius bezeugen wollen. Zu 
lich urtheilen Sie alliugütig davon; aber ich werde nicht vergefen, 
wie viel davon mehr zu meiner Anfmunterung als zu meinem Lobe 
anzunehmen ift. 

Erlauden Sie, dag ich noch meine Empfehlung an Dero frau 
Gemahliun hinzufügen darf, der wir bey fo mühfamen Werken fo 
viel zu danken haben. Die Aufgabe ift gelöfet, ob ein Gelehrter hey 
ratben foll, wenn es viel folche Derfonen ihres Gefchlechts giebt. 

Ich verbarre mit vollfommner Hochachtung ꝛc. 


Leſſing. 


— — ñ — — 


Meine liebſte Mutter, 


— — 


Ich habe mit Fleiß nicht eher wieder nach Saufe ſchreiben wollen, 


als bis ich im Stande wäre, wenigfiens einen fleinen Anfang mer 
nes BVerfprechens zu machen. Sie müßen es lediglich meinem Unver 
mögen zurechnen, wenn ic, diefesmal nicht mehr als beygehende 26 
Rthlr. fenden fann: auf fünftige Johannis fünnen Sie aber zuver⸗ 
läßig auf 50 Rthlr. rechnen; und fo will ich von Zeit zu Zeit fort 
fahren, alles was ich entübrigen fann, zu Abtragung einer Schuld 
anzuwenden, die frehlich die größte ift, die ich auf der Welt haben 
kann. Ich denke nicht, daß Sie im Ernſt einiges Mißtrauen auf 
meine Vereitwilligfeit fegen werden, alles zu thun, was Sie beruhl 
gen, und das Andenfen meines Vaters bey den verdienten. Ehren er 
balten fann. Sollten daher die Schuldner, von welchen mir die 
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Schweſter fchreibt, nicht ohnedem Nachficht haben wollen: fo bim ich 
gern erböthig, auf gewiße Termine ihnen meinen Wechſel oder Obli 
gation darüber auszufichen; in der feſten Abficht, fie als ein chrlicher 
Wann zu befriedigen, fo bald es meine eigene Umfände, bie mod 
bis igt felbft fehr verwirrt und Tümmerlich find, uur immer gule 
fen werden. 

Dieine liebe Schweiler mag mir es vergeben, daß ich ihr anf ih⸗ 
ren weitläuftigen Brief nicht antworten faun. Ich uchme am dem 
Kränfungen, die ihnen beiden in Gamenz wiederfahren, fehr viel An⸗ 
theil: aber wie faun id) denfelben abhelfen? Über eine Art biefer 
Kränfungen nur, nehmlich über die, welche Ihnes von ben elenben 
Gollegen des feeligen Baters erwiefen werden, müßen Sie fih him 
wegfegen, und fie blos mit Berachtung anfel;en. 

Rh babe mir von meinem Better, dem Hru. Juſpector, Immer 
die befte Idee gemacht, und ihn jederzeit für einen rechtſchaffnen 
Rann gehalten. Er kann es alfo wohl unmöglich fehn, der Sie 
wegen einiger Heinen Borfhüße allzuſehr drüden follte. Ich bitte ihn 
indeß in meinem Namen zu yerfichern, aller feiner Anfoderungen we⸗ 
gen rubig zu ſeyn, und mid, für feinen Schuldner auzufchen. 

An den Bruder Iheophilus will ich mit nächſter Poſt fchreiben. 
Der Hr. Oberjägermeifter von Carlowig allhier, ifi der Meinung, daß 
er um die Stelle des feeligen Baters anhalten müße. Da ih nun 
aber gar nicht weiß, wie die dortigen Umpftände find: fo kann ich me 
der ja noch nein dazu fagen, und muß alles feiner eigenen Überle 
gung anheim fielen. 

inter Anwünſchung der beſten Geſundheit und möglichſter Zufrie⸗ 
denheit bey dem Antritte dieſes neuen Jahres, verbleibe ich vor itzo, 
da mir meine Geſchäfte nicht erlauben wollen, weitläuftiger zu ſchreiben, 

Dero 
Wolfenbüttel, d. 7 Januar treugehorſamſter Sohn 
1771. Gotthold. 


— — —— — — 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den Sten Januar 1771. 

Mein lieber Bruder, 
Hier fhicde ich wieder etwas Manufeript zu den Sinngedichten, 
nehmlich von Seite 65 bis 82, weldes ein Blatt mehr als den fünf: 
ten Bogen betragen würde, wenn nicht Die zehn von Herru Maler 
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Kent wir alle fünf Quaternen, und mas denen anbängig, ge 
winnen: fo fomme ich Ahnen bis Mannheim entgegen. Aber ich 
traue der Hamburger Lotterie nun vollends nicht, ſeitdem ich weiß, 
dag unſer B. eine Actie darinn bat. Wenn babe ich gegen ben je 
als einen Heller gewinnen können? Es zeigt fih auch ſchon: dem 
ale Ihr mitverbundnes Glück bat gerade nur machen koͤnnen, daf 
wir nichts verloren haben. Zwar wenn ©. recht urtheilt, fo iſt & 
unferm 8. bet diefer Entreprife nicht fo wohl um das Geld, als m 
etwas anders zu thun. Denn Sie wiffen doch wohl, dag aud in 
Hamburg eine jede Nummer mit einem Mädchen befegt ift, das gern 
heyrathen will? Und auf diefe, verfihert S., hätten ſich die Actionl 
ften den Borfauf bedungen. V. aber habe. fidy mit den andern Actie 
niften abgefunden, und beſchicke die fünf glücklichen Mädchen alle dreh 
Wochen allein. 

Was für ein abfheuliches Wetter ift beute bier um den Block«⸗ 
berg! Wenn es da, wo Sie jegt find, nicht beffer ifi: wie fehr be 
lage ich Sie, daß Sie reifen müſſen. So fehr ich mich auf Ihre 
Rüdfunft freue: fo wünfchte ih doch, Sie fümen erft in den [hör 
fien Frühlingstagen zurück! Kommen Sie nur ja gefund und vergnägt. 

Mehr ſchreibe ich Ihnen dasmal nicht: denn es fünnte doch leicht 
geſchehen, wenn Sie ſchon untermeges wären, dag Ahnen mein fünf 
tiger Brief eher zu Händen käme, als diefer. 

Leben Sie recht wohl, weine beite Freundinn: und wenn Sie 
an einen Menfhen denfen wollen, der Ahnen auf das aufrichtigfie 
ergeben if: fo denfen Sie an id). 

Dero 


Leffing. 


An Ramler. 


Wolfenbüttel, d. 16. Decemb. 1770. 
Liebſter Freund, 


Zaufend Danf für Ihre beiden vortrefflihen Dden! Daß Sie 
aber diefen Dank nicht cher. befommen, daran ift Ahr Milchbruder 
Schuld’), der die Dden mit fammt dem Briefe länger als vierzehn 


*) &o nannte Hr. R. Hrn. Hofrath Ebert, von dem fehr viele, und 
unter andern auch der regierende Herzog v. Braunſchweig gefagt hatten, daß 
er ihm außerorbentlich ähnlich wäre. Yyicolai. 
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Tage ber ſich gehabt, und fie mir erſt heute wieder gefchidt bat. So 
wie ich ihm Ihren Brief ganz geſchickt babe, fo will ich Ihnen auch 
nun feinen ſchicken: fo erhalten Sie hilbſch auf Einen Wrief zwer 
Antworten, welches ich mir indeß gut zu fchreiben bitte. 

Die Dde au die Könige will ich mir drehmal laut vorfagen, fo 
oft ich werde Luft haben, an meiner antityrannifhen Tragödie zn ar- 
beiten. Ich hoffe mit Hülfe derfelben aus dem Spartacus einen 
Helden zu machen, der aus andern Augen ſieht, als der befte römifche. 
Aber wenn! wenn! 

Diefen Winter gewiß nicht. Denn diefen werde ich wohl fo ziem⸗ 
lich gerade an dem andern Ufer des Fluſſes, wo ich, auch unter dem 
Schnee, bunte Steinchen und Mufcheln auffuche, verfhleudern, und 
verfchleudern müffen. Sie werden mic) wohl verfiehen, wenn Sie 
von Herrn Voß oder meinem Bruder gehört haben, daß ich mich end; 
lich bereden laffen, meine Fleinen Schriften wieder herauszugeben, und 
mit den Sinngedichten den Anfang machen will; weil ih zum Glüd 
oder zum Unglück, von diefen Dingen unter meinen alten Papieren 
noch eine ziemliche Anzahl gefunden habe, die nicht gedruckt find, und 
mit welchen ich ungefähr die erfegen fann, die von den gedrudten 
nothwendig wegbleiben müſſen. | 

Aber glaubten Sie wohl, wie fehr ich dabey auf &ie gerechnet 
babe? — In allem Exnfie, liebfier Freund, was ih Sie nun bitten 
will, müflen Sie mir fchlechterdings nicht abfchlagen. 

Mit heutiger Poft ſchicke ich bereits die erfien vier Bogen von dies 
fen erneuerten und vermehrten Sinngedidten, und fie follen fchlechter- 
dings nicht eher in die Druderen, als bis fie Ihre Cenſur paffiret find. 
Streihen Sie aus, was gar zu mittelmäßig ift; (ich fage, gar zu 
mittelmäßig, denn leider müffen es nicht allein Sinngedichte, fondern 
Bogen voll Sinngedihte werden) und wo eins durch eine gefchwinde 
Berbefferung ſich noch ein wenig mehr auffiugen läßt, fo haben Sie 
doch ja die Freundfchaft, ibm diefe Berbefierung zu geben.) Ihnen 
faun fo etwas nicht viel Mühe foften; denn Sie haben noch alle poe- 
tifche Zarben auf der Palette, und ich weiß faum mehr, was poetifche 
Farben find. Desgleichen wünfche id, dag die Sinngedihte mit al- 
Ien den orthographifchen Nichtigfeiten gedruckt würden, über die wir 
eins geworden, die mir aber zum Theil wieder entfallen find. 


*) Iſt gefchehenz; und Leſſing verlieh fich fo fehr auf feinen Freund, 
daß er fich die Handfchrift nicht erft zurlickichicken, fondern fie in Berlin bev 
Voß drucken ließ. Yricolai. 

18* 
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Menfhen? Und follen das die fehn, von welchen bey dem lngenann- 
ten die Rede iſt? Ach bin verfichert, er würde die ähnlichen Charaktere 
und Handlungen, wenn er fie im Serodotus gefunden hätte, gan 
anders beurtheilet, und gewiß nicht vergeſſen haben, ſich in ihre Zei⸗ 
ten und auf die Staffel ihrer Cinfihten zurück zu fielen. Aber in 
Patriarchen und Propheten Leute, zu denen wir uns herablafks 
ſollen? Sie follen vielmehr die erhabenften Mufter der Tugend fen, 
und die geringfte ihrer Handlungen fol in Abſicht auf eine geniſe 
göttliche Defonomie für uns aufgezeichnet feyn. Wenn alfo an Dir 
gen, die fih nur kaum entfchuldigen laſſen, der Pöbel mit Gewalt 
etwas Göttliches finden fol und will: fo thut, denfe ich, der Belt 
Unrecht, wenn ex diefe Dinge blos entfhuldigt. Er muß vielmehr 
mit aller Berachtung von ihnen fprechen, die fie in .unfern befer 
Seiten verdienen würden, mit aller der Verachtung, die fie in ned 
beffern, noch aufgeflärtern Zeiten nur immer verdienen können. — 
Die Urfache, warum Ihnen ein ſolches Verfahren bey unferm Ungt 
nannten aufgefallen ift, muß blos darinn liegen, daß Sie von jeher 
weniger gehalten gewefen, bie getadelten Handlungen in dem. Kihtt 
der Göttlichfeit zu betrachten, in welchem wir fie ſchlechterdinge be 
trachten follen. — 

Die Neugierde der bewußten Perfon nach dem Manuſcript hat 
fi) halten laffen. Ex bat nicht eher wieder daran gedacht, als bit 
er mich vor einigen Tagen wieder zu ſehen befam. Ach fürchte, daß 
fein Verlangen, die Sache felbft beffer einzufehen, ebenfalls nicht mei 
ber ift: daher habe ich ihm aud nur bios die Vorrede wmitgerheilt, 
unter dem Vorwande, daß Sie das Übrige Manufeript ben ſich bir 


— 


ten. Er muß nicht von mir denken, als ob ich ihm dergleichen Dinge 


aufdringen wolle. 

Aber was ift das für ein neuer Angriff, der in den Jenaiſchen 
Zeitungen von Lavatern auf Sie gefchehen? Ich leſe diefe Zeitung 
nit, und babe fie auch in ganz Braunfchweig nicht anftreiben für 
nen. Haben Sie doch ja die Güte, mir das Blatt mit der erſten 
Poſt zu fenden. Noch mehr aber bitte ih Sie, wenn Sie darauf 
antworten, es mit aller möglichen Zrehheit, mit allem nur erfinnlichen 
Nahdrude zu thun. Sie allein dürfen und fönnen in diefer Sache 
fo fprechen und ſchreiben, und find daher unendlich glüdlicher, ald 
andre ehrliche Leute, die den Umſturz des abfchenlichfien Bebäudt 
von Unfinn nicht andere, als unter dem Borwande, es neu zu unter 
bauen, befördern können. 
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An Reiske. 


Wolfenbüttel, d. 17. December 1770. 


Es hat einige Schwierigkeiten gehabt, ehe ich die Handſchrift des 
Aeſchines aus der Imiverfitätsbibliothef zu Helmſtädt befommen kön⸗ 
nen. Endlich ift fie in meinen Händen, und ich will eilen, damit fie 
unverzäglic in deffen Hände fomme, der fie am beten nugen kann. 
Ich habe zwar verfprechen müſſen, fie nicht außer Landes zu ſchicken, 
doch nad) aller genommenen Borficht in Lebermachung derfelben, will 
ich einmahl annehmen, daß Gelchrte, die einander dienen wollen, alle 
in einem Lande leben. Auch babe ic) verfprechen müflen, fie inner 
halb fechs Wochen wieder einzuliefern, und id) gweifle nicht, daß 
Euer Wohlgebohrnen fie nicht in diefer Zeit follten abfertigen können. 

Ob es ſich überhaupt mit ihr groß der Mühe verlohnen dürfte, 
werden Diefelben bald fehen. Sie ift ein wenig gar zu neu; denn 
fie ift nicht Älter als aus der Mitte des 15ten Rahrbunderts, als um 
welche Zeit ihr Schreiber, der fih in der Schlußnote felbit nennt, 
Georgios Chrylococca, gelebt hat, wie ich ben dem Montfaucon 
finde (Palaeog. gr. lib. I. c. 8, p. 99.) wo zwey andere Handfchrif- 
ten von ihm angeführt werden. Auch der Joannes Aurispa, für den 
Chryſococca nach eben diefer Schlußnote, das Werk gefchrieben, ift 
nicht unbefanut; und wir haben von ihm unter unfern Manuferipten 
einen Martial, den fein Freund Antonius Panormita von ihm ge: 
fchenft befommen. Sobald Euer Wohlgebohrnen mit den griechifchen 
Rednern fertig find, umd fid) über den Libanius machen wollen, fol 
auf den erfien Winf die Handfchrift, die fi hier unter den Manu⸗ 
feripten des Gudius, von feinen Reden und Declamationen befindet, 
zu Dero Dienften ſehn. Noch findet ſich auch unter den nehmlichen 
Manuferipten ein Band von Briefen des Libanius: ich glaube aber, 
daß Wolf denfelben bereits genugt bat. 

Ueberhaupt fünnen Euer Wohlgebohrnen darauf rechnen, dag Ih⸗ 
nen fchlecyterdings nichts vorenthalten ſeyn fol, was Sie zu einer 
oder der andern Arbeit aus dem biefigen Borrathe an Büchern und 
Sandfchriften brauchen fünnen und wollen. Wie ſehr wünfchte ich, 
dag Sie felbit einmahl im Sommer eine fleine Ercurfion anher ma- 
chen, und fi felbft einige Tage unter den legtern umfehen wollten. 
Mir befigen auch verfchiedene Arabifche Handfchriften, von welchen ich 
aus den Catalogis nicht fehen kann, was fie enthalten, und von wen 
fönnte ich das fonft erfahren, als von Ahnen? - 
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verworfuen Sinngedichte aus dem vorigen weggefallen wären, die wer 
nigftens fünf Blätter betragen müflen. Ueber acht Tage will ich den 
Reſt zu den Sinngedihten fchiden, und fodann die Abhandlunge. 
Was räthſt Du mir, ob ich die alten lateinifchen Sinngedichte fol 
wieder drucken laſſen? Frage auch Herrn Namler, was er dazu fagt. 
Es verſteht fi, dag auch von diefen Bogen nichts eher gedruckt wir, 
als bis Here Ramler fie durchgefeben. Gieb mir doch die zehn Sim 
gedichte, die er weggefirihen hat, mit den Anfangsmworten an: weil 
ih wohl das Manufeript fo bald nicht zurüdbefommen dürfte, und 
gern bei Seiten wiffen möchte, ob es nicht welche find, auf die. ih 
mih in meinen Abhandlungen beziehe. Noch eins: Auf den. .erfien 
vier Bogen wird ein Sinngedicht ſtehen von zwei Zeilen, auf 
das Alter: 

Dem Alter nicht, der Augend fey’s geklagt, 

Wenn ung das Alter nicht behagt. 

Diefes fol wegbleiben: weil ich anderwärts davon Gebrauch gemadt. 
Es kann das 114 Sinngediht, S. 66, auf die Balathee, dahin 
an die Stelle kommen; und 112 und 113 indeg eine befondere' Seite 
einnehmen. Ueberhaupt bin ich, da die zehn ausgeſtrichenen Sinuge 
dichte bier und da Lücken gemacht haben, wegen der zerrütteten Folge 
beforgt, und fürchte, dag nun oft bald auf eimer Seite zwei große, 
und bald zwei Meine Sinngedichte ftehen werden, welches im dem 
Drude einen großen Uebelftand macht. Du mußt ſehen, wie Diefes 
durch Berfegung zu vermeiden, damit fo viel wie möglich bald Seite 
auf Seite wieder mit dem Manuferipte zufammentrifft. 

Der vorgefirige Befuch, die Schwedifchen Prinzen, hat. mir auch 
eine verdriegliche Arbeit auf den Hals gebracht: nehmlich verfchledene 
Dinge zur Schwedifchen Gefhichte unter den Manuferipten der Bi: 
bliothek aufzuſuchen; und diefe Arbeit wird mir Zeit foften. Demun- 
geachtet will ich Heren Voß mein Wort gewiß halten, fo fauer es 
mir auch werden dürfte. Lebe wohl. 

Dein 
. treuer Bruder, 
Gotthold. 


An Moſes Mendelsfohn. 


Wolfenbüttel, den 9. Ran. 1771. 
Beſter Freund! 


ch komme von Braunfchweig, wo ic, vierzehn Tage gemefen 
Bin: und ich habe nun einmal das Unglück, dag ich da auch nicht 





Leſſings Briefe. 1771. 281 


eine Feder anzuſetzen im Stande bin, ſonſt mwärde ih Ihnen gewiß 
fon eber geantwortet haben. 

Ich fahe, zufolge Ihres erften Briefes, alle Stunden nach dem 
Zergufon aus, und war ärgerlich, daß Berlin und ©. mit feinem %. 
einander fo lange gefielen. Denn dag fie abgereitt ſeyn folten, obne 
weiter an das Buch und an Sie zu denfen, das hätte ich mir doch 
kaum träumen laffen: fo ähnlich es fchon diefen Leuten im Grunde 
ſieht. Ich babe angemerkt, daß ein alter wigiger Kopf und eine alte 
Sungfer die zwey wunderlichfien Gefchöpfe in der Welt find: und 
wenn ich nicht bedädhte, an wen ic) fchreibe, fo hätte ic) eben Luft, 
diefe Gleichheit in einem fchönen Cpigramm auszuführen; unbe 
kümmert, auch felbft darüber für einen alten wigigen Kopf gehal- 
ten zu werden. 

Mit dem Fergufon will ih mir nun ein eigentlihes Studium 
machen. Ich fehe ſchon aus dem vorgefegten Inhalte, daß es ein 
Bud ift, wie mir bier gefehlt bat, wo ich größtentheils nur folche 
Bücher babe, die über lang oder furz den Beritand, fo wie die Seit, 
tödten. Wenn man lange nicht denft, fo kann man. am Ende nicht 
mehr denken. Iſt es aber auch wohl gut, Wahrheiten zu denken, 
fi) ernjtlih mit Wahrheiten zu befchäftigen, in deren beftändigem 
Widerfpruche wir nun ſchon einmal leben, und zu unfrer Ruhe be> 
ftändig fortleben müſſen? Und von dergleichen Wahrheiten ſehe ich 
in dem Engländer ſchon manche von weitem. 

Wie audy. folche, die ich längft für feine Wahrheiten mehr gehal- 
ten. Doc, ich beforge es nicht erſt feit geftern, daß, indem ich gemiffe 
Borurtheile weggeworfen, ich ein wenig zu viel mit weggeworfen babe, 
mas ich werde wieder holen müflen. Daß ich es zum Theil nicht 
fhon gethan, daran bat mid nur die Furcht verhindert, nach und 
nach den ganzen Unrath wieder in das Haus zu fchleppen. Es ift 
unendlich ſchwer, zu wien, wenn und wo man bleiben fol, und 
Tauſenden für einen ift das Ziel ihres Nachdenfens die Stelle, wo 
fie des Nachdenfens müde. geworden. 

Ob diefes nicht auch manchmal der Fall unfers Ungenannten ge: 
wefen, will ich nicht fo geradezu leugnen. Nur Unbilligfeit möchte 
ich nicht gern. auf ihn kommen laffen. Zwar iſt Ihre Anmerfung 
fehr gegründet, daß man bey Benrtheilung gewiffer Charaftere und 
Handlungen das Maag der Einficht und des moralifchen Gefühle mit 
in Betrachtung ziehen müſſe, welches den Zeiten zufomme, in die fie 
fallen. Allein doc, wohl nur bey folhen Charakteren und Handlungen, 
die weiter nichts ſeyn follen, als Charaktere und Handlungen bloßer 
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Menfchen? Und follen das die ſeyn, von welchen bey dem lngenau- 
ten die Rede ift? Ach bin verfichert, er würde die aͤhulichen Charakter 
und Sandlungen,: wenn er fie im Serodotus gefunden hätte, gay 
anders beurtheilet, und gewiß nicht wergefien haben, ſich in ihre Se 
ten und auf die Staffel ihrer Cinfihten zurück zu fielen. Aber ie 
Patriarchen und Propheten Leute, zu denen wir uns bevablafks 
follen? Sie follen vielmehr die erhabenfien Muſter der Tugend feye, 
und die geringfte ihrer Handlungen fol in Abſicht auf eine gemife 
göttlihe Defonomie für uns aufgezeichnet fehn. Wenn alfo an Die 
gen, die fi nur kaum entichuldigen laſſen, der Pöbel mit Gewalt 
etwas Göttlihes finden fol und will: fo thut, denke ich, der Weile 
Unreht, wenn er diefe Dinge blos entſchuldigt. Er muß vielnch 
mit aller Verachtung von ihnen fprechen, die fie in unſern beſſer 
Seiten verdienen würden, mit aller der Berachtung, die fie in nech 
beffern, noch aufgeflärtern Zeiten nur immer verdienen können. — 
Die Urfahe, warum ihnen ein foldyes Verfahren bey unſerm Unge 
nannten aufgefallen ift, muß blos darinn liegen, daß Sie von jeher 
weniger gehalten gewefen, die getadelten Handlungen in dem. Lichte 
der Göttlichfeit zu betrachten, in weldhem wir fie ſchlechterdinge be 
trachten follen. — 

Die Neugierde der bewußten Perfon nach den Manufeript bat 
fit) halten laffen. Cr bat nicht eher wieder daran gedacht, als bis 
er mich vor einigen Tagen wieder zu fehen befam. Ich fürchte, daß 
fein Berlangen, die Sache felbft beſſer einzufehen, ebenfalls nicht weit 
ber ift: daher habe ich ihm auch nur blos die Vorrede mitgetheilt, 
unter dem Borwande, daß Sie das Übrige Manufeript bey fich bir 
ten. Er muß nicht von mir denfen, als ob ich ihm dergleichen Dinge 
aufdringen wolle. 

Aber was ift das für ein neuer Angriff, der in den Jenaiſchen 
Zeitungen von Lavatern auf Sie gefchehen? Ach Iefe diefe Zeitung 
nicht, und habe fie auch in ganz Braunſchweig nicht anftreiben kön⸗ 
nen. Haben Sie doch ja die Güte, mir das Blatt mit der erſten 
Poſt zu fenden. Noch mehr aber bitte ich Sie, wenn Sie darauf 
antworten, es mit aller möglichen Freyheit, mit allem nur erfinnlichen 
Nahdrude zu thun. Sie allein dürfen und können in dieſer Sache 
fo fprehen und ſchreiben, und find daher unendlich glüdlicher, als 
andre ehrliche Leute, die den Umſturz des abfchenlichfien Gebäudes 
von Unfinn nicht anders, als unter dem Borwande, es nen zu unter 
bauen, befördern können. 
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Ich fende Ahnen hierbeh aucd Ihre Briefe von Bonnet zurüd. 
Der Name ift mir fo efel geworden, daß ich auch nicht einmal die 
Wahrheit von ihm lernen möchte Ich habe mich nicht enthalten 
fönnen, dem Abt Terufalem den Umſtand von der Autedatirung der 
Borrede zu der neueflen Ausgabe feines Buches zu erzählen. Der 
Abt fagte zu verfchiedenen malen: das ift nicht artig. Und ich aut- 
wortete dem Abt jedesmahl: es ift mehr als nicht artig, es iſt nie 
berträchtig.. Sie find wahrlich verbunden, wenn Sie nicht gegen das 
andre Extremum des kleinen Schleichers ausfchweifen wollen, den 
Umftand befannt gu machen. — 

Den Taufh mit dem Hrn. Abraham uehme ich recht gern an. 
Aber es wird ihm wohl nicht recht ſeyn, daß er aubeh auch nicht 
einmahl die Ausgabe des Bachet erhält; fondern es iſt die ganz erfie 
vom Xhlander, die aber, fo viel ich ſehe, das Beſondre hat, daß fie 
die Scholia des Planudes Über die zwey erfien Bücher des Diophants 
enthält, weiche Barhet nicht mit druden laſſen. Doc ohne Zweifel 
tangen auch diefe Scholia nichts, welches ich wohl vom Hrn. Abra- 
ham näher wiſſen möchte, weil unter den Manuferipten unfrer Bir 
bliothek auch die Scholia des Planudes über das einzelne Buch des 
Diephants de numeris multangulis vorhanden find, von denen felbfl 
Xylander nichts gewußt hat, und die überall noch nicht gedrudt fiud. 

Leben Sie wohl, befier Freund, und fehreiben Sie mir bald wie 
der. Sie feben wohl, was ich an der Zeit verfäume, bringe ich an 
der Länge ein. Meinen Gruß an Nicolai, dem ich auch nächſtens 
fchreiben werde. Daß er mir doch ja nicht den — wie heißt der 
närriſche Kerl?!) — zu ſchicken vergißt. 

Dero 
ergebenfter Freund 
Leffing. 


An Madame König. 
| Wolfenbüttel, den 13. Yan. 1771. 
Meine liebfte Freundinn! 


Ach habe mir die vierzehn Tage ber Gewalt anthun müſſen, Ah 
nen nicht zu fchreiben. Denn ich glaubte Sie, Ihren legten Nachrichten 
zufolge, ſchon unfehlbar unterweges, und hoffte alle Tage von Ihnen 


*) Die Memoirs of John Buncle. Nieolai. 
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zu bören, mo am nädften mein Brief Sie wieder treffen wuͤrde. 
Sie haben aber recht fehr wohl gethan, daß Sie noch nicht abgereife 
find. Nur wenn Sie auf Froſt gewartet haben, der die Wege beffe 
machen follte: fo mögen Sie nunmehr auch nur-auf gelinden Zrof 
warten; denn mwenigftens bier iſt es fo firenge kalt, daß ich nicht ein 
mahl geru an das Fenſter trete. 

Was für eine feltfame Beforgnig hat mih um das Vergnügen 
gebracht, von Ihnen um Rath gefragt zu werden! Sie fürchten, daf 
ih Sie bedauern oder verlachen würde. Bedauern, das wär 
möglich geweſen: und ich danfe Ihnen, daß Sie mir Feine wmißver⸗ 
gnügte Stunde mehr machen wollen. Aber verlachen? Wie fingen 
Sie es denn an, daß ih Sie verlahen könnte? Mit einem lachen, 
mit einem zugleich über eine Berlegenheit lachen, aus der er fich ſelbſt 
nicht gefhwind genug helfen fann, das ift ja nicht das, was das 
bäßliche Verlachen fagen will, fondern ift eine unfchuldige Luft, die 
ſich Freunde einander nicht verfagen follten. Sehen Sie alfo, daß 
Sie Unrecht haben; und wenn man Sie wiederum irre machen ſollte: 
fo boffe ich wenigitens, daß Sie nicht zum zwehtenmahle werden Un⸗ 
recht haben wollen. Freylich haben Eie einen weit beſſern Rathgeber 
ganz in der Nähe, als ich größtentheils zu ſeyn das Unglüd habe. 
Aber demohngeachtet können Sie meinen Rath doch immer hör: 
wäre es auch nur um zu erfahren, ob Ahnen nicht etwa mein Kath 
wegen Ihrer Beforgniß Genugthunng machte; ich mehne, ob er Ih 
nen nicht etwa Gelegenheit fchaffte, vielmehr mich zu bedauern oder 
zu verlachen. 

Ah komme anf unfer gemeinfhaftliches Projekt, glücklich — 
wollte ich fagen, veih zu werden. Wahrlich, Sie find, ſehe ic, 
eine Frau, mit der man fchlechterdings nichts verlieren kann. Wir 
find wiederum, in der neunten Ziehung, mit einer Nummer heraus 
gefommen; wie fie aus beygehendem Ziehungsfcheine fehen ‘ werden, 
Nehmlih mit Nummer 69. Ic babe auch fchon dafür eim neues 
Billet auf die zehnte Ziehung genommen: nur ift mir leid, daß «6 
ſchon ausgefertiget war, als ich Ihren Iegten Brief erhielt, und 
Nummer 19. diefesmahl noch nicht wieder an feine Stelle kommen 
fünnen. Für Nummer 69. babe ih 77. genommen, und unfer Billet 
lautet num zufammen, auf 7. 36. 45. 47. 77. Noch etmas Befon- 
ders dabey muß ich Ihnen melden. Auch in Strahlfund bat man 
nunmehr ein Lotto, und vor furzem ift die erſte Ziehung gefcheben. 
Hätten wir da mit unferm Billette eingefegt gehabt — was meinen 
Sie, daß wir gewonnen hätten? — Leider doc auch nur eine Ambe. 
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Und was ift uns mit einer Ambe gedient? Alles oder nichts. K. und 
Compagnie fol unfere Louisd’or haben: oder wir ihre ſechzig taufend 
Thaler. Wer weiß, ob diefes nicht der einzige Weg für mic, ſeyn 
follte, mich an dem 8. zu erholen; und ich denfe, es ift eine fchlimme 
Borbedentung für ihn, dag er, um Geld parat zu haben, immer im 
Boraus feinen Garten verfauft hat. Ach bin meiner Sache fo gewiß, 
daß ich Ahnen faſt rathen möchte, nicht eher von Wien abzureifen, 
als bis Sie meine Nachricht von der zehnten Ziehung erhalten haben. 
Denn es iſt nur wegen des Entgegentommens; und damit wir einan⸗ 
der nicht fehl reiſen. 

Daß der Herr von S. mein guter Gönner und Freund ſeyn will, 
muß ich mir gefallen laſſen. Er hat es, durch ſeine unerträglichen 
Großſprechereyen von ſeiner vermeinten Hauptſtadt des deutſchen Reichs, 
und durch ſeine Freunde, die Herren Klotz, Riedel und Sch. ziemlich 
bey mir verdorben. Wer ſich an ſolche elende Leute hängen kann, 
der muß um ein Bischen Lob ſehr verlegen ſeyn. Es kann ihm gar 
nicht fehaden, wenn man ihn in Wien ein wenig demüthiget. Ber 
fänmen Sie es doch aber ja nicht, ihm feinen Willen zu thun und 
den Hausvater zu feben. Ich bin fehr begierig zu wiſſen, ob er in 
Wien beffer gefpielt wird, als wir ihn in Hamburg gefehen haben. 
Bor einigen Tagen trug man fid, hier mit der Nachricht, dag Ader 
mann todt fey, und Daß Mamfell mit ihrem Bruder nad) Wien ge 
ben würde. Ob num aber auch Diamfel das Mufter feyn fünnte, das 
S. wegen: des Anftandes unferer hiefigen Acteurs zu widerlegen gefchieft 
wäre, möchte ich eben nicht fagen. — Was zum Henker nur will 
denn der Mann mit feinem Anftande überhaupt? Wenn feine Acteurs 
nichts wie Anjtand baben, fo können fie noch fehr, ſehr elende 
Acteurs fehn. 

Mit unferm K. haben Sie es errathen. Die Abweſenheit fcheint 
ihn wenigjtens curirt zu haben. Er ift jest auf feinem Gute, und 
kömmt erjt zur Meſſe wieder. Es wird aber darauf anfommen, ob 

fein Feuer nicht wieder aufflammt, wenn er den Öegenitand wieder 

vor Augen beföümmt. Alsdenn gebe ich aber auch nicht einen: Heller 
um feine Seele; denn bey foldhen Krankheiten find die Necidive das 
Gefährlichite. 

Ah kann nicht fchließen, ohne mich noch ein wenig wegen Ihrer 
fortdaurenden Schwermuth zu zanfen. Ach muß Ihnen nur fagen, 
dag ich die Schwermuth für eine fehr muthwillige Krankheit halte, 
die man nicht los wird, weil man fie nicht los werden will. Nur 
darum wänfche ic) Ihre Zurückkunft: denu ich glaube doch, daß Sie 
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An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 5. März; 1771. 
Meine liebſte Madam! 


Wie fehr freue ich mich, daß ihre Unpäglicheit von feinen Feb 
gen gewefen, und daß Sie fi frifh und gefund wirklich anf de 
Rückreiſe befinden. Mod) mehr werde ich mich freuen, wenn id Sie 
endlich vollkommen fo gefund und verguligt wiederfehe, als ich wir 
Sie wünſche. Wenn an beyden noch etwas fehlen ſollte, glauben 
Sie mir nur, das wird ſich alles finden, wenn Sie nur exfl wire 
in Samburg bey Ahren Kindern und Freunden find. Wien und die 
Wiener mögen wohl recht gut fehn, wenn man nichts Beſſers keunt. 

Ich bin einige Tage abgehalten werden; und nunmehr darf ih 
es wohl nicht mehr wagen, Ahnen nach Augsburg zu fchreiben. Ich 


thue «8 alfo nur gleich nach Heidelberg, wo Sie mein Brief gewiß. 


wicht am mißvergnügteſten treffen wird. Ich beurtbeile Sie hierian 


nah mir: denn unmöglich, denke ich, würde ich bei. meiner altem 


Mutter, und an dem Drte, wo ich meine Jugend verguligt zuge 
bracht, mißvergnügt feyn fünnen. Es wengen ſich da zu viel ange 
nehme Ideen der Grinnerung in die gegenwärtigen Empfindungen: 
und im Grunde iſt es immer eins, ob man fich liber dns Gegenmär 


tige oder Über das Vergangene ju freuen bat; wenn man fid dem 


nur freuet. 

Freylich hätte ich es Ahnen doc, nicht geglaubt, wenn Sie mit 
gedrobet hätten, diefe Gegend vorbey zu reifen, ohne mich zu befr 
hen. Ic weiß nicht anders, als daß der Weg von Kaſſel allerdings 
bey Wolfenbüttel vorbeygeht: und ich will Ahnen vor dem These 
fhon aufpaffen Laffen, wenn ich nur erſt den Tag Ihrer Durchkunft 
ungefähr weiß. Wenigftens hoffe ich doch, daß ſich Ihre Berrichtungen 
nt Braunſchweig unterdefien fo werden gehäuft haben, daß Sie me 
uigfiens derenwegen einige Tage dafelbft bleiben müfen. Aber in der 
Roſe müſſen Sie da nicht wieder Iogiren, fondern gleich daneben im 
Sterne. Da ifi jegt mein Abfleigequartier, und Zimmer und als 
ift da beffer. 

Aus meinem Legten werden Sie fonft wohl gefeben haben, daf 
id die Hoffnung aufgegeben, Ahnen entgegen zu fommen. Wenn es 
war wahr wäre, was man erzählt, dag vorige Woche der Teufel 
felbft, in böchfteigener Perfon, des Nachts in Hamburg die Lotterie 
gezogen babe; daß eine von den gejogenen Nummern einem Nacht: 


| 
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Briefe für eine Klage angefehen haben, mag es im Grunde freylich 
wohl gewefen ſeyn, aber doc, follte es ſich eigentlih nur auf den 
Rath beziehen, den Ste im Begriffe gewefen, von mir einzuholen. 
Ich weiß, daß ich ein fehr elender Rathgeber bin; und gerade gegen 
meine Freunde noch wohl oben drein ein fehr eigennügiger. Hätten 
Sie alfo nicht Anlaß genug befommen fünnen, Über mid zu lachen, 
oder auch mich zu bedauern? Und num nur noch ein Wort über 
diefe unterlaffene Zuratheziehung: wenn das Gewiſſen wiederum 
einmal daben in Anfchlag fommen follte, fo möchte ich Ihnen lieber 
gleih im Voraus rathen, andere ehrliche Leute ein wenig mehr zu 
bören, als ſich ſelbſt. Denn ich habe immer gemerkt, daß Sie ges 
neigter find, Ihr Gewiſſen zu überfpannen, als ihm viel nachzulaffen 
— Bor allen aber hören Sie nunmehr Ihre dortigen Freunde, wenn 
fie verlangen werden, daß Sie ihre Rückreiſe noch auffchieben follen. 
Die Krankheit, von der Sie ſich eben igt erholen, macht es ſchlechter⸗ 
dinge nothwendig, und wenu es auch bis mitten in den Frühling da- 
mit anſtehen müßte. Sie find ja doch einmal bey Ihrem vornehmfien 
Gefchäfte; und Ihre Familie, wiffen Sie, ift in guter Auffiht. Was 
könnte Sie alfo hindern, nicht lieber beffere Wege und beffere Witte: 
‘rung abwarten zu wollen? Wenn ich für mein Antheil, Sie darüber 
fpäter wieder zu feben befomme: fo will ich fuchen, Sie fodann deſto 
länger wieder zu feben, und Ihnen vielleicht nad Hamburg folgen. 
Denn mit dem Entgegenfommen wird es immer wmißlicher. In 
der zehnten Ziehung hat uns endlich der bäßliche B. ganz durchfallen 
laſſen; und ob ich es gleich in der eilften Ziehung mit einer Kleinig⸗ 
keit aufs neue verfucht habe, woben ich, um deſto ficherer zu geben, 
alle Ihre vorgefchriebene Nummern wieder nahm, fo bat es doch auch 
da nicht gläden wollen; und am beften, wir geben alle weitere Ber- 
ſuche auf. Ich fol durch Glückefaͤlle eben fo wenig reich werden, als 
Sie, meine liebe Zreundinn: und wenn id, es recht iberlege, fo ift 
diefe Art, reich zu werden, auch weder Ihrer noch meiner würdig. 
Ich mag fie nicht, fagte der Fuchs; umd was thut das, wenn feine 
Entſchließung auch nur daher fam, daß er fie nicht haben fonnte? 
Gern möchte Ich Ihnen noch was Neues, das Sie recht herzlich 
zu lachen machte, ſchreiben können. — Sie wiffen doch, daß Klopſtock 
in Samburg if. Ste willen auch, wie fehr er fih mit den Damen 
abgeben kann. Ich weiß nicht, wie viel Frauen und Mädchen er 
fhon bereder haben fol, auf den Schrittfhuhen laufen zu lernen, 
um ihm Gefellfchaft zu leiften. Aber das ift noch gar nichts gegen 
eine Lefegefellfhaft, die er bey der Zrau von W. errichtet bat, und 
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diefem Monate wiederum ein folder Schnee einfällt, als vor dem 
Rahre, wozu es hier wenigiiens ziemlich, das Anfehen gewinnen mil. 
Doch möchte es doch, wenn Sie nur erfi in Braunfchweig wären, 
und von da aus nicht weiter fortfommen könnten. 

Ich rechne darauf, daß Sie mir von Kaffel oder Nürnberg ans 
noch einmal fehreiben: denn von da aus werden Sie wehl ziemlich 
den Tag ihrer Ankunft befiimmen können. Ich bin voller Berl 
gen nach bdiefer, 


Dero 
ganz ergebenjter Freund 
und Diener 
Leſſing. 
An Reiske. 


Wolfenbüttel, d. 26. April 1771. 


Ich hatte mir chen vorgeworfen, daß ich Euer Wohlgebohrnen 
abermals auf zweh Briefe Antwort ſchuldig feh, als ich bey meiner 
Surädfunft nad) Wolfenbüttel (denn ich habe mich einige Zeit in 


Braunfchweig aufhalten müfen) einen dritten vorfand. Und welh 


einen dritten! 


Die Ehre, welche mir Euer Wohlgebohrnen durch Zucignung de | 
neuen Bandes griechifcher Redner erwiefen, war mir fo unvermuthet, 


ift fo ausnehmend, dag ich Ahnen die fchmeichelhafte Beſtürzung, in 
die ich darüber gerieth, nicht befchreiben kann, obne meine Eitelfet 
allzuſehr zu verrathen. Ich fuche auch nur vergebens Worte zu eine 
Danffagung, die aus weit mehr befichen müßte, als aus Morten, 
wenn ich mich nur zu mehrerm vermögend ſähe. Ein Glück if es 
aber bey dem allen für mich, daß mir Ener Wohlgebohrnen felbk 


die Gefälligkeiten anzeigen, die Sie, — fatt alles Danfes, von mir 


erwarten. Aber wahrlich, diefe find einer folhen Beſtechung nicht 
werth, und ich finde mich von felbft geneigt genug, fie einem Gelehr⸗ 
ten von Ihrer Art lieber aufzubringen, als zu gewähren. Empfangen 
Diefelben alfo- meinen Dank zugleich, auch dafür, daß Sie mir Ge 
legenheit geben wollen, mid) wenigftens darinu von der gewöhnlichen 
Gattung der Bibliothefare auszuzeichnen, daß ich das, was ich nicht 
felbft zu nutzen verfiehe, fremder Nutzung nicht neidiſch vorzuent⸗ 
halten fuche. 

In diefer Gefinnung nehme ich feinen Anfland, Euer Wohlge 
bohrnen den verlangten Coder des Libanius zu Übermachen. Ich bitte 
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oß die Güte zu haben, mir mit einem Worte den richtigen Empfang 
flelben zu verfihern: und fodann fünnen Sie ihn nach Ihrer völli- 
m Bequemlichkeit brauchen, und auch fo lange behalten, als es Ihre 
nderweitigen Arbeiten erfordern. 

Der Eoder felbft gehört unter die Manuferipte des Marg. Gubdius. 
Varum er aber in dem gedrudten Catalogo diefer Manuferipte mem- 
yranaceus perantiquus heißt, weiß ich nicht zu fagen. So viel 
weiß ich gewiß, daß fein anderer in unferer ganzen Bibliothef vor- 
yanden, welcher etwas von den Reden des Libanius enthielte. Um 
kine Briefe aber ift Ihnen nichts zu thun. 

Indem ich ihn durchblättere, finde ich, daß er zum Schluffe an- 
ſehnliche Ercerpte aus verfchiedenen andern griechiſchen Schriftfiellern 
mthält, welche alle weder in dem gedrudten Catalogo der Gudinsfchen 
Ranuferipte, noch in unferen gefchriebenen Catalogis angezeigt find. 
Außer den größern Stücken aus den Gemälden des Philofiratus und 
en Betrachtungen des Antoninus, finde ich da verſchiedene Gedichte 
xs Mofhus und einige Epigramme. Die Gedichte des Moſchus ha⸗ 
m fogar griechifhe Scholien, dergleichen ich bey feiner gedruckten 
Ausgabe diefes Dichters gefehben zu haben, mic, erinnere, und von 
eren Werthe ich von Euer Wohlgebohrnen bey Nüdfendung des 
Ranuferipts wohl unterrichtet zu ſeyn wünſchte. Wollten Diefelben 
berhaupt fodann eine kurze Notiz beylegen, was diefe Exrcerpta ins 
eſammt enthalten, fo würde ich es mit fo viel größerem Danf er 
ennen, denn ich muß geftehen, daß ich einiges darunter angetroffen, 
a8 mir gänzlich unbefannt gemefen. ” 

Ich wünſche Übrigens, dag auch diefer Coder Euer Wohlgebohr- 
en fo angenehm und wichtig ſeyn möge, als es der Helmftädtifche 
wefen iſt. An Unfehung des Iegtern haben Diefelben aber fehr 
ohl gethan, dag Sie auf Feine Weife den in eigner Perfon davon 
machten Gebraud zu verbergen gefucht. Das Unheil, das für mid 
raus entfiehen kann, wird nicht groß ſeyn, und ich müßte nicht 
as Sie anders hätten machen follen. Bon dem Henr. Jul. Blume, 
re diefen Coder der Helmftädtifchen Bibliothek verehret, werden Sie 
Burchards Hiftoria Bibliothecae Auguftae umftändliche Nachridy- 
a finden. Das Buch ift gemein genug, und die Regifter in beyden 
heilen weifen die ihn betreffenden Stellen fo treulich nach, daß ich 
der weitern Anführung daraus überhoben feyn fann. Und nun 
mme ich auf die Hofnung, weldhe mir Euer Wohlgebohrnen gemacht, 
ich und Ihre andern biefigen Berehrer diefen Sommer mit Dero 
rau Gemahlin zu befuchen. Ach wüßte nicht, was mir die Aue: 
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An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 5. Mär; 1771. 
Meine liebfte Madam! 


Wie fehr freue ich mich, daß “ihre Unpägticteit von feinen 5% 
gen geweſen, und daß Sie fi frifh und gefund wirflich anf de 
Ruckreiſe befinden. Mod) mehr werde ich mich freuen, wenn id Ei 
endlich vollfommen fo gefund und verguligt wiederfebe, ale ih ws 
Sie wünfhe Wenn an behden nod, etwas fehlen follte, glauben 
Sie mir nur, das wird fich alles finden, wenn Sie nur erſt wide 
in Hamburg bey Ahren Kindern und Freunden find. Wien und dk 
Wiener mögen wohl recht gut fehn, wenn man nichts Beſſers kennt. 

Ich bin einige Tage abgehalten worden; und nunmehr darf ich 
es wohl nicht mehr wagen, Ahnen nad) Augsburg zu fchreiben. Ich 
thue «8 alfo nur gleich nach Heidelberg, wo Sie mein Brief gewiß. 
uicht am mißvergnügteſten treffen wird. Ich beurtheile Sie hierin 
nad mir: denn unmöglich, denfe ich, würde ich bey meiner altes 
Mutter, und an dem Drte, wo ich meine Tugend vergnügt zuge 
bracht, mißverguägt ſeyn können. Es wengen fich da zu viel ange 
nehme Xdeen der Grinnerung in die gegenwärtigen Empfindungen: 
und im Grunde iſt es immer eins, ob man fich Über das Gegenwir 
tige oder Über das Vergangene zu freuen bat; wenn man fich denn 
nur freuet. 

Freylich hätte ich es Ihnen doc nicht geglaubt, wenn Sie wit 
gedrohet hätten, diefe Gegend vorbey zu reifen, ohne mich zu beiw 
hen. Ich weiß nicht anders, als dag der Weg von Kaffel allerdings 
bey Wolfenbüttel vorbengeht: und ich will Ahnen vor dem Shen 
ſchon aufpaflen Laffen, wenn ich nur erfi den Tag Ihrer Durchkunft 
ungeführ weiß. Wenigftens hoffe ich doch, daß ſich Ihre Berrichtungen 
ni Braunfchweig umterdeffen fo werden gehäuft haben, daß Sie me 
nigſtens derenwegen einige Tage dafelbft bleiben müſſen. Aber in der 
Roſe müflen Sie da nicht wieder logiren, fondern gleich daneben im 
Sterne. Da ifi jegt mein Abfleigequartier, und Simmer und alles 
ift da beſſer. 

Aus meinem Legten werden Sie fonft wohl geſehen haben, daß 
id) die Hoffnung aufgegeben, Ihnen entgegen zu fommen. Wenn «6 
war wahr wäre, was man erzählt, daß vorige Woche der Teufel 
felbft, in böchfieigener Perſon, des Nachts in Hamburg die Lotterie 
gezogen babe; daß eine von den gejogenen Nummern einem Nacht: 
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wädhter anf den Kopf gefallen, welcher darliber an dem Tode liege; 
daß ſechs andere Teufel dabey die Deputixten vorgeflellt, und mit fen: 
rigen Kraufen auf dem Gerüſte gefeflen: wenn das alles wahr wäre, 
fo bitte ich doch faſt Luft, mein Heil noch einmal zu verfuchen. Denn 
ohne Zweifel würde fid) der dumme Zeufel, der fonach die Direction 
von der Lotterie befonimen, einbilden, dag mir vieles Geld gar nichts 
nüge, daß ich nichts wie Böſes damit fliften würde, und würde mir 
es alfo zufchanzen. Aber hätte ic, es denn nur einmal; wäre jemals 
der Teufel betrogen worden, fo follte er es von mir werden! 

Wer mir das Hiflörchen aus Hamburg gefchrieben bat, ift Ma- 
dame Sch.; und ich hätte fie mögen daben lachen hören. Auch Sie 
wird fich fehr auf Ihre Zurückkunft freuen; und es folte mir leid 
thun, wenn der Kaltſinn, der zwifchen Ihrem Herrn Schwager und 
dem C. R. gegenwärtig ift, auch auf fie beyde Einfluß baben follte. 
Sie jind zwar beyde unfähig, ihre Zreundfchaft eines fremden Zanks 
wegen aufjubeben: aber es könnte doc, leicht gefchehen, daß fie ein- 
ander darüber feltner zu fehen befämen. 

Die Sache mit dem Dänifchen Lotto, wie mir K. wenigſtens 
ſchreibt, ſoll fo richtig nody nicht feyn. Denn der König babe noch 
einmal Bericht darüber verlangt, und Iſelin in Koppenhagen, auf 
welchen bey der Entreprife am wmeiften gerechnet worden, wolle nun 
nichts damit zu thun haben. Auf allen Fall aber, weiß ich wohl, 
hat 8. Sch... en die General-Eollecte in Hamburg verfprochen. 
Eben befinne ih mich, dag Sie igt in der Nähe von unferm 
Mater Mayer find; vieleicht, dag Sie ihm wohl gar zu fprechen bes 
fommen. Wenn diefes gefchehen follte: fo haben Sie doch die Güte, 
ihm meinen Empfehl zu machen, und ihn zu erinnern, was er mir 
für die Kürfiliche Bibliothek verſprochen: nemlich feine Werke, die er 
in Petersburg druden laffen. Cr ſoll Ahnen wenigfiens nur fagen, 
eb fie in Mannheim wo zu faufen find: und alsdenn haben Sie ja 
wohl die’ Güte, die Auslage dort zu thun, und mir fie mitzubringen. 

Mecht viel Neues von tem Wiener Theater bringen Sie mir 
ohnedem mit: aber Sie find ſelbſt Schuld, wenn ich mich nicht eben 
befonders auf diefe Nenigkeiten freue, — fondern nur auf das, was 
Sie mir daben zur erzählen haben werden. Wenn Eie aber auch nur 
felbft das Theater fleißiger befucht bitten! In Heidelberg werden Sie 
denn auch wohl hören, was an der Rede gemefen, oder noch iſt, daß 
der Pfälzifche Hof felbit ein deutfches Theater haben wolle. 

Nun leben Sie recht wohl, meine liebſte Zreundinn, und fegen 
Sie Ihren Weg recht glücklich for. Gott wolle nur nicht, dag in 

\9* 
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wenn mir nicht jede Kleinigkeit, die Ste betrifft, eben fo inter 
fant wire? — 

Doch Sie erklären Ihren Argwohn felbft für einen bupocyondi 
fhen Einfall, und in eben dem Augenblide erhalte idy auch ren 
zweyten Brief, in welchem Sie mir etwas mehr Gerechtigkeit wieder 
fahren laffen. Nur bey weitem noch nidt alle, die ich verlangen 
fann. Ich babe freylich, leider, Briefe genug zu fchreiben, und wuͤrde 
"deren noch viel mehr zu fchreiben haben, wenn ich es meinen Cor 
refpondenten nicht allzuoft zu verſtehen gäbe, wie ungern ich überhaupt 
Briefe fchreibe, fobald Briefe etwas anders ſeyn follen, als freund 
fhaftliche Plauderey mit einem Abweſenden. Den meiften von deu 
Herren, denen ich antworten muß, wenn wir an einem Drte zufam 
men febten, würde ich vieleicht nicht Jahr und Tag unter die Augen 
fommen: was kann ich für Luft haben, an Leute zu fchreiben, wit 
denen ich nur fehr felten Luft haben würde, zu fprechen? Wie wenig 
aber das mein Fall mit Ahnen ift, das müßten Sie ja mohl ven 
Ihrem Aufenthalt in Braunſchweig wiflen, wenn Sie es auch, fonf 
nicht wiffen fönnten. Wie fehr babe icy Sie immer da belagert ge 
balten? Und immer ift es mir zu fpät eingefallen, daß ich Ihnen 
überläftig feyn müſſe. 

Ich ſehe es voraus, wenn ich diefen Sommer nach Hamburg 
komme, daß ich es nicht beffer machen werde. Ach werde ficherlih 
nur allzuoft um Ihnen fehn. Aber eben daher erlauben Sie mir aud, 
daß ih mich Ihres gütigen Anerbietens, das Logis bey Ihnen iu 
nehmen, nicht bediene. Sie würden feinen Augenblick vor mir Ruhe 
haben: und ich will überhaupt feinem meiner Freunde die geringfe 
Unrube verurfachen. Ich will in meinem alten fchwarzen Adler wieder 
abfteigen, wo ich niemanden beläftige, und wo ich um fo viel mehr 
Herr von meiner Zeit und von meinen Beluchen bleibe. Defto ſchlim⸗ 
mer; wenn fi) unfer Sirfel fo fehr erweitert bat. Beſſer ift er dw 
durch gewiß nicht geworden, und weder der Hamburgifche Adel noch 
die Hamburgifhen Nathsverwandten find jemals fehr nach meinem 
Gefhmade gewefen. Am beften alfo, wir machen ſodann einen ganj 
Heinen Ausfhuß von unferm alten Zirfel, und bleiben unter une. 

Auf Madam Sch. habe ich fechs Tage in Braunfchweig gewartet, 
und ich würde fie ficherlich noch länger erwartet haben, wenn fie mir 
es nicht endlich abgefchrieben hätte. Ach hätte es voraus wiflen fin 
nen, daß aus ihrer Durchkunft nichts werden würde, da fie mit einem 
fo ungefäligen Peter reifete. Reiſen Sie, meine liebe Freundiun, 
immer lieber ganz allein, wenn Sie ja einmal wieder reifen müſſen! 
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Bloß die Güte zu haben, mir mit einem Worte den richtigen Empfang 
Deſſelben zu verfihern: und fodann können Sie Ihn nach Ihrer völli- 
sen Bequemlichkeit brauchen, und auch fo Tange behalten, als es Ihre 
inderweitigen Arbeiten erfordern. 

Der Eoder felbft gehört unter die Manuferipte des Marg. Gudius. 
Warum er aber in dem gedrudten Catalogo diefer Manuferipte mem- 
Branaceus perantiquus heißt, weiß ich nicht zu fagen. So viel 
weiß ic gewiß, daß fein anderer im unferer ganzen Bibliothek vor- 
handen, welcher etwas von den Reden des Libanius enthielte. Am 
feine Briefe aber ift Ihnen nichts zu thun. 

Indem ich ihn durdblättere, finde ih, daR er zum Schluffe an- 
fehnliche Ercerpte aus verfchiedenen andern griechiſchen Schriftftellern 
enthält, welche alle weder in dem gedrudten Gatalogo der Gudiusſchen 

— Manuſcripte, noch in unferen gefchriebenen Catalogis angezeigt find. 
Außer den größern Stücken aus den Gemälden des Philofiratus und 
den Betrachtungen des Antoninus, finde ich da verfchiedene Gedichte 
des Mofhus und einige Epigramme. Die Gedichte des Mofchus ha⸗ 
ben fogar griechifche Scholien, dergleichen ich ber feiner gedrudten 
Ausgabe diefes Dichters gefehen zu haben, midy erinnere, und von 
deren Werthe ich von Euer Wohlgebohrnen bey Rüdfendung des 
Manuferipts wohl unterrichtet zu ſeyn wünſchte. Wollten Diefelben 
hberbhaupt fodann eine kurze Notiz beylegen, was diefe Ercerpta ins⸗ 
gefammt enthalten, fo würde ich es mit fo viel größerem Danf er 
fennen, denn ich muß geſtehen, daß ich einiges darımter angetroffen, 
was mir gänzlich unbefannt gemefen. ” 

Ich wünſche Übrigens, dag auch diefer Coder Euer Wohlgebohr: 
nen fo angenehm und wichtig ſeyn möge, als es der Helmftädtifche 
gewefen if. In Anſehung des letztern haben Diefelben aber fehr 

wohl gethan, daß Sie auf feine Weife den in eigner Perfon davon 
gemachten Gebrauch zu verbergen gefucht. Das Unheil, das für mic) 
daraus entfiehen kann, wird nicht groß feyn, und ich wäßte nicht 
was Sie anders bätten machen ſollen. Bon dem Henr. Jul. Blume, 
der diefen Coder der Helmftädtifhen Bibliothek verehret, werden Sie 
in ®urchards Hiftoria Bibliothecae Auguftae umſtändliche Nachrich⸗ 
ten finden. Das Buch ift gemein genug, und die Regifter in beyden 
Sheilen weifen die ihn betreffenden Stellen fo treulicd nach, daß ich 
aller weitern Anführung daraus überhoben feyn fann. Und nun 
fomme ich auf die Hofnung, welche mir Euer Wohlgebohruen gemacht, 
mid) und Ihre andern biefigen Verehrer diefen Sommer mit Dero 
Frau Gemahlin zu befuhen. Ach wüßte nicht, was mir die Aue: 
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leimen wollen. — Wenn es fo lange hält, als unfre Zreumdfcaft 
halten fol, fo iſt es ein Kitt, den wir loben wollen. 

Leben Sie recht wohl, meine Beſte; und Bott ſey Dank, daf 
unfere Briefe nicht mehr vierzehn Tage laufen dürfen ! 

Dero ıc. 

Wolfenbüttel! — — — Wegen des Datums. ch datire Immer redt. 
Aber der Fehler fann manchmal darinn ſeyn, dag meine Briefe in 
Braunfchweig liegen blieben, weil ich nur immer nachfehe, wenn dk 
Briefe von Braunſchweig abgehen, und öfters vergeffe, daß ic) fie einen 
Tag vorher dahin abfchidden muß. — Gefchrieben alfo auch diefen Brief — 
zwar wirklich den 12. May. Doc, fiche ich nicht dafür, dag Sie ihn 
nicht eber erhalten, als ob er einen Pofttag fpäter gefchrieben wär. 


—— 


An Madame König. 


Braunfchmeig, den 23. May 1771. 
Meine liebfte Freundinn! 


Ich danke Ihnen recht fehr, daß Sie Ahr Glück noch einmal 
mit mir verfuchen wollen. Wenn Sie aber Ahrem eignen Gläde dr 
durch nur nicht im Lichte fichen. Indeß will ich Ihnen ben der Be 
legenbeit nur auch fagen, daß ich ebenfalls die Nummern 19. 36. 45 
47. 69., weldhe Sie mir einmal aus Wien Überfchrieben, either, abır 
ganz fachte an, auf gemeinfchaftlihen Gewinn continuirt habe. Noch 
bat meine Ehrlichkeit feine Gefahr gelaufen, noch habe ich “Ihnen 
nichts zu verfehweigen gehabt; es wäre denn der fimple Auszug von 
voriger Ziehung, auf den ich den Cinfag wieder befam. Uber wahr: 
lich, id) fehe nicht, was für Recht ich habe, mir mehr zuzutrauen, 
ale Sie ſich zutrauen. 

Damit auch ich ehrlich theilen muß, fo wiflen Sie nun hübſch, 
0b und wenn Sie auf Theilung zu dringen haben. Das. Liebfte wire 
mir, wenn es gleich diesmal gefchehen könnte. Denn Sie willen es 
nun fhon, welche Duaterne wir auf die Nummern gewonnen haben: 
wir aber erfahren es bier erft morgen. 

Hier, in Braunſchweig; denn ich fchreibe diefen Brief aus Braun 
ſchweig, wo ich feit geftern bin; erfilih, um das Geld fogleich in 
Empfang ‚zu nehmen, und zwehtens, um beyher der Herzogin von 
Weimar meine Cour zu machen. Nicht wahr, Sie müſſen lachen, 
wenn Sie mid und Cour machen zugleich denfen? Ah gebe auch 
dazu, als ob ich dazu geprügelt würde. 
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ſehr nachtheilig ſeyn, wenn Sie plöglich mit Eins gänzlich file ſitzen, 
und wenig oder gar nicht aus Ihrem Haufe kommen wollten. Doc, 
ich verlaſſe mich desfalls anf alle unfere Freunde, die fo erfreut ſeyn 
müſſen, Sie wieder zu haben, und fich zuverläſſig die erften Wochen 
nicht wenig um Cie reißen werden. Wenn ich menigfiens nur die 
Woche einmal mit daben feyn könnte! An Gedanfen werde ic) es 
oft genug feyn, aber wahrlich in Gedanfen Sie mir doch lieber‘ al 
lein, als in Geſellſchaft aufſuchen. Schenfen Sie mir nur auch in 
Hamburg mandimal eine Biertelftunde, um mie zu antworten. Denu 
nur das kann mic, verfihern, daß Sie meine Befuche in Gedanfen 
nicht verfhmähen, fondern erwiedern. 

Der KR. v. K. empfiehlt fid, Ihnen auf.das angelegentlichfie noch⸗ 
mals. Wahrlich, fein Auftrag iſt Scherz, aber. fehr ernftlicher Scherz. 
Wann Sie nur wollen, fo ift feine Sache auch in fehr guten Hän- 
ben; und mit Hülfe von Madam St.* ° folten ja wohl noch an- 
dere Dinge möglich werden können. Sie brauchen ſich dabey auch 
nicht fo genau an Drdre zu binden: denn iſt es nicht die, fo iſt es 
eine Andere. Rur muß das, was Sie wiffen, immer das Nehmliche ſeyn. 

Ich bin wahrlich begierig, von Ihnen zu erfahren, ob Sie das 
Serz haben, zu fo einer Angelegenheit die Hand zu bieten. Ich werde 
fiherlidh eine ganze Menge Sclüfe darauf bauen, und Sie milfien 
es errathen können, was ich am liebften daraus fchließen möchte. — 

Diefer Brief iſt fehr kurz: aber er fol auch eigentlicdy weiter 
nichts, als Sie nur in Hamburg willkommen heißen. 

Leben Sie recht wohl, meine liebſte Freundinn. Ich bin mit der 
aufrichtigfien Ergebenbeit 

Dero 
befländigfier Freund und Diener 
Leffing. 


An Madame König. 


} 
Meine liebfte Freundinn! 


Unfere Briefe find einander begegnet. Aber ohne dag ich willen 
fonnte, was der Ihre enthalte, wird meiner fo gut, als eine Ant« 
wort daranf geweſen fehn. ft es nur möglich, dag Sie mid, fo 
falfch verfiehen fünnen? Ich follte feine Nachricht von Ahnen erwar⸗ 
ten, feine Nachricht von Ihnen wünſchen — als nur Über den einen 
Punkt? Und warum fohte mid) denn diefer eine Punkt intereffiren, 
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doch lieber ganz und gar für mich behalten; mag fie doch ſeyn, wie‘ 
fie will. Zwar, wenn diefer mein Repräfentant gefällt, fo bin ih 
eitel genng zu wünſchen, daß Ste nicht unter allen allein das fchärfe 
und beſte Ange gehabt hätten. Denn es ift eine ſchlimme Sad, 
mit fo fcharfen und guten Augen zu thun zu haben. Und wiedernm fo 
gar fchlimm doch auch nicht. Schlimm aber, oder nicht ſchlinm: 
wenn Sie nicht bald finden, daß ich ibm Ähnlich fehe, fo mag ih 
ihm auch nicht Ähnlich fehen. | 

Bey Gelegenheit der Achnlichkeit! Ich habe hier Ihr Portrait 
nicht zu fehen befommen. Haben Sie aber dody auch das nicht geſe⸗ 
ben, mas ich habe. Und mag Ihres doch auch noch fo Ähnlich fer; 
ich weiß mir meines ganz gewiß noch weit ähnlicher zu machen. 

Leben Sie recht mohl, meine liebfte Zreundinn. Ich bin ganz der 

Ihrige 
Leſſing. 


An Karl G. Leſſing. 


Braunſchweig, den 26. May 1771. 
Mein licher Bruder, 


Ich weiß nicht, was Du für Urfachen fannft gehabt haben, ſo 
lange nicht an mich zu fchreiben; aber warum ich Dir nicht gefchrie 
ben, weißt Du. Kranf bin ich zwar num nicht mehr; aber wenn Ih 
fagte, daß ic) deswegen fo wäre, wie ich zu fehn wänfchte, fo müßte 
ich es lügen. Unter allen Elenden, glaube ich, ift der Elendefte, der 
mit feinem Kopfe arbeiten fol, auch wenn er ſich feines Kopfes be 
wußt iſt. Doc mas Hilft alles Klagen? 

Habe nur die Güte für mich, mein lieber Bruder, und beforge 
die. Correctur noch weiter. In den legten vier Bogen mußt Du chem 
falls des Bettels müde geworden ſeyn; denn es find Fehler fichen 
geblieben, welche allen Berfiand verderben. Als 

p- 213. 8. 11. für Noch muß es heißen Nicht. p. 215. 3. 1. 
für Crwählung unzähliger Gegenflände — Erwähnuug unzähliger. 
p- 255. 3. 3. für gefegt — geſagt. 3. 13. für poliren — pro 
biren. p. 259. 3. 19. für Iateinifhen Marmor — Iaconifchen 
Marmor. p. 275. 3.1. für indem das Spiel — indem das Schild. 
p. 278. 3. 4. für Zärtlichkeit — Sierlichkeit. 

Verſchiedner Fehler in den mominibus propriis nicht zu gedenfen. 
Ich weiß, Du nimmft es mir nicht Übel, wenn ich Dich bitte, Dir 
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Swar wenn ich bedenke, dag es nicht immer ungefällige Neifegefähr- 
ten find, daß es öfters auch das eigene Hypochonder fehn kann, wel- 
des die beſten Anſchläge zu nichte macht — Wahrlich, Sie find ſehr 
graufam, dag Sie mir es nun erſt hinten nad) befennen, es fen Ahr 
Wille gemefen, fich ‚einige Zage länger in Braunfchweig aufzuhalten ! 
Und was trieb Sie denn alfot An meinen Bitten hätte es gewiß 
nicht fehlen follen, wenn ih nicht um Etwas zu bitten gefürchtet, 
was ganz wider Ihren Willen fen. Gleichwohl werde ich mich des 
falls an Ihnen nicht rächen, fondern ich werde ficherlih bis auf den 
legten Augenblid in Hamburg bleiben, al® ich nur immer bleiben kann. 

Mit fünftiger Poft muß ich fchon einmal wieder an den V. ſchrei⸗ 
ben; denn wenn ich es, wie wir ausgemacht haben, nicht wenigftens 
immer auf feinen zweyten Brief thue, fo befomme ich nie einen wie: 
der von ihm. Gänzlicy mic, aber um feine Correfpondenz zu bringen, 
möchte ich nicht gern. Sie ift fo lehrreich, ſo erbaulid — Wenn 
ihn nur nicht der verdammte Lottologift um alle feine gute Laune ge- 
bracht bat. Doch ich hoffe, er wird auch das bald abgefchlittelt haben; 
um fo mehr, da ich fehr gewiß zu feyu glaube, daß man ihm von 
Str — — aus nichts vorzumerfen haben fann. Ihm aber das 
Schickſal feines Bruders mit anfzumugen, das iſt niederträchtiger, 
als beifiend. Und auch daher ſchon halte ich es nicht für möglich, 
daß Sch — an folhen Nihtswürdigfeiten Theil haben follte. 

Daß aber. fein liebes © ** doch nun auch von der Lefegefellfchaft 
ift, das muß er mir zu verfchweigen feine Urfachen gehabt haben. 
Nun will ich auch gern um fo viel weniger von der Gefellfchaft felbft 
anders als mit der größten Hochachtung fprehen. Ehe ich mir es 
verfehe, find Sie, meine liebe Freundinn, wohl auch felbft davon? 
Und warum folten Sie nicht? Laſſen Sie fi von der alten B °* 
nicht abhalten. Die bey Klopſtocks Meffias Nafe und Maul aufiper- 
ren zu feben, würde mir felbft lächerlich vorfommen. Aber id) wette 
was, daß doch ihre Tochter Madam B. unter die Mitglieder gehört: 
denn ihr Manu felbft iſt eine viel zu große Stütze des Parnaſſes. 
Folgen Sie alfo immer dem Erempel der Tochter, uud laffen Sie 
die Mutter ſchmähen. 

Der. Kitt zum Porcellain beftchet aus geronnener Milch und ges 
löfchtem Kaffe; nur muß jene ganz ohne Rahm ſeyn, und durch ein 
Tuch rein ausgedruckt werden. Sodann nehmen fie drey Theile diefer 
geronnenen Milch und ein Theil von dem gelöfchten Kalke, fireichen es 
mit der Mefferfpige gut durch einander, und leimen damit, was Sie 


302 Lefüngs Briefe. 1771. 


An Madame König. 
Wolfenbüttel, den 3. Jun. 1771. 
Meine Tiebfte Zreundinn! 


Eben erhalte ich einen Brief von Madam Sch., ans melden 

ich fehe, daß Sie fhon wieder einen ſchlimmen Fall gethan haben. 
Aber was heißt deun das, daß Sie fo oft fallen? Und marnım fegen 
Sie mic ſelbſt nicht gefhwind aus der Unruhe, in der ich mich we 
gen diefer Nachricht befinden muß? Ich will nicht hoffen, dag Zolgn 
dDiefes Falles Ste daran verhindern. Das wäre alljuarg; uud fo arg 
macht es mir Madam Sc. doch nicht, wenn fie mir anders das 
Schlimmſte nicht lieber bat verfchmeigen wollen. 
; Sie waren fo gefhwind, mir zu melden, daß Sie ein Gläd mit 
mir tbeilen wollten. Wenn die weit langfamere Meldung, daß Si 
feines mit mir zu theilen haben, nicht Ihre Unpäßlichkeit zum Grund 
bat, fo danfe ich Ihnen auch dafür. Und doch würde mir die eben 
fo gefhwinde Berfiherung, daß Sie wich eben darum für fein Is 
glüsfind halten, weil man in meiner Geſellſchaft fein Geld verfpie, 
nicht weniger willfommen gewefen fehn. 

Eine einzige Seile, meine liebſte Freundinn, fo bald es Ihnen 
möglich, iſt! Ich bitte Sie.recht fehr darum. Die Weimarifche Her 
(haft fümmt diefen Nachmittag, die Bibliothef zu beſehen: umd Id 
wollte, diefer Befuch wäre ſchon vorbey. Es ärgert und fränfet mid 
jetzt ohnedem fhon fo Vieles, dag ich, nm fremden Leuten ganz m 
ausſtehlich vorzufommen, nicht noch nöthig habe, Sie frank zu befor 
gen. Aber Sie find es auch nicht. Nicht wahr, Sie find es nicht! 

Dero 
ergebenfier 
Leffing. 


— — — — — 


| An Gleim. 


Wolfenbüttel, d. 6. Junius 1771. 
Liebſter Freund, 


Ich bleibe Ihnen meinen Danf für das angenehme Gefchent Ih—⸗ 
rer Elife etwas lange [huldig. Aber Sie fennen meine Nacläffigfeit 
im Schreiben feit langer Zeit, und haben nie etwas Nachtheiliges 
daraus gefchloffen. Sollten Sie nun erft anfangen, an meiner Freund: 
[haft und Hochachtung darum zu zweifeln? Das thun Sie gewiß nicht. 
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Dem 8. habe ich feine Interims-Sentenz vorgelefen. Aber die 
Sache ſcheint fi nun ins Weite zu ziehen, da Madam St** fid) 
nicht zugleich damit abgeben fann. Thun Sie indeh Ahr Beftes: er 
ift bereit, bey der geringfien anfheinenden Hoffnung in Perſon über- 
safommen, und ich habe ihm werfprochen, ihm zu begleiten, es fen 
auch wenn es wolle Und wenn es auch noch vor dem Auguft wäre, 
da ich ohnedem in Hamburg ſehn will. Doch denfe ich nicht, daß 
mir mein Ziel durch diefe Sache fehr foll verrüdt werden. 

Warum ich unmöglich eher in Hamburg ſeyn fann, habe ich Ih— 
nen, meine liebfte Kreundian, glaube ic, ſchon mündlich gefagt. Ich 
muß, zu Ausgang des Yulins, noch erit einen Beſuch aus Leipzig 
abwarten; der zwar nicht eigentlich mir, fondern der Bibliothek gilt, 
dem id) aber eben auch darum um fo weniger aus dem Wege reifen 
darf. Wie ungern fchlage ich das Verguügen aus, den Brunnen iu 
Ihrer Gefelfchaft zu trinfen! Ihn aber fo lange zu verfchieben, das 
ift auf feine Weife rathſam, weder für den Brunnen, noch für den, 
dem er helfen fol. Fangen Sie alfo immer je eher je lieber damit 
an, und ich will auf meinem Wolfenbüttelfhen Schloßwalle ein Glei- 
ches thun. Werden Sie nur dadurch fo gefund, als ich zu werden 
denfe, fo fünnen wir das Waffer, das wir mit einander nicht ye- 
trunfen haben, mit einander in Wein nachholen. Nicht wahr, das 
iſt gerade eine Partie, wie man fie einer Dame vorihlagen muß? 
Doch es ift fo böfe nicht gemeint; denn ich will Ahnen bey dieſer 
Gelegenheit nur fagen, daß ich mir den Wein ganz und gar abge 
wöhne; und daß ich alfo fhon Einen Ort weiß, den ich in Hamburg 
nicht wieder befichen werde, den Zeller. 

Cs wäre denn, daß ich mich einmal von dem B. dahin fchleppen 
Liege, um die fcandalöfe Chronik des Jahres meiner Abweſenheit mit 
ibm durchzublättern — und um ihm zugleich den Tert zu lefen, we 


"gen feines Betragens mit Sch, Diefes tft ſehr unartig; und wenn 


fi) die dadurch verurfachte Trennung indeß nicht wieder zufammen - 
giebt, fo babe ich in Hamburg ein Vergnügen weniger, worauf ich 
mit gerechnet hatte. Aber ich fenne Jemand, der mic auch dafür 
ſchadlos halten ſoll. 

Es iſt eine verfäängliche Sache, wenn man auf ſich ſelbſt rathen 
ſoll; es ſey im Guten oder im Böſen. Indeß weiß ich nicht, mer 
es mir ſchon gefagt hatte, daß ich in leibhafter Perſon auf dem 
Theater in Hamburg feit einiger Seit fpielen ſolle. Nun ift es wir 
um fo viel lieber, von Ahnen zu hören, daß es dody in fo gar leib- 
bafter Perſon nicht if. Denn wahrlich, ich möchte meine Perfr- 
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Duisquilien und Ungereimtheiten zu befhäftigen: fo fannft Du mei⸗ 
netwegen ganz ohne Sorgen fehn. Aber ich muß Dir leider jagen, 
daß das Unglück fonft fein Spiel mit mir hat. Ich bin, feitdem Ic 
Dir das legtemal gefchrieben, auch nicht einmal im Stande gemefen, 
mich mit theologiſchem Unſinn abzugeben, gefchweige, daß id) etwas. 
Gefcheidteres vorzunehmen fühig gewefen wäre. Selbſt diefen Brief 
fchreibe ich, wie halb im Traume. Ich habe fehlechterdings die ganje 
Zeit über meine Gedanken nicht eine Bierteljtunde auf die nehmliche 
Sade firiren fünnen; und jede Seile, die ich, auch wicht zum Drude, 
fchreiben müfen, bat mir Angftfhweiß ausgepreft: fo wie es wirklich 
auch von diefen Zeilen noch wahr iſt. Adıt Zage babe ich dazu einen 
Ausſchlag Über den ganzen Körper gehabt, daß ich mich kaum wer 
jemanden ſehen laſſen konnte; und num babe ich feit vier Tagen da 
Pyrmonter⸗Brunnen zu teinfen angefangen, wobei mir mein Arjt 
fchlechterdings gerathen, mich fo viel, wie möglich, ernftlicher Beſchaf⸗ 
tigungen zu entfchlagen. 

Wundre Did daher nicht, daß das Bißchen Manufcript, welches 
bierbey folgt, alles ift, was ich indeffen babe zuſammen ſtümpern 
fünnen. Noch weniger wundre Dich, wenn ich die noch Übrige Seit, 
da ich den Brunnen trinke, nicht viel mehr zu Stande bringe. Ich 
glaube wohl, daß es Herrn Voß unangenehm fehn wird; aber Gott 
weiß, er thut mir Unrecht, wenn er mehnt, daß Gemächlichkeit oder 
geſellſchaftliche Zerficeuungen die wahre Urſache meines Unfleiges find. 
Ich fomme bier zu feinem WMenfchen, und nie von. meiner Stube, 
als wenn ich auf die Bibliothek gehe. Noch weniger darf er fi eiw 
bilden, daß ich für Andre an etwas anderem arbeite. Ach verſpreche 
ihm vielmehr, daß ich ficherlich nicht die geringfte Kleinigkeit cher ar 
nehmen will, als bis ich mit den vermifchten Schriften zu Stande 
bin. Nur muß er mich wieder zu mir felber fommen lafien, und 
nicht ungeduldig werden. ch verfihere Dich, die Vorſtellung, daß 
er es manchmal fehn möchte, ift eine der unangenehmfien, die id 
habe, und nichts als das Gefühl der Unmöglichkeit, ihm beſſer zu 
dienen, kann mich desfalls beruhigen. | 

Es wird mir äußerſt fauer, mehr zu fchreiben. Laß Dich diefes 
aber nicht abſchrecken, mir recht oft und recht viel zu fchreiben. Du 
erzeigft mir eine wahre Wohlthat damit; denn jeder Brief, den ih 
von einem Befaunten oder Freunde befomme, verfchafft mir ein feht 
erfprießliches Intervallum. 

Wie befindet fih unfer Mofes? An Ramler habe id, feit vier 
sehn Tagen einen Brief angefangen, aber noch nicht über die erſte 
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lieber bet, der Eorreetur das Manufeript vorlefen zu laſſen; wenigſtens 
bey der zweyten. Denn freylih, alle die Zehler, wo ein Wort für 
das andre gefest worden, find fehr bald zu überſehen, wenn fich nur 
einigermaßen nody ein Sinn dabey denfen läßt. 

Herr Mofes hat mir feine neue Ausgabe der philofophifchen 
Schriften gefhict, und mir dadurch fehr viel Vergnügen gemacht. — 
Aber um fo mehr betrübte mich fein Brief. Ach will hoffen, daß es 
fich feit der Zeit ſchon mit ihm wieder gebeflert bat. Berfichere ihn, 
daß ich feinetwegen recht fehr unruhig bin. Aber was ift denn das 
wieder für ein neuer Anfall von Lavatert Was find denn das für 
Auden, die, auf Beranlaffung feiner Streitigkeiten mit ihm, Chrijten 
follen geworden ſeyn? Ach werde ibm nächſtens ſelbſt ſchreiben, wenn 
ich weiß, daß er ſich beſſer befindet. 

Auch fchreibe ich mit der nächſten Poſt an Herrn Ramler, den 
ih nun für meine Lieder um eben den Zreundfchaftsdienft bitten muß, 
den er mir ben den Sinngedichten erwiefen. Bereite ihn immer vor- 
läufig darauf. Ich bin es allenfalls zufrieden, daß von den Liedern 
überhaupt nicht mehr wieder gedrudt werden, als er für feine Lieder - 
der Deutfchen darunter ausgefucht hatte. 

Dein Urtbeil Über den neuen Amadis ift fehr das meinige. iu 
zwifchen ift das Schlechtefte darin doch unendlich befier, als das Beſie 
in der Anoculation der Liebe. Die Ueberfegungen aus dem Homer 
nnd Sophokles in Klogens Bibliothek habe ic, noch nicht: gelefen. 

Die Nachricht von Koch, daß er nach Berlin gehen werde, habe 
ich der Herzogin von Weimar. gefagt, die fie aber nicht glauben will. 
Sie verfiherte, daß er ſich anbeifhig gemacht, biefen Sommer wieder 
nad) Weimar zu kommen, 

Iſt denn Döbbelin wieder ın Berlin? Es fiegt jegt eine Aktrice, 
Madame Mecour, bier müßig, die von Ackermann abgegangen ift, 
und mit der er feine Truppe ſehr verbefiern könnte. Melde ihm doch 
das; entweder mündlich oder fchriftlih, wenn Du weißt, wo er ſich 
aufhält. Die Fran ift fehr gut, und ich wünſchte fehr, daß fie in 
Deutfchland bliebe, da fie fonft nah Nußland zu gehen gefonnen ift. 

Lehe wohl und fehreibe mir Bald wieder. 

Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 
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An Madame König. 
Wolfenbüttel, den 3. um. 1771. 


Meine liebite Freundinu! 


Eben erhalte ich einen Brief von Madam Sch., ans melden 
ih ſehe, daß Sie ſchon wieder einen ſchlimmen Kal gethan haben. 
Aber was heißt deun das, daß Sie fo oft fallen? Und mwarnım fegen 
Sie mid felbit nicht gefhwind aus der Unruhe, in der ich mich we 
gen diefer Nachricht befinden muß? Ich will nicht hoffen, daß Folgen 
dDiefes Falles Sie daran verhindern. Das wäre alljuarg; umd fo arg 
macht es mir Madam Sch. do nicht, wenn fie mir anders das 
Schlimmſte nicht lieber bat verfchmeigen wollen. 

Sie waren fo gefhwind, mir zu melden, daß Sie ein Glück mit 
mir tbeilen wolten. Wenn die weit langfamere Meldung, daß Sk 
feines mit mir zu theilen ‚haben, nicht Ihre Unpüßlichkeft zum Grunde 
bat, fo danke ich Ahnen auch dafür. And doch würde mir die eben 
fo gefchwinde Berfiherung, daß Sie wich eben darum für fein Un⸗ 
glüdsfind halten, weil man im meiner Geſellſchaft fein Geld verfpieht, 
nicht meniger willfommen gewefen fehn. 

Cine einzige Seile, meine liebite Areundinn, fo bald es Ihnen 
moͤglich ift! Ach bitte Sie recht ſehr darum. Die Weimarifche Herr⸗ 
fhaft kömmt diefen Nachmittag, die Bibliothek zu befchen: und ich 
mollte, diefer Beſuch wäre ſchon vorbey. Es ärgert und kränket mid 
jegt obnedem ſchon fo Bieles, dag id), um fremden Leuten ganz ım 
ausſtehlich vorzufommen, nicht noch nöthig habe, Sie frank zu befor- 
gen. Aber Sie find es auch nit. Nicht wahr, Sie find es nicht? 

Dero 
ergebenfier 
Leſfing. 


An Gleim. 


Wolfenbüttel, d. 6. Junius 1771. 
Liebſter Freund, 


Ich bleibe Ihnen meinen Dank für das angenehme Geſchenk Ih⸗ 
rer Eliſe etwas lange ſchuldig. Aber Sie kennen meine Nachläſſigkeit 
im Schreiben ſeit langer Zeit, und haben nie etwas Rachtheiliges 
daraus geſchloſſen. Sollten Sie nun erſt anfangen, an meiner Freund— 
(haft und Hochachtung darum zu zweifeln? Das thun Sie gewiß nicht. 
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Elife bat mir ſehr wohl gefallen, und würde mir ohne Zweifel 
noch mehr gefallen haben, wenn meine Empfindungen ist nicht fo fel- 
ten mit dem Zone folder Gedichte gleich geftimmt wären. Der Bits 
cherſtaub fällt immer mehr und mehr auf meine Nerven, und bald 
werden fie gewiſſer feiner Schwingungen ganz und gar nicht mehr 
fähig feyn. Uber was ich nicht mehr fühle, werde ich, ehemals ge 
fühlt zu haben, doch nie vergeflen. Ach werde, weil ich finmpf ge 
worden, nie gegen diejenigen ungerecht werden, die es noch nicht find; 
ih werde feinen Sinn verachten, weil ih ihn unglücklicher Weife 
verloren habe. 

Daß ich aber biermit nichts mehr von mir fage, als was bie 
Wahrheit it, davon wird Sie mein Scultetus fehr deutlich überfüh- 
zen. Ich vergebe es allen, die mich damit auslachen werden. Ich 
babe es mehr als einmal gefagt, daß es wenig Geſchmack verräth, 
die Reime eines folhen Schulfuchfes itzt wieder drucken zu laffen. 
Ach könnte mid zwar mit dem Orte entfchuldigen, für den er eigent⸗ 
lich beſtimmt war: für Jachariis Sammlung. Aber ih will doch 
lieber gefichen, daR ich nun einmal leider fo weit beruntergefommen 
bin, dag ih an Dingen Luft und Nahrung finde, die ein gefnunder 
Magen für fehr faftlos und unverdaulich erflärt. 

Haben Sie die Güte, liebſter Freund, das zweyhte Eremplar des 
Seultetus Seren Benzler in meinem Ramen zu geben, welder mid; 
vor einigen Tagen mit der erſten Ausgabe von Logaus Sinngedichten 
ſehr angenehm überrafcht hat. Berfihern Sie ihn meines verbindlich 
fin Dantes, den ich ihm felbft abzuflatten nicht ermangeln würde, 
wenn id; wüßte, wo er wäre. . Uber er bezieht ſich auf Sie, und id 
erwarte, daß Sie nrich ihm kennen Ichren. Leben Sie wohl, liebfier 
Freund, und vergefien Sie nicht, daß Sie mid ſchon vor einem 
Jahre einmal zu überfallen verſprochen. 

Dero. 
ganz ergebenfter Freund 
Leſſing. 


Dumm — re 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 4. Julius 1771. 
Mein lieber Bruder, 


Wenn Dir um ſonſt nichts bange iſt, als daß ich mich durch das 
ſchale Lob der Theologen dürfte verführen laſſen, mich mehr mit ihren 
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Wenn ich diefe Nachricht länger entbehren könnte, fo würde ih 
Ahnen auch noch diefen Brief nicht fehreiben. Ich würde es cher 
darauf anfommen laffen, dag Sie mein Stillſchweigen erklärten, mie 
Sie wollten, als daß ich Ihnen einen Brief fchreibe, der Ahnen eben 
fo verwirrt vorfommen muß, als fauer er mir geworden. Aber ih 
fehe wohl, ich muß Ihnen diefen Brief fchreiben, wenn ich anders 
einen Buchfiaben von Ihnen nocd vor meiner Abreife erhalten will. 
Ind den muß ich doch noch haben; denn ich glaube weder ficher noch 
ruhig reifen zu können, wenn Sie mir es nicht nochmals verficern, 
dag ich Ahnen nod immer eben fo willfommen fehn werde, als Sie 
mich es in Ihren Briefen dann uud wann hoffen laſſen. — Chen, 
da ich diefes fchreibe, fällt mir ein, ob meine jegigen Umftände aud 
wohl Hypochonder ſeyn follten? Aber das babe ich ja niemals gehabt: 
und ich müßte gar nicht, wie ih num exit dazu käme? — Ach habe 
die Zeit über, da ich glaube, dag Sie den Brunnen getrunfen, zwan⸗ 
jigmal des Tages an Sie gedacht. In dem Aungfernftiege, und bh 
fo unangenehmer Witterung! Wenn er Ahnen denn nur recht befw 
men if. Aber Sie werden fragen, ob ich nicht noch öfters bey de 
großen Waſſersgefahr an Sie gedacht, in der Hamburg geftanden! 
Zu meinem Glüde babe ic, erſt vor einigen Tagen etwas davon tr 
fahren; denn ich leſe feine Zeitung. Wahrlich, da muß doch fein 
angenehme Zeit in Hamburg gewefen fehn! Und wie traurig muß d 
noch um Hamburg ausfehen! Der liebe E. will deswegen diefes Jahr 
gar nicht binfommen. Er denft mit traurigem Herzen an die Gärten, 
in welchen er dasmal doc nicht traftiret werden könnte. — Eben ſo 
glüdlidh, wer gar feinen Garten bat! Aber Schelmenglüd muß da 
haben, der feinen Garten fo zu rechter Zeit noch verfaufen können, 
als unfer B. Denn ich denfe doch, daf fein gewefener Garten auch 
ganz artig unter Wafler wird geftanden haben. 

Ih danke Ihnen recht fehr für das Neue vom Jahre. Aber wie 
angenehmer würde es mir geweſen fehn, wenn wenigfiens nur die 
Addreffe von Ihrer eignen Hand geweſen wäre Denn frenlich, daß 
Sie es auch mit ein Paar Worten begleiten folen — das war zu 
viel verlangt, da ich Ihnen noch auf zwey Briefe Antwort ſchuldig 
war. Sie find eine harte fchlimme Fran! 

Auch Madam Sch. hat mir ein gleiches Präfent zu ſchicken die 
Güte gehabt, wofür ich ihr meinen Danf noch ſchuldig bin. Haben 
Sie die Freundſchaft, mich deshalb bey ihr zu entfchuldigen. Es fol 
in der erfien guten Stunde gefchehen, die ich nun wieder haben werde. 
Heute ift mir es unmöglich: und Gott -fey Dank, daß ich nur mit 
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Seite kommen können. Lebe wohl, mein lieber Bruder — beffer ale 
ih, würde nicht viel fagen. 
Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


Meine liebe Mutter, 


Ich würde Ihnen gewiß mit dem Hrn. von Carlowitz geſchrieben 
haben, wenn ich bey ſeiner Abreiſe im Stande geweſen wäre, Ihnen 
mein Verſprechen zu halten. Aber dieſes thun zu können, habe ich 
erſt meine zu Johannis gefällige Beſoldung heben müßen, womit es 
fi) dieſesmal länger als gewöhnlich verzogen hat. Sie werden mir 
es alfo vergeben, daß die zugefagten 50 Rthlr. erft nunmehr bierbey- 
erfolgen; womit ich nichts als die Bitte. verfaüpfe, gewiß von mir 
zu glauben, daß ich die Summe gern vermehret hätte, wenn es mir 
moͤglich gewefen wäre. Ich hoffe indeß, und will mein befles dazu 
thun, daß ich Ihnen in einigen Monaten wiederum eine Fleine Re 
meſſe machen faun. Daß Sie e8 mit der Schweiter nöthig haben 
werden, kann ich mir fehr leicht vorftellen: und Gott ift mein Senge, 
wie gern ich Sie aus aller Berlegenheit auf einmal fegen wollte, wenn 
ih mich nur ſelbſt noch zur Zeit in beßern Umftänden befände, 
Haben Sie alfo mit meinem Unvermögen Geduld, und feyn Sie ver- 
fichert, daß ich diefes Unvermögen nicht blos vorwende, 

Es ift allerdings unfere Schuldigfeit, daß die Schulden, in welche 
ein fo guter Bater durch feine Kinder gerathen ift, auch von feinen 
Kindern bezahlt werden. Ich babe mich auch ſchon mehr als einmal 
erbotben, fie ſämmtlich Aber mich zu nehmen: das ift, fie fchriftlich 
über mich zu nehmen, und eine Obligation oder Wechfel dagegen aus- 
zuſtellen. Wem von unfern Sculdnern diefes gefällig ift, der fan 
ju der Seit, die ich ihm feftfegen will, fih gewiße Bezahlung ver⸗ 
fprechen. Wer aber aus Grobheit oder Eigenfinn ſogleich baar bezahlt 
ſehn will, — dem helfe Gott! Ach fann ihm nicht helfen, und gu 
Unmöglichfeiten ift fein Menfc verbunden. Es beflimmert mich auch 
wenig, was die Lente indeß fagen. Ach bin ben mir überzeugt, daß 
ich e8 mit dem Andenken meines Baters rechtſchaffen meine, und fein 
Menſch fol mit der Zeit einen Heller durch ihn verloren haben. Aber 
Zeit muß man mir lafen: oder man fage mir, wie ich es ſonſt an- 
fangen fol. 

Leſſings Werke XII. 20 
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Freund, diefen Sommer einmal bier zu fehen! Aber Herr Boje 
ſchon bat wir diefe Hoffnung fchlechterdiugs abgefpeochen. Herr Reiske 
iſt Willens, von hier nad) Göttingen zu gehen; und wie gern wöchte 
ich diefe Reife mit ihm machen! Doch eine andere, meiner kleinen 
Angelegenheiten wegen nothwendige Meife kommt dazwilchen. 

Ich bedenfe noch, dag ich vor allen Dingen meine Saumfeligfeit, 
Ahnen zu antworten, hätte entfhuldigen müſſen. Aber wenn id I 
nen flage, daß ih nun faſt feit ſechs Monaten fo fchlecht bin, daf 
mir bey der geringfien Anflrengung alle Gedanken vergeben, daher 
ich vor allem, was Schreiben beißt, eine ordentliche Wafferfchen, wenn 
ich es fo nennen darf, habe: fo, weiß ich, werden Sie Mitleiden mit 
mir haben, und mir verzeihen. Wenn mich meine Neife nicht wieder 
herſtellt, fo bin ich fähig, alle Geduld zu verlieren. 

Ich hätte noch igt Ahnen eins und das andere zu fchreiben; aber 
eben mein feltfamwer Schwindel nöthiget mich abzubrechen. Leben Sie 
recht wohl, umd empfehlen Sie mid, Ihrer würdigen Frau Gemahlin. 

Dero 
ganz ergebenſter ıc. 
Leſſing. 


An Madame König. 


Braunſchweig, den 22. Aug. 1771. 
Meine liebfte Freundinn! 


Nur erſt geftern bin ich meinen Befuch aus Leipzig losgeworden, 
ber mir faft ein wenig zu lange dauren wollen, fo lieb er mir auch 
fonft gewefen. Und nun denfe ich an nichts, als an meine Abreilt 
nach Hamburg, die jedoch, fo fehr ich fie auch befchleunige, nicht cher 
als fünftigen Mittwoch, welches der 28. diefes fenn wird, vor fh 
sehen fann. Und auch dann nod muß ich noch erfi nach Hannovet, 
von wannen ich weiter, mit der dafelbft nen angelegten Poſichaiſe, 
über Zelle nach Hamburg abzugeben: gedenfe. Schwerlich alfo dürfte 
ih noch diefen Monat in Hamburg eintreffen; aber die erfien Tage 
des folgenden ganz unfehlbar. Das ift es alles, was ich Ahnen Zu 
verläfliges von meiner Ankunft jegt melden kann. Wenn Sie abe 
erlauben, fo melde ich Ihnen den eigentlichen Tag derfelben noch aus 
Hannover. Haben Sie die Güte, unferer lieben Sch. diefes auch zu 
fagen, und mic) zu entfchuldigen, daß ich ihr wiederum nicht antworte. 
Die Berföhnung zwifhen Ihrem und dem R...fehen Haufe iſt mir 
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mich Euer Wohlgebohrnen durch eine Kleine. vorläufige Nachricht ver- 
pflichten, in deren ermänfchter Erwartung ich vor jebt mit vollkom⸗ 
menſter Hochachtung verharre ꝛc. 

keſſing. 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 29. Jul. 1771. 


Meine liebſte Freundinn! 


Ich habe mir ſehr lange das Vergnügen, an Sie zu ſchreiben, 
verſagen muͤſſen. Aber ſchmeichle ich mir nicht zu viel, wenn ich 
glaube, dag Sie die Urfache davon zu wiſſen verlangen? 

Ich bin in allem Ernſte feit ſechs Wochen fo frank gewefen, als 
nur immer ein Menſch ſehn kann, der nicht im Bette und nicht anf 
den Tod liegt. Befonders iſt es mir bey meinem gan ımerflärlichen 
Zufalle fehlechterdings unmöglich geweſen, das Geringfte zu fchreiben. 
Betr jeder Zeile, die ich anfing, trat mir der Ungfifchmeiß vor die 
Stirne, und ich verlor alle Gedanken. Ich könnte Ahnen mehr, wie 
einen Brief an Sie, mit behlegen, die ih ade auf ber erfien halben 
Seite wieder abbrechen müffen. Rach dem Phyrmonter Brunnen, den 
ich geftern befchlofen, nachdem ich ihn 18 Tage getrunken, fcheinet 
mir eim wenig beffee zu werden. Aber doch nur ein wenig, und Sie 
feben es diefem Anfange eines Briefes wohl nicht an, daß ich ſchon 
länger als eine halbe Stunde darauf zubringe. Mach jeder halben 
Zeile faft muß ich einmal auffpringen, um — friſch Athem zu holen. 

— &o wie ich es auch de diefem Etriche thun mußte. Nur dag 
ich leider wieder eine fchr lange Paufe machen mäflen. Denn es war 
den 24. diefes, als ic) mit Mühe und Noch bis an dieſen Strich 
gefchrieben; und heute iſt der 2Ite, da ich es verſuchen will, weiter 
fortzufahren. — Es wäre fein Wunder, ich verlöre alle Geduld. 
Das Einzige, was mid) nod in der Faſſung erhält, iſt, daß es mit 
meiner Reife nad Hamburg demohngeachtet fein Bewenden behält. 
Mein Arzt dringet darauf, wir eine Beränderung zu machen, und 
glaubt, dag meine Umflände nichts als eine Folge von meiner geithe- 
rigen Lebensart find, die von meiner vorigen allzuſehr abgefallen. 
Aber ich muß wich fchämen, fo viel Gefhwäg von mir felbft zu ma⸗ 
hen. — Statt alles Mitleids, meine liebſte Freundinn, bitte ich Sie 
um baldige Nachricht, daß Sie ſich um fo viel beffer befinden, als ic. 

20° 
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mit den kritiſchen Unterfuchungen fchlechterbings abbredgen muͤſſee⸗ 


und ohne Zweifel iſt es für die Schriften ſelbſt um fo viel befer- 
Denn diefe Feitifchen Alfanzereven find doch nur nach weniger Leſer 
Geſchmack; da es Hingegen ungleich mehreren angenehm ſeyn wird, 
auch die Lieder in dem Bande zu finden, zu welchen obnedies Eine 
Abhandlungen kommen finnen, weil ich über die ganze Gattung nichts 
zu fagen weiß, als was fchon taufendmal gefagt worden if. Du bes 
fommfi alfo hiermit, außer dem Beſchluſſe der Abhandlung über die 
griechiſche Anthologie, ein corrigirtes Exemplar der Lieder, bey deſſen 
Abdrucke Zolgendes zu beobachten if: 

1. Die zwei Bücher follen in Eins gegogen werden, und bie Lie 
ſelbſt Finnen In der Ordnung auf einander folgen, wie es der 
Raum leidet, oder Herr Ramler es für gut findet. 

II. Die mit einem Dfelle bezeichneten, und durchſtrichenen Stüde 
bleiben gänzlich weg, weil es nichts als elende Reimereyen find. 

II. Die mit einem Hafen bezeichneten würde ich ebenfalls ganz weg 
laffen, wenn nicht auf diefe Weiſe zu wenige übrig blieben. Here 

Ramler mag ein Werk der Barmherzigkeit an ihnen thun, ſo 

viel es ſeine Zeit erlauben will. 

IV. In denen, welche Herr Ramler in ſeine Lieder der Deutſchen 
aufgenommen bat, und in den zweyten Theil derſelben aufzunch⸗ 
men gefonnen iſt, adoptire ich alle von ihm gemachte Aenderun⸗ 
gen und Verbefierungen: ausgenommen die einzige Weglafung 
der lebten Strophe in dem Liede, die Befpenfter, welche durch 
die doppelte beygeſchriebene Veränderung (wovon er die beſte wäh 
len mag) ungleich befcheidener und erträglicher geworden. Ich 
habe meine eigene Urfachen, warum ich diefe Strophe der Kritil 
nicht aufopfern will. 

Entfchuldige mid) nochmals bei Heren Ramler, dag Ich ibm nicht 
ſelbſt begeuge, vote fehr ich ihm für die Mühe, die er fich mit den 
Sinngedichten gegeben, verbunden bin. Ich babe ikt, wenn ich eg fo 
nennen darf, eine eigentliche Waſſerſcheu vor allem, was fchreiben 
heißt. Aber morgen reife ich nach Hamburg, und wenn ich da, in 
anderer Gefelfchaft und anderer Luft, meine alte Laune und Heiterkeit 
wiederfinde, fo fol ein Brief an ihn das Erfie ſeyn, was ich vor die 
Hand nehme Nachdem es mir in Hamburg gefällt, oder nicht, bin 
ich vieleicht im Stande, auf einige Tage nah Berlin zu kommen. 
Lebe bis dahin wohl, und empfiehl mich Herrn Voß, dem ich eine 
Heine Vorrede zu dem erfien Bande nächfiend aus Hamburg fenden 
will, in der es am ſchicklichſten ſeyn wird, etwas von dem Nachdrucke 
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: gu fagen. Indeß mag er in feiner Zeitung davon bekannt machen 
laſſen, was er will. Es fol mir alles recht ſeyn. 
Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


An Madame Koͤnig. 


Berlin, den 29. Sept. 1771. 
Meine liebſte, befte, einzige Freundinn! 


Das Herz biutet mir, wenn ich bedenfe, in welcher Betrübniß 
Sie ſich wegen des Abflerbens Ihrer Mutter befinden. — ber nicht 
befinden follten. Diefer Schlag war Ihnen fo vorbergefehen, iſt dem 
Laufe der Dinge fo gemäß — Doc ich bin nicht Hug, Sie mit kal⸗ 
ten Betrachtungen tröften zu wollen. Wollte nur der Himmel, daß 
Ihnen die Werficherung, bey dem allen noch eine Perſon in der Welt 
zu wiffen, die Sie über alles liebt, zu einigem Trofte gereichen konnte! 
Diefe Perſon erwartet alle Gluͤckſeligkeit, die ihr hier noch befchieden 
if, nur allein von Ihnen, und fie beſchwoͤrt Sie, um diefer Blüds 
feligteit willen, fich allem Kummer über das Vergangene zu entreißen, 
und Fhre Augen lediglich auf eine Zukunft zu richten, in welcher es 
mein einziges Beſtreben fepn fol, Ihnen neue Ruhe, neues von Tag 
zu Tag wachfendes Vergnügen zu verfchaften. Machen Sie ja, meine 
Liebe, daß ich Sie nicht niedergefchlagener finde, als ich Ste verlafien 
Babe! Wie gerne wäre Ich cher wieder bey Ahnen gewefen; wie gerne 
waͤre ich bey Ihnen geblieben, wenn dieſe Berlinifche Neife nicht fo 
nothwendig geweſen wäre, und meine Ruͤckkunft von mir allein abges 
bangen hätte. Aber es gefällt dem V. bier, und er will mit Gewalt 
eine Lottogiehung hier abwarten. Diefe gefchieht morgen, und gefleen 
find wir bereits acht Tage bier gewefen. 

Unſere Meinung iſt, ſogleich nach der Ziehung abzureifen: aber 
wenn wir über Potsdam geben, und uns da noch einen Tag aufhal« 
ten; wenn der B. gar darauf befichet, den Weg über Lubwigsluft 
Im Meklenburgifchen zu nehmen: fo werden wir fchwerlich vor kuͤnfti⸗ 
gem November in Hamburg wieder eintreffen. Wie ſehr wünfchte Ich, 
bag mir alles, was mir in Hamburg lieb und werth If, in Ihnen 
entgegen kommen wollte! Ach werde Ihnen von Potsdam oder Ludwigs⸗ 
luſt aus, den Tag unferer Ankunft noch pofitiver melden. — 
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Aber, daß Ich nicht eher an Sie gefchrieben habe? Wahrlich, ich 
bin den ganzen Tag immer fo belagert, und des Abends fo Lange in 
Geſellſchaft geweſen, daß diefes der erfie freye Augenblick iſt, den ich 
auf meines Bruders Stube ohne Zeugen zubringen kann, um mid 
ganz dem Vergnügen, mich mit Ihnen zu unterhalten, zu überlafen. 
An Ste gedacht babe Ich Hündlih, und Ste würden. mich auf das‘ 
Außerfie betrüben, wenn Sie daran zweifeln wollten. 

R..8 empfehlen ſich Ihnen. Die Vorfprache wegen Sch — mil 
ich bis nach Hamburg, aus guten Urfachen, verfparen. 

Leben Sie indeß recht wohl! Ich umarme und kuͤſſe Sie tauſend⸗ 
mal, meine liebſte, befte, einzige Freundinn! 


| Leſſing. 


— — — — — 


An Madame König. 


Braunfchweig, den 34. Oktobr. 1771. 
Meine Lie! 

Ich bin glädlih und gefund, obfchon erſt am Dienflage feöl, 
in Braunſchweig angefommen. Naß bin ich zwar wicht geworden, 
aber von dem Falten Rürmifchen Winde habe ich die erſte Macht meht 
ausgeflanden, als ich mich je in dem härteften Winter ausgeſtanden 
zu haben erinnern kann. Bald bätte ich es bereuet, daß ich gereiſet 
war. Aber num ift alles überfianden; und Ich bin vwerfichert, daß es 
Ihnen und unfern Freunden nunmehr felbft angenehm ift, daß ich 
nicht erſt noch reifen muß. Ich bleibe bis Morgen noch bier in Braut: 
ſchweig; und alsdenn willkommen in mein liebes einfames Wolfenbüttel! ' 
wo immer mein dritter Gedanke, Sie wiffen fchon, wer feyn wir 
Moͤchte ich jest diefen Augenblick, da ich Ihnen mein Befinden melde 
nur auch wiſſen, wie Ste ſich befinden! Wahl, recht mohl: du 
wünfche ich, und boffe ich. Laffen Sie mid ia von Ihnen alles — 
wichtiges und unmwichtiges — wiſſen. Doch nichts if mir unwichtig/ 
was Sie angeht. Vor allen Dingen laffen Ste wich nie hoͤren, daß 
Sie Frank oder traurig find. Nicht daß Sie mie es verfchmeigen 
follen, wenn Sie es wirklich find — denn bad würde für mich eine 
Kraͤnkung mehr ſeyn — fondern, daß Sie «es in dee That nie ſeyn 
wollen. Sch fage wollen; weil wirklich bey beyden Punkten mehr 
auf unfer Wollen anfömmt, als man fich dfterd einbildet. Wie ſchoͤn 
wäre es, wenn ich meine Geſundheit und meinen Leichtfinn mit Ib⸗ 
nen theilen könnte! — Sch fage Ihnen von unfern eigentlichen Au⸗ 
gelegenbeiten nichts; und werde Ahnen auch in meinen folgenden 
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recht ſehr angenehm, und ich hoffe, dag der B. auf die Zukunft artiger 
feyn wird. 

— In einer Stumde fol ih noch nad Vechelde zu dem Herzog 
Ferdinand. Ich fchreibe diefes aber in Braunfhweig, wo ich geftern 
der erften Ziehung des Lotto beygewohnet habe. And willen Gie 
(on, daß wir auf unfer Billet, das Sie mir ans Wien übermacht, 
eine Ambe gewonnen haben? Rehmlich auf 69 und 47. Schade 
nur, daß ich fie fo lumpicht beſetzt. Indeß ift doch auch diefe Klei⸗ 
nigfeit gut, den Spaß wieder eine. Weile mit anfehen zu können. 

Leben Sie recht wohl, meine liebfte Freundinn. Sie glauben 
nicht, wie ſehr ich mich auf Sie freue. 

Dero 
ganz ergebenfter 
Leſſing. 


— ——— — — — 


An Madame König. 
Braunfchweig, den 30. Aug. 1771. 
Meine liebite Zreundinn! 


Die Gefeffchaft, mit der ich vorgefiern über Hannover nach Ham⸗ 
burg reifen wollte, bat ſich zerfhlagen. Ich reife alfo erſt morgen 
von bier ad; aber nunmehr auch den geraden Weg, und bin fünfti- 
gen Dienfing bey Ihnen. Wünfchen Sie mir gutes Wetter; guten 
Weg zu wünſchen, wäre doch uur vergebens. Hier regnet es Tag 
vor Tag; und wenn Braunfchweig den Regen Über Hamburg befömmt: 
fo ift das eine nafle Ausfiht für mich. Aber das Vergnügen, Sie 
zu ſehen, wird mich für alles ſchadlos halten. 

Leben Sie bis dahin noch recht wohl. 

Dero 
ganz ergebenſter 
e. 


An Karl G. Leſſing. 
Braunſchweig, den 30. Auguſt 1771. 
Mein lieber Bruder, 


Endlich folgt bier, womit id; glanbe, daß es am beiten iſt, den 
eriten Theil meiner vermiſchten Schriften zu vollenden. Ich habe 
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babe ich, noch in Hamburg, einen Brief von unferer Mutter bekem⸗ 
men. Sie klagt, und mag leider mehr Mangel leiden, als fie Außen: 
Ich hatte geglaubt, ihr zu Michaelis wieder etwas ſchicken zu konnen; 
aber ich kann es nicht, und ich will mich glädlich fchäten, wenn mm 
noch zu Weyhnachten etwas darans werden kann. Wenn Du Ihe Indef 
mit etwas helfen kannſt — fo brauche ih Dich nicht erft zu bitten, 
es zu thun. Stelle fie wenigſtens fo bald als möglich zufrieden, und 
verfichere fie, dag meine Schuld bey Ihe gewiß die erſte ſeyn fol, 
die Ich abtragen werde. Selbft kann ich unter diefen Umſtaͤnden unmig⸗ 
lich an fie fchreiben. 


Die Eremplare von den vermifchten Schriften babe ich erhalten. 


Allein Here Voß muß fo gut ſeyn, und mir noch einige (worunter en | 


Daar auf feinerem Papier) anher fenden. Bitte ihn in meinem Ne 
men, den Plinius mit bey vaden zu laſſen, wozu Du auch das Exem⸗ 
plar von Sulzers Theorie legen kannſt. Mit der Poſt aber fchide mit 
diefe Sachen nicht, weil das preußifche Poſtgeld gar zu erorbitant Hi 
fondern nur mit einem Fubrmanne: etwa unter Einſchluß der Way 
ſenhausbuchhandlung. 

Daß aber durch die Ausgabe dieſer Schriften der Nachdruck dad 
nicht bintertricben werden Finnen, das thut mir leid: ob ich fchen 
glaube, daß er wenig Liebhaber finden wird, da er fo elend gebrudt 
if, und auch die dramatifchen Stüce enthält, die fchon laͤngſt car 
rekter und beffer in den meiften Händen find. 

Verfichere übrigens unfern Freund, daß er auf den zweyten Theil 
und auf den Band der Trauerfpiele diefen Winter zuverläffige Ned 
nung machen kann. Sch fchreibe ihm darüber, fo bald ich in Wolfen- 
böttel bin, felbft das Nähere. 

Was macht unfer Mofes? Iſt er gefund? Hat er bloß Keitfchem 
oder auch den König noch gefprochen? Sobald ich in Rube bin, werde 
ih ihm felber fchreiben, wie auch Heren Ramler und Nicolai, denen 
Du mid indeß empfehlen wirft. Du 

ein 


treufter Bruder, 
Gotthold. 


An Madame König. 


- Wolfenbüttel, den 3. Novembr. 1774. 
Meine Liebe! 


Mein vorläufiger Brief aus Braunfchwelg wird Sie wegen meine 
Ueberkunft berubiget haben. — Aber Sie follen fich meinetwegen nie 
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gu fagen. Indeß mag er In feiner Zeitung davon belannt machen 
laſſen, was ev will. Es fol mir alles recht ſeyn. 
Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


An Madame König. 


Berlin, den 29. Sept. 4771. 
Meine Tiebfie, befte, einzige Freundinn! 


Das Herz blutet mir, wenn ich bedenke, in welcher Beträbniß 
Sie ſich wegen des Abſterbens Ihrer Mutter befinden. — Aber nicht 
befinden follten. Diefee Schlag war Ihnen fo vorbergefeben, iſt dem 
Laufe der Dinge fo gemäß — Doch ich bin nicht Hug, Sie mit kal⸗ 
ten Betrachtungen tröften zu wollen. Wollte nur der Himmel, dag 
ahnen die Werficherung, bey dem allen noch eine Berfon in der Welt 
zu wifien, die Sie über alles liebt, zu einigem Trofte gereichen koͤnnte! 
Diefe Perſon erwartet alle Gluͤckſeligkeit, die ihr bier noch befchicden 
it, nur allein von Ihnen, und fie beſchwoͤrt Sie, um diefer Gluͤck⸗ 
feligkeit willen, fich allem Kummer über das Vergangene zu entreißen, 
und Ihre Augen lediglich auf eine Zukunft zu richten, in welcher es 
mein einziges Beftreben feyn fol, Ihnen neue Ruhe, neues von Tag 
zu Tag wachſendes Vergnügen zu verſchaffen. Machen Sie ja, meine 
Liebe, daß ich Sie nicht nicdergefchlagener finde, als ich Sie verlaffen 
babe! Wie gerne wäre ich eher wieder bey Ihnen geweſen; wie gerne 
wäre ich bey Ihnen geblieben, wenn biefe Berlinifche Reife nicht fo 
nothwendig geweſen wäre, und meine Ruͤckkunft von mir allein abges 
bangen hätte. Aber es gefällt dem V. bier, und er will mit Gewalt 
eine Lottoziehung bier abwarten. Diefe gefchleht morgen, und gefiern 
find wir bereits acht Tage bier geweſen. 

Unſere Meinung iſt, fogleich nach dee Ziehung abzureifen: aber 
wenn wie über Potsdam gehen, und uns ba noch einen Tag aufbal- 
ten; wenn der V. gar darauf befiebet, den Weg Über Lubwigsluft 
im Meklenburgifchen zu nehmen: fo werden wie fchwerlich vor kuͤnfti⸗ 
gem November in Hamburg wieder eintreffen. Wie ſehr wünfchte ich, 
daß mir alles, was mir in Hamburg lieb und werth if, in Ihnen 
entgegen kommen wollte! Ich werde Ahnen von Potsdam oder Ludwigs: 
luſt aus, den Tag unſerer Ankunft noch pofitiver melden. — 


« 
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Aber, daß Ich nicht eher an Sie gefchrieben babe? Wahrlich, ih 
bin den ganzen Tag Immer fo belagert, und des Abends fo lange in 
Geſellſchaft geweien, daß dieſes der erſte freye Augenblick iſt, den ich 
auf meines Bruders Stube ohne Zeugen zubringen Tann, um mid 
ganz dem Vergnügen, mic, mit Ihnen zu unterhalten, zu Überlafen. 
An Sie gebacht babe ich Kündlih, und Ste würden mich anf ds 
äußerfie betrüben, wenn Sie daran zweifeln wollten. 

R..8 empfehlen ſich Ihnen. Die Vorfprache wegen Sch — will 
ich bis nach Hamburg, aus guten Urfachen, verfparen. 

Lehen Sie indeß recht wohl! Ich umarme und kuͤſſe Sie tauſend⸗ 
mal, meine Tiebfte, befte, einzige Sreundinn! 


Leffing. 


An Madame König. 


eine Liebe! Braunfchweig, den 34. Oftobr. 1774. 

Ich bin glüklih und gefund, obfchon erfi am Dienfiage fröh, 
in Braunſchweig angekommen. Naß bin ich zwar nicht geworden, 
aber von dem Falten ſtuͤrmiſchen Winde babe ich die erfie Nacht mehr 
ausgefianden, als ich mich je In dem härteften Winter ausgekanden 
zu haben erinnern kann. Bald hätte ich es bereuet, daß ich gereife 
war. Aber num iſt alles überflanden; und ich bin verfichert, daß es 
Ihnen und unfern Freunden nunmehr ſelbſt angenehm iſt, daß Ich 
nicht erſt noch reifen muß. Ich bleibe bis Morgen noch bier in Braun: 
ſchweig; und alsdenn willkommen in mein Liebes einfames Wolfenbüttel! 
wo immer mein dritter Gedanke, Sie wiffen fchon, wer ſeyn wir. 
Moͤchte ich jet diefen Augenblid, da ich Ihnen mein Befinden melde, 
nur auch wiſſen, wie Ste fich befinden! Wahl, recht wohl: dus 
wänfche ich, und boffe ich. Laffen Sie mich ia von Ihnen alles — 
wichtiges und unmichtiges — wiſſen. Doch nichts iR mir unwichtig, 
was Sie angeht. Vor allen Dingen laſſen Ste wich nie börem, daß 
Sie krank oder traurig find. Nicht dag Sie mir es verfchmeigen 
follen, wenn Sie es wirklich find — denn das würbe für mich eine 
Kraͤnkung mehr ſeyn — fondern, daß Sie es in dee That nie ſeyn 
wollen. Ich fage wollen; weil wirklich bey beyden Punkten mehr 
auf unfer Wollen anfbmmt, als man fich Bfters einbildet. Wie ſchoͤn 
wäre es, wenn ich meine Geſundheit und meinen Leichtfinn mit Ib⸗ 
nen thellen koͤnnte! — Ich fage Ihnen von unfern eigentlichen Au⸗ 
gelegenheiten nichts; und werde Ihnen and im meinen folgenden 
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Briefen nur wenig davon fagen. Sie glauben nicht, wie viel ich auf 
ein einziges Wort von Ihnen baue, und wie überzeugt ich bin, dag 
fo ein einziges Wort bey Ihnen auf immer gilt. Bleiben Sie diefes 
auch nur won mir überzeugt, und ich bin gewiß, es wird fich endlich 
alles nach unfern Wünfchen bequemen. 

Naͤchſter Tage, meine Liebe, ein Mehreres! — Empfangen Sie 
noch meinen Dank für alle das Gute, womit Sie mich in Hamburg 
Öberfchüttet — ob tch fchon weiß, daß Sie mir diefen Dank gern 
fchenfen. — Meinen beten Empfehl an alle unfere Freunde, denen ich 
aber nicht eher als aus Wolfenbüttel fchreiben kann. — Sch bin mit 
Empfindung der aufrichtigſten Zaͤrtlichkeit 

ganz der Ihrige 
Leffing. 

N. ©. Noch eine Kleinigkeit! Ich habe mich unterweges erinnert, 
den Fuhrmann für die letzte Stunde, die ich Mbfchled zu nehmen her⸗ 
umgefabren, in meinem Quartier nicht bezahlt zu haben. Es Kann 
böchfiens zwen Mark betragen. Haben Ste die Güte, meine Liche, 
und fenden Sie diefe zwey Mark in meinem Nahmen in den fchwars 
zen Adler: Sie follen fie bey mie zu gute haben. — Weiße Bohnen 
babe ich für Sie bereits. 


An Karl ©. Leſſing. 


Braunfchweig, den 34. Detober 1771. 


Ich babe nicht cher an Dich fchreiben wollen, als bis ich wicher 
an Drt und Stelle wäre. Nun bin ich es fall. Denn ich ‚befinde 
mich ſeit geflern wieder in Braunfchweig, und denke morgen oder 
übermorgen vollends nach Wolfenbüttel zu gehn, um wieder einmal 
einen recht rubigen und fleißigen Winter zu verleben. Gefund genug 
fühle ich mich dazu, und zu dem übrigen, was dazu nöthig iſt, wird 
wohl auch Rath werden. 

Ehe ich aber weiter fchreibe, dankte Ich Die erft für alle Liebe umd 
Seeundfchaft, die Du mir in Berlin erwiefen. Ich denke, Du bift 
von mir überzeugt, daß Du in allen Fällen ein gleiches von mir for- 
dern und erwarten kannſt. Meine Umſtaͤnde, wenn ich gefund bleibe, 
muͤſſen fich ſehr buld wieder ins Meine bringen Iaffen, und ich merde 
die Verbindlichleiten gewiß nicht vergefien, bie ich gegen Dich babe. 
Nur jet wird mie noch vieles dußerfi ſchwer, we nicht gar unmöglich, 
was ich font mit dem größten Vergnuͤgen thun würde. Als: eben 
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babe ich, noch in Hamburg, einen Brief von unferer Mutter beim 
men. Sie Elagt, und mag leider mehr Mangel leiden, als fie Außet 
Ich hatte geglaubt, ihr zu Michaelis wieder etwas ſchicken zu Finnen 
aber ich kann es nicht, und ich will mich alüdlich fchäten, wenn nm 
noch zu Wenbnachten etwas daraus werden kann. Wenn Du Ihe inbef 
mit etwas belfen kannſt — fo brauche ich Dich nicht erſt zu bitten, 
e6 zu thun. Stelle fie wenigſtens fo bald als möglich zufrieden, um 
verfichere fie, dag meine Schuld bey ihr gewiß die erfic ſeyn fell, 
Die ich abtragen werde. Selbſt kann ich unter diefen Umſtaͤnden ummig 
lich an fie fchreiden. 

Die Eremplare von ben vermifchten Schriften babe ich erhalten. 
Allein Here Voß muß fo gut ſeyn, und mir noch einige (worunter ein 
Paar auf feinerem Papier) anber fenden. Bitte ihn in meinem Ne 
men, den Plinius mit bey packen zu laffen, woru Du auch das Exem⸗ 
plar von Sulzers Theorie legen kannt. Mit der Dot aber fchide mir 
dieſe Sachen nicht, weil das preußifche Poſtgeld gar zu erorbitant if; 
fondern nur mit einem Fuhrmanne: etwa unter Einſchluß der Wan 
fenhausbuchhandlung. 

Daß aber durch die Ausgabe dieſer Schriften der Nachdruck bad 
nicht bintertricben werden Finnen, das thut mir leid: ob ich fchen 
glaube, daß er wenig Liebhaber finden wird, da er fo elend gedrudt 
if, und auch die dramatifchen Stücke enthält, die fchon laͤngſt cor 
rekter umd beffer in den meiften Händen find. 

DVerfichere übrigens unfern Freund, daß er auf den zweyten Theil 
und auf den Band der Trauerfpiele diefen Winter zuverläffige Rech⸗ 
nung machen Tann. Ich fchreibe ihm darüber, fo bald Ich in Wolfen: 
böttel bin, felbft das Nähere. 

Mas macht unfer Mofes? Iſt er gefund? Hat er blog Fritſchen, 
oder auch den König noch gefprochen? Sobald ich in Ruhe bin, werde 
ich ihm felber fchreiben, wie auch Heren Ramler und Nicolai, denen 
Du mich indeß empfehlen wirft. Dein 

e 


treuſter Bruder, 
Gotthold. 


An Madame König. 


- Wolfenbüttel, den 3. Novembr. 1771. 
Meine Licbel 


Mein vorläufiger Brief aus Braunfchwelg wird Sie wegen meine 
Ueberkunft berubiget haben. — Aber Sie follen fich meinetwegen nie 
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beunrubigen. Als ob Sie der Sorgen und Unruhe nicht ohnedem 
ſchon genug hätten! Ste follen an mich nur immer mit den heiterſten 
zufriedenſten Borfielungen gedenken. — Sch bin nicht allein in Braun 
fchweig glüdlich angelommen, fondern fie nun auch fchon wieder feit 
zwey Tagen auf meiner Burg In Wolfenbüttel, und bin gefund und 
vergnügt. Freylich würde ich unendlich vergnügter fepn, wenn meine 
Einfamfeit durch den Umgang ber einzigen Perſon belcbet würde, nach 
deren befiändigem Umgange ich jemals gefeufzet habe. Aber fchon bie 
Hofnung, dag mir diefes Gluͤck noch aufgehoben, macht mich vergnügt; 
und fol man darum mißvergnügt fepn, weil man nicht fo vergnuͤgt 
if, als man zu ſeyn wünfchet? 

Meine Liebe, erhalten Sie fih ja bey Ihrem alten Muthe. Cs 
wird gewiß noch alles für Sie fo geben, als Sie es verdienen. Es 
wird ſich eine Schwierigkeit nach der andern verlieren, und mich duͤnkt 
bereits die erfie in der AYeußerung Ihres Schmagers gehoben zu fehen. 
Da er Ihnen einmal befennt, dag es mit feiner Krankfurtfchen Hofs 
nung nichts it, fo ſeyn Sie gegen ihn nicht zu kalt und zuruͤckhal⸗ 
tend. Dringen Sie nun in Ihn, wie Sie in ihn zu dringen Recht 
baben. Er ift doch Immer ein Mann, der Ihres Vertrauens werth 
if, und der vieleicht nur zweifelt, ob Sie ibn wirklich dafür halten. 

Die Antwort aus Salzburg hätte freplich für die nähere Erfüls 
lung unferer Wünfche beſſer ausfallen Finnen. Aber ohne Grund mag 
fie doch wohl nicht ſeyn. Mein Rath Tann in diefer Sache fo viel 
als nichts gelten: und gleichwohl dünft mich auch, daß Sie ein Ge⸗ 
fchäfte nicht fo platterdings abgeben muͤſſen, welches Ihnen fo viel 
Mühe und Sorge geloflet, wenn «es ſich anders anläßt, diefe Sorge 
und Mühe einmal zu belohnen. Sich weiter derangiren müflen Sie 
freylich nicht; Sie muͤſſen nicht noch mehr bineinfieden: aber-cs auf 
den Fuß zu continuiren, auf dem es fich bereits befindet, das, follte 
ich meinen, müßte doch möglich und vortheilhaft ſeyn. Es Ihmmt als 
les darauf an, daß Sie einen Mann finden, der Ibhnen die Arbeit 
dabey erleichtert: und ich hoffe, baß Ihnen der in Ihrem Schwager 
nun fchon gewiß ii. 

Wie fehr wünfchte ich, dag ich es ſelbſt ſeyn koͤnnte, der Ihnen 
alle diefe Laften abzunehmen im Stande wäre! Dder noch mehr, daß 
ih Ste antreiben koͤnnte, ale diefe Laſten nicht abzulegen, fondern 
abzgumerfen, in der Verſicherung, Sie dafür fchadlos zu halten! — 

Ich denke auf Neues, was ich Ihnen gu unferer Bender Zer⸗ 
fireuung fchreiben kͤnnte. — Here We* iſt bier ganz durchgefallen. 
Er fchmeichelt fich vergebens, wenn er fich die geringfie Hofnung 
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macht, daß feine Vorſchlaͤge wegen einer Bank noch Statt Faden 
werden. Sie find lediglich von ihm felb und den mit ibm verwan: 
ten Familien in Braunſchweig gelommen; und dee Hof bat fich gem 
leidend dabey verhalten. Ich will wünfchen, daB ihm andere Yrojck 
befier gelingen mögen. Wegen feiner Akademie bat er, ich weiß nik 
ob im Spaße oder Ernfle, Zacharid Vorſchlaͤge getban, und ihm bk 
Direktion davon mit 1000 Dukaten angetragen, wenn ee zugleich eim 
Art von Protection von Seiten des Hofes dafür auswirken Tinnte 
Schreiben Sie mir doch, ob es fich beflätiget, daß er fie bemohngeade 
tet nun will auffliegen laſſen. — 

Dder fchreiben Ste mir lieber, was mich mehr intereſſiret. Denn 
was geben uns fremde Angelegenheiten an? Sie koͤnnen mir es nidt 
oft genug fchreiben, daß Sie mich lieben, und fich von meiner Lich 
überzeugt balten. Die Antwort auf den Brief Ihres Herren Bruder 
lege ich das nächflemal bey. Leben Sie indeß recht wohl. Ich mw 
arme Sie taufendmal und empfinde in Gedanken alle dieſe Umarmun⸗ 
gen erwiedert. Der 

ero 


getreueſter 
Leſſing. 


An Karl G. Leſſing. 
Wolfenbüttel, den 14. Nov. 1771. 





Mein lieber Bruder, 


Da id) heute an Heren Voß den Anfang zum zweiten Theile ber 
sermifchten Schriften fende: fo will ich auch zugleich auf Deinen letz⸗ 
ten Brief, und befonders den vornehmften Punkt defielben, antworten. 

Ich fage Dir alfo Furz und gut — Ob ich ſchon mit meiner ges 
genwärtigen Situation eigentlich nicht Urſache babe, unzufrieden. gu 
ſeyn, auch wirklich nicht bin; fo febe Ich doch voraus, daß meine Bes 
rubigung dabey in die Länge nicht dauern Tann. Beſonders würde 
ich die Einſamkeit, in der ich zu Wolfenbüttel nothwendig Ichen muß, 
den gänzlichen Mangel des Umgangs, wie ich ihn an andern Orten 
gewohnt geweien, auf mehrere Jahre fchwerlich ertragen Können. Sch 
werde, mir gänzlich ſelbſt überlafien, an Gel und Körper Frank: nad 
nur immer untere Buͤchern vergraben ſeyn, duͤnkt mich wenig befier, 
als im eigentlichen Berſtande begraben zu fern. Folglich, wenn Ich 
vorausſetze, daß eine Veränderung mit mir endlich doch nothwendig 
ſeyn wuͤrde: fo wäre es freulich eben fo gut, wenn Ich ie eher je lie⸗ 
ber dazu thäte; befonders, wenn biefe Veränderung wirkliche Verbeſſe⸗ 





Leffings Briefe. 1771. 323 


Borfchlag nach Wien betrift das Theater nicht; und da es doch fo 
ganz ausgemacht noch nicht ift, dad Sie fi vom Wien gänzlich tren⸗ 
nen muͤſſen: fo bleibt es bey meinem erfien Gedanken, und ich babe 
nochmals geäußert, dag ich mir die Veränderung wolle gefallen laſſen. 
Ran hat meinen Entſchluß fogleich nach W. gemeldet, und in einigen 
Boden kann ich mich von dorther der völligen Erklärung gewärtigen. 
Berläufig verfichert man nur, daß ich auf zwey taufend Thaler Rech» 
kung machen koͤnnte; und dieſe, denke ich, werben in W. doch wenig⸗ 
hans immer fo gut ſeyn, ald fechs oder acht hundert Thaler allhier. 
ks if gewiß, und ich fange es wieder fehr deutlich an zu empfinden, 
daß, ſo einſam und verlafien ich jeBo da Ichen muß, mein Aufenthalt 
ohnedem von Dauer dafelbfi nicht mehr feyn würde: und da ich vor⸗ 
ang ſehe, daß ich doch, über lang ober Eurg, mich nach einer Veraͤn⸗ 
derung fehnen würde; fo wäre es thoͤricht, wenn ich dieſe Gelegenheit 
wollte aus den Händen gehen laſſen. Befonders bey der fo weit aus⸗ 
fheinenden Hoffnung, die Sie mir auf Wolfenbüttel machen tbnnen: 
da es hingegen ungleich wahrfcheinlicher ift, daß wir cher an jenem 
dritten Dete ung wieder gufammen finden koͤnnen. Möchte es doch nur 
fo bald als möglich gefcheben! Sie glauben nicht, wie fehnlich ich dieſes 
wänfche, und wie vergnägt es mich macht, daß ich verfichert ſeyn 
kann, dag Sie es auch ein wenig wünfchen. Die böfe Zwifchenzeit! 
wer diefe nur erſt überflanden hätte! Doch, wenn wir fie nur gefund 
Überfichen,, das Andere wird fich auch finden. 

— Und Sie find doch noch gefund, meine Liebe? Ich will hof⸗ 
fen, dag ich morgen die Verficherung bavon erhalte. Denn Ste wer- 
den doch nimmermebr fo graufam gewefen fepn, umd auch nicht ges 
fchrieben haben? — Die gute 3.! wahrlich, fie dauert mich; aber ich 
denfe, es wird fo gefährlich noch nicht ſeyn. Wenn es eine hitzige 
Krankheit it, fo bleiben Ste aber lieber von ihe weg. — Eben werde 
ich durch einen überläftigen Beſuch gefidret. Ich umarme Sie tau⸗ 
fendmal, meine liebſte Freundinn, und bin von ganger Seele 

ganz der Ihrige 
Leſſing. 


An Madame König. 
Wolfenbuͤttel, den 14. Dec. 1771. 
Meine Liebe! 


ch werde fobald keinen Poſttag wieder überfchlagen; denn Ich 
febe, Ste Infien die Strafe zu gefchwind machfolgen. Doch Fhnnen 
| 21* 


320 Leſſings Briefe. 1771. 





4 
5 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 20. Nov. 47IL 
Meine Liebe! 


Ich würde mit der Nachricht, die ich Ihnen in meinem Lebt 
überfchrieben, nicht fo geeilet haben, wenn ich hätte vermuthen Un- 
nen, was für eine Nachricht Indeß in Ihrem Briefe an mich unters 
weges wäre. Wahrlich, eine unangenehme Nachricht! — Aber If dem 
das eben diefer W., von defien Sreundfchaft gegen unfern feligen Freund 
Sie mir wohl fonk fo viel Ruͤhmens gemacht haben? So will er Ihnen 
diefe Sreundfchaft noch nach feinem Tode fehr theuer bezahlen laſſen. 
Denn es if natürlich, daß Sie fehr viel verlieven muͤſſen, wenn a 
Sie zwinget, das Werk fo auf den Bloß, vieleicht für das erſte bet 
Geboth, zu verlaufen. — Indeß, meine Liebe, Sie müflen auch ſchon 
diefes über fich ergeben laffen. Halten Ste fih an Ihrem Trofe, daß 
Sie an alle dem Ungläd nicht Schuld find. Erhalten Sie ſich nu 
beiter, um fich gefund erhalten zu Finnen; verlieren Sie, was Sie ver 
lieren müflen; erhalten Ste für Ihre Rinder fo viel, als Sie erhalten 
Können; und überlafen Sie rubig alles Uebrige der Vorficht. — Wenn 
Sie weiter in Wien nichts zu fuchen haben, wenn Sie nichts mehr 
ndtbhiget, vielmehr da, als an einem andern Drte zu leben: fo iſt auch 
mir Wien ein fehe gleichgültiger Ort, den ich, unter den allervortheil⸗ 
hafteſten Bedingungen von der Welt, nicht mit meinem gegenwärtigen 
Aufenthalte vertaufchen wollte Ich werde alſo ficherlich alle Wors 
fehläge dahin ablehnen, und keinen weitern Gebrauch davon machen, 
als dag ich mir bier damit, wo möglich, irgend eine Verbefferung zu 
verfchaffen fuche. Und alsdenn, meine Liebe, Finnen Sie weiter Keine 
Ausflucht baden, mir Ihr Wort zu halten. Wenn Sie licher in dem 
elendfien Winkel, lieber bey Waller und Brod leben wollten, als 
länger in Ihrer gegenwärtigen Verwirrung: fo ift Wolfenbüttel Win⸗ 
fels genug, und an Wafler und Brod, auch noch an etwas mehr, fol 
es uns gewiß nicht fehlen. — 

Fahren Sie indeß ja fort, mich in Ihren Briefen vornehmlich 
von Ihren Umfänden zu unterhalten. Bloße Neuigkeiten aus Ham: 
burg koͤnnen mir andere fchreiben, für die ich weniger empfinde. Dark 
die Widerwärtigleiten, welche Ihnen zuſtoßen, Tann meine Liebe un⸗ 
möglich erfalten. Eher, fühle ich, daB fie das koͤnnte, wenn Sie fehr 
olüdlich wären. — 

Der gute Ackermann! — er tbut mir leid. Bft. hatte die Nach⸗ 
richt mitgebracht, daß er fich das Bein wirklich abnehmen Taffen, oder 
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doch feit entfchlofen gemwefen, es thun zu laſſen. Man fragte mich 
fhon, ob er mit dem Steljfuße auch noch den MWachtmeifter fpielen 
knnte? Aber mir war um die Franciska bange, fo viel ich ihrer Zu- 
neigung auch fonft trauen würde. — 

Sch glaube es nicht, daB W. in Angelegenheiten der Bank bier 
gewefen. Denn er bat in Braunfchweig niemanden gefprochen, als 

die Familien, mit welchen er ſich verfiedt bat. Sch will wuͤnſchen, 
daß auch Site mit ihm aufs Reine ſeyn mögen. 

Bor einigen Tagen babe ich bier. einen Beſuch gehabt von dem 
W., den Bb. nach Wien gefchict hatte, um ihm das bemußte Privi- 
legium auszuwirken. Er fagte mir, daß ihm Bb, die ganze Sache 
nunmehr abgetreten babe, und daß er auf Dfiern wieder nach Snoim 
reifen werde, um die Fabrik auf einem nicht weit davon gelegnen 
Schloſſe des Fürften von Lichtenflein eingurichten. Ich ‚glaube aber, 
es iſt lauter Wind: denn eigentlich veifet diefer W. für die E... ſche 
Lotterie. — 

Ich bedaure, meine Liebe, daß ich das Verlangte noch nicht ab» 
fenden können. Um die Linfen und Erbfen recht gut zu baben, vers 
ſprach mir der ©. K. v. H., fie mie von feinem Gute fommen zu 
laſſen. Ich ſehe ihnen alle Tage entgegen. — 

Auch babe ich Malchen nicht vergeffen: aber ich babe nicht näthig, 
die Salbe erft zu ſchicken; Ste Einnen fie leicht felbft machen. Die 
Hauptfache koͤmmt darauf an, daß fie fih am den erfrornen Fingern 
recht oft mit gang Faltem Waffer, oder licher mit Schnee waͤſcht, und 
fodonn die Hände mit der Salbe überfireicht, und Handſchuh darüber 
sieht. Die Salbe ift nichts, als Drovencerdl mit weißen Wachs über 
einem gelinden Koblfeuer gut vermifcht. — 

Iſt die Heine Kifte mit den Büchern bereits abgegangen? Es 
find einige darinn, die ich bald brauchen dürfte. 

geben Sie recht wohl, meine Liebfie, befte Freundinn. Ich gebe 
jet des Abends manche ſchoͤne halbe Stunde auf meinem Zimmer auf 
und nieder, und denke an nichts, als an Sie. Mit meinen Augen 
will es fo recht doch noch nicht fort; und ich kann fie auf Feine bef- 
fere Weife fchonen, als wenn ich mich, anſtatt fle anzuflrengen, in 
Gedanken mit. Ihnen unterhalte. Malchen, Engelbert und Fritz find 
Doch wohl und munter? Ich umarme Ste mit ihnen allen taufendmal, 
und bin 

ganz der Ihrige 
Leffing. 


Leſſings Werfe XII. 2W 
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An Karl G. Leffing. 


Wolfenbüttel, den AIften Dechr. 1771. 
Mein lieber Bruder, 


Ich fende heute an Heren Voß die corrigirte Sara. Eine Ber 
änderung babe ich mit dem Namen des Baters machen müflen. Di 
Engländer brauchen das Sir nie, als vor dem Taufnamen. Gr kam 
alfo nicht fchlechtweg Sir Sampfen beißen; fondern muß in der Im 
zeige der Perfonen, und In dem Stüde felbfi, wo er vorkommt, Sir 
woilliam Sampfon, verkuͤrzt Sie William, beißen. Ich babe es 
überall corrigirt, und Du wirft fchon Acht geben, daB der alte Fehler 
nicht irgendwo ſtehen bleibt. 

Bon Herrn Sulzer haft Du wohl noch Feine nähere Antwort? — 
Du haſt ſehr Recht: mit 1500 Nthlen. würde ich mich in Wien noch 
nicht viel verbefiert haben; 2000 Mtbir. müßten es wenigſtens ſeyn. 
Doch, wie kann ich Forderungen machen, da ich noch nicht weiß, was 
man vom mir erwartet! Mich verlangt nach der weitern Erklaͤrung 
fehr; denn durch ungewiſſe Hoffnungen möchte ich mich Hiee wicht gern 
an biefem und jenem bindeen laſſen, was ich gleichwohl auch nicht 
unternehmen und anfangen möchte, wenn mich eine gänzliche Veraͤn⸗ 
derung außer Stand febte, es zu vollenden. 

Auf etwas Englifches, das Du überfeben koͤnnteſt, will ich den⸗ 
ten; und fobald ich nach Braunfchweig fomme, Prof. Eberten mit 
darum zu Mathe ziehen, welcher das Beſte und Neueſte nicht allein 
kennt, fondern größtentheile auch befimmt. Lebe indeß recht wohl. 

Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


— — — — — — 


An Madame König. 


Braunſchweig, den 6. Dee. 1771. 
Meine Liebe! 


3 babe einen Pofttag überfchlagen, weil ich noch erfi einen Brief 
von Berlin in der bewußten Sache abwarten wollte. Und bald über 
fhlüge ich auch den zweyten; denn ich bin fchon wieder in Braunfchweig, 
wo ich allerdings nicht fo Leicht zum Schreiben fommen kann. Doc) ich 
babe den Brief von Berlin erhalten, und muß Ihnen, wenn es auch 
noch fo wenige Worte werden follten, nothwendig fchreiben. — Der 
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cher ein einziges Kind verlieren, als in der Verwirrung noch einige 
weit fortleben, in der Sie ſich jetzt befinden? — Denten Sic daran, 
reine Liebe, und leben Sie recht wohl. 
De Thrige 
2. 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 23. Dec. 1771. 
Meine Liebe! 


Ich Hatte diefen Morgen das Vergnügen, pwey Briefe zugleich 
on Ihnen zu erbrechen. Aber wie germ bätte ih Ihnen den einen 
efchenkt; die Nachricht von Jrer Befundbeit darinn ausgenommen. — 
Ste glauben nicht, wie fehr mir der Unfall des C. N. © ** durch bie 
Seele gebt. Mm fo mehr, da ich glauben muß, daß es allerdings 
Invermdgen iſt, was ihm denfelben zugezogen. Gott, wie fol es ber 
men Frau gehen? und einer fo zahlreichen unerzogenen Familie! 
denn fie von ihren Freunden noch Etwas gm erwarten hat, fo werben 
e es ihr ſauer genug machen, und ihr ficherlich den Schritt, den fie 
ider ihren Willen getban, auf jedem Biſſen vorwerfen. Das if das 
ichredlichfte, was ich mir denken kaun. — Ach bin ihm, &h**, 
‚ch einige hundert Mark ſchuldig. Ich will mein Moͤglichſtes thun, 
ihm naͤchßens zu übermachen. Ich weiß wohl, daß ihn dieſe Lum⸗ 
rey nicht retten kann; aber ich mag ihm doch auch unter dieſen Um⸗ 
inden nicht laͤnger ſchuldig ſeyn. Ich muß ihm die Gerechtigkeit 
jederfahren laſſen, daß er immer ſehr freundſchaftlich gegen mich ge⸗ 
eſen, und mir es ausdruͤcklich uͤberlaſſen, ihm das, mas ich ihm bey 
einer Verlaffung feines Haufes fchuldig blieb, nach meiner Bequem- 
hkeit abzutragen. Ich babe es auch zum Theil gethan; würbe aber 
ſch emifiger darin geweſen feyn, wenn ich mir feine Verlegenheit fo 
ingend vorgefiellet hätte. Ich glaubte, bey meiner Tehten Ausflucht 
n Hamburg nach Berlin, ibn gang befriedigen zu koͤnnen: aber es 
hlug mir fehl, und was ich damals dort einzubelommen hoffte, 
komme ich num erſt biefes neue Jahr, und wer weiß auch, ob 
ych alles. — 

Sc gebe morgen nach Braunfchweig; umd ich fchreibe Ihnen 
m da aus den naͤchſten Pofltag ausführlicher. Ich babe dieſen nur 
icht vorbey laſſen wollen, ohne Ihnen zu bejeugen, wie febe mid) 
e guten Nachrichten von Ihrer fich wieder einfielenden Geſundheit 
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Sie nicht auch Abhaltungen oder andere Wrfachen gehabt haben, m 
mich eben ſtrafen zu wollen? 

Mein voriger Brief war abermals aus Braunſchweig. Sie wer 
den nicht wiſſen, was ich fo oft in Braunfchweig mache. Ich mil 
Ihnen alfo nur die Wahrheit gefleben, daß ich diefesmal blos de 
Komddie wegen da war. Döbbelin mit feiner Truppe hatte ſchon vis 
sehn Tage geſpielt, und ich mußte ibn doch wohl einmal fehen. & 
batte fich ohnedem fchon eingebildet, daß ich etwas gegen ihm Hätte, 
weil ich zu feinem von den Stüden hereingelommen war, bie ex won 
mie aufgeführet. Und doch würde Ich mir den Weg um ihn auch ned 
nicht gemacht haben, wenn er mich, nebft feiner Grau, nicht austräd- 
lich ſelbſt abgeholet hätte. Nun babe ich ihn dreymal ſpielen fehen, 
und bin wieder bier. Seine Grau ift bübfcher, als die Ackermannin, 
und doch will ich die Ackermannin unendlich licher ſehen. 

Apropos der Kombdie! Sie verfprachen mir ia, fie dort Hefe 
gu beſuchen, und mir alle die neuen Stüde zu melden, die Adermanns 
aufführen würden. Das If kein einzigesmal gefcheben, und ich will 
doch nicht hoffen, daß Sie ſeitdem auch Fein einzigesmal wieder hinein⸗ 
gekommen? Auch nicht einmal Brodmannen zu Sefallen? — - 

Künftige Woche, die erfien Tage, ſchicke ich den Vorrath, den 
Ih für Sie bereits eingelauft babe, theils morgen oder uͤbermorgen 
noch erhalte, unfeblbar ab. Wenn ich es auf dem Markte bätte wols 
len einkaufen laſſen, fo würde Ich fchlechte Ehre damit eingelegt haben. 
So aber, denke ih, follen Sie zufrieden damit fepn. Sch will das 
Faß, worein ich es packe, von bier nach Toder Horfts in Braunfchmweig 
fchiden, die es dann weiter erpediren mögen. Ich will ihnen aber 
schon dabey fchreiben, daß fie es nicht fo damit machen follen, als 
mit meiner Kifte, die fie fo lange in Braunfchweig liegen laſſen. 
But nur, daß ich fie doch endlich babe, und die Bücher von der 
Näffe nicht gelitten Haben. 

Bon meiner Wiener Angelegenheit erwarte ich das Nähere täglich. 
Huch beitärkt fich mein Vorſatz immer mehr und mehr, diefe Gelegen: 
beit nicht aus den Händen geben zu laſſen. Befonders da ich nun 
auch ungefähr weiß, worauf es antbmmt. 

Es koͤmmt doch zu Stande, wovon man fchon vor zwey Fahren 
in Hamburg gefprochen; daß nehmlich der Kaifer eine Akademie der 
Wiffenfchaften in Wien anlegen will. Und ich höre fchon von einigen 
Andern, die ex gleichfalls berufen läßt. 

: 3% es wahr, was man bier erzählet, daß Mamſell Adermann 
ihrem Vater eine fo ſchoͤne und berzbrechende Parentation auf dem 
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Sheater gehalten, dag man die Wirkung, die. fie auf die ehrlichen 
Hamburger gehabt, des andern Tages an der Einnahme fehr merklich 
gefpüret hätte? Es find doch fonderbare Leute, die Hamburger, bie 
lieber jeder andern Urſache wegen in die Komddie geben wollen, als 
des Geſchmacks wegen! 

Und Madam 3. befindet fidy befier? — So fchreibt mir wenig- 
ſtens Madam Sch., von ber ich eben einen Brief erhalten, den ich 
den nächfien Poſttag beantworten will. Sie fprechen fich wohl iebt 
weniger, als iemalg? 

K. klagt, daß es mit der Lotterie nicht fo recht fort wolle; und 
daß fie feit Kurzem über 150,000 ME. verloren hätten. Ob es wohl 
wahr iſt? Sch ſebe aus feinem Briefe zugleich, daß der arme W. 
nun auch feinen Poften bey dem Lotto verloren bat. ber baben fie 
ihm diefen denn fo nehmen Finnen? Wenn mir recht iſt, fo börte ich 
einmal, dag Ihr Herr Schwager von dem Eintrage deſſelben noch 
feinen Antheil gehabt. Es follte mir leid thun, wenn ee nun auch darum 
mit ihm wäre! Sie, meine Liche, werden mit ihm wohl gleichfalls 
hängen geblieben ſeyn? KR. fchreibt mir, daß er noch gut weggekom⸗ 
men. Er wird alfo auch fchon damals feinen Ruͤckenhalter gehabt 
haben, als Sie ſich wunderten, daß er fo viele Wechfel für ihn gis 
rieet hätte. — 

Wenn ich Ihnen fage, meine Liebe, daß tch diefes bey Licht In 
dee Stunde der Mitternacht fchreibes fo werden Sie mir verzeihen, 
daß es fo unleferlich gefchrieben ift. Ich kann es kaum ſelbſt erkennen, 
was ich gefchrieben babe; fo wenig will es mit meinen Augen wieder 
fort. Und doch brauche ich ganz und gar nichts, als liches kaltes Waſſer. 

Sch bin diefen ganzen Abend bey Ihnen gewefen, und nun will 
ich mich mit Gedanken an Sie niederlegen. 

Leben Sie recht wohl, meine befte, meine liebſte Freundinn. 

Der Ihrige 
L. 


— — — — — 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 16. Dec. 1771. 
Meine Liebe! 

Ihr Brief vom 10ten febte mich in die dufferfie Bekuͤmmerniß; 
mehr wegen Ihrer Geſundbeit, als wegen alles andern. sch erlenne 
es daher mit taufend Dank, daß Sie unverzüglich ein Paar Zeilen 
nächfolgen Tafien, die mich wieder beruhigen follen; aber noch fange 
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nicht mich vdllig berubiget haben. Denn auch nach dieſen find SeJe⸗ 
nicht wohl — und wenn nur nicht fchlimmer, als Sie mir me F}e 
mögen! O, meine Liebe, lafien Ste fich ja Dinge nicht fo nahe aus |" 
Ser; geben, die nun einmal nicht zu dndern find. Bedenken Ek, 
daß Ihre Geſundheit das Koftbarfte if, was Sie Ihren Kindern & 
halten können. 

Sonf if ja der Schritt, den Sie gethan haben, recht gut, ie 
ſauer er Ihnen auch geworden. Sie haben Luft, und koͤnnen Ihrt 
Anordnungen mit Gemächlichkeit machen. Auch iſt es allerdings ein 
Gluͤck, daß Sie in allen Zählen einen einfichtsvollen, ehrlichen Mann 
nunmehr zu Natbe ziehen Tbnnen. 

Ich boffe, es wird alles noch befier geben, als Sie glauben. Wenn 
aber in Kurzem Ihr Herr Schwager, oder Sie, nach Wien müfen: 
fo wünfchte ich doch, daß Sie felb die Reiſe dahin thäten; verßeht 
fih, wenn es Ihre Geſundheit erlaubt, und es bis zum Fruͤhiahe ver 
ſcheben werden könnte. Denn ich denke, daß Sie ſelbſt mehr ausrich⸗ 
ten würden, als jede andere Mannsperfon, auch außer Ihrem Schw 
ger. — Und dann wünfchte ich diefes auch meinetwegen. Ich fände 
Sie fonach wohl fhon in Wien, und — doch, ich will mie mein 
Gluͤck nicht gar zu gewiß vorfichen. Laffen Sie uns ruhig feyn, umd 
das Beſte hoffen, und jeden Augenblid nur immer das thun, mas 
Rechtſchaffenheit und Klugheit für das Gegenwärtige von ung fordern. 

Rechtfchaftenheit und Klugheit — beyde zugleich, meine Liche! 
Ich fürchte, ich fürchte, daß Sie bey der gegenwärtigen Lage Ihrer 
Sachen nur allzu geneigt find, die erfiere zu Überfpannen. Auch da: 
ber if mie es lieb, daß fich nun ein Dann babey intereffict, der bef- 
fentlich von diefer Seite mehr Kaufmann if, als Sie. Ich wollte 
Ihnen um alles in der Welt nicht rathen, fich eine unrebliche oder 
auch nur zweydeutige Handlung zu erlauben, wenn Sie auch, ich weiß 
nicht wag, damit retten oder gewinnen koͤnnten. Ich wäre es wert, 
mic, um alle Achtung damit bey Ihnen zu bringen. Aber ich forge 
nur, daß Sie fich über Dinge Bedenklichkeiten machen koͤnnten, nicht, 
weil fie Ihnen unredlich, fondern weil fie Ihnen nur nicht uneigen⸗ 
nübig genug vorkommen. 

— Schreiben Ste mir ja bald wieder, meine Liche, wenn es auch 
nur ein Wort feyn follte. — Mein voriger Brief renet mich. Denn 
fo wiel ich mich erinnere, habe ich Ihnen nichts als Thorheiten darinn 
gefchrieben, die Ihnen ganz zur Unzeit werden gelommen ſeyn. Ich 
glaubte Sie eben fo ruhig, als mich. — Ich muß Sie noch auf un» 
fere gute 3. verweilen! Wollten Sie mit ihr tanfchen? Wollten Sie 
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lieber ein einziges Kind verlieren, als in der Verwirrung noch einige 
Zeit fortleben, in der Sie fich seht befinden? — Denten Sie daran, 
meine Liebe, und leben Sie recht wohl. 
Der Ihrige 
L. 


An Madame König. 


Wolfenbuͤttel, den 23. Dec. 1771. 
Meine Liebe! 


Ich Hatte diefen Morgen das Vergnügen, zwey Briefe zugleich 
von Ihnen zu erbrechen. Aber wie gern hätte ich Ihnen den einen 
geſchenkt; die Nachricht von Jhrer Bcfundheit darin ausgenommen. — 
Sie glauben nicht, wie fehr mir der Unfall des C. R. S ** durch die 
Seele geht. Um fo mehr, da ich glauben muß, daß es allerdings 
Unvermoͤgen iſt, was ihm denfelben zugezogen. Gott, wie fol es dee 
armen Grau geben? und einer fo zahlreichen unerzogenen Bamilie! 
Wenn fie von Ihren Freunden noch Etwas zu erwarten bat, fo werben 
fie es ihr ſauer genug machen, und ihr ficherlich den Schritt, den fie 
wider ihren Willen getban, auf jedem Biſſen vormwerfen. Das iſt das 
Schredlichfie, was ich mir denken kann. — Ich bin ihm, Sch **, 
noch einige hundert Mark fchuldig. Ich will mein Moͤglichſtes thun, 
fie ihm naͤchſtens zu übermachen. Ich weiß wohl, daß ihn diefe Lum⸗ 
perey nicht vetten kann; aber ich mag ihn doch andy unter biefen Um⸗ 
Händen nicht Tänger ſchuldig ſeyn. Sch muß ihm bie Gerechtigkeit 
wiederfahren lagen, daß er immer fehr freundfchaftlich gegen mich ge⸗ 
wefen, und mir es nusdrüdlich uͤberlaſſen, ibm das, mas ich ihm bey 
meiner Verlaſſung feines Haufes fchuldig blieb, nach meiner Bequem⸗ 
lichleit abzutragen. Ich babe es auch zum Theil gethan; würde aber 
doch emfiger darinn gewefen ſeyn, wenn ich mir feine Verlegenheit fo 
deingend vorgefiellet hätte. Ich glaubte, bey meiner Tetten Ausflucht 
von Hamburg nach Berlin, ihn ganz befriedigen zu Finnen: aber es 
fchlug mir fehl, und was ich damals dort einzubefommen boffte, 
befommme ich num erſt diefes neue Jahr, und wer weiß auch, ob 
noch alles. — 

Ich gebe morgen nach Braunſchweig; und ich fchreibe Ihnen 
von da aus den naͤchſten Poſttag ausführlicher. Ich babe biefen nur 
nicht vorbey laſſen wollen, ohne Ihnen zu begeugen, wie ſehr mic 
Die guten Nachrichten von Ihrer fich wieder einſtellenden Geſundheit 
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wenn es thunlich wäre, fo würde es Ihnen fchon längfi eingefallen ' 
ſeyn; und es iſt nur lächerlich, wenn ich Ihnen in ſolchen Dingen 
einen Rath geben will. 

Mit ©. H. auf der Höhe, glaube ich, mag es freylich wohl and 
nicht zum Beſten fichen. Doch weiß man von einem Moratorio, dat 
fie erhalten hätten, in Braunfchweig nichts. 

Leben Sie recht wohl, meine Beſte, und erfreuen Sie mich dh |: 
ja recht bald wieder mit guten Nachrichten von Ihnen. Das B- t: 
wort gut geht Iediglich auf Ihre Geſundheit. Ich bin anf Immer 

ganz der Ihrige 
e. 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 34. Decbr. 4771 
Mein licher Bruder, 


Ich babe zur Zeit noch nichts im der bewußten Angelegenheit am 
Wien vernommen, und ich muß Die fagen, wenn man bafelbii mw 
langt, daß ich erſt zum Beſuche hinkommen fol, fo kann aus der 
ganzen Sache nichts werden. Denn dente nur ſelhſt, wie unanfän 
dig und unficher es ſeyn würde, zu einer folchen Reife dem Herim 
um Urlaub zu bitten. Sollte ich ihm die Wahrheit fagen? oder ſollte 
ich fie ihm nicht fagen? Sagte ich fie nicht: was Fünnte ich für einen 
Vorwand brauchen? und welcher Borwand würde wahrfcheinlich genus 
ſeyn, dag man nicht fogleich hindurch fehen fünnte? Sagte ich Ihm 
aber die Wahrheit, nehmlich, daß ich mich in Wien befehen mollte, 
ob es mir zu einem beftändigen Aufenthalt da gefiele: was koͤnnte ich 
mir für eine Antwort gewärtigen? 

Ich fehe nun überhaupt wohl, was es mit dem ganzen Dinge 
if. Es ſteht in Öffentlichen Blättern ja nun fchon genug davon; und 
in den Erfurter Gelehrten Zeitungen leſe ich, „dag Prof. Riedel mit 
einer ſehr anfebnlichen Befoldung nach Wien zu der Stelle eins 
K. K. Raths berufen, und ibm babey die freye Hebung der proteſtau⸗ 
tifchen Religion gefiattet worden. Er werde im Anfang künftigen 
Jahres feine Stelle antreten und In ſolchen @efchäften gebraucht wer 
den, die für die Littergtur unſres Vaterlandes von größter Wichtigkeit 
ſeyn würden. 

Aber, lieber Bott! wenn bie guten Wiener mit Riedeln den An⸗ 
fong machen: was kann man fich viel davon verfprechen? Und wenn 
fie Riedeln auf feine famam, und auf Treu und Blauben Anderer, 
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muthen fie mie denn erſt eine Reife auf Befichtigung zu? Du wirk 
fagen, die Befichtigung ſey für mich. Aber es nme mir ganz fo 
vor, als ob fie eben ſowohl für die Wiener ſeyn folle, wie für mid). 
Kurz, wie gefagt: ohne vbllige Gewißheit zu haben, thue ich Keimen 
Schritt. — Und zieht Niedel feinen ganzen Anhang nach fih, wie er 
ohne Zweifel zu thun fuchen wird, fo foll es mie eben fo lich ſeyn, 
wenn man miich laͤßt, wo ich bin. — Die Zeit wird es Ichren. — 

Alfo von andern Dingen. — Es thut mir leid, dag ich Dir in 
Deinem Vorhaben, etwas aus dem Englifchen zu überfeben, weder 
rathen noch helfen kaun. In die Bibliothek Thmmt von neuen englis 
fhen Sachen gar nichts, und Ebert bat auch feit langer Zeit wnichts 
befommen. Bon denen, die Du in Vorſchlag bringk, würde ich am 
meiften für Domes Nachricht von Hindoflen ſeyn, aus Gründen, bie 
Du felb berührt ball. Doch ich bin nicht vermögend, Dir die neue 
Ausgabe zu fchaffen. Yu den Buncle wollte ich nicht, daß Du Dich 
machte. Zum Ueberſetzen iſt er fchlechterdings nicht; und etwas Achns 
liches aus ihm für deutfche Lefer zu machen, das würde Feine Meßar⸗ 
beit feyn. Die Suffisance de la religion naturelle kenne ich nicht; 
aber, wenn fie fo if, wie Du fagft, fo iſt fie ein nütliches und gus 
te8 Buch, bey welchen ich bleiben würde. 

Mit meiner Tragddie gebt es fo stemlich gut, und fünftige Woche 
wid ich Dir die erfien drey Acte überfenden. Mich verlangt, was Du 
davon fagen wirft. Mache nur, daß fogleich daran kann gedrudt werben. 

Wenn im zweyten Theile der Schriften die Erzählung, das Mu⸗ 
ſter der Ehen, noch nicht abgebrudt if, fo fol es mir Lich feym. 
Denn ich kann nicht: begreifen, wie vom Anfange an die Ichte Zeile 
darin fo ganz widerfinnig abgedrucdt worden. Es muß nehmlich 
nicht beißen: 

Die Frau war taub, der Mann war blind; 
fondern umgekehrt: 

Der Mann war taub, bie rau war blind. 
Hendre das alfo, wenn ed noch Zeit If. 

Ben meiner lebten Anwefenheit in Berlin babe ich Herren Meil 
ein Daar alte gefchnittene Steine, als Ringe in Gold gefaßt, gelaffen. 
Er verfprach mir, eine Zeichnung davon zu machen, und fie gu radi⸗ 
ren. Erinnere ihn daran, und laß Dir die Ringe wieder geben. Er 
braucht zue Zeichnung weiter nichts, als einen guten Abdrud in Sie⸗ 
gellad, den ce davon mehmen kann. Die Ringe felbft aber fchide mir 
je eber je lieber; und da keine Fuhrleute hierher gehn, fo ſchicke mir 
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fie, in Baummolle wohl verwahrt, mit den Buchern, ſo viel deren 
find, gerade mit der Poſt. — 
Lebe wohl und fehreibe mir bald. Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


An Madame Koͤnig. 


Braunſchweig, den 2. San. 1772. 
Meine Liebe! 

Ich habe zwey Briefe In den Händen, auf die ich Ihnen zu ant- 
worten fchuldig bin; auſſer dem dritten, auf den ich Ihnen aber mit 
nichts, als mit meinem herzlichen Dante antworten Tann. Sie find 
allzu gütig, und ich würde mich fchämen muͤſſen, daß ich mit fo gar 
nichts im Stande bin, Ihnen wieder eine Zreude zu machen, wenn mid 
nicht Ort und Umſtaͤnde von felbft deswegen bey Ihnen entfchuldigten. 

Aus meiner Reife nach Braunfchweig zu den Feyertagen warb 
nichts, wie ich in meinem Lebten gemeldet. Aber zu dem neuen Jahr 
babe ich doch hingemußt, und es iſt aus Braunfchweig, daß ich Ihnen 
diefes fchreibe. 

Interweges auf dem Weghauſe hörte ich, daß man Bohnen an 
Ste abgeſchickt; aber nur eine Heine Quantität, und die mit der Pol, 
damit Sie mir fihreiben Thnnen, ob fie Ihnen gut genug find. Hier 
babe ich num noch anderthalb Himten Erbfen, und eben fo viel Lin 
fen, und die geben morgen oder übermorgen unfehlbar mit einem 
Zubhrmann ab. Ste wären fchon feit acht Tagen abgegangen, went 
die Erbfen nicht erſt Hätten müffen gelefen werden, die übrigens gut 
feyn folen. Wegen des Thüringfchen Sauerfrauts bat Zacharid noch 
feine Antwort, ob es fchon abgegangen oder nicht. Das Präfent an 
Madam D. iſt recht ſchͤn. Madam König verfprach mir nichts der: 
gleichen; aber wohl Madam KR. Ich denke, Madam K. wird ihres 
fertig machen, wenn ich wieder nach Hamburg komme. 

Alles, was Sie mir von Ihren Angelegenheiten melden, berubi⸗ 
get mich vecht ſehr; vornehmlich weil ich ſehe, daß Sie nun mit mehr 
faltem Blute daran arbeiten, und fich es wenigſtens vornehmen, Feine 
Beventlichleiten da zu ſehen, wo Feine find. — 

Ich wollte Ihnen noch vecht viel fchreiben — aber das verwuͤnſchte 
Braunfchweig, wo ich Feine Viertelftunde allein feyn Fan! Wenn ich 
Ihnen noch mit der heutigen Poſt fchreiben will, fo muß ich ſchließen. 
And das will ich doch Fieber thun, als Ihnen ganzer acht Tage nicht 
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‚fofort berufen fönnen: warum wollen fie mich denn erſt feben? warum 
mutben fie mir denn erſt eine Reife auf Befichtigung zu? Du wirſt 
fagen, die Befichtigung fey für mich. ber es koͤmmt mir ganz fo 
vor, als ob fie eben ſowohl für die Wiener ſeyn folle, wie für mich. 
Kurz, wie gefagt: ohne völlige Gewißheit zu haben, thue ich keinen 
Schritt. — Und zieht Niedel feinen ganzen Anhang nad) füch, wie er 
ohne Zweifel zu thun fuchen wird, fo fol es mir eben fo lieb fenn, 
wenn man nich läßt, wo ich bin. — Die Zeit wird es Ichren. — 

Alfo von andern Dingen. — Es thut mir leid, dag ich Dir in 
Deinem Borbaben, etwas aus dem Englifchen zu überfeben, weder 
tatben noch helfen kann. In die Bibliothek koͤmmt von neuen engli⸗ 
fhen Sachen gar nichts, und Ebert bat auch feit langer Zeit nichts 
befommen. Bon denen, die Du in Vorſchlag bringfi, würde ich am 
meifien für Dowe's Nachricht von Hindoſtan ſeyn, aus Gründen, bie 
Du felbft berührt ball. Doc, ich bin nicht vermögend, Dir die neue 
Ausgabe zu fchaffen. An den Buncle wollte ich nicht, daß Du Dich 
machtef. Zum Ueberſetzen ift er fchlechterdings nicht; und etwas Aehn⸗ 
liches aus ihm für deutfche Lefer zu machen, das wärde Feine Meßar⸗ 
beit feyn. Die Suffisance de la religion naturelle kenne ich nicht; 
aber, wenn fie fo iſt, wie Du ſagſt, fo if fie ein nübliches und gu⸗ 
te8 Buch, bey welchem ich bleiben würde. 

Mit meiner Tragddie gebt es fo ziemlich gut, und tünftige Woche 
will ich Die die erfien drey Aete überfenden. Mic, verlangt, was Du 
davon fagen wirft. Mache nur, dag fogleich daran kann gedruckt werden. 

Wenn im zweyten Theile der Schriften die Erzählung, das Mu⸗ 
ſter der sehen, noch nicht abgedruckt iſt, fo fol es mir lieb ſeyn. 
Denn ich kann nicht: begreifen, wie vom Anfange an die lchte Zeile 
- darin fo ganz widerfinnig abgedrudt worden. Es muß nehmlich 
nicht beißen: 

Die Frau war taub, ber Mann war blind; 
ſondern umgekehrt: 

Der Mann war taub, die Frau war blind. 
Aendre das alſo, wenn es noch Zeit iſt. 

Bey meiner letzten Anweſenheit in Berlin habe ich Herrn Meil 
ein Paar alte geſchnittene Steine, als Ringe in Gold gefaßt, gelaſſen. 
Er verſprach mir, eine Zeichnung davon zu machen, und fie gu radi⸗ 
ren. Erinnere ihn daran, und laß Dir die Ringe wieder geben. Er 
braucht zur Zeichnung weiter nichts, als einen guten Abdruck in Sie⸗ 
gellack, den ex davon nehmen kann. Die Ringe felbft aber fchide mir 
je eber je lieber; und da Feine Fuhrleute biecher gehn, fo ſchicke mir 
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fie, in Baummolle wohl verwahrt, mit den Buͤchern, fo viel dem Je 
find, gerade mit der Po. — K 
Lebe wohl und fehreibe mir bald. Dein ? 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


An Madame Koͤnig. 


Braunſchweig, den 2. Jan. 1772. 
Meine Liebe! 

Ich habe zwey Briefe in den Haͤnden, auf die ich Ihnen zu ant⸗ 
worten ſchuldig bin; auſſer dem dritten, auf den ich Ihnen aber mit 
nichts, als mit meinem herzlichen Danke antworten kann. Sie ſind 
allzu guͤtig, und ich wuͤrde mich ſchaͤmen muͤſſen, daß ich mit ſo gar 
nichts im Stande bin, Ihnen wieder eine Freude zu machen, wenn mich 
nicht Ort und Umftaͤnde von ſelbſt deswegen bey Ihnen entſchuldigten. 

Aus meiner Reiſe nach Braunſchweig zu den Feyertagen ward 
nichts, wie ich in meinem Letzten gemeldet. Aber zu dem neuen Jahr 
habe ich doch hingemußt, und es iſt aus Braunſchweig, daß ich Ihnen 
dieſes ſchreibe. 

Unterweges auf dem Weghauſe hoͤrte ich, daß man Bohnen an 
Sie abgeſchickt; aber nur eine kleine Quantitaͤt, und die mit der Poſt, 
damit Sie mir ſchreiben koͤnnen, ob fie Ihnen gut genug find. Hier 
babe ich nun noch anderthalb Himten Erbfen, und eben fo viel Zins 
fen, und die geben morgen oder übermorgen unfehlbar mit einem 
Fuhrmann ab. Sie wären ſchon feit acht Tagen abgegangen, went 
bie Erbfen nicht erfi hätten muͤſſen gelefen werden, die übrigens gut 
feyn folen. Wegen des Thüringfchen Sauerkrauts bat Zacharid noch 
Feine Antwort, ob es ſchon abgegangen oder nicht. Das Präfent an 
Madam D. if recht ſchͤn. Madam König verfprach mir nichts der- 
gleichen; aber wohl Madam KR. ch denke, Madam KR. wird ihres 
fertig machen, wenn ich wieder nach Hamburg komme. 

Alles, was Sie mir von Ihren Angelegenheiten melden, beruhi⸗ 
get mich recht ſehr; vornehmlich weil ich ſehe, dag Sie nun mit mehr 
altem Blute daran arbeiten, und fich es wenigſtens vornehmen, keine 
Bedenklichkeiten da zu ſehen, wo Feine find. — 

Ich wollte Ihnen noch recht viel fchreiben — aber das verwuͤnſchte 
Braunſchweig, 100 ich Feine Viertelſtunde allein feyn kann! Wenn ich 
Ihnen noch mit der heutigen Poſt ſchreiben will, fo muß ich fchließen. 
And das will ich doch Fieber thun, als Ihnen ganzer acht Tage nicht 
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gefagt Haben, wie ſehr ich Sie liebe! — Soll ih Ihnen noch zum 
neuen Jahr wünfchen, oder vielmehr mir ſelbſt wünfchen, wovon Sie 
wiffen, daß ich nicht aufhoͤre, es zu wünfchen? Leben Sie recht wohl! 
Ders 
ergebenfier 
L. 


An Madame König. 


Braunfchweig, den 9. Tan. 1772. 
Meine Liche! 


Ich bin, feit meinem Letzten, leider! noch in Braunfchweig, wo 
ih fo lange auf Briefe aus Berlin gewartet, die ich nun eben erſt 
erhalten, die mich aber demohngeachtet nöthigen, noch einige Tage 
bier zu verroeilen. Ich kann gar nicht fagen, dag mir diefee Yufent- 
halt angenehm fey, und ich wollte zehnmal Fieber ganz einfam. in 
meinem Wolfenbüttel figen, als alle die hiefigen Luftbarkeiten mitnch- 
men, die obnedem fchon fo berzlich ſchaal find. 

Ihr letzter Brief bat mir abermals Feine geringe Freude gemacht, 
da ich febe, dag unter dem Mathe und Beyſtand des Heren Schubache 
Ihre Sachen fo einen guten Bang zu nehmen fortfahren. Was mir 
aber am angenehmſten zu vernehmen gewefen, koͤnnen Sie leicht ſelbſt 
ermefien: die Hoffnung, Sie bald zu ſehen! Wenn ich nicht noch um 
Ihre Gefundheit beforgt wäre, fo würde ich dieſes Vergnügen mit 
der aͤußerſten Ungeduld erwarten. Aber fo mäßiget jene Beforgniß 
meine Ungeduld um ein Großes: und ich wünfche recht fehr, daß Sie 
ſich wohl vorher prüfen mögen, ob Ste die Ungemächlichkeiten eines 
folhen Weges auszuhalten im Stande find. — 

Diefes macht mich an Ihren Doktor gedenfen. Allerdings babe 
ich geglaubt, daß Ste dem grundgelchrien Mann, wie ihn KR. nennt, 
feinen Abſchied gegeben, und dafür Mumfen angenommen. Sch wollte 
auch wohl wetten, daß diefer Name in einem von Ihren Briefen vor- 
kaͤme; die ich aber nicht bey mir habe, um jetzt nachzufehen. Doch 
kann es auch wohl feyn, dag ich für Matfen Mumſen gelefen. &s 
wäre gang natürlich, daß ich bey Ihren damaligen Umfländen chen fo 
gefchwind an einen Doktor der Arzney, als an einen Doktor der Mechte 
gedacht hätte. 

— Indeß iſt es mie für Schubach ſelbſt lieb, wenn Sie ſich bey 
feinem Rathe noch immer fo befinden, dag Sie nicht ndthig gehabt. 
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zu einem anderh Ihre Zuflucht zu nehmen. Nur beforge Ich nunmehe 
daß Sie es doch nicht thäten, wenn Sie es auch nitbig hätten. — 
Ich fange num auch an zu merken, daß man in Wien fich eben 
nicht zu übereilen pflegt. Ich babe noch von daher nichts, wohl aber 
mit voriger Poſt abermals über Berlin eine fonderbare Anfrage: ob 


ich nicht geneigt fey, auf Koſten des Kaifers, auch nur zum Beſuche 


vors erfie, nach Wien zu kommen, um mir felbfi meine Bedingungen 
zu machen, und Verſchiednes einrichten zu belfen. Was fagen Sie 
dagu? Ich Habe faft empfindlich darauf geantwortet. Denn wie wäre 
es möglich, daß ich zu fo einer Neife aufs Ungewiffe, wie fie es bach 
Immer bey allen möglichen Werficherungen fcheinen würbe, bier um 
Erlaubniß anhalten koͤnnte? — 

Sollte ſich die nähere Aufklärung bdiefer Sache noch einige Zeit 
verfchieben, und es käme zu Ihrer Reiſe, fo hoffte ich von Ihnen, 
meine Liebe, manches gu erfahren, was ich fehr gerne wiſſen müde. 
Beſonders, was S. daran für Antheil hat, oder mit der Zeit haben 
dürfte? Mir if bange geweien, daß fich auch Klob mit in das Spiel 
mifchen möchte: aber der Mann bat ſich dasmal kluͤger erwieſen, als 
ich gedacht hätte, — er iſt geſtorben. ch möchte gern über diefen 
Zufall lachen: aber er macht mid ernfibafter, als ich auch ge: 
dacht hätte. — 

Leben Sie recht wohl, meine befie Freundinn. Mein Naͤchſtes Ik 
aus Wolfenbüttel, und um fo viel kluͤger! 

. Dero 
ergebenfier auf immer 
Leſſing. 


— — — — — 


An Madame König. 


Braunfchweig, ben 16. Jan. 1772. 
Meine Liebe! 


IH bin zu meinem großen Verdruſſe noch in Braunfchweig, und 
feit einigen Tagen an einer verzweifelten Kolik faft beitlägrig geweſen, 
die ich mie durch Erfältung zugesogen. Heute iſt mie wieder gan 
erträglich, und wenn es fo anhält, fo gebe ich morgen unfehlbar nach 
Wolfenbüttel, um von da, auf die erfie Trachricht von Ihrer Durch: 
Zunft, wieder anher zu Fommen. 

Sie glauben nicht, wie ſehr ich mich auf diefe Durchkunft freue, 
ob Sie mir gleich drohen, dag fie nur von wenig Stunden ſeyn werde. 
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Tag und Nacht mäffen Sie wenigfiens bier ausruhen: und überhaupt 
Ihre Reife fo langfam und gemächlich einrichten, als es nur immer 
möglich feyn will. Zwar werde ich auch fo noch Ihrer Geſundheit 
wegen unendlich beforgt feyn: und ich bitte Sie nochmals um alles, 
"warum ich Sie bitten Tann, ia auf diefe mehr Ruͤckſicht zu nehmen, 
als auf ale Vorſtellungen Ihrer Zreunde Prüfen Sie ſich noch ja 
wohl, und wenn Sie die geringfien Bedenflichkeiten bey fich fpüren, 
fo folgen Ste Ihrem eignen Gefühle, und unterlafien die ganze Reife. 
Was konnte es helfen, wenn Ste Frank nach Wien kämen? — Doc 
vielleicht iſt Ihnen die Reife auch felbft zuträglich: und Sie fehen 
wohl, wie fehr fich meine Beſorgniß um Ihre Geſundheit, und mein 
Berlangen, Sie zu fehen, hier mit einander vermifchen. 

Wenn Sie nach Braunfchwelg kommen; — denn daß Sie über 
Braunfchweig, und nicht über Uelzen geben, dns verficht fich boch 
wohl von felbfi; nicht? — fo ſteigen Sie, meine Liche, nur immer 
wieder in dem Stern oder in der Roſe, Ihrem vorigen Quartiere, ab. 
Denn das Haus, worinn Ich meine gewöhnliche Niederlage babe, if 
zu fchlecht, und in der Mefie mit allerley Leuten angefüllt. 

Was ich von dem Gange, den Ihre Angelegenheiten itzt nehmen, 
überhaupt denke, babe ich Ihnen fchon gefagt. Sicher genug fcheinet 
Herr Schubach gehen zu wollen: aber mich bünft nur, wenn man in 
folchen Sachen allg ficher geben will, fo wird auf der andern Seite 
die Ausficht zum Verdienſt fo geringe, daB die Sorge und Mühe, 
die man darauf wendet, Kaum mehr der Mühe lohnen. Ich darf mir 
in Handlungsgefchäften nicht die geringfie Einficht anmaßen: aber «6 
koͤnnte doch ſeyn, daB fich auf das Fabriken⸗Weſen Here Schubad, 
auch eigentlich nicht verkünde; und da wünfchte ich denn wohl, daß 
Ste ſich mehr auf Ihre eignen Einfichten, als auf feine verließen. 

Sie werden, meine Liebe, wenn Sie an Ort und Stele find, 
alles am beften uͤberſehen Können: auch fügar die Lage meiner Sache. 
Was ih in Anſehung diefer wünfche, und warum ich es wänfche, 
dag wiffen Sie am beflen, und werden mir daher auch am beflen ra⸗ 
then Finnen — bald hätte Ich dazu gefeht: wenn Sie wollen. 

Doch Ich bin es uͤberzeugt, dag Sie wollen: — und mündlich 
davon ein Mebreres. 

Sie fchreiben mir Doch gewiß vorher, ehe Sie abrelfen? — wenn 
Sie anders noch abreifen. Sch möchte gern den Tag ihrer Ankunft 
genau wiſſen, um jeden Augenblick von Ihnen zu genießen, ohne lange 
vergebens in dem elenden Braunſchweig zu warten, wo Ih nun auf " 
lange Zeit nichts mehr zu thun habe. 


* 
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von dem erften Theile der vermifchten Schriften. Ich muß nothwen⸗ 
dig eins oder zwei nach Gottingen, und noch ein Paar andermärk 
wobin fchicfen, wo fonft keine Belanntmachung derfelben erfolgt, als 
woran Heren Voß felbfi gelegen ſeyn muß. Verſaͤume alfo ja nicht, 
mie deren wenigfiens ein halbes Dutzend mit erſter fahrender Poſt zu 
ſchicken; und lege zugleich mit den frangdfifchen Traktat von Faleconet 


über feine Statue equestre, oder wie fonft der Titel beißt, bey, den - 


ich gleichfalls untere dem MWeberfandten nicht gefunden, den ich aber 
auf Deiner Stube liegen laffen. 

Des Martini Storia della Musica, die mir Herr Kirnberger ge⸗ 
ſchickt, iſt mie ſehr angenehm. Frage ihn aber doch, ob er mir das 
Eremplar gang ablaffen will, und was es Foften fol. Much möchte ih 
Heren Kirndergers neueſtes Werk gern haben, das bier im den Buch⸗ 
laͤden nicht zu finden if. 

Die erſte Hälfte meiner neuen Tragddie wirft Du nun mohl be 
ben; und ich bin fehr begierig, Dein Urtheil darüber zu vernehmen. 
Ich babe Über Feine Zeile derfelben eine Seele, weder bier noch it 
Hamburg, koͤnnen zu Nathe ziehn: gleichwohl muß man. wenigfens 
über feine Arbeit mit jemand fprechen köͤnnen, wenn man nicht felbk 
darüber einfchlafen fol. Die bloße Werficherung, welche die eigene 
Kritik ung gewährt, daß man auf dem rechten Wege ift und bleibt, 
wenn fie auch noch fo überzeugend waͤre, iſt doch fo kalt und unfrucht⸗ 
bar, daß fie auf die Ausarbeitung Teinen Einfluß bat. 

Binnen acht Tagen, wenn Ich mit dem Abſchreiben nicht aufge 
halten werde, fol der Reſt folgen. Nun bitte ich Dich nur, anf DE 
Sorreetur allen Zleiß zu wenden. Am beften würde es ſeyn, wem 
Du Dir das Manufeript bey der Correetur koͤnnteſt vorlefen laſſen. 
In der DOrtbograpbie der Namen ändre nichts, und beſonders bleibt 
mir mit dem Ramlerſchen K daraus weg, welches mich fchen in den 
Abhandlungen über das Epigramm choquirt bat. Die Namen find 
italienifch, und müffen alfo auch ihre Italienifchen Buchſtaben behalten. 

Aus Wien habe ich nichts gehört, und felbft will ich ſchlechter⸗ 
dings Feinen Schritt thun, weder mittelbar noch unmittelbar. Sonſt 
dürfte ich mich nur bey dem Staatsrath Gebler erkundigen, welche 
mir feine neueſten Stüde geſchickt hat. 

Der Maler Calau, den ich ganz wohl Kenne, iſt freylich Fein 
großer Hegenmeifter; auch feine Art zu malen mag jchiger Zeit fehr 
entbehrlich fepn: aber fo viel muß ich ihm zum Ruhme nachfagen, 
daß ich aus feinen Krtbeilen und Meinungen, die Art der Alten m 
malen betreffend, verfchiedene Stellen im aͤltern Plinius habe verfichen 
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ind alles, In der Kälte nach Haufe gegangen, wo ich obendrein Kein 
narmes Zimmer fand. Das foll mie num gewiß nicht wieder begegnen. 

In Wien, meine Liebe, erkundigen Sie ſich fchriftlich wegen mei- 
ner nur nach nichts. Ich möchte ſelbſt gern nicht den geringfien 
Schritt thun, weder mittelbar noch unmittelbar. So viel fchreibt man 
mir, dag Niedel ein bloßer Nothnagel fen, und daß weder er noch ©. 
auf die Sache einen großen Einfluß haben werde. Es ift am befien, 
ich warte es rubig ab, bis Sie mündlich unter der Hand fih nach 
allem erkundigen fünnen. Einen Brief. an den Staatsrath Gebler will 
ih Ihnen mitgeben. Er bat fehr verbindlich an mich gefchrieben, und 
mie zwey neue Stüde gefchidt. Indeß Sie binfommen, wird auch) 
mein neues Stück gedruckt ſeyn, welches Sie ibm mitbringen follen. 

Aber wie rechne ich denn auch? Wenn Sie zu Ende diefes Mo- 
nats noch gewiß von Hamburg adreifen wollen: fo wird Sie ja diefer 
Brief nur noch eben treffen. — 

Und den Augenblid erhalte ich Ihr Lebtes vom 17ten, das nach 
Wolfenbüttel gefommen, als ich noch nicht da war, und wieder nach 
Braunfchweig gefchieft worden, als ich eben von da weg war. 

Auf diefes, meine Liebe, babe ich Ihnen nur wenig zu antworten. 

Ich halte Sie für eine recht ehrliche Frau: aber dasmal denke ich 
boch, dag Sie mit Betrug umgeben, und daß Sie, nicht etwa mehr, 
fondern ganz und gar nichts in der Lotterie gewonnen haben. Geflehn 
Sie mir die Wahrheit! — 

Da ich fonft in diefen Ihren lebten Zeilen nicht finde, wenn Sie 
bon Hamburg abzugeben gedenten, fo bilde ich mir ein, daß es doch 
ſo gefchwind noch nicht gefcheben wird. Ich werde Ihnen alfo auch 
noch fchreiben koͤnnen, und es ganz unfehlbar thun; denn ich bin num 
wieder in Wolfenbüttel. 

Leben Ste recht wohl, meine Liebe! Ganz 

der Ihrige 
e. 


An Karl ©. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 25. Januar 1772. 
Mein lieber Bruder, | 
Ich babe das Paket mit den Büchern erhalten, wofür ich Dir 
recht fehr verbunden bin. Nur Schade, daß gerade das darin gefehlt 
bat, was ich am begierigfien erwartete. Nehmlich einige Cremulare 
EBeſſinas Werte XII. 22 
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Meine neue Tragbdie dürfte ſchwerlich um diefe Zeit. fchon abge 
druckt ſeyn. Aber ich hoffe doch, fie Ihnen noch nachſchicken zu fin 
nen, ehe Sie in Wien angelommen find. 

Wegen meiner Geſundheit, meine Liche, feyn Sie nur gang m 
beſorgt. Ich bin fo gut, als wieder hergeſtellt; und ich Hatte fee 
Unrecht, einer Kolit wegen ein Wort zu verlieren. Auf dem Wege, 
wie ich mir die zuzog, will ich mir gewiß in meinem Leben Teine wie 
der zuziehen. 

Aber wer fagt Ihnen denn, dag Ich Hier in Braunſchweig in 
fchwirren pflege? Es fehlt nicht viel, daß ich bier nicht eben fo ein- 
fam lebe, als in Wolfenbüttel: und nein ganzes Schwirren ik, daf 
ich dann und wann mit Zacharid ein Glas Punfch trinke. Punſch 
aber, der Citronen wegen, wird von allen Medicis als ein feht 
gutes Präfervativ gegen die bier Im Schwange gehenden Krankhes 
ten empfohlen. 

Den Tod feiner Fran bat mie B. felbfi gemeldet: aber der Te 
des General Janus war mir ganz etwas Neues und Inerwarteitk. 
Ich haͤtte dem Manne, feinem Anſehen nach, doch auch eim länger 
Leben gegeben. Seine Wittwe wird Inde wohl ungefähr eben fo be 
trübt feyn, als jener Wittwer. Spricht man denn fchon davon, da 
er auf die 9. ein Auge bat? — Und lieber Bott! wie zerfidrt muß 


es in unferm ehemaligen Zirkel ausfehben, wenn auch © ** und BD“ 


nicht mehr zufammen balten. 

Die Revolution in Kopenhagen ift befonders. And fo war 4 
auch einzig und allein möglih, St** zu flürgen. Man ficht, mat 
bat feinen Ball dem König abgezwungen: aber mas man ihm denn 
nun, vor den Augen der Welt, zur Laft legen wird, das bin ich ſehr 
begierig zu erfahren. Freylich wird die Sache den Anhängern von 
Br" nur halb vecht ſeyn, da diefer noch nicht zuruͤckberufen worden. 
Gleichwohl bat es ja fchon in der neuen Zeitung ausdrüdlich geſtan⸗ 


— 


den, daß er eine Staffette erhalten, auf welche er unverzuͤglich nah 


Kopenhagen abgegangen: und ich follte meinen, 8... g würde doch fo 
etwas zuverläffig haben willen koͤnnen. Vieleicht bat er aber gemeine, 
es Tonne gar nicht fehlen. — Ich will fehr wünfchen, daß auch für 
W. fich dabey eine gute Conjunctur dußern möge. So viel weiß Ich, 
daß er mit R** ange ſchon in Korrefpondenz geflanden. — Nieman⸗ 
den bedaure ich dabey mehr, als Sturgen. Aber ich werde mid 
auch nimmermehr beveden, daß er fih in etwas follte eingelaffen 


haben, was unter keinerley Umfänden einem rechtſchaffnen Manne 
geziemt. — 


KiBET Lan: 
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Yun leben Sie recht wohl, weine Eiche. Richt mer, Sie mb 
bach vhlig gefund? Mund die Arıneven Ihres Herrn Bruders fahren 


auch fort, die guten Wirkungen zu unterhalten? Ehe Eie abreifem, 


ſchreibe ich Ihnen gewiß noch mehr als einmal. — Wovon ich Ihnen 
nichts weiter fchreiben fellen, davon fchreibe ich Ihnen auch nichts 
weiter. Um Verzeihung babe ich Sie in meinem Herzen auch gebeten. 
Aber das Spiel möchte ich doch kennen, in welchem Eie mit mie in 
Compagnie fpielen fännten, wenn es nicht das Lotto mdre! — Leben 
Sie nochmals wohl. Ihre Familie iR doch auch recht wohl und mun⸗ 
tee? Ich bin auf immer 

ganz der Ihrige 
2. 


An Madame König. 


Meine Liche! 


Ich bin noch in Braunfchweig; und da heute fchon der 6te iſt, 
fo denle ich, dag ich eben fo wohl thue, wenn ich nur gleich bis zum 
45ten bier bleibe. So babe ich doch eine angenehme Urfache, die mich 
bier Hält; und ich kann mir und andern fagen, dag, wenn ich Fein 
Bergnügen bier babe, ich wenigfens Vergnügen bier erwarte. 

Aber fo ſehr ich mich auf diefes Vergnügen freue, fo viel Kum⸗ 
mer machen mir auch die Sorgen und Berdrieglichkeiten, die Sie ohne 
Zweifel noch zu uͤberſtehen haben werden, ehe Sie ſich werden ruhig 
in den Wagen feben Finnen. 

Und wer If denn der Mann, der Ihnen vorzüglich fo viele Kraͤn⸗ 
Tungen macht? Sch will doch nimmermehr hoffen, daß es Ihr Schwa⸗ 
ger iſt? Ich habe zwar die gute Meinung lange nicht mehr von ihm, 
die ich fonft von ihm gehabt habe. Aber das koͤnnte ich mir doch auch 
nicht von ihm vorſtellen, daß er, außer feiner Indolenz, Ihnen noch 
muthwillig Verdruß machen könne. 

Allerdings baben Ihre Geſchwiſter ale Urfache, bey einer fo wei 
ten Reife, zu einer folchen Jahrszeit, um Ste in Sorgen zu fegn. 
Auch ich würde aͤußerſt unruhig darüber feyn, wenn Ich mich micht 
auf Ihre Verficherung verließe, daß es wirklich mit Ihrer Geſundheit 
gegenwärtig fo wohl fiehet, daß Sie hoffen dirfen, die Meife werde 
Ihnen zuträglicher, als nachtheilig feyn. 

Mit meiner Gefundbeit iſt es ganz wieder bey dem Alten. Doc 
muß ich mich vor Erfältungen noch im Acht nehmen, und das thue 


340 Leſſings Briefe. 1772. 


Meine neue Tragddie dürfte fchwerlich um diefe Zeit. fchon abge 
druckt ſeyn. Aber ich hoffe doch, fie Ihnen noch machfchicfen zu Kin 
nen, ebe Sie in Wien angelommen find. 

Wegen meiner Geſundheit, meine Liche, ſeyn Sie nur gang me 
beforgt. Sch bin fo gut, als wicher hergeſtellt; und ich Hatte fee 
Unrecht, einer Kolit wegen ein Wort zu verlieren. Auf dem eg 
wie ich mir die zuzog, will ich mir gewiß in meinem Leben Feine wie 
der zuziehen. 

Aber wer fagt Ihnen denn, daß ich bier in Braunſchweig u 
fchwirren pflege? Es fehlt nicht viel, daß Ich bier nicht eben fo ein 
fam lebe, als in Wolfenbüttel: ‚und mein ganzes Schwirren if, da 
ih dann und wann mit Zacharid ein Glas Punfch trinke. Punſch 
aber, der Gitronen wegen, wird von allen Medicis als ein fehr 
gutes Präfervativ gegen die bier im Schwange gehenden Krankhei⸗ 
ten empfoblen. 

Den Tod feiner Frau hat mir B. ſelbſt gemeldet: aber der Te 
des General Janus war mir ganz etwas Neues und Unerwarteits. 
Ich haͤtte dem Manne, feinem Anſehen nach, doch auch ein Länger 
Leben gegeben. Seine Wittwe wird indeß wohl ungefähr eben fo be 
truͤbt ſeyn, als jener Wittwer. Spricht man denn ſchon davon, daß 
er auf die A. ein Auge bat? — Und licher Bott! wie gerfibrt mul 
es in unferm chemaligen Zirkel ausfehen, wenn auh &** und BD“ 
nicht mehr zufammen halten. 

Die Revolution in Kopenhagen ift befonders. And fo war es 


auch einzig und allein möglih, St** zu flürgen. Man ficht, mat | 
bat feinen Gall dem König abgeswungen: aber was man ihm dem ; 


nun, vor den Augen dev Melt, zur Laft legen wird, das bin ich ſehr 
begierig zu erfahren. Freylich wird die Sache den Anhängern von 
B*" nur halb recht feyn, da diefer noch nicht zuruͤckberufen worden. 
Gleichwohl bat es in fchon in der neuen Zeitung ausdrücklich geflan- 
den, daß er cine Staffette erhalten, auf welche er unverzüglich nach 
Kopenhagen abgegangen: und ic, follte meinen, &...g würde doc fo 
etwas zuverläffig haben willen koͤnnen. Vielleicht hat er nber gemeine, 
es koͤnne gar nicht fehlen. — Ich will ſehr wünfchen, daß auch für 
W. ſich dabey eine gute Coniunctur dußern möge. So viel weiß ich, 
daß er mit R”* Tange ſchon in Eorrefpondenz geflanden. — Nieman⸗ 
den bedaure ich dabey mehr, als Sturgen. Aber ich werde mich 
auch nimmermehr beveden, daß er fih in etwas follte eingelafien 


baben, was unter keinerley Umſtaͤnden einem rechtſchaffnen Manne 
geziemt. — 





A 


Leflings Briefe. 1772. 311 


Kun leben Ste recht mobl, meine Lich. Nicht wahr. Ei Eu 
doch völlig gefund? Und die Aryneven Ihres Herrn Braters ſabres 
auch fort, die guten Wirkungen zu unterhalten: Ebe Sie sbrriien, 
ſchreibe ich Ihnen gewiß noch mehr als einmal. — Mey ih FZiacs 
nichts weiter fchreiben follen, davon fchreibe ich Ihncn au uius 
weiter. Um Verzeihung babe ich Sie in meinen Herzen auch gebrien. 
Aber das Spiel möchte ich doch kennen, in welchen Sie mit mir m 
Compagnie fpielen fönnten, wenn es nicht das Lotte wire! — Shen 
Sie nochmals wohl. Ihre Familie iñ dach auch recht wohl und mar 
tee? Ich bin auf immer 

ganz der Ihrige 
2. 


An Madame König. 


Meine Liche! 


Ich bin noch in Braunfchmeig; und da heute fchon der 6te if, 
o denke ich, dag ich eben fo wohl thuc, wenn ich nur gleich bis zum 
löten bier bleibe. So babe Ich doch eine angenehme Urſache, die mich 
er Hält; und ich kann mir und andern fagen, daß, wenn ich Fein 
Bergnügen bier babe, Ich wenighens Vergnügen bier erwarte. 

Aber fo fehr ich mich auf diefes Vergnügen freue, fo viel Kum⸗ 
ter machen mir auch die Sorgen und Verdrießlichkeiten, die Sie ohne 
weifel noch zu überfichen haben werden, ehe Sie fich werden ruhig 
I den Wagen feben können. 

Und wer iſt denn der Mann, der Ihnen vorzüglich fo viele Krän- 
ıngen macht? Ich will doch nimmermehr hoffen, dag es Ihr Schwa⸗ 
er iſt? Ich babe zwar die gute Meinung lange nicht mehr von ihm, 
e id) fonf von ihm gehabt habe. Aber das koͤnnte ich mir doch auch 
icht von ibm vordellen, dag er, außer feiner Indolenz, Ihnen noch 
uthwillig Verdruß machen koͤnne. 

Allerdings haben Ihre Geſchwiſter alle Urſache, bey einer fo wei 
n Reiſe, zu einer ſolchen Jahrszeit, um Sie in Sorgen zu ſeyn. 
uch ich würde aͤußerſt unrubig darüber feyn, wenn ich mich nicht 
ıf Ihre Verficherung verließe, daß es wirklich mit Ihrer Gefundbeit 
genwärtig fo wohl flehet, daß Sie hoffen dürfen, die Reiſe werde 
hnen zuträglicher, als nachtheilig feyn. 

Mit meiner Gefundheit ifi es ganz wieder bey dem Alten. Doch 
ſuß ich mich vor Erkaͤltungen noch im Acht nehmen, und das thue 
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ih. Einen ganz aufßerordentlichen Anſtoß mit meinen Augen hatt 
ih vor einigen Tagen in der Komddie. Ich ſahe auf dem Theatet 
anftatt Eines Lichts zwoͤlfe, aber Leine Perfonen. Sie werden dent, 
Daß Ich mich auch wohl mit meinen Augen da konnte verfündiget haben, 
wo ich daran gefiraft ward. ber nein, meine Liebe, fo etwas Auf 
ordentliches war es nicht. Wie ich wieder in bie frifche Luft kam, 
mar es vorbey, umd die Aerzte rathen mir bios, je eher de Lieber zu 
Aber zu laſſen, welches auch morgen oder Übermorgen gefcheben fol. 

Sch fchreibe Ihnen da mächtig wichtige Dinge Aber ich babe 
Ihnen auch von mir nichts Wichtigers zu fchreiben; fo wie von frem: 
den Neuigkeiten ganz und gar nichts. 

Daß jedermann über die Meſſe bier klagt, das verficht ſich von 
ſelbſt. Gleichwohl iſt die ganze Welt vorgefiern auf der Redoute ge FF 
weien; nur ich nicht. Wenn mancher darunter gewefen, der feine 
Grillen zu vertangen gefucht: fo babe ich fie doch noch Lieber verfchle 
fen wollen. 

Sch wollte wohl, daß die veiche W. ald meine Frau geftorben 
wäre; wenn fie anders geflorben, und nicht verreckt if. Wahrſcheinlich 
genug, daß fie bey mie auch früher davon gemußt hätte. Denn ih P 
würde ohne Zweifel das Merfehen ihrer Magd Bfters begangen, und 
Dufaten anflatt Marken bingegeben haben. 

In Ihrem naͤchſten Briefe, welchen ich heute oder morgen et: 
warte, boffe ich die nochmalige Verficherung von Ihrer Ankunft zu 
finden. Sobald ich diefe Habe, will ich Ihnen Quartier, nicht In 
meinem elenden Wirchshaufe, auch nicht in dee Roſe, fondern In dem 
Sterne befiellen, wenn Sie nicht ausdrüdlich etwas wider den Stem || 
haben. — Aber ich will doch nimmermehr glauben, daß es Ihr guter 
Ernft iſt, falls Ihr Schwager Sie nicht begleitet, ganz allein zu kom 
men? Das ift, auch fogar ohne Mädchen? Das wagen Sie doch fa 
nit, meine Liebe; und wenn Sie auf voriger Reife auch noch fo 
wenig Dienfte von der Kreatur gehabt haben, fo Taffen Ste fie demohn⸗ 
geachtet nicht zurück. Hören Sie, thun Sie das ja nicht: fonft laufen 
Sie Gefahr, wenn Sie fo ganz allein kommen, daß ich Sie bis nad 
Wien begleite. Denn gang allein laſſe ih Sie wirklich nicht welter 
reifen. Machen Sie ſich darauf nur gefaßt: wenigſtens bringe ich Sie 
bis vor die Thore von Wien: denn ganz berein zu kommen, würde 
mit meiner letzten Erklärung, die ich dahin fihreiben laſſen, nicht be⸗ 
ſtehen. Man möchte denken, ich hätte mid) anders befonnen, und 
kaͤme nun, es näher zu geben. 
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Leben Sie wahl, meine Liebe — bis auf mach einer, den kb Th 
nen nach Hamburg fchreiben Tann. 





Der Ihrige 
9 


m. 


t An Madame König. 


Braunſchweig, den 10. Schr. 1772. 


Meine Liche! 


Eben wird Sie diefer Brief noch in Hamburg treffen Annen, 
um Ihnen gluͤckliche Reife zu wünfchen, wenn es bey dem erfien Ent: 
-»  fchluffe, den 15ten diefes abzureifen, auders noch geblichen. Doch ich 
=. Denke, der Aufſchub wird Statt gefunden haben, und ich werde mich 
= auf das Bergnügen, Gie zu feben, acht Tage länger freuen muͤſſen. 
In dem einen, oder im dem andern Zalle, ifi es aber num fchen be⸗ 
ſchloſſen, Sie bier zu erwarten, ohne er wieder nach Wolfenbüttel 
»  zurädzulchen. — Denn Sie wollen mir ja nicht zummtbhen, dag ich 
: blos Ihrentwegen nach Braunſchweig kaͤme. — Wien Sie, meine 
- Liebe, daß mich das faſt verdrießen follte? 

Doch «3 mag fo eigentlich nach den Worten nicht gemeinet ſeyn! 

Denn wahrlich, font müßte ich Sie dabey halten. — Merken Sie 
nur, daß alle Komplimente in das Bleichgültige fallen. 

Geſchwind von etwas anderm, damit ich diefe Idee verliere. — 
Das ik ja ein recht gluͤcklicher Zufall für 3**, der die Zärtlichkeit 
feiner Frau noch fo fpät für Ihn anfenert. Wenn dahinter nur nicht 
etwas anders ſteckt! Doch diefe Anmerkung ifi bämifch. Und warum 
ſollte eine nicht ganz fchlechte Frau, wenn ihr Herz durch Betruͤbniß 
weich gemacht werden, nicht das aus Mitleid thun, was ſie nic aus 
Liebe thun wollen? 

Ihr Zreund, Herr Schubach, iſt unftreitig ein fehr ehrlicher und 
ſehr einfichtsvollee Mann. Ach wünfchte aber doch, daß er Sie mit 
allzu vielen. Bedenklichkeiten itzt verfchonte. Ich ſtelle mir vor, daß 
Sie cher Teinen feſten Entſchluß faſſen Können, als in Wien. Der 
Verkauf ift freylich das Klügfte, wenn Sie einen billigen machen tan- 
nen. Aber aus Zurchtfamteit, aus Kleinmuth allzu viel aufopfern - 

Doc ich rede, wie der Blinde von der Farbe. Ich wollte, es 
beträfe eine Schwierigkeit, in die ich mich mifchen Könnte! —- Nur 
eins möchte ich wiſſen; wenn dergleichen Fabriken in Wien nicht fol; 
Ien Beſtand haben, wo follen fie ihn denn baben kͤnnen? — 
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Nicht wahr, Ich darf mit naͤchſter Poſt ein Paar Zeilen von Ib⸗ 
nen hoffen, die mir wegen Ihrer Ankunft das Gewiſſe melden? — . 
Und indeß leben Sie wohl, meine liebſte, befle Freundinn. Ich 
fchreibe Ihnen heute nur, um Ihnen gefchrieben gu baben. 
Ganz der Ihrige 
L. 


— — —— — 


An Karl G. Leſſing. 


Braunſchweig, den 10. Febr. 177. 
Liebſter Bruder, 


Es iſt mir recht ſehr lieb, daß Dir mein Ding von einer zb 
die noch fo ziemlich gefallen hat. Und Deine Anmerkungen daruͤber 
find mir fehe willfommen gewefen. Ich bitte Dich, auch im Anfehung 
des Weberreftes damit fortzufahren. 

Die Stelle ©. 41. Die Furcht hat ihren befondern Sim; 
muß ich Die gefichen, ift, fo wie fie ift, zwar kein Fehler des Ab⸗ 
fchreibers. Doch laß ih mie Deine Veränderung gefallen. m 
Grunde fol es gar Feine befondere tiefe Anmerkung ſeyn, welche Emil: 
lia freplich in ihrer Verfaffung nicht machen koͤnnte; fondern fie fol 
bloß damit fagen wollen, daß fie num wohl fehe, die Furcht habe ft 
getäufcht. Aber freylich, der Ausdruck iſt ein wenig zu gefucht. Wenn 
es der Claudia in den Mund gelegt wird, fo laß hinter das Wort 
Sinn nur einen Strih (—) feben, daß es mit dem Solgenden nicht 
zuſammen ausgeſprochen wird. 

Was Du von dem Charakter der Emilia ſagſt, hat viel Wohret. 
Aber ſo ganz Recht kann ich Dir doch nicht geben, aus folgenden 

Urſachen: 

1) Weil das Stuͤck Emilia heißt, iſt es darum mein Vorſatz ge⸗ 
weſen, Emilten zu dem hervorſtechendſten, ober auch nur zu einem 
bervorftechenden Charakter zu machen? Ganz und gar nicht. Die Al⸗ 
ten nannten ihre Stüde wohl nach Derfonen, die gar nicht aufs 
Shenter kamen. 

2) Die iungfräulichen Heroinen und Philoſophinnen ſind gar 
nicht nach meinem Geſchmacke. Wenn Ariſtoteles von der Guͤte der 
Sitten handelt, ſo ſchließt er die Weiber und Sklaven ausdruͤcklich 
davon aus. ch kenne an einem unverheiratheten Mädchen keine hoͤ⸗ 
bere Tugenden, als Froͤmmigkeit und Gehorſam. 
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3) Zeigt denn jede Beobachtung der dnuperliden Bebelube ame: 
yofitiven Religion von Aberglauben und ſchuachem Geht: Fisdkef 
Du wohl alle die ehrlichen Leute verachten, welche im die Aeſſe getzen. 
und während der Meſſe ihre Andacht abwarten weile, ser Zeilige 
meufen? — Wegen des Zuges mit dem Traume haß De gar; In: 
cht; wesfals Du dag Manufeript nur wieder machfehen darfk. 
kmilia glaubt nicht an den Traum; fondern fie arten m here 
Mutter den Traum für ſehr natürlich: wegen ihres rigen Geſchmnack⸗ 
n Perlen als an Steinen. Aber, ob fie ſchen mit au den Traum 
ils Vorbedeutung glaubt: fo tarf er Doch gar wohl fon Einbräde 
uf fie machen. Appiani iR es, der fich dabey länger aufhält, als fie 
eyde. Aber auch den laſſe ich die Urſache davon angeben. 

4) Am Ende wird denn auch freglich der Charalter der Emilia 
htereffanter, und fie ſelbſt thätiger. — Nur kaͤme das ein wenig zu 
pät, wenn es wahr wäre, daß fie fchon einen Heinen Begriff von ſich 
tweckt hätte. — 

Doch es fen auch mit dem allen, wie es wolle; wenn das Stüd 
me im Ganzen Wirkung bervorbringt. 

Das Süjet davon war eins von meinen Altehen, das ich einmal 
ı Hamburg auszguarbeiten anfing. Aber weder das alte Suͤjet noch 
le Hamburger Ausarbeitung babe ich jetzt brauchen koͤnnen, weil jenes 
ur in drey Acte abgetbeilt, und diefe fo angelegt war, dag fie nur 
eſpielt, aber nie gedrudt werden follte. 

Was Du von dem Charakter der Orſina fagen wirkt, verlangt 
ich am meiften zu biren. Wenn cr einer guten Schaufpielerin in 
e Hände fällt, fo muß er Wirkung thun. 

Antworte mir je cher, je lieber, und wenn es unter acht bis zehn 
‚agen gefchieht, fo antworte mie nur recta- nach Braunfchweig, wo 
h mich bis gegen den 2often aufhalten, werde. Lebe wohl. 

Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


An Madame König. 
Braunfchweig, den 24. Fehr. 1772. 





Meine Liebe! 


Ich verfolge ‚Ste in den dritten Tag unabläffig mit meinen Ge⸗ 
anken. Nun wird es Zeit ſeyn, Ste auch mit meinen Briefen zu 
erfolgen; wenn. Sie anders einer in Nürnberg treffen fol. 
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Endlich find Sie doch da wohl und gefund angelangt? Und haben 


Ihren Weg fo gut und gluͤcklich zurückgelegt, als es bey der ſchlech⸗ 


ten Witterung nur Immer möglich gewefen? — Machen Sie ja, daß 
ich in den nächften Tagen Verſicherung davon erhalte. Sie glauben 
nicht, wie beforgt ich um Sie bin. Mich bat die Nacht in meinem 
Bette gefroren, wenn ich anfmachte und mic, befann, was Gie in 
diefem Augenblick vieleicht ausſtehen müßten. 

Wenn ich Sie nur erfi über Nürnberg weiß, und zuverlaͤſſig 
glauben darf, daß Sie gefund find. 

Es waͤre noch zu zeitig, etwas von dem ſchriftlich zu wiederholen, 
was wir einander mündlich verfichert haben. Ich rechne auf Ihr gu 
tes Gedaͤchtniß, und weiß, daß das Gedaͤchtniß noch einmal fo gut 
ift, wenn ihm das Herz ein wenig einbilft. 

Alſo wird diefer Brief auch ganz kurz ſeyn; welches er fchon dei 
wegen fenn müßte, weil die Poft den Augenblick abgebet, wornac ich 
mich zu fpdt erfundigt babe. — Nur noch eine Neuigkeit. Eben ald 
Sie weg waren, erfuhr ich, daß Bernſtorf den 18ten in Hamburg 
ploͤtzlich geſtorben. Es iſt doch ſonderbar! 

Nun leben Sie recht wohl, und reifen Ste aiaalich weiter: 
Meinen vielfältigen Empfehl an den Heren Schwager. Ich bin 

gang der Ihrige 
8. 


N. ©. Itzt ſehe ich erft, daß Ich Feine Addreſſe mach Naͤrnberg 
von Ahnen babez fondern nach Augsburg, weswegen der Brief auch 
wohl noch einen Poſttag liegen bleiben kann. 


— — nn 


An den Herzog Karl von Braunfchiweig. *) 


Sch unterfiehe mich, eine große Kleinigkeit an Ew. Durchlaucht 
zu bringen, die jedoch für mich darum Feine Kleinigkeit if, weil ic 
nicht gern das Geringfie thun oder gefchehen laffen wollte, was Em. 
Durchlaucht wünfden fünnten, daß es gar nicht oder anders geſche⸗ 
hen wäre. 

Döbbelin hatte erfahren, daß eine neue Tragbdie von mir, die 
ich aber bereits vor einigen Jahren ausgearbeitet, gegenwärtig in Ber: 
lin gedruckt werde. Er bat mich, ihm das Manufeript davon zukom⸗ 


*) Leſſings Leben I, ©. 330. 


I An nn 


.. — — — - 
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3) Zeigt denn jede Beobachtung der dußerlichen Gebräuche einer 
pofitiven Religion von Aberglauben und ſchwachem Geiſte? Wollteft 
Du wohl alle die ehrlichen Leute verachten, welche in die Mefie gehen, 
und während der Meile ihre Andacht abwarten wollen, oder Heilige 
anrufen? — Wegen des Zuges mit dem Traume bafl Du ganz; Hin: 
recht; mesfals Du das Manufeript nur wieder nachfeben darffl. 
Emilta glaubt nicht an den Traum; fondern fie erkennt mit ihrer 
Mutter den Traum für fehr natürlich: wegen Ihres größern Geſchmacks 
an Perlen als an Steinen. Aber, ob fie fchon nicht an den Traum 
als DVorbedeutung glaubt: fo darf er doch gar wohl ſonſt Eindrüde 
auf fie machen. Appiani iſt es, ber fich dabey länger aufhält, als fie 
beyde. Aber auch den laſſe Ich die Urſache davon angeben. 

4) Am Ende wird denn auch freylich der Charakter der Emilia 
interefjanter, und fie ſelbſt thätiger. — Nur Fäme das ein wenig zu 
fpät, wenn es wahr wäre, daß fie fchon einen Kleinen Begriff von ſich 
erweckt hätte. — 

Dooch es fey auch mit dem alen, wie es wolle; wenn das Std 
nur im Ganzen Wirkung bervorbringt. 

Das Süjet davon war eins von meinen dlteflen, das ich einmal 
in Hamburg auszuarbeiten anfing. Aber weder das alte Süiet noch 
die Hamburger Ausarbeitung babe ich jetzt brauchen koͤnnen, weil jenes 
nur in drey Acte abgetbeilt, und diefe fo angelegt war, dag fie nur 
gefpielt, aber nie gedruckt werden follte. 

Was Du von dem Charakter der Orſina fagen wirft, verlangt 
mich am meiften zu hören. Wenn er einer guten Schaufpielerin in 
die Hände fällt, fo muß er Wirkung thun. 

Antworte mir je eher, je lieber, und wenn es unter acht bis zehn 
Tagen gefchieht, fo antworte mir nur recta nad) Braunfchweig, wo 
ich mich big gegen den 20ften aufhalten, werde. Lebe wohl. 

Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


— —— 


An Madame König. 


Braunſchweig, den 24. Febr. 1772. 
Meine Liebe! 


Ich verfolge Sie in den dritten Tag unablaͤſſig mit meinen Ge⸗ 
danken. Nun wird es Zeit fen, Sie auch mit meinen Briefen zu 
verfolgen; wenn. Sie anders einer in Nürnberg treffen fol. 
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Diefes wäre eine Kleinigkeit; aber jene beyden Fehler find leider 
fo, daß fie den Verſtand verderben. Auch find fonft einige Kleinigtei- 
ten geändert worden, die ich nicht billigen fan. 3. ©. 

©. 268. 3. 10. Laſſen Sie den Grafen diefen Gefandten ſeyn. 
So habe ich ganz gewiß nicht gefchrieben, und es iſt undeutſch. Cs 
muß beißen: Laffen Sie den Brafen diefer Befandte feyn. 

©. 265. Zeile 11. Bedauern, wenn es fo viel beißt als Mitleiden 
haben, muß betauern gefchrieben werben; denn es fommt von trauern. 
Dauern heißt währen, durare. Wenigſtens babe ich diefen unterſchet 
beſtaͤndig beobachtet. 

Nimm es mir nicht uͤbel, daß ich ſo eigenſinnig bin. Aber Di 
weißt ja wohl, was es meiſtentheils für Leute find, die unſere Schau⸗ 
fpiele leſen: Leute, die der offenbarfte Fehler irre machen kann; auf 
fon ein folcher wie " 

©. 271. 3. 12. wo es für gefeben, beißen muß gefcheben. 

Was ift denn dag für ein Fehler, der in der Sara ſtehen geblie 
ben? Sch babe nicht Zeit ihn zu fuchen. Melde mir ihn, damit id 
fehe, ob er einen Carton werth if. Die bier angezeigten  exfien zum 
wären ihn fehr werth. 

Schreibe mir nun in bald, licher Bruder, und fage mir, wie Dir 
das Ganze gefaͤllt. Du ſiehſt wohl, daß es weiter nichts, als eine 
moderniſirte, von allem Staatsintereſſe befreyete Virginia ſeyn ſoll. 

Lebe wohl. 

Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


N. S. Wenn Act 5. Se. 1. noch nicht gedruckt iſt, fo laß an 
den Worten des Marinelli: Der alte garftiige Neidhardt, das gar 
flig weg; der alte Neidhardt iſt genug! 

Wenn Koch die Emilia fpielt, fo it mir bange, daß die Stein⸗ 
brecherin die Emilia wird machen follen. — Das wäre aber eine Rolk, 
um die ältefie Schickin damit in Arbeit zu feben. Man vergiebt dem 
jungen Mädchen immer mehr, als der alten Aetrice. And fie müßte 
ja wohl abzurichten feyn. 

Haben Ramler, Mofes und Nicolai etwas von ber Galotti gele 
fen? Und was fagen fie dazu? 
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men zu laſſen, um ſie auf den bevorſtehenden Geburtstag der Herzoginn 
x Königl. Hoheit aufzufuͤhren. Ich konnte ihm ſolches nicht wohl ver- 
: weigern. Doc nahm ich mir fogleich dabey vor, fo bald ein Abdruck 
ı In meinen Händen feyn würde, durch Vorlegung deffelben vor allen 
Dingen mid) der Genehmigung Ewr. Durchlaucht zu verfichern. 

Ich thue folches hiermit, ob fchon das ganze Stüd noch nicht 
gänzlich abgedruckt if, und ich Ewr. Durchlaucht nur die Bogen bis 
in ben vierten Aufzug vorlegen kann. Indeß werden auch fchon diefe 
binlänglich fepn, einen Begriff von dem Ganzen zu machen, welches 
weiter nichts als bie alte Rbmifche Gefchichte der Virginia in einer 
modernen Einkleidung feyn fol. 

Ich weiß nicht, ob es überhaupt ſchicklich If, an einem fo erfreu- 
lichen Tage eben ein Trauerfpiel aufzuführen; noch weniger weiß ich, 
ob Em. Durchlaucht am diefem Tage nicht etwas ganz anders zu fehen 
wuͤnſchen finnten. Sollte diefes ſeyn: fo iſt es zu einer Mbänderung 
noch immer Zeitz und falls Ew. Durchl. dem Döbbelln nicht unmit- 
telbar Dero Willensmepnung darüber wiſſen zu laſſen geruben wollen: 
fo erwarte ich nur einen Wink, um unter irgend einem leicht gu fin» 
denden Vorwande die Yufführung diefes neuen Stüds zu bintertreiben. 


An Karl ©. Leffing. 


Braunfchweig, den 1. März 1772. 
Liebſter Bruder, 


Hier kommt endlich der Schluß. Fch will wünfchen, daß er Dich 
in Deiner Erwartung nicht beträgen moͤge. 

Dom Gedrucdten babe ich bis jetzt nur bie erſten vier Bogen; 
und wenn man indeß nicht fleißiger geweſen iſt, ſo darf ich wohl 
sicht hoffen, ein fertiges Exemplar zum 13ten bier zu haben. 

Mit der Correetur bin ich ziemlich zufrieden. Nur auf dem Bo⸗ 
gen N haben fich verfchledene häßliche Fehler eingefchlichen. 3. E. 

©. 262. dritte Zelle von unten. Von der erfien konnte nur ein 
Narr fo fprechen, muß es beißen: von der rechten — nehmlich von 
der rechten Emilia; von der, die ich (der Prinz) meyne. 

©. 265. vierte Zelle von unten. Als hätte fie nie ein Wort ges 
wechfelt, muß heißen: mit uns gewechfelt. 

.. ©, 266. eilfte Zeile von unten: Retten? da it viel zu retten! 
muß es beißen: ift da viel zu retten? 
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Ohren gefommen. Wenn Sie fi darnach erfundigen, fd werden Sie 
es fchon fo zu machen wifien, dag es weder fcheint, als ob ich gar 
zu begierig darnach, noch auch, als ob ich gar zu abgeneigt davon wär. 

Bon Hamburg habe ich feit vier Wochen nicht die geringſte Nach⸗ 
richt: welches aber am mir liegt. Morgen oder übermorgen aber 
fehreibe ich gewiß an Sch. und K., und was ich durch diefe erfahre, 
will ich Ihnen alles melden. 

Mit der Lotterie war es dasmal wieder nichts. Ich bekomme den 
Pelz auf keine Weife: denn es find berausgelommen A. 5. 31. 9. 
und 85. wovon Sie und Ihr Herr Schwager keine einzige Nummer 
haben; und wovon ich zwar 1. und 39. gewonnen, aber doch fo men 
daben profitiert habe, daß ich von dem theuren Pelze kaum zu ein Baar 
Handſchuhen Faufen könnte. 

In Kopenhagen werden die Inquifiten Feißig vernommen. Aber 
was man will, daß fie gefichen fohlen, oder was fie gefianden haben, - 
davon erfährt Fein Menſch etwas. Man kann aus dem Nachrichten 
von daher gar nicht klug werden; aber fo viel ſieht man, dag fic felhk 
mit Struenfeen etwas glimpflicher zu verfahren anfangen. 

— Ich wünfche nochmals, dag Sie diefer Brief im Regensburg 
noch treffen, und vornehmlich bey guter Geſundheit treffen mbge. 
Meine Zähne wollen mir kaum erlauben, mehr zu fchreiben. — Nur 
noch eins: Ihr Portrait, meine Liebe, babe ich nicht erhalten: aber 
wohl Kloten feines. Wie kam Ihnen ein, mir das Frabengeficht ju 
ſchicken? Und es mir, ohne ein einziges Wort von Ihnen, zu ſchicken? — 

Nun leben Sie, und reifen Sie weiter recht wohl. Sobald Sie 
in Wien glücdlich angelommen: fo melden Sie mir «8 doch gleich 
nicht wahr? Meinen Empfehl an den Herrn Schwager. Freplich if 
es ein hundsf — Leben,*) befonders wenn man Zahnſchmerzen hat. 
Sch umarme Sie taufendmal, und bin 

der Ihrige auf immer 
L. 


An Ebert. 


Liebſter Freund! 
Ich wollte um wie vieles nicht bey der Vorſtellung meines neuen 
Stuͤcks geweſen ſeyn: denn ſo haͤtte ich Ihren Brief daruͤber nicht 


*) Sie ſchrieb am 28. Februar von ihrem Schwager „So wie ein Un: 
glük kam, fo fagte er: Herr Leffing hat Recht: es iſt wahrhaftig ein 
iundeflittifch Leben. 
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erhalten. — Wenn ich nicht laͤngſt wüßte, wie ein gar gm warmer 
Freund Sie find: fo Einnte mich dieſer Ihr Brief bereden, etwas 
beionders gemacht zu haben. Aber beute, da Sie hoffentlich kaͤlter 
find, würde er fchon ganz anders lauten. Und noch mehr dürften Sie 
davon zurüd nehmen, wenn Sie das Stüd nunmehr gedrudt leſen. 
Hier iſt es. Sie werden dald finden, wie manches der Schaufpieler 
hineingelegt, und wie vieles Ste felbfi hinzugedacht, was Ihre Illu⸗ 
fion beförderte. 

Das zweyte Exemplar haben Sie die Güte, des Erbpringen Durchl. 
ju überreichen. Ich unterfiche mich nicht, ibm ein vaar Worte dazu 
zu fchreiben. Wie angenehm mir fein geringfice Beyfall feyn würde, 
verſteht ſich von ſelbſt, dazu würbe ich mich gegen Ihn wegen einer 
Arbeit entfchuldigen muͤſſen, die jeht meine Arbeit nicht ſeyn follte: 
und ich entfchuldige mich fo ungern! Gelegentlich werden Sie ihm 
wohl fagen, daß es wirklich eine Arbeit ift, die fchon vor einigen 
Fahren größtentheils gethan war, und an die Ich nur jetzt die letzte 
Hand gelegt. 

Auch heute kann und mag ich das Stück noch nicht fpielen ſehen. 
Kann nicht, weil ich krank bin. Mag nicht, weil mir der Kopf da⸗ 
von noch warm iſt, und es mir erſt wieder fremd werden muß, wenn 
nie das Schen etwas näten fol. Leben Sie recht wohl. 

Ders 
Wolfenbüttel, ergebenfier Freund 
den 16. Mär; 1772. Leffing. 


An Gleim. 


Wolfenbüttel, d. 22. Mär; 1772. 
Liebſter Freund, 


Sie haben mie mit Ihren Liedern fürs Volk eine wahre und 
roße Freude gemacht. — 

Man bat oft geſagt, wie gut und mothwendig es fen, daB fich 
Dichter zu dem Volke herablaſſe. Auch bat es bier und da ein 
Jichter zu thun verfucht. Aber noch Feinem iſt es eingefallen, es auf 
le Art zu thun, wie Sie es gethan Haben: und doch denke ich, daß 
eſe Ihre Art die vorzäglichfte, wo nicht die einzig wahre iſt. 

Sich zum Volke berablaffen, hat man geglaubt, heiße: gewiſſe 
Bahrheiten (und meiſtens Wahrheiten der Religion) fo leicht und 
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Ohren gelommen. Wenn Sie fich darnach erfundigen, ſo werden Sie f 
es ſchon fo zu machen willen, daB es weder fcheint, als ob ich gat 
zu begierig darnach, noch auch, als ob ich gar zu abgeneigt davon wär. F 

Bon Hamburg babe ich feit vier Wochen nicht die geringſte Nach⸗ 
richt: welches aber an mir liegt. Morgen oder übermorgen aber 
fchreibe ich gewiß an Sch. und K., und was ich durch diefe erfaht, 
will ich Ihnen alles melden. 

Mit der Lotterie war es dasmal wieder nichts. Ach bekomme den 
Pelz auf Leine Weile: denn es find berausgelommen 1. 5. 31. 39. 
und 85. wovon Sie und Ihr Herr Schwager keine einzige Nummer 
haben; und wovon ich zwar 1. und 39. gewonnen, aber doch fo wenig 
daben profitiert babe, dag ich von dem theuren Pelze kaum zu ein Baar 
Handſchuhen kaufen koͤnnte. 

In Kopenhagen werden die Inquiſiten fleißig vernommen. Aber 
was man will, daß fie geſtehen ſollen, oder was fie geſtanden haben, 
davon erfährt Eein Menſch etwas. Man kann aus den Nachrichten 
von daher gar nicht Flug werden; aber fo viel ficht man, daß fie felhf 
mit Struenfeen etwas glimpflicher zu verfahren anfangen. 

— Ich wuͤnſche nochmals, daß Sie diefer Brief in Megensburn 
noch treffen, und vornehmlich bey guter Geſundheit treffen möge 
Meine Zähne wollen mir kaum erlauben, mehr zu fchreiben. — Nut 
noch eins: Ihr Portrait, meine Liebe, babe ich nicht erhalten: aber 
wohl Klogen feines. Wie kam Ihnen ein, mir das Freatzengeſicht ju 
ſchicken? Und es mir, ohne ein einziges Wort von Ihnen, gu fchicken? — 

Nun leben Sie, und reifen Sie weiter recht wohl. Sobald Sie 
in Wien glüdlich angefommen: fo melden Sie mir es doch gleich, 
nicht wahr? Meinen Empfehl an den Heren Schwager. Freylich if 
es ein hundsf — Leben,*) befonders wenn man Zahnfchmerzen hat. 
Ich umarme Sie taufendmal, und bin 





dere Ihrige auf immer 
L. 


An Ebert. 


Liebſter Freund! 
Ich wollte um wie vieles nicht bey der Vorſtellung meines neuen 
Stuͤcks geweſen ſeyn: denn ſo haͤtte ich Ihren Brief daruͤber nicht 


*) Site ſchrieb am 28. Februar von Ihrem Schwager „So wie ein Un: 
glück kam, fo fagte er: Herr Keffing hat Recht: es iſt wahrhaftig ein 
Aundsfüttifch Leben.“ 
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erhalten. — Wenn ich nicht laͤngſt wüßte, wie cin geE ze Barmer 
Freund Sie find: fo konnte mich biefer Ihr Beil bereden, mus 
befonders gemacht zu haben. Aber beute, da Eic beieneieh Eller 
ind, würde er fchon ganz anders lauten. Uad noch mE Iiefaru Cr 
von zurüd nehmen, wenn Gie das Staͤck munmche gedenckt Iren. 
Hier iit es. Sie werden bald finden, wie manches der ESecwirier 
‚ineingelegt, und wie vieles Sie fell binzugrtadie, mes Tre As 
ion befdrderte. 

Das zweyte Exemplar haben Sie die Düse, des Ebbriczen Durchſ. 
u überreichen. Ich unterſtehe mich nicht, ig ein Uame Norte dau⸗ 
u ſchreiben. Wie angenehm mir fein geringker Berta feuu wiirde, 
erficht füch von ſelbſt, dazu würde ich mich gegen UN wegen 
Urbeit entfchuldigen müͤſſen, bie jcht meine Arbeit : 
md ich entfchuldige mich fo mugern: Selegentlich werden Sir tm 
vobl fagen, daß es wirklich cine Acbeit ik, bie Idee vor Anlagen 
Jahren größtentheils gethan mer, wub au die ich zur ur Me (er 
hand gelegt. 

Auch heute Tann unb mung ich dus Crü wech AR. hen Tan. 
Rann nicht, weil ich Trauf Se. Bug ir, weil. wie: wi Buß = 
‚on noch warm ifi, md es mens al wirt runs ri. wu re 
nie das Schen ciwmas mlgen fl. Ins Bir mir m 

ans 

Wolfenbüttel, VEN et. 

den 16. Win; 1772. 003 


? 


An res. 


Bine. ı 2: Ds *" 

Sie Sehen mtr nit By Brsosen tt Colt Sr. wapı: uni 
Ve Kunılle gemfirt. — | 

Bar. Gc geboat, Wr Dt a A Fr bar Mü 
rt Fuße: zu wem Valbe benanaht. Mal iu si dur und da Mr 
uhr: zu: tum weriuit. Abor RO ae. Bf ct Kangejahen € au 
e Mu ar Hour, wie Sot 05 yore -imben: mni bac Denk: wi Dal 
se Fre Mei Wir mergglacight , 0 Ch: Dar Lanzaa war ii 

Et: zum Valle Serabiafen, ‚bat man geglaubt Weis: with. 
keipetien nd mardiens Mabebouen der Religion 10 denkt mi 
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faßlich vortragen, daß fie der Bloͤdſinnigſte aus dem Volke verkck. 
Diefe Herablaffung alfo hat man Iediglich auf den Verftand gezogen; 
und darüber an Keine weitere Herablaffung zu dem Stande gedakttı 
welche in einer täufchenden Verſetzung in die mancherley Umſtaͤnde 
des Volles beſteht. Gleichwohl iſt diefe letztere Herablaffung von de 
Beichaffenheit, daß jene erſtere von felbft daraus folgt; da hingegen 
jene erfiere ohne diefe letztere nichts als ein fchales Gewaͤſch if, dem 
alle individuche Application fehlt. 

Ihre Vorgänger, mein Freund, haben das Volk bloß und allen 
für den fchwachdenfendften Shell des Gefchlechts genommen; und de 
ber für das vornehme und für das gemeine Volk gefungen. Sie nu 
haben das Volt eigentlich verfianden, und den mit feinem Körper thaͤ 
tigeen Theil Im Yuge gehabt, dem es nicht ſowohl am Verſtande, alt 
an der Gelegenheit fehlt, ibn zu zeigen. Unter biefes Volk haben 
Sie ſich gemengt: nicht, um es durch gewinfllofe Betrachtungen von 
feiner Arbeit abzuziehen, fondern. um es zu feiner Arbeit zu ermuntern, 
und feine Arbeit zur Quelle ihm angemeffener Begriffe, und zugleich 
zur Duelle feines Vergnuͤgens zu machen. Befonders athmen in Aw 
fehung des letztern die meiften von diefen Ihren Liedern das, was den 
alten Weifen ein fo wuͤnſchenswerthes, ebrenvolles Ding war, um 
was täglich mehr und mehr aus der Welt fich zu verlieren fcheint: 
ich meine, jene fröhliche Armuth, laeta paupertas, die dem sEpikur, 
und dem Seneca fo fehr gefiel, und bey der es wenig darauf an 
koͤmmt, ob fie erzwungen oder freywillig iſt, wenn fie nur fröhlich iR. 

Sehen Sie, mein Freund, das wäre es ungefähr, wag ich Ihren 
Liedern vorzuſetzen wuͤnſchte, um den aufmerffamern Lefer in den d- 
gentlichen Geſichtspunkt derfelden zu fielen. Aber wo bin ich mit | 
meinen Gedanken? und wie wenig geſchickt, den geringfien Einfall fo 
auszuarbeiten, als es die Stelle, die ich ihm geben wollte, verdiente? 

Ich hätte Ihnen auch fchon eher geantwortet, wenn ich nicht In 
der deingendften und zugleich unangenehmfien Arbeit bis über die Oh⸗ 
ven ſteckte. Der alte verlegene Bettel meiner vermifchten Schriften 
foftet mir viele Zeit: und noch mehr hat mir das neue Stuͤck wegge⸗ 
nommen, das ich Ihnen hierbey fchide — oder vielmehr der Kreundin 
meiner Minna ſchicke. — Meynen Sie nicht, daß Ich der Mädchen 
endlich zu viel mache? Sara! Minnal Emilie! 

Leben Sie wohl, beſter Freund, und empfehlen Sie mich dem 
Herrn Jacobi und Herrn Michaelis. Des letztern beyde Briefe 
find, im Ganzen genommen, vortrefflich. Nur einige Heine Dunkel⸗ 
beiten und Nachläffigkeiten in dem erfien hätte er füch nicht erlauben 
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— ſellen, hätten ihm feine Freunde in Halberſtadt, in deren Werken alles 


= 


ou 
N 
- 


ſo ansgefeilt, alles fo voller Licht iſt, nicht follen hingehen laſſen. 
Dero 
ganz ergebener 
Leſſing. 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 10. April 1772. 
Meine Liebe! 


Bott fey Dank, dag ich Ste nun endlich gefund und wohl in 
Wien weiß. Denn eben erhalte ich Ihren Brief von Aten bdiefes; 
und ich will keinen Augenblick verfäumen, darauf gu antworten. Warum 
ich Ihnen aber nicht fchon laͤngſt wieder gefchrichen? warum Sie kei⸗ 
nen Brief in Wien von mir vorgefunden? daran iſt diefes die Urſache: 
ih bin Trank gewefen. Nicht eben fo Frank, daß ich durchaus keinen 
Brief hätte fchreiben Finnen: aber doch kraͤnker, als daß ich Ihnen 
hätte fchreiben Können, obne mir meine Krankheit merken zu laffen. 
Und was war das nbtbig? Itzt fchreibe Ich Ihnen um fo viel licher, 
daß ich mich recht wohl befinde, und daß ich mich nur beffer befinden 


konnte, wenn ich bey Ihnen wäre. Sch wuͤnſchte fehr, Sie koͤnnten 


und wollten mir das Nehmliche antworten. 

Aber leider! fcheinen Sie mir, was die Hauptabficht Fhrer Reife 
anbelangt, nur fchlechte Hoffnung zu haben. Doch wer weiß, was 
ſich indeß eräugnet bat. Ich will das Beſte hoffen. Befonders ver 
foreche ich mir diefes von dem Wrge, den Sie in Ihrem Vorigen ein⸗ 
fhlagen zu wollen geneigt fchienen; nehmlich der Kaiferinn ſelbſt die 
Sache zu offeriren. Wenn es Ihnen gelingt, bey der einen guten 
Vorfprecher zu finden, fo denke ich, kann es Ihnen nicht fehlen. Ein 
Particulier wird Sie freylich bis auf das Aeußerſte dringen; und es 
wäre doch Schade, wenn Sie, den Handel zu erleichtern, fchlechter- 
dings die Tapetenfabrit aufopfeern müßten, mit welcher Sie fo wohl 
zufrieden zu ſeyn fcheinen. Sie willen wohl, meine Liche, warum ich 
es fo gern fäbe, wenn Ste fürs erfie noch einen feften Buß in Wien 
bebielten. Es Könnte mic in meinen Anfchlägen dahin allein beſtaͤrken; 
da meine biefigen Umſtaͤnde doch nur eiu pis-aller find. 

DH ne «eigentlich zu willen, was mie Gebler fchreiben will ober 
wird: fo bin ich auch fchon von anderwärts verfichert, daß es mir da 
sicht leicht fehlen foll, fo bald ich mich ſelbſt um etwas bewerben will. 
Doch das Selbfibewerben if für mich eine gar harte Nuß; und Ich 

Leſſings Werke XII. 23 
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wuͤrde nur fehr fchwer, in Rüdficht auf eine Perſon, die ich mihe 
Liebe, als mich felbfi, dazu zu bringen ſeyn. — Sonderbar iſt es in 
dem allen, daß weder Sonnenfels noch Gebler ſelbſt wiſſen, was um 
fie herum vorgeht; dag fie weder willen, wer Riedeln berufen bat, ned 
was der Mann eigentlich da fol. Nunmehr muß er doc wohl auf 
in Wien angelommen feyn; denn es iſt Tänger als ſechs Wochen, daf 
er durch Leipzig gereifet; und bey feiner Ankunft wird es ſich doeh 
wenigfiens gezeigt haben, wer feine Gönner find, und was man mit 
ihm will. Was Sie Näheres davon hören, werden Sie mir wohl melden. 

— Bor einigen Tagen babe ich einen Brief von Here Seylan 
aus Wien befommen, der mir eine nene Tragddie von dem Herrn DE. 
von Ayrenhoff überfchidt bat, die mir diefer zugufchreiben für gut be⸗ 
funden. Der Herr von U. bat mir damit viel Ehre erwiefen; «br 
mich auch zugleich im nicht geringe Verlegenheit gefebt. Denn ma 
fol ich dem guten Manne antworten? Sein Städ, unter ung gefagt, 


iR Herzlich mittelmäßig; und antworten muß ich ibm doch, und muß. 


ihm verbindlich antworten. Was iſt es denn ſonſt für eine Art von 
Mann? Schreiben Sie mir doch, was Sie von ihm bören. 

Herr Seyler iſt hoͤchſt unzufrieden mit Wien; und ich babe glei 
darauf geratben, daß die fchlechte Aufnahme der Madam Henfel da⸗ 
ſelbſt an diefer Unzufriedenheit wohl vornehmlich Schuld haben Ehmnte. 
Aber wenn diefe nicht in Wien bleiben kann: was will fie bey und 
in Braunfchweig? Hier bat Däbbelin eine Art von fehr vortbeilbaf 
tem feſten Engagement vom Hofe erhalten, warum fich der felige Yde: 
mann umfonfl bemühte. Wir gönnen es ihm alle gar nicht; und hätten 
es Ackermanns weit lieber gegdnnt. Mein neues Stüd hat er drei: 
mal gefpielt; aber ich babe es Fein einzigesmal gefehen, und wid « 
auch fo bald nicht fehen. Wnterdeffen verfichern mich alle, daß bie 


Huführung ganz wider Vermuthen gut ausgefallen, und daß diele 


Truppe noch Fein Stud fo gut aufgeführt babe. Ich bin begierig iu 
bören, was man in Wien davon urtbeilt; und was befonders der all: 
weife Herr von Sonnenfels geruhen wird, darüber zu dußern. Da et 
Sie, meine Liebe, fo freundfchaftlich aufgenommen bat, fo kann ic 
auf ihn nicht ganz bdfe feun, welches ich fonfi von Grund der Seele 
wollte. Denn nad allem, was ich fonft von ihm böre, muß es der 
unerträglichfie Narr auf Gottes Erdboden fepn. 

Struenſee hat noch feinen Kopf, und er wird ihn auch wohl be: 
halten. Man will nebmlich wiſſen, dag ihn die. Richter verurtbeilt 
bätten, lebendig geviertheilt zu werden: aber auf Vorfprache der K« 
niginn fey diefe Senteng in eine ewige Befangenfchaft gelinbert wor 


Leſſings Briefe. .1772. 357 


die Starkin allzu gut, Herr Schubert aber und Madame Koch 
zu fchlecht gefpielt haben. Denn ich febe nicht, warum in dem 
este felbfi, nach jener Scene, das Intereſſe, fintt zu felgen, fallen 
Dan — uUnſers guten ***’35 Necenfion iſt freilich ein wenig ſchie⸗ 
ee, und es koͤnnte mich faſt verdrießen, daß er mich ohne allen Streit 
Se eben fo gut hält, als die Beaumarchais und Zalbaires. Doch ich 
Max: überhaupt feine Art zu urtbeilen, bei der er fich überall Hintere 
Ehren offen lafien muß. Befonders, weißt Du wohl, muß er feinem 
— — die Stange halten, und kann alſo nicht fo fchlechterdings bill» 
E ge, wo die Ausführung den Negeln deffelben widerfpricht. 
Zu Allerdings bätte ich Tieber ein Hrtheil von unferm Moſes gehabt. 
! Seine Anmerkung über den Charakter des Prinzen ift nicht fo gang 
DObne: denn ich erinnere mich ſehr wohl, daß ich Ihn, fo wie er jetzt 
inm dem erfien Aete iſt, zu einer Zeit angelegt habe, als ich noch nicht 
ganz gewiß bei mir war, wie viel Antheil ich ihn an dem Ausgange 
Wourde können nehmen lafien. — 

Lebe für ist wohl, mein Tieber Bruder, und fchreibe mir bald 
Wieder. Nach Haufe babe ich vor länger als acht Tagen gefchrichen 
And 50 Rthlr. übermaht. Es ift mie fchlechterdings nicht möglich 
geweſen, mehr zu ſchicken; des empfindlichen Briefes ungeachtet, den 
ch von unfrer Lieben Schwefler wegen meiner unfindlichen Auffüh- 
Fung*) erhielt. 






Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


— — — —— — 


An Eſchenburg.) 


den 25. April 1772. 


Ich war am vorigen Sonntage des Morgens noch vor Ihrer Thür, 
um über einiges in Ihren Anmerlungen***) noch mit Ihnen gu con⸗ 


*) Weil er noch nicht den Lebenslauf des Vaters gemacht, den er ihr 
verfprochen. Karl B. Leifing. 

**5) Ich befige außer den bier mitgetheilten Briefen einen wenigſtens noch 
dreymal ſo großen Vorrath derſelben. Ihr Inhalt aber iſt theils für das 
Publicum durchaus nicht intereſſant, theils vertragen ſie auch in andrer 
Rückſicht feine öffentliche Bekanntmachung. Eſchenburg. 

9) Die Rede iſt bier von meinen Anmerkungen zur Ueberſetzung von 
urds Commentar Über die Horazifchen Epifteln an bie Pifonen und an 
den Auguft, die zu Leipzig im 3. 1772 in zwey Wänden herausfam. Jene 
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allein der Ring durch die Nafe, an dem man mich in immerwaben æ 
dem Tanze erhalten kann. — 

Melden Sie mir doch auch mit einem Worte, wie die Borieliu | 
bey Koch ausgefallen. Die biefige bey Döbbelin habe ich noch wid 
gefeben: aber man fagt durchgängig, daß Emilia unter allen feine 
Stuͤcken dasjenige ift, mas er am beſtey fpielt. — Meberbringer wuͤnſchte 
fehr, ein Paar Zeilen von mie an Sie zu haben: und diefe find. 
nue eben, die ich ihm jetzt in der Geſchwindigkeit geben Tann. Ich 
befinde mich ieht manchen Tag wieder nichts weniger als wohl, an 
welchem mein Kopf fo fchwach, fo dumm tft, daß ich nur noch kam 
den Wunfch thun kann: Ach, wenn doc Müßtggehen Arbeiten wär! 

Jetzt fchließe ich noch mit dem Wunfche, daß Sie diefen Wunfh 
nicht auch zu thun Urfache haben mögen. 

Dero 
ganz ergebenfier Freund, 
Leffing. 


An Karl B. Leffing. 


Braunfchweig, den 22. April 1772. 
Lieber Bruder, 


Du wirft es vielleicht errathen, warum ich Dir fo lange Zeit nicht 
gefchrieben. — Weil ich in eben fo langer Zeit nichts arbeiten Fünnen. 
Saft bin ich wieder da, wo ich vor dem Jahre war; und wenn Id 
mich fchlechterdings anftrengen muß, fo kann es noch fchlimmer wer: 
den. Diefe meine Zerrättung (Krankheit Tann ichs freilich nicht nen- 
nen) ift denn auh Schuld, dag ich mein neues Stüd noch nidt 
aufführen ſehen, ob es gleich fchon dreimal aufgeführt worden. Ich 
befand mich jedesmal nichts weniger als in der Faſſung, in der ich 
fähig geweſen wäre, zu urtheilen, was in meiner eigenen Arbeit gut 
oder fchlecht fen. Was hätte ich denn alfo in der Vorſtellung gefolt? 
Mir fchale Urtheile hinterbringen laſſen? oder noch fchalere Lobeserhe⸗ 
bungen einernten? 

Und alfo, wie Du fiebft, kann ich Dir auch nicht fagen, ob ode 
wie fehr ich mit Doͤbbelins Vorſtellung zufrieden bin. Indeß Könnte 
es, nach allem was ich höre, .Teicht feyn, daß fie Im Ganzen. bier doch 
noch beſſer ausgefallen wäre, als Ich beforgen muß, daß fie in Berlin 
ausgefallen if. Nicolas fchreibt.mir, daß nach der Scene mit der 
Mutter und Marinelli dag Stüd ein wenig matt wärde. Wenn wirk⸗ 
lich diefes fo gefchienen bat, fo muß es fchlechterdings daher kommen 
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Ühberbäufte Gefchäfte Haben: und böchfiens, daß diefe fo gut nicht ges 
Wen, oder fo gut fich noch nicht anlafien, als daß Sie Ihre Freude 
Darüber mit einem Freunde zu theilen nicht erwarten koͤnnten. In 
Dieſen Sedanten bin ich ruhig, — oder muß es vielmehr feyn. 
- Auch ich ſtecke ist in Arbeit bis über die Dbren, und quäle und 
wüfrle mich den ganzen Tag. Ich möchte nehmlich, was ich in der 
Bibliothek angefangen babe, — und das if nichts Geringers, als 
Bundert taufend Bücher in eine vdllig andre Drdnung bringen — gern 
Diefen Sommer zu Stande haben; um vorlommenden Falls fo ge⸗ 
Ichwind Hier abbrechen zu innen, als möglih. Da ich aber diefeg, 
und fonf noch andre Dinge, auf meinen Abzug einrichte: fo laſſe ich 
mir doch gegen keine Seele das Geringſte davon merken; vielmehr thue 
sh, als 0b ich hier leben und ſterben wollte. Und wie leicht kann die⸗ 
fes auch wirklich kommen! Denn ich fehe, daß fich in Wien die Sa⸗ 
chen fehr auf die lange Bank zieben; und daß man entweder gar noch 
nicht recht weiß, was man thun will, oder dag man es fich wenigſtens 
noch nicht zu thun getrauet, fo lange als zwey gewille Augen noch 
offen find. Aber immerhin! Sch will bier ſeyn, wie wir überhaupt 
in ber Welt ſeyn follten: gefaßt, alle Augenblicke aufbrechen zu kon⸗ 
nen, und doch willig, immer länger und länger zu bleiben. Ich 
werde auch fogar nicht nur willig, fondern auch mit vielem Vergnügen 
bleiben, mit der einzigen Bedingung, — die Sie willen, meine Liebe. 
Aus Hamburg haben Sie ohne Zweifel dfter Briefe als von mir. 
Sonft könnte ich Ihnen fagen, daß fich Ihre Kinder recht wohl befins 
den. Madam Sc. fchreibt mir es; eben als fie bey ihr zum Beſuche 
gewefen. Daß Herr Sc. eine Reife nach Berlin und Leipzig ge- 
macht, und ſich itzt abermals in Dresden befindet; das wiffen Sie 
auch wohl fchon. Sie koͤnnen fich Leicht einbilden, was er für Aus- 
fichten da bat; und ich will ihm von Herzen viel Gluͤck dazu wün- 
fchen. Aber mich dünkt, daß er der Mann durchaus nicht iſt, derglei- 
hen Dinge zu unternehmen, oder Vorfchläge dazu annehmlich zu 
machen. Doch vielleicht, daß ibn F. nur als fein Inſtrument braucht, 
welcher mie wohl ehedem gefagt, daß er eben fo etwas vorhabe. 
Aber nun etwas recht Neues, was Sie wohl fchwerlich fchon wiſſen. 
— Unſer Herr von K. ift in Hamburg, und gebt in allem Ernſte 
Darauf um, eine reiche Frau dort aufjujagen. Er bat auch fchon wirk⸗ 
lich etwas auf der Spur, und ich will nicht viel wetten, daß es ihm 
nicht damit gelingen follte. Wenigſtens fchreibt mir der Better, — 
denn Sie können leicht denken, daß er den zu feinem treuen Gefaͤhr⸗ 
ten daſelbſt hat — daß fich die Sache fehr gut anlafies und wenn Ich 
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feeiren. — 3. €. ich wünfchte, daß Ste aus der Erklaͤrung des Ark 
Kotelifchen yıravSowxov das Wort pflichtmäßig wegliegen. Ste fit 
nen «8 ans dem lege ber Heinfiusihen Imfchreibung genommen uf 
haben, wo es aber nicht abfolnte ficht, fondern auf Aumanilais 
geht, und fo viel als vinculo humanitatis feyn fol. Das Pflich⸗ 
mäßige wäre, meiner Meinung nad), gerade wider das Yuravdguzon. 
Denn es wäre unftreitig unfre Pflicht, uns Über das Ungluͤd end 
Bbſewichts zu freuen; wern Pflicht das heißt, was dem pofitiven Ge 
feße gemäß ik. Aber diefer Pflicht ungeachtet, koͤnnen wir ibn nicht 
ganz ohne Mitleid Iaffen, weil diefer Boͤſewicht doch ein Menfc IR. 

Für odouaxıa feßen Sie licher urnsmeopovia*), werunter man 
dasjenige Stück In dee Odyſſee verſtand, wo die Ermordung der Be 
lane ber Penelope befchriehen wird. — Das übrige waren Kieinigfds 
ten. — Aber nun, auf meine Anmerlungen über den Falco um 
Bentley zu fommen”*); die werden wohl in die KRräge geben. Dem 
es geht mir auch bier, wie es mir mit andern Arbeiten geht, die Id 
vor langen Jahren im Sinn gehabt habe. Ich finde entweder das 
nicht mehr, was ich damals fand; oder, was ich finde, iſt altiori 
indaginis. — — — — 


— — — — — 


An Madame König. 


Wolfenbuͤttel, den 1. May 1772. 
Meine Liebe! 


Es ift länger, als eine Woche, daß ich Ihnen über Prag gefchrie 
ben habe; und noch febe ich mich ohne Antwort. E3 wi mir ga 
nicht in den Kopf, oder vielmehr nicht in das Herz, fo lange von 5 FT 
nen nichts zu hören. Wenn ich nicht von der Art wäre, daß ich mit N 
nicht gern das Schlimmfie vorfiche: fo würde ich fürchten konnen, dah 
Sie krank wären. Doch in diefem Fall würde mir ia wohl hr Herr 
Schwager ein Paar Zeilen fchreiben. Ich denke alfo blos, dag Sie 


Anmerkungen hatte ich meinen fel. Freunde in der Handfchrift zur Durch⸗ 
ficht mitgetheiltz und feine hier gemachte Erinnerung bezieht fich auf Th. 1. 
©. 393. sEfchenburg. 

*) S. %. 1. ©. 378. Eſchenburg. 

**) 2. hatte mir diefe Anmerfungen mitzutbeilen verfprochen, um da⸗ 
bon bey ber getachten Weberfeßung des Zurd Gebrauch zu machen, Sie 
follten einige Lesarten in der Horazifchen Epiftel an die Piſonen betref: 
nm. sefchenburg. 
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ZI bei der neuen Auflage, wie Du mir verfprihkt, die Druckfehler ver- 
et befiert werden. Doch vicheicht weißt Du fie nicht einmal alle. Sch 
a wi fie alfo beilegen. Uber ſtehſt Du mir auch dafür, daß, wenn 
4 Diefe wegbleiben, fich nicht andere, und eben fo grobe, dafür einfchleis 
er ben? Damit es gewiß nicht gefchieht, fo uͤberlaß jebt die ganze Ar- 
u beit lieber einem gedungenen Eorrector. Dir möchte alles zu befannt 
ı fen, und dann glaubt man oft zu leſen, was man nicht lief. Es 
a iſt genug, wenn Du Dir die lebte Revifion geben läßt. 

In Anfehung der Interpunction wäre vieles zu erinnern. Doch 
das wollen wir bis auf eime wirkliche zweyte Ausgabe fparen, da Ich 
w auch ſonſt noch einige Kleinigkeiten im Ausdrucke ändern will. 

- Du baf mir ja fchreiben follen, mas das für ein grober Fehler 
r iſt, den Du in der Sara ſtehen lafien. — Ferner haſt Du mir fchreis 
ben follen, ob mir Herr Kirnberger des Martini Stor. della Musica 
abfieben, und was er dafür baden will. — Lebe wohl, nächfiens 
ein Mehreres. 
Dein 


treuer Bruder, 
Gotthold. 


An Reiske. 


Wolfenbuͤttel, d. 16. May 1772. 


Was müren Euer Woblgebohrnen in aller Welt von mir denken? 
Es dürfte mich nicht wundern, wenn Sie mid für den allerforglofes 
fien, nachlaͤßigſten, unempfindlichfien und unerkenntlichfien Menfchen 
hielten. Sch mag es nicht zählen, auf wie viele Briefe ich Ihnen fo 
lange Zeit Antwort fchuldig bin. Und keiner dieſer Briefe iſt ohne 
einen Beweis Ihrer Freundſchaft, und Ihrer Uneigennübigleit gewe⸗ 
fen, die ich aber faft Luſt hätte, mit für einen Heinen Eigenfinn 
zu erklären. 

An Entfehuldigungen meines Stilleſchweigens follte es mir endlich 
nicht fehlen. Doch was hilft es, wenn Ich Sie auch, Überführe, daß 
ich die Zeit über, da Ste mich für fehr nachläffig gehalten, ſehr un⸗ 
zufrieden und in den verdrießlichkien Zerfireuungen und Gefchäften ver 
wickelt gewefen. Sch babe es daher mit allen meinen Freunden nicht 
beſſer gemacht, als mit Ihnen; und ich komme fchlecht weg, wenn fie 
nicht alle eben fo nachfebend ‚gegen mich find, als ich mir gewiß 
fchmeichle, daß Sie zu ſeyn fich werden erbitten laſſen. Sch komme 
daher alfo auch gleich zur Sache, ohne die ich vieleicht auch noch 
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feriren. — 3. €. ich wünfchte, daß Sie aus der Erklärung des Ark 
Kotelifchen YıravSowxov das Wort pflichtnäßig wegließen. Sie ſche—⸗ 


nen es ans dem lege der Heinſiusſchen Umſchreibung genemmm j f 


haben, wo es aber nicht abfolute ficht, fondern auf Aumanilain 
seht, und fo viel als vinculo humanitatis feyn fol. Das Pflicht⸗ 
mäßige wäre, meiner Meinung nad), gerade wider das Yıravaauzon. 


Denn es wäre unftreitig unſre Pflicht, uns über das Ungläd end F 


Bhfewichts zu freuen; wenn Pflicht das heißt, was dem pofitiven Ge 
fee gemäß ik. Aber diefer Pflicht ungeachtet, Tonnen wir ihn nicht 
ganz ohne Mitleid laffen, weil diefer Boͤſewicht doch ein Menſch ik. 
Far oxrdouaxıa fehen Sie lieber urnsmeoyorıa*), morunter mal 
dasjenige Stüd in der Odyſſee verfiand, wo die Ermordung ber Ge 
lane der Benelope befchrieben wird. — Das übrige waren Kleinigkei⸗ 
ten. — Aber nun, auf meine Anmerkungen über den Falco um 
Bentley zu fommen**); die werden wohl in die Kräße geben. Drm 


es gebt mir auch bier, wie es mir mit andern Arbeiten geht, die ich 


vor langen Fahren im Sinn gehabt habe. Ich finde entweder dad 
nicht mehr, was ich damals fand; oder, was ich finde, iſt altioris 
indaginis. — — — — 


— — — — — — 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 1. May 1772. 
Meine Liebe! 


Es ift länger, als eine Woche, daß ich Ihnen über Prag gefchrie 


- u ihn 


ben babe; und noch ſehe ich mich ohne Antwort. Es will mir get 
nicht in den Kopf, oder vielmehr nicht in das Herz, fo lange von Jh 


nen nichts zu hören. Wenn ich nicht von der Art wäre, dag ich mit 
nicht gern das Schlimmfte vorfiehle: fo würde ich fürchten koͤnnen, daß 
Sie Frank wären. Doc, in diefem Fall würde mir ja wohl Ihr Het 
Schwager ein Paar Zeilen fchreiden. Sch denke alfo blog, dag Sie 


Anmerkungen hatte ich) meinem fel. Freunde in der Handfchrift zur Durd- 
ficht mitgetheilt; und feine hier gemachte Erinnerung bezieht ſich auf Th. J. 
©. 393. sEfchenburg. 

*) ©. Th. 1. ©. 378. Eſchenburg. 

**) C. hatte mir diefe Anmerfungen mitzutbeilen verfprochen, um dr 
von bey ber gebachten Ueberfegung des Zurd Gebrauch zu machen, Sie 
follten einige Lesarten in ber Horazifchen Epiftel an bie Piſonen bei 
fen. sefchenburg. 


— ——— — — 


Leſſings Briefe. 1772. 359 


überhäufte Gefchäfte haben: und hoͤchſtens, daß diefe fo aut nicht ge⸗ 
ben, oder fo gut fih noch nicht anlafien, als daß Sie Ihre Freude 
darüber mit einem Freunde zu theilen nicht erwarten koöͤnnten. In 
biefen Gedanken bin ich ruhig, — oder muß es vielmehr ſeyn. 

Auch ich ſtecke itzt in Arbeit bis über die Ohren, und quädle und 
püffle mich dem ganzen Tag. Sch möchte nehmlich, was ich in der 
Bibliothek angefangen babe, — und das if nichts GBeringers, als 
bundert taufend Bücher in eine välig andre Ordnung bringen — gern 
diefen Sommer zu Stande baben; um vorlommenden Falls fo ge» 
ſchwind bier abbrechen zu Tiunen, als möglih. Da ich aber diefes, 
und fonf noch andre Dinge, auf meinen Abzug einrichte: fo laſſe ich 
mie doch gegen keine Seele das Beringfie daven merken; vielmchr thue 
ih, als ob ich bier leben und Kerken weilte. Und wie leicht kann die⸗ 
fee auch wirklich fommen! Denn ich fehe, daß fi in Wien die Sa⸗ 
hen ſehr auf die lange Bank zichen; und dag man entweder gar noch 
nicht recht weiß, was man thun will, oder daß man es fich wenigſtens 
noch nicht zu thun getrauet, fo lange als zwey gewiſſe Augen noch 
ofen find. Aber immerhin! Ich will bier ſeyn, wie wir überhaupt 
in der Welt feyn follten: gefaßt, alle Augenblicke aufbrechen zu kon⸗ 
nen, und doch willig, immer länger und länger zu bleiben. ch 
werde auch fogar nicht nur willig, ſondern auch mit vielen Vergnügen 
bleiben, mit der einzigen Bedingung, — die Sie willen, meine Liebe. 

Aus Hamburg haben Sie ohne Zweifel dfter Briefe als von mir. 
Sonft koͤnnte ich Ihnen fagen, daß fih Ihre Kinder recht wohl befins 
den. Madam Sch. fchreibt mir «8; eben als fie bey ihr zum Befuche 
gewefen. Daß Her Sch. eine Neife nah Berlin und Leipzig ge= 
macht, und ſich ist abermals in Dresden befindet; das wiſſen Sie 
auch wohl fchon. Sie thnnen fich leicht einbilden, was er für Aus- 
ſichten da bat; und ich will ibm von Herzen viel Glück dazu wün- 
ſchen. ber mich dünft, dag cr der Mann durchaus nicht ik, derglei- 
den Dinge gu unternehmen, oder DBorfchläge dazu annehmlich zu 
machen. Doc vicheiht, dag ibn Z. nur als fein Inſtrument braucht, 
welcher mir wohl chedem gefagt, daß er chem fo etwas vorhabe. 

Aber nun etwas recht Neues, was Sie wohl ſchwerlich ſchon wiſſen. 

— unſer Herr von 8. id in Hamburg, und geht in allem Ernſte 
darauf um, eine reiche Frau dort aufjujsgen. Er bat auch ſchon wirk⸗ 
lich etwas auf der Spur, und ich will nicht viel wetten, Daß «s ibm 
nicht damit gelingen ſollte. Wenigſtens fchreist mir der Better, — 
denn Sie können leicht Denken, daß er den zu feinem treuen Befähe- 
ten daſelbu bat — daß fih Die Sauce fehr gut anlafies und wenn ich 
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den, um immer da bleiben zu koͤnnen. Wo gute Luft dit, Tonne 
feine gang böfen Leute ſeyn: Narren aber und Ueberlaͤſtige finden 
ſich überall. 

Es koͤmmt mir fonderbar vor, daß Sie von fo Verfchiedenen, von 
Geblern, von Marquot und andern, bören müflen: man babe mid 
nad) Wien verlangt, ich fey aber zu Holz oder zu eigenfinnig geweſen, 
den Beruf anzunehmen. An der Sache, wie ich auch aus andern 
Dingen fchließe, muß alfo gewiß etwas ſeyn: aber follte fie wohl Leu 
ten ſeyn aufgetragen worden, die mich lieber nicht in Wien bätten, 
die alfo vorgegeben, daß fie desfalls am mich gefchrieben, ohne es ge 
tban zu haben? Es verlohnte fich der Mühe, dahinter zu Fommen. 
Wenigſtens duͤnkt mich, meine Liebe, werden Sie wohl thun, wenn 
Sie, im Fall, daß man wieder dergleichen fagt, gerade zu verfichern, 
wie Sie gewiß wüßten, dad noch nie ein directer und beflimmter An- 
trag von Wien aus am mich gefcheben ſey. Selbſt das, was übe 
Berlin gefcheben ift, ift nur immer durch die dritte Hand gegangen; 
wo ich weder gewußt, mit wen ich eigentlich zu thun babe, noch was 
man eigentlich von mir verlange. 

Von dem Staatsrath G. habe ich geſtern eine Antwort erhalten, 
die fehr verbindlich ift, fonft aber nichts enthält, was mir in nur ge 
dachter Sache Licht geben koͤnnte. Das naͤchſtemal will ich einen 
- Brief an ihn wiederum bey Ihnen einfchliegen: wenn ich nur erh 
die neue Ausgabe feiner dramatifchen Werke von der Meffe werde er: 
halten, und den mir desfalls gethbanen Auftrag, ein Eremplar davon 
an unfern Herzog zu überliefern, werde ausgerichtet haben. Er bat 
auch mir verfprochen, Ihnen bey allen vorfallenden Gelegenheiten, fo 
weit feine Kräfte nur immer reichen, zu dienen: und ich will hoffen, 
daß er Wort halten wird. 

Das Exemplar, weldhes G. von meiner Emilie durch Sie erhal- 
ten bat, tft das einzige, welches ih nah Wien geſchickt. Stephanie 
bat Feins von mir erhalten; und ich wüßte nicht, wie ich dazu kom⸗ 
men koͤnnen, ihm ein Hochzeitgefchent damit zu machen, da ich ihn 
kaum kenne. Aber ich babe wohl gehört, dag Wegner, den Sie ken⸗ 
nen, ihm ein Exemplar geſchickt, und das kann er leicht früher erhal⸗ 
ten haben, als jenes durch Ste hat koͤnnen übergeben werden. — 

Das fchreliche und graufame Urtheil über Struenfee und Brand 
ift nunmehr doch vollzogen worden. Von der Königinn heißt es bald, 
fie fol aus dem Lande, bald wiederum nicht. In der Görde, einem 
Jagdſchloſſe bey Lüneburg, if wenigſtens alles zu ihrem Aufenthalt 
daſelbſt veranflaltet; und man erwartet fie alle Tage in Stade. — 
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Yun leben Sie recht wohl, meine Liebe. Gott gebe, daß ich bald 
einen Brief von Ihnen erhalte, und daß Sie indeß meine Briefe be- 
fommen haben! Meinen Empfehl an Ihren Herrn Schwager. Ich 
umarme Sie taufendmal, und bin Zeitlebens ' 

Ä der Ihrige 
L. 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, ven 27. Jun. 1772. 
Meine Eiche! 

Freylich hätte ich Ihnen bfter fchreiben follen; und wenn ich Ih⸗ 
nen fo oft gefchricben hätte, als ich es thun wollen, fo hätte ich 
Ihnen auch wirklich fehr oft gefchrieben. Aber ich weiß ſelbſt nicht, 
was bald diefen, bald jenen Pofitag, eben in dem Augenblicke, da ich 
mich binfeben wollte zu ſchreiben, mich leider daran verhindern muͤſſen. 
Nur das weiß ich, daß die Urſache, warum es feit drey Wochen nicht 
gefcheben, Lediglich diefe ift, weil Ich einen Brief an Geblern mit 
beufchließen wollte, und auf feine Komoͤdien, wovon ich ein Eremplar 
unferm Herzog überreichen follen, von einer Zeit zur andern warten 
mußte. Ich babe fie auch nur vor einigen Tagen erft befommen, und 
fie nur erſt geflern überreicht; wovon ich ihm die gnaͤdige Aufnahme 
in Beyliegendem mit mehrern melde. Denn aud) ich fehe nun wohl, 
warum es dem guten Mann zu thun if. Er wil Weihrauch; und 
es ift ihm gleichviel, wer ihm diefen ſtreuet. Mir aber ift es nicht 
gletchviel, daß ich das wenigfiens im Namen eines Herzogs loben darf, 
was ich in meinen Namen weder loben kann noch mag. 

Inskuͤnftige will ich es aber wohl bleiben laffen, und mich durch 
folche, ung nichts angehende Dinge, um das Vergnügen Ihrer Briefe 
bringen. Denn wahrlich, meine Liebe, Ste mögen mir von der Freude, 
die Ihnen die meinigen machen, fagen, was Sie wollen, fo koͤmmt 
fie doch ficherlich nicht der Freude bey, die mie Ihre Briefe verurfa- 
chen. Wer hiernaͤchſt von ung beyden ist am meiſten aufgemuntert zu 
werden ndtbig bat, das wäre noch eine große Frage. Sie haben doch 
weiter nichts als Sorgen, deren Ende Sie abfehen koͤnnen, auf eine 
oder die andere Weiſe. Mir aber iſt itzt nicht felten das ganze Leben 
fo edel — fo edel! Sch vertrdume meine Tage mehr, als daß ich fie 
verlebe. Eine anhaltende Arbeit, die mich abmattet, ohne mich zu vers 
gnuͤgen; ein Aufenthalt, der mir durch den gänzlichen Mangel alles 
Umganges — (demm den Umgang, welchen ich haben Funnte, den mag 
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den, um immer da bleiben zu können. Wo gute Luft iſt, Tonnen 
feine ganz böfen Leute feyn: Narren aber und Ueberlaͤſtige finden 
fid überall. 

Es koͤmmt mir fonderbar vor, daß Ste von fo Verfchiedenen, von 
Beblern, von Marquot und andern, hören müffen: man babe mid 
nach Wien verlangt, ich fen aber zu Holz oder zu eigenfinnig geweſen, 
den Beruf anzunehmen. An der Sache, wie ich auch aus andern 
Dingen fchließe, muß alfo gewiß etwas feyn: aber follte fie wohl Leu 
ten ſeyn aufgetragen worden, die mich lieber nicht in Wien hätten, 
die alfo vorgegeben, daß fie desfalls an mich gefchrieben, ohne 18 ge 
tban zu haben? Es verlohnte fich der Mühe, dahinter zu kommen. 
Wenigſtens duͤnkt mich, meine Liche, werden Sie wohl thun, men 
Sie, tim Fall, dag man wieder dergleichen fagt, gerade zu verfichern, 
wie Sie gewiß wüßten, dad noch nie ein directer und beflimmter An⸗ 
trag von Wien aus an mich gefchehben ſey. Selbſt das, was übe 
Berlin gefcheben ift, ift nur immer durch die dritte Hand gegangen 
wo ich weder gewußt, mit wen ich eigentlich zu thun babe, noch rs 
man eigentlich von mir verlange. 

Bon dem Stantsratb &. habe ich geftern eine Antwort erhalten, 
die ſehr verbindlich ift, fonft aber nichts enthält, was mir in nur ge 
dachter Sache Licht geben koͤnnte. Das naͤchſtemal wi ich eine 
. Brief an ihn wiederum bey Ihnen einfchliegen: wenn ich nur erf 
die neue Ausgabe feiner dramatifchen Werfe von der Meſſe werde er⸗ 
halten, und den mir desfalld gethbanen Auftrag, ein Eremplar davon 
an unfern Herzog zu überlicfern, werde ausgerichtet haben. Er bat 
auch mir verfprochen, Ihnen bey allen vorfallenden Gelegenheiten, fo 
weit feine Kräfte nur immer reichen, zu dienen: und ich will bofen, 
daß er Wort halten wird. 

Das Exemplar, welches G. von meiner Emilte durch Sie erhal: 
ten bat, ift dag einzige, welches ich nach Wien geſchickt. Stephanie 
bat keins von mir erhalten; und ich wüßte nicht, wie ich dazu kom⸗ 
men koͤnnen, ibm ein Hochzeitgefchent damit zu machen, da ich ihn 
kaum kenne. Aber ich babe wohl gehört, daß Wegner, den Sie ken⸗ 
nen, ihm ein Exemplar gefchickt, und das kann er Teicht früher erbals 
ten haben, als jenes durch Ste hat Einen übergeben werden. — 

Das fchredliche und graufame Urtheil über Struenfee und Brand 
ift nunmehr doch vollzogen worden. Von der Königinn heißt es bald, 
fie fol aus dem Lande, bald wiederum nicht. In der Börde, einem 
Jagdſchloſſe bey Lüneburg, iſt wenigſtens alles zu ihrem Aufenthalt 
daſelbſt veranflaltet; und man erwartet fie alle Tage in Stade. — 
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in allen Stüden mehr Beyfall erhält, als fi. Daß diefe wieder bie- 
ber zuräcdtomme, bat man für gewiß gefagt: und um fo viel weniger 
begreife ich, warum es licher als Madam Seylerinn, und nicht als 
Madam Hänfelinn, gefchehen fol. 

Unſer 8. ift noch in Hamburg; aber wie weit es mit feiner Sache 
iſt, weiß ich nicht. Nur fo viel weiß ich, dag er für fein Theit fich 
noch alle gute Hoffnung macht, und nur deswegen fo lange in Ham⸗ 
burg bleibt. In Hamburg aber muß er fehr geheim zu Werke geben; 
denn Sch. wenigſtens wußte nichts davon. Diefer iſt vorgeftern wie- 
Der hier durch nach Dresden gegangen, und wie er mich verfichert, fo 
iſt er mit feiner dortigen Angelegenheit fo gut als zu Stande. Ich 
will es ihm ſehr wünfchen; auch war er ganz aufgerdumt, und Ich 
babe ihm verfprochen, bey feiner Rüdreife im Auguſt ihn nach Ham: 
burg zu begleiten: verſteht fich, wenn Ste, meine Liebe, ſchon wieder 
Ada zuruͤck find. | 

Bon dortigen Neuigkeiten wüßte ich Ihnen fonft nichts zu mel: 
den, als dag Nicolini feine erfie Pantomime gegeben, und fehr großen 
Zulauf gehabt. Denn er hat Über 900 Thaler, in dem großen Komd— 
diene Haufe, das er gänzlich umgeworfen, und geräumlicher und fchb- 
ner eingerichtet, eingenommen; wovon die Adermannin die Hälfte 
befömmt, fo wie er wieder von Hermanns Vorſtellungen die Hälfte 
zieht. Es tft beyden zu gönnen, wenn die Hamburger lange in diefem 
Geſchmacke aushalten wollen. — Das Schidfal der übrigen Stants- 
sefangnen in Kopenhagen wiflen Sie ja wohl auch fchon aus den Zet- 
tungen. Sie find ale auf freyen Fuß gefebt, außer Falkenſkiold, 
welcher auf Zeitlebens nah Monkholm gebracht worden. Der Fuflise 
rath Struenfee Fhmmt wieder als geheimer Rath in Preußiſche Dienfte. 
Sturz iſt durch Hamburg gefommen, aber bat fich von keinem einzie 
gen feiner Bekannten fprechen laſſen. Die Königinn iſt endlich zur 
Goͤrde angelangt, allwo fie in einigen Tagen ihre Schweſter, unfre 
Erbpringeffinn, befuchen wird. Sie foll munter und unbefümmert 
feyn, und täglich ausreiten. Unſre Erbpringeffin muß fie für vbllig 
unfchuldig halten, fonft würde fie fie gewiß nicht befuchen. 

Aber ift es möglich, meine Liebe, daß ich Ihnen noch nicht den 
Empfang Ihres Portraits gemeldet hätte? Iſt es möglich, dag ich 
Ihnen noch nicht für das Vergnügen, das es mir täglich macht, follte 
gedankt haben? Unmoͤglich! Und wenn Sie in den Briefen, die Sie 
von mir in den Händen haben, nichts davon finden, fo iſt gang gewiß 
einer verloren gegangen: denn ich erinnere mich cs noch allzu genau, 
daß ich, und wie ich davon gefchrieben. Die Zahl meiner Briefe 
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ich nicht haben) — unerträglich wird; eine Ausficht in das ewige, liche 
Einerley — das alles find Dinge, die einen fo nachtheiligen Einfuf 
auf meine Seele, und von der auf meinen Körper haben, daß ich nick 
weiß, ob ich Frank oder gefund bin. Wer mic fieht, der macht mir 
ein Rompliment wegen meines gefunden Ausfehens: und ich möchte 
diefes Kompliment lieber immer mit einer Ohrfeige beantworten. Denn 
was bilft es, daß ich noch fo gefund ausfehe, wenn ich mich zu allen 
Verrichtungen eines gefunden Menſchen unfähig fühle? Kaum, daf 
ich noch die Feder führen Fannz wie Sie wohl felbft aus dem unle 
ferlichen Briefe feben werden, den ich mehr wie fünfmal abbrechen 
müffen. Mein Troft ift, daß diefer Zuſtand unmdglich anhalten Kann, 
und daß er fich hoffentlich bey dem Brunnen verlieren wird, den Ih 
in einigen Tagen zu trinken anfangen will. 

Aber was Elage ich Ihnen da vor? Sie müffen mich mir 
lieber für hypochondriſch halten, als alles fo genau nach den Wortes 
nchmen. Wenigfiens bin ich noch darüber fehr empfindlich und erfreuch, 
daß Sie, meine Liebe, füch wohl befinden, und die befie Hoffnung be 
ben, tn Ihren Angelegenheiten glucklich zu ſeyn. Deun allerdings 
ſollte ich meinen, daß der Vorſchlag, den man Ihnen gethan, ſchr 
annehmlich wäre; wenigſtens was die zwey erſten Punkte anbelang. 
Bey dem dritten, den Sie mir verfchweigen, kann ich nur auf zweyer⸗ 
ley denken: und ob mich fchon dag Eine nicht fo gleichgültig laſſen 
foßlte, fo will ich Ihnen doch gefteben, dag ich eben fo ruhig dabey 
bin, als wenn es das Andre wäre Denn Ich bin gewiß verfichen, 
daß Sie zu dem Einen fo wenig fähig find, als zu dem Andern. 
Dod allem Anfehen nach, wird man auf diefen dritten Punkt and 
nicht befieben, wenn es mit den zwey erften nur einigermaßen ci 
Ernſt iſt. — 

Daß Sie die Bekanntſchaft von Madam Huberinn gemacht, iß 
mir ſehr angenehm. Ich weiß nicht, ob ich Ihnen ſchon einmal ers 
zählet, daß ich fie als Mademoiſell Lorenzinn gekannt; ich weiß auch 
nicht, ob fie felbft fich deffen noch erinnert. Wenigſtens find es nahe 
an fünf und zwanzig Fahr, dag ich fie zulebt gefehen, und in eine 
foldyen Zeit kann man, glaube ich, noch vertrautere Befanntfchaften 
vergefien, als die unfrige gewefen. Sie kaun gar wohl noch eine ganz 
gute Frau ſeyn; aber fie muß auch dabey eine fehr eiferfüchtige Actriet 
feyn, die Feine neben ſich aufkommen laſſen will. Wenn ihre Were 
dienfte ihr dazu einiges Necht geben, fo mag es noch hingehen: aber 
man fagt, dag auch diefe nicht fo befonders ſeyn follen. Ich denke 
auch noch immer, daß es bloße Kabale iſt, wenn die Hänfelinn wicht 
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An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 29. Jul. 1772. 
Meine Liebe! 


Ich habe es feit vierzehn Tagen mehr als einmal verfucht, an 
Sie zu fchreiben: aber vergebens. Und es wird ein großes Glück 
ſeyn, wenn id) endlich doc, diefen Brief zu Stande bringe. So fehr 
Hat mich der Brunnen angegriffen, den ich geftern geendet, und von 
Dem ich mir mehr gute Wirkungen verſpreche, als ich noch zur Seit 
empfinde. — Möchte es aber doch mit mir nur fehn, wie es wollte: 
wenn es nur mit Ihnen fo wäre, wie ich wünſche. Ihr legter Brief 
verſchweigt mir fiherlih mehr, als er mir fagt; und ich muß mir 
alle Gewalt antbun, mir, vornemlich in Xetrachtung Ihrer Gefund: 
beit, nicht das Allerfchlimmite vorzuſtellen. In diefer Zurcht beftärft 
mich, daß ich feine Briefe von Ihnen, fondern nur immer Antworten 
erhalte. Ich weiß, daß Eie mir doch fonft ein paar Briefe geborgt 
haben, bis id, Ihnen meine Schuld mit Intereſſen abtragen Fonnte. 
Und dag Eie es igt nicht thun, daran ift gewiß nicht Ihr bloßes 
Nichtwollen Schuld. Das verwänfchte Wien! Wenn es auch Ihnen 
leere Hoffnungen vorgefpiegelt bat, fo werde ich ihm auf Zeit meines 
Lebens gram werden. Könnte ich wenigfiens doch nur itzt abfommen, 
um mic deſto gefchwinder in Ihrer Gefelfhaft von der Neigung zu 
furiren, die nocd) dann und wann für diefen betrügerifchen Ort bei 
mir fpriht. Ach käme Ahnen, ehe Sie es fich verfähen, über den 
Hals, müchte doch der Herr von Gebler davon denfen, was er wollte. 
Da Sie mir nicht melden, daß er eben etwas Befonders für Sie 
thut, und da er hingegen fo viel für den elenden Riedel thut: fo ift 
er mir herzlich efel, und es wird mir die äußerſte Ueberwindung koſten, 
wieder an ibn zu fchreiben. Heute thn' ich es fhon gewiß nicht; 
wenn ich gleich weiß, daß ich fo nach auch defto länger fein Kompli⸗ 
ment diber die Aufführung der Emilie werde entbehren müſſen. Wie 
geru will ich es ihm ganz fchenfen! Und wie gern hätte ich aud 
die ganze Aufführung dem Wienertheater erlaffen wollen. Nach allem, 
was Sie mir davon fchreiden, muß fie ganz abfcheulid ausgefallen 
feyn. Der abfcheuliche Kerl, der Stephanie!“) Und das alles laſſen 


*) Sie fchrieb am 15. Juli „Den Prinzen machte Stephanie der 
Aeltere, ich möchte fast fagen: fo ſchlecht wie möglich. Die ſchöne Scene 
mit dem Mahler, die verliert hier Ihren ganzen Werth. Denn bie fpielt der 
Prinz und ber Mahler, beyde zugleich fo abgefchmadt, daß man fie möchte 
mit Nafenftübern vom Theater fchieken. Stephanie wirb täglich affektirter 
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trifft ohmedem nicht ein; und ich habe Ihnen ficherlich mehr als drei 
ma gefchrieben. Daß aber meine Briefe meiftentheils fpäter eingehen, 
als fie eingehen follten, kömmt vielleicht daher, dag ich fie erſt nad 
Braunfchweig fenden, und da auf die Poft geben muß. Wenn fi 
denn nicht gleich dafelbft abgegeben werden; fo bleiben fie bis jum 
folgenden Poſttage liegen. 

Nun denn, meine Liebe, einer guten Sache fann man nicht za 
viel thun. Empfangen Sie nochmals meinen zärtlichften, anfrictig 
fin Danf für den zwar flummen und todten, aber für mid, ded 
ſehr unterbaltenden, beften, Tiebften Gefelfchafter in meiner Wolfe 
büttelfchen Einfamfeit. Ach, wenn — Sie wiffen, was ich wünfde! — 

Eben da ich mich binfegen, und den Brief an ©. ſchließen mil, 
werde ich auf die unvermeidlichftie Art daran verhindert. Ach lat 
ihn alfo bis auf den nächſten Pofttag; aber diefen Brief fende ih 
ab. Am fo eher muß ich, und will ich auch Ahnen wieder fchreiben 
Entſchuldigen Sie mich indeß bey ihm, wenn er gelegentlich mein 
Antwort fhon längft erwartet zu haben äußern follte Was ich ff ' 
wünfchte, daß Sie meinetwegen mit ihm fprechen möchten, weiß ich 
felbft kaum. Denn von dem Manne, der Riedeln aubilft, möchte ih 
mich nicht gern empfohlen oder angebradht willen. — Iſt es wah, 
daf der alte van Swieten, wo nicht ſchon todt iſt, doch auf dem 
Tod liege? Mich dünft, dag fein Tod auch bier und da etwas ber 
ändern dürfte — 

Apropos — bey Gelegenheit eines Abgebenden — Hat man 
Ihnen fhon aus Hamburg gemeldet, daß die &... nun einmalie || 
allem Ernſte guter Hofnung iſt? — 

Und das nenne ich doch einen Brief! lang, überflüſſig; aber 
frenlich leider faum zu lefen. Ih will Sie mit Nathen und Bud 
ftabiren nicht länger martern, und mich Ahnen empfehlen. Leben Sie 
recht wohl, meine Liebe. Möchten Sie doch barınberzig genug gegm 
mich gewefen feyn, und an mich gefchrieben haben, noch ehe dieſet 
Brief in Ihre Bände kömmt! — Ich bin mit ganzer Seele auf imme 

der Ihrige 
2. 
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Dirt D.. Matfen wird vergebens bier gemein fehn. Neues bat er 
sumir eben aus Hamburg nicht viel erzählet, was ich glauben könnte, 
was Sie nicht fhon wüßten. Uber was ihn felbft betrifft, haben 
le vielleicht noch nicht gehört; nemlich, daß man fagt, er werde 
Die Mumſen heyrathen. Und nad) dem zu urtheilen, wie ex fich über 
Sie Außert, möchte es wohl auch wahr werden, Wenigfiens bat er 
amich verfichert, daR B. die Mumſen gewiß nicht befümmt; denn auch 
uuit der Mumfen hatte man B. fihon in Gedanfen verheirathet; nicht 
allein mit der Mamfell Alderti. Cie willen doch, wen diefe nun be- 
Fömmt?: Nicht den reichen Portugiefen, oder Spanier, den Sie ihr 
Vo gern gegönnt hätten; fondern einen jungen Doktor, Namens Hä⸗ 
feler, in Altona; den Bruder des dortigen Stadiphyſici. 

Ebert reifet mit Matfen in einigen Tagen zurück nach Hamburg, 
and er hat mir fehr augelegen, von ihrer Gefellfhaft zu ſeyn. Aber 
was foll ich in Hamburg? Sie, meine Liebe, noch lebhafter vermiffen? 
In jeder von unfern gewöhnlichen Gefellfhaften würde mir eine Per- 
fon fehlen; und mehr als eine würde mir zu viel ſeyn. — R. ift 
auch noch in Hamburg; und fein Eefchäfte gebt fehr langfam; wenn 
es anders gar geht. — Daß Wutford als Gefandter nach Koppen- 
bagen geht, werden Sie wohl in den Zeitungen gelefen haben? Unſere 
arme S— ! das gebt hart Über sie ber! Menn fie alles verloren hat, 
wird fie endlich dach auch das verlieren, was fie längft gern verloren 
bätte. Zink ift wirklich ſchon mehr tod, als lebendig, — 

Nun leben Sie wohl, meine Liebe. Gott befchere mir bald an- 
genehme Nachrichten von Ihnen. Ich umarme ie taufendmal; und 
bin Zeit Lebens ganz 

der Ihrige 
2. 


— — — — 


An Wieland. *) 


Ih glaube einem Manne zu antworten, der es nicht erſt feit 
geftern weiß, wie unendlich hoch ich ihn fchäge. Aber eben das macht 
meine Antwort um fo fchwerer. 

Diefer Mann, weit unter den, in der vermeflenften Stunde mei: 
ner Cigenliebe, ich mich immer in allem gefühlt, worauf Schriftfteller 
ftolz feyn fünnen, — dieſer Mann verfihert mich, Über eines meiner 


*) Aus dem Genius der Zeit, berausg. von Aug. Hennings, Bd LU 
(Altona, Decemb. 1794), ©. 635. 
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fi) die Wiener fo gefallen? Zwar die Wiener Zuſchauer find mir f 
fhon längft eben fo verdädtig, als die Akteurs. Daß fie indep hie 
und da in meinem Stüde gelacht haben, ob es gleich eine Tragödie 
feyn fol, verdrießt mich nun wohl nicht: aber freilich, wenn die A 
teurs alles Ihrige dazu beigetragen, daß. die Zuſchauer da lade 
müſſen, wo fie ficherlic, hier bei uns nicht gelacht haben, fo Hat: 
‚ der Raifer wohl ſchwerlich zum Lobe des Stüdes gefagt, daß er in 
feiner Tragödie mehr gelacht habe, als in diefer. D meine Lich, 
ich fürchte, ich würde ein noch weit ungebildeter und noch weit ws 
dankbarer Publifum vor mir haben, wenn das gefhähe, was Sie zpa 
wiünfchen fcheinen! Und doch würde ich es darauf wagen, wenn — 
Sie wiſſen ja wohl. Aber welche ungewiſſe Ausfichten! — 

Was Sie mir von Riedeln fhreiben, haben wir bier wirklich 
zum Theil fchon gehört, und zum Theil it es fogar ſchon gedrudt. 
Es fehlte noch, wenn Sie glauben, daß Gebler Site leicht felbft in 
Verdacht haben könnte, wenn er erfährt, daß man feine faubere Kr 
fur auch bier fennet. Und doch glaube ich nicht, daß er es von R’ 
weiß, was Sie vermuthen, daß er von unferer Freundfchaft wii. 
Wenn davon etwas nad) Wien gefommen ift, fo iſt es ganz gemif 
allein durdy Wagnern dahin. gefommen. — — 

Bald hätte ich Ihnen etwas nadı Wien gefchicdt, mas Sie als 
den Dank für das mir Überfchichte Portrait von Klogen hätten ar 
fehen mögen. Und vieleicht thue ich es mit der nächſten Poft ded 
noch. Sie wiſſen ja, daf ich voriges Jahr in Berlin mich von Gr 
fen mußte mahlen laſſen. Diefes Portrait iſt igt von Banfen in 
Leipzig geftochen, fehr ſchön geftochen; ob aber auch ähnlich, und fo 
äußerſt ähnlich, als mic die Leute bereden wollen, das werde id 
am beften von Ihnen, meine Liebe, erfahren fünnen. — 

Geftern hat mich, rathen Sie wer? aus Hamburg befugt. Dob⸗ 
tor Matfen; den ich in einem Ihrer Briefe einmal für D. Mumſen 
las. Er ift in Angelegenheiten des Rathsherrn Rickert bier, welcher 
ein ziemliches bei Zoder Horfis zu fordern bat. Diefes Haus hat 
(don feit einiger Zeit aufgehöret zu bezahlen, und feine Gläubiger in 
Hamburg find mit dem Moratorio, das man ihm bier gegeben, feht 
übel zufrieden. "Aber ich denke doch, daf es dabei bleiben wird, und 





und unerträglicher, befonders in feinem ſtummen Spiele. Was thut er zuletzt in 
Ihrem Stüce? Er reißt fein ohnebem großes Maul bis an bie Ohren auf, 
ftrett die Zunge lang mächtig aus dem Halſe, und leckt das Blut von kem 
Dolche, womit Emilia erſtochen iſt.“ 
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aß D. Matfen wird vergebens bier geweien fehn. Neues bat er 
mir eben aus Hamburg nicht viel erzählet, was ich glauben könnte, 
was Eie nicht fhon wüßten. Aber was ihn felbft betrifft, baben 
Ste vielleicht noch nicht gehört: nemlich, daß man fagt, er werde 
die Mumſen heyrathen. Und nad dem zu urtheilen, wie er fich über 
Sie Außert, möchte es wohl auch wahr merden. Wenigfiens bat er 
mich verfichert, da B. die Mumfen gewiß nicht befümmt; denn auch 
mit der Mumfen batte man B. ſchon in Gedanfen verbeirathet; nicht 
allein mit der Mamfell Albert, Sie willen dach, wen diefe nun be- 
kommt? Nicht den reichen Portugiefen, oder Spanier, den Sie ihr 
fo gern gegönnt hätten; fondern einen jungen Doktor, Namens Hä- 
feler, in Altona; den Bruder des dortigen Stadiphyſici. 

Ebert reifet mit Matfen in einigen Tagen zurüd nah Hamburg, 
and er hat mir fehr angelegen, von ihrer Gefellfhaft zu feyn. Aber 
was ſoll ich in Hamburg? Ste, meine Liebe, noch lebhafter vermiffen? 
In jeder von unfern gewöhnlichen Gefellfchaften würde mir eine Per- 
ion fehlen; und mehr als eine würde mir zu viel fun. — K. iſt 
ah noch in Hamburg; und fein Gefhäfte geht ſehr langfam; wenn 
6 anders gar geht. — Daß Wutford als Gefandter nah Koppen- 
bagen gebt, werden Sie wohl in deu Zeitungen gelefen haben? Unfere 
ame S— ! das gebt hart Über jie ber! Wenn fie alles verloren bat, 
wird fie endlich dach auch das verlieren, was fie längft gern verloren 
hätte. Zink ift wirflich ſchon mehr tod, als lebendig, — 

Nun leben Sie mohl, meine Liebe. Gott befchere mir bald an- 
genehme Nachrichten von Ahnen. Ich umarme Lie taufendmal; und 
in Zeit Lebens ganz 

der Ihrige 
!. 


An Wieland. *) 


Ich glaube einem Manne zu antworten, der es nicht erſt feit 
‚eftern weiß, wie unendlich body ich ihn fchäge. Aber eben das macht 
geine Antwort um fo fchwerer. 

Diefer Mann, weit unter dem, in der vermeſſenſten Stunde mei 
ex Gigenliebe, ich mich immer in allem gefühlt, worauf Schriftſteller 
tolz feyn können, — diefer Mann verfihert mich, Über eines meiner 


*) Aus dem Genius der Zeit, herausg. von Aug. Henninge, Bd II 


Altona, Decemb. 1794), S. 635. 
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Werke, von dem ich nicht wünſchte, daß es mein beftes bleiben möchte, 
feines Beifall auf eine Art — anf eine Art! Ironie kann es nicht 
ſeyn. Was fol ich diefem Manne antworten? Gänzliche Ablehnung 
feines Lobes, wäre Beleidigung. Gegenlob wäre eben fo groffe Be 
leidigung; und fchaler. Er antworte fid, felbft, flatt meiner. 

Aber wenn Emilia nicht völlig die Wirkung eines ungewohnten 
betriegerifchen Weines auf ihn gehabt hat, der unfere Geifter eben fo 
ſchnell wieder finfen läßt, als ſchnell er fie erhoben; wenn er ijt in 
einer kalten nüchternen Stunde — und ich habe leider meine Ant 
wort bis auf diefe falte Stunde verfchieben müſſen; — wenn tr 
izt feinen Brief nicht beremet: welche gefährliche Reizung für mid! 
At der vollkommenſte Lefer den ich mir denfen kann damit auf 
den: wohl gut — 

Doch ex beforge nicht, daß ich fein Lob misbrauden werde. Ich 
will es nicht vergeſſen, daß der vollfommenfte Lefer auch zugleich de 
gutberzigfte if. Was er felbft binzudenft, macht ihn wärmer, als 
was er liefet: und doch hat er die Gefälligkeit, feine ganze Empfin 
dung dem Buche zu danken. 

Aber nun genug den Autor reden laſſen. — Ad, mein liebfle 
Wieland! — denn fo habe ich Sie jederzeit in Gedanken genenne, 
Sie glauben nur, daß wir Freunde werden fünnten? Ich habe nie 
anders gewußt, als dag wir es längft find. ine Kleinigkeit fehlt: 
uns gefehen zu haben. Eine wahre Kleinigfeit; denn ich bin gemif, 
mit dem erften Anblicke werde ich Sie fchon viele Jahre gefehen zu 
baben glauben. Und doch wünſchte ich fehr, daß auch diefe Kleinig 
feit unferer Freundſchaft nicht fehlte. 

Bielleicht daß Ihre gegenwärtige Veränderung uns bald einmal 
jufammen bringt. Diefe Veränderung — o daß Sie eben fo gut 
dabei fahren mögen, als der Prinz! 

Ih fage Ahnen, liebfter Wieland, wir find alte Freunde, und 
Sie fehen, wie völlig ih Sie auf den Zuß eines alten Freundes ge 
nommen babe. Ich antworte Ahnen fo fpät: aber ich bin franf ge 
weien; und ich bin nody nicht gefund, Laſſen Sie mid, diefen 3% 
fall nicht entgelten. Ich antworte wenig Leuten gern; aber gewiſſen, 
um fo viel lieber. Wollen Sie es noch einmal verfuchen? Mir we 
nigftens zu fagen, dag Sie meiner Entfhuldigung glauben. 

Bor einigen Tagen überrafchte mich Herr Seyler. Wer das dritte 
Wort unfers Gefprächs gewefen, mag er Ahnen felbft fagen. Der 
Manu ift gut; aber in gewiffen Umftinden können nur wenig Men 
(hen fo gut fcheinen, als fie find. Wenn Sie fi feiner in Weimar 
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Tagen babe ich einen Heinen Stileftand mit diefer Arbeit machen 
muüſſen, und vieleicht kommt es eben daher, daß ich mich jegt ein 
wenig ruhiger befinde. Ach will mir diefe Augenblide zu Nuge ma- 
hen, die ohne Zweifel bald wieder verfchwinden dürften; und will 
mich. wenigftens gegen eine Perſon in der Welt ganz ansfchütten. 
Und wer könnte diefe einzige Perfon anders ſeyn, als Siet — Sie 
wiffen, meine Liebe, was ich Ihnen oft geftanden babe: dag ich es 
auf die Länge unmöglich hier aushalten kann. Ich werde in der 
Cinfamfeit, in der ich bier leben muß, von Tag zu Tag dümmer und 
fhlimmer. Ih muß wieder unter Menfchen, von denen ich bier, fo 
gut als gänzlich abgefondert bin. Tenn was hilft es mir, daß ich 
bier und in Braunfchweig diefen und jenen befnchen fann? Befuche 
find fein Umgang; und ich fühle es, dag ich nothwendig Umgang, 
und Umgang mit Leuten haben muß, die mir nicht gleichgültig find, 
wenn noch ein Zunfen Gutes an mir bleiben fol. Ohne Umgang 
ſchlafe ich ein, und erwache blos dann und wann, um eine Sottife . 
zu begeben. — Alfo hören Sie, meine Liebe, was ich mir für einen 
Dan gemaht habe. Denn wie es mit Ahnen geben dürfte, fehe ich 
nım wohl. Sie werden entweder nie, oder fobald nicht von Wien 
wegfommen. Wenn ic) alfo bier bleiben und die Hände in den Schooß 
legen will, fo wird aus allem nichts, was ich mir in glüdlidhen Aus 
genbliden manchmal fo möglich und fo leicht vorgeftellt habe. Diefes 
einzige folglih fann mich noch retten, oder nichts. — Sie erinnern 
ſich, daß, als ich meine igige Stelle annahm, ich mir ausdrücklich 
vorbehielt, in einigen Jahren eine Reife nach Italien thun zu dürfen. 
Nun bin ich beinahe drei Jahre bier; und es darf niemanden be- 
fremden, wenn id nma bald auf diefe Reife dringe. Daß ich fodann 
den Weg Über Wien nehme, das verfieht fich: theils aus der Urſache, 
die niemand beffer weiß, als Sie; theils um mit meinen eigenen 
Augen da zu fehen, was für mich zu thun feyn dürfte Ich babe 
neuerlich, durch den Grafen R., welcher mid bier in Molfenblittel 
befuchte, ſehr dringende Beranlaffungen bekommen, diefe Reife nad) 
Wien doch ja einmal zu thun; weit der Berfiherung, daR fie unmög- 
lich anders, als fehr zu meinem Glücke ausfchlagen könne. Das will 
ich feben, um mir felbft nichts vorzumerfen zu baben. Aber ich will 
es fo feben, daß ich nicht daranf rechne. Ach bin verfichert, daß 
unfer Herzog, wenn ich ihn auf Jahr und Tag um Urlaub bitte, 
mir ihn ohne Umftände geben, und mir nicht allein meine Penfion 
fortfegen, fondern auch meine Stelle, fo lange ich außenbleibe, offen 
laffen wird. Ra es follte mich ein Wort fofien, fo wollte ih noch 
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liche ſeyn: denn es iſt eben fo unanjtindig als unnäglih, fi wit J 
einem Todten zu zanken, der ſich felbft weder mehr beſſern, noch autt 
mehr verführen kann. Aber die trocknen Anmerkungen gegen fm 
Buch, und zwanzig andre Bücher des nehmlichen Inhalts, die ſich 
nad) der Seit bey meiner umfchweifenden Lectüre ſehr vermehrt haben, 
wären doch wohl der Mühe werth, gefagt zu werden. Laffen &ie 
mich Ihre Gedanken einmal darüber hören: und leben Sie für jekt 
recht wohl. 















Dero | 
ergebenfter Freund, 
Lefling. - 


An Vadame König. 


Iſt es möglich, meine Liebe, ift es in aller Welt möglich, di 
ich Ihnen in fo langer Zeit nicht gefchrieben habe? daß ich es a |! 
aushalten können, in fo langer Seit nichts von Ihnen gu ſehen m 
zu hören? — Wenn Sie argwöhniſch wären! Wenn ich nicht glaubt, 
dag Sie mich zu wohl kennten! — Beforgt mögen Sie immer um 
mich gewefen fehn; aber wenn Eie je einen argen Bedanfen in [mV 
meiner und Ihrer unwürdig wäre, von mir gehabt haben: mahrlid, ſi 
fo verdiene ih, daß Sie mir es abbitten. — Nicht wahr, der Wa: 
dung hätten Sie fid, nicht verfehen? Ich verlange Abbitte, und ſollle 
fie ſelbſt thun. — Nun ja, meine Liebe, ich bitte Sie taufendmal 
um Verzeihung, wenn ich Ihnen einen einzigen mißvergnügten und 
bekümmerten Augenblif gemacht habe. Gleichwohl würde ich nutröf- 
lich feyn, wenn ich Ihnen auch ganz und gar feinen gemacht hätte. — 
Aber, werden Sie fragen, woran lag es denn nun?! — An tauſend 
und taufend Dingen, die all fo Elein find, daß fie fich gar wicht er⸗ 
zehlen laffen; die aber doc, zufammengenommen fo eine außerordeat 
liche Würfung auf mich gehabt haben, daß ich, um wenig zu fagen, 
die ganze Zeit Über, die ich nichts von mir hören laſſen, fo gut als 
gar nicht gelebt habe. Nicht, dag ich etwa franf geivefen; ob ih 
mich fhon auch nicht gefund befunden. Ach bin ſchlimmer als kranf 
geweſen; mißverguügt, Ärgerlich, wild; wieder mich, und wieder die 
ganze Welt aufgebracht; Sie allein ausgenommen. Dazu kam, daß | 
ich mich in eine Arbeit verwicelt hatte, dic mir weit mehr Zeit md 
Anfirengung foftete, als ich voraus fehen können. Seit ein Paar 
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| Wolfenbüttel, den 28. Oct. 1772. 
Lieber Bruder, 


Du weißt es ja wohl ſchon längft, wie es mit mir fteht, wenn 
&h in langer Seit von mir nichts hören laffe, nehmlich, daß ich for 
Dann äußerſt mißvergnügt bin. Wer wird durch Mittheilung und 
Zreundfchaft die Sphäre feines Lebens auch zu erweitern fuchen, wenn 
ibm. beynahe des ganzen Lebens efelt? Dder, wer bat aud) Luft, nach 
verguügten Empfindungen in der Ferne umber zu jagen, wenn er. in - 
der Rähe nichts um fich ſieht, was ihm deren auch nur Cine gewäh- 
xen könnte? Krank bin ih nun fchon feit geraumer Zeit nicht mehr, 
und bin daher auch ſchon feit geraumer Seit nicht müßig gemefen. 
Ah babe gearbeitet, mehr als ich fonft zu arbeiten gewohnt bin. 
Aber lauter Dinge, die, ohne mich zu rühmen, auch wohl ein größe: 
ser. Stümper eben fo gut hätte machen fünnen. Cheitens will. ich 
Dir den erfien Band von Beyträgen zur Befhichte und Litte⸗ 
ratur, aus den Schägen der herzogl. Bibliothel zu Wolfen- 
büttel zc. ſchicken, womit ich fo lange ununterbrochen fortzufahren ge- 
denfe, bis ich Luft und Kräfte wieder befomme, etwas Gefcheidteres zu 
arbeiten. Das dürfte aber fo bald ich nicht ereignen. Und in der 
That, ich weiß auch nicht einmal, ob ich es wünſche. Solche trodne 
Bibliotbefar» Arbeit läßt fich fo recht hübſch binfhreiben, ohne alle 
Theilnehmung, ohne die geringfte Anftrengung des Geiſtes. Dabey 
kann ich mich noch immer mit dem Trofte beruhigen, dag ich meinem 
Amte Genüge tbue, und manches daben lerne; gefegt auch, daß nicht 
das Hunderifte von diefem Manchen werth wäre, gelernt zu werden. — 
Doch warum fchreibe ich Dir dies alles, und mache Dich unrubiger, 
als Du bey meinem gänzlichen Stilfhweigen nicht geweſen feyn wür—⸗ 
deſt? — Ich wünfche, daß Du Deines Theils wirklich fo vergnügt 
ſeyn magit, ald Du es in Deinem Briefe ungefähr ſcheinſt. Daß 
Du lange damit an Dich gehalten, in der Mehnung, ich ſey verreift, 
thut mir leid. Ich bin den ganzen Sommer nicht weiter gefommen, 
als von Braunfhweig nad Wolfenbüttel, und von Wolfenbüttel nad) 
Braunfchweig. Und auch diefe Beränderungen werde ich mir fchledy- 
terdings aufs Fünftige verfagen müflen. Doc das foll mein geringfier 
Kummer ſeyn, und ih will mich gern noch weit mehr aller Gefell: 
ſchaft entziehen, um bier in der Einfamfeit zu fahlmäufern und zu 
büffeln, wenn ich nur fonft von einer andern Seite meine Ruhe wie 
der damit gewinnen faun. 
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eine eigene Zulage zur Reife erhalten. Doc, diefes würde nid zu 
fehr binden, und ich will mich an jenem begnügen laffen. Finde ih 
es nun in Wien fo, daß ich Wolfenbüttel darüber vergeffen fan: 
defto beſſer. Finde ich es nicht, fo babe ich mich doch wieder mit 
Ahnen, meine Liebe, befprochen, und ich weiß, woran ich bin. — 
Das Schlimmfte hierbei ift nur, daß ich nicht gleidy morgen aufparen 
Tann. Aber daß ich es je eher je lieber können möge, das if ig 
mein einziges Beſtreben. Jene ganze Arbeit, von der ich Ibnen 
gefagt habe, zielt dahin ab; weil ich doch nicht germ die Biblidthek 
in Unordnung und ohne ein Andenfen von mir verlaffen möchte. Der 
Winter wird wohl wenigſtens darauf gehen; und ich werde mehr in 
diefem einen Winter arbeiten müflen, als ich fonft nicht im dreien 
gethban babe. Was [chadet das? Kine einzige gute Ausficht fann 
mich alles ertragen machen. — 

Doch, meine Liebe, babe ich auch Recht geiban, Ahnen alles das 
zu fchreiben? Cie fehen, wieviel ich von Ihrer Seite dabei voraus 
feße; mie ſehr ich daranf reine, daß Sie noch immer die new 
liche find. | 

Möchte Ihnen diefer Brief nur nicht zu einer gar zu unruhigen 
Stunde zu fommen. Möchten Sie wenigftens eine recht ruhige Stunde 
finden, mir darauf zu antworten. Das Herz bricht mir, wenn ich 
daran denfe, wie wenig Sie ruhige Stunden haben mögen. 

Hierbey liegt ein Brief an den St. R. Gebler. Ich traue dem 
Manne noch nicht recht, und daß er noch fo wenig für Sie gethau 
bat, macht mid) noch mißtrauifcher in ihn. Melden Eie mir dod, 
ob Ihnen vielleicht feitdem feine Befanntfchaft etwas genugt bat. 

Neues kann ich Ihnen nichts melden; außer daß vor einigen 
Wochen des Commiſſionsraths Sohn wieder hierdurch nach Dresden 
ging, und mich verficherte, daß er von Dresden nad) Wien gehen 
werde. Ich böre aber, daß er ſchon wieder zurück nach Hamburg 
feyn fol. Er war fo voller großer Projekte, daß, wenn aus feinem 
nichts geworden, ich ihn bedaure. | 

Leben Sie wohl, Liebe; und melden Sie mir es bald, dag Sie 
wohl leben. Ich bin mit ganzer Seele 


der Ihrige 
Leſſing. 
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An Madame König. 


Braunſchweig, d. 15. Nov. 1772. 
Meine Liebe! 


Ich bin feit drei Tagen in Braunſchweig, wo ich allerlei zu thun 
babe, fo daß ich Ihnen fihmwerlich von bierans fchreiben würde, wenn 
mir nicht etwas auf dem Herzen brenute, das ich unmöglich Tänger 
für mic, behalten kann, und das ich Ahnen nothwendig mit ein Paar 
Worten melden muß. 

Man läßt fih, Über Berlin, durch den Kanal des Pr. ©. und 
des jungen B von Sch., welcher, wie Sie willen, Kaiſerlicher Ge- 
fandte in Berlin ift, bei mir erfundigen, ob ich wohl geneigt wäre, 
unter vortheilbaften Bedingungen nad Wien zu kommen. Näber 
wi man fi darüber nicht auslaffen, Bis ich mich vorläufig erfläret, 
ob man überhaupt auf mich rechnen könne oder nicht. | 

Ich antworte mit heutiger Poſt, wenn der Vorfchlag nicht das 
Theater beträfe, fo fönne man auf mic rechnen. Mur mit dem 
Theater möchte ich nichts zu thun baden, wenigftens fo lange nicht, 
als es unter einem Impreſſario fiehe, und nicht unmittelbar von dem 
Hofe abhange. Doch ih glaube auch nicht, daß der Borfchlag das 
- Theater betrifft, fondern dag etwas ganz anders im Werfe ill. 

Habe ich recht geantwortet, meine Liebe? — Ich will es hoffen, 
und Sie begreifen leiht, was meine liebſte Ausficht dabei fein fann. 
Mas gefchehen fol, weiß die Borfiht am allerbefien zu lenken. — 
Wenigftens ſehe ich doch aus diefer Anfrage, daß man in Wien an 
mid denft — an dem Drte, von welhem Sie fo gern los fehn 
. möchten, und von welchem Sie vielleicht nie losfommen follen. — 
Wenn Sie doH diefer Gedanfe nur im geringften aufheitern fönnte! 
Sie glauben nicht wieviel ih Teide, wenn ih mir Sie niedergefchla- 
gen denfen muß! 

Mäheſtens, fobald ich wieder in Bolfenbiltte bin, ein mehreres. 
Seyn Sie indeß wenigſtens gefund! Mit der Verfiherung meiner 
innigften Liebe brauche ich hoffentlich Feine Zeit zu verlieren. Ich 
fchreibe Ihnen heute nur, um Ihnen etwas neues zu melden, nicht 
aber, um Ihnen etwas altes zu wiederhohlen. Ic bin, meine liebfle, 
befte Freundin, 

gauz der Ihrige 


— — in ne — 
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An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 3. Dec. 1772. 
Meine Liebe! 


Am vorigen Freytage fiel Ihr Schwager, in doppeltem Verſtande, 
für mich vom Simmel; weil er fo unerwartet kam, und weil er von 
Ihnen fam. Meine erſte Arage war: ob er allein fey? und mein 
zweyte: ob er feinen Brief babe? Allein, fagte er: und feinen Brief. 
Er wollte fogleih durdpreifen; aber ich bat ihn, die Poſt nad) Bram 
ſchweig nur fahren zu laffen; ich wolle ihn gegen Abend felbft bin 
bringen. Das geſchah; und des Morgens darauf ging er wit da 
Hamburger Poſt wieder ab. Ich börte die ganze Zeit unfere Bey 
fammenfeyns nicht auf, ihn zu fragen: aber warum denn feinen 
Brief! Madame König muß meinen legten Brief ja ſchon vor Ihrer 
Abreife empfangen gehabt haben. — Das, ſagte ex, wiſſe ex fo recht 
nicht; aber Sie wären die letzten Tage vor feiner Abreife anferer 
dentlich befchäftiget geweien, und vermutbli würde ein Brief unter: 
weges ſeyn. Mit diefem Trofte fehrte ich, fobald er aus Braunſchweiz 
war, nah Wolfenbüttel zurück; und mit diefem Troft mußte ich mid 
ein, zwey, dreh Zage binhalten. Denn erſt den zwenten diefes babe 
ich ihn endlich befommen, Ihren Brief vom 19. des vorigen. Auf dem 
GCouverte war Yrürnberg ausgeflrihen, und von einer fremden Hand 
Prag dafür gefchrieben. Vielleicht it diefes die Urfahe, warum er 
fo fpät eingetroffen. Aber ich hätte ihn doch auch fonft ſchwerlich vor 
der Ankunft Ihres Echwagers erhalten fünnen; da Sie meinen Brief 
vor feiner Abreife noch nicht in Händen hatten. — Ich bedaure «s 
fehr, meine Liebe, wenn diefer Umſtand Urſache geweſen, dag Sie 
etwas gegen ihn geäußert, welches Sie lieber gegen ihn nicht möchten 
geäußert haben. Ich kann Ihnen aber verfichern, daß er von dieſer 
Entdefung, wenn es anders eine für ihn geweſen ift, gegen mid 
keinen ſchlimmen Gebrauch gemacht bat. Denn er bat gar feinen da- 
von gemacht, und fi durchaus nichts merken laffen. Sie werden 
am befien wiffen, wie Sie diefes von ihm auslegen follen. Ad 
wünfchte fehr, daß Sie gut von ihm dächten; noch mehr, daß Sie 
es von ihm zu denfen Urfache hätten. Das gefland er mir mit vieler 
Aufrichtigfeit, daß er Ihnen in Wien fo viel als nichts geholfen; 
daß es aber nit an feinem Willen, fondern an der Sache ſelbſt ge 
legen; und fo wie er mir diefe vorfiellte, mag es auch wohl wahr 
ſehyn. — Wie fehr habe ich Sie dabey beflagt! And allerdings, «8 
mag biegen oder brechen, fo müllen Sie ein Ende damit zu machen 
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ſuchen. Auf die rechtfchaffenfte Art; das verfteht fih: aber nicht auf 
Die ferupulöfefte. Freylich wäre es am beiten, wenn Ele das Werf 
zu erhalten fuchten. Es wäre in einigen Jahren doc, immer eine 
Art von Etabliffement für Ihren Alteften Sohn, der es vollends ſchon 
aufs Reine bringen fünnte, wenn er arbeitfam feyn wollte. And ich 
ſehe nicht, warum es Ihnen Ihre Creditores fauer machen follten, es 
behalten zu fünnen, wenn es gegenwärtig doch nicht ohne den Außer 
ſten Berluft aufgegeben, oder verfauft werden fünnte. Legten fie es 
aber durch ihre Strenge darauf an, fo wäre es auch nicht mehr, 
wie billig, als dag fie den Berluft mit Ihnen theilten. Es gefchebe 
indeß das eine, oder das andere: fo hoffe ih, Cie doch noch gewiß 
in Wien zu fehen. Sie fragen mich, ob mein Plan auch in einer 
recht ruhigen Stunde gemacht fey? Ruhig oder nicht ruhig; genug, 
er ift gemadıt, und ich bin nach in meinem Leben von keinem Plane 
abgegangen. Frehlic werden ſich noch Schmwierigfeiten dabeh Außern; 
aber diefe Schwierigfeiten felbft werden mich deflo hartnäckiger machen, 
ihn durchzufegen. Wenn fie nur erft ſchon vorbey wären, diefe ſechs 
Monate! Zwar die Zeit wird gefchwind genug vergehen. Ich mehne, 
wenn nur ſchon aud) alles das gemacht und gefchehen wäre, was in 
der Zeit gefchehen muß. Genug, daß id es an meinem Fleiße nicht 
will ermangeln laffen. Die beftändige Erinnerung der Abfiht, die 
idy dabey habe, wird mich und fann mid, allein gefund und munter 
erhalten — Und nun von etwas andern. — Sie fommen doch noch 
von Zeit zu Zeit zu dem Hrn. von Sonnenfels? Sagen Sie ihm 
doch, dag feine Eorrefpondenz mit Klogen gedrudt worden; und daß 
ich es ibm melden ließe, wenn er es nicht etwa bereits wüßte. Biel 
leicht verficht er, was ich damit fagen will. Sie fünnen noch hinzu: 
fügen, wenn Eie wollen; daß ich mir über eine gewiſſe Stelle eine 
Öffentliche Erläuterung mit nädhften von ihm ausbitten würde. — 
Doch warum will ih Ahnen diefen Auftrag machen? Der falfhe und 
niederträchtige Mann könnte leicht Ihnen felbft darüber feind werden. 
Beffer, dag ich mit mächften felbft an ihn fchreibe. Auch iſt eine 
Stelle in feinen Briefen, wo er fehr nichtswürdig von G. fpricht. 
Es fol mich wundern, was unter den beyden faubern Herren daraus 
entfiehen wird. — 

Riedel kömmt noch fange gut weg. Wenn er die taufend Dur 
caten nicht ſchon voraus verzehrt bat, fo fann er fih an einem an⸗ 
dern Orte ein beſſer Schieffal damit machen, als wahrfceinlicher 
Weife in Wien auf ihn gewartet hätte. — Aber nun etwas recht 
Neues, Zwey von unfern Bekannten heyrathen. Rathen Sie, wer? 
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An Madame König. 


Molfenbüttel, den 3. Dec. 1772. 
Meine Liebe! 


Am vorigen Freytage fiel Ihr Schwager, in doppeltem Verſtande, | 
für mid) vom Simmel; weil er fo unerwartet kam, und weil er von 
Ihnen fam. Meine erfle Frage war: ob er allein fey? und meine 
zwehte: ob er feinen Brief babe? Allein, fagte er: und feinen Brief. 
Er wollte fogleidy durchreifen; aber ich bat ihn, die Poft nad), Bram 
ſchweig nur fahren zu laffen; ich wolle ihn gegen Abend felbft bie 
bringen. Das gelhab; und des Morgens darauf ging er mit de 
Hamburger Poit wieder ab. Ich hörte die ganze Zeit unſers Bey 
fammenfeyns nicht auf, ihn. zu fragen: aber warum denn feinm 
Brief? Madame König muß meinen legten Brief ja ſchon vor Ahr 
Abreife empfangen gehabt haben. — Das, fagte er, wiſſe ex fo. recht 
nicht; aber Sie wären die legten Tage vor feiner Abreife. auferer 
dentlich befchäftiget gewefen, und vermuthlid würde ein Brief unter: 
weges ſeyn. Mit diefem Trofte kehrte ich, fobald er aus Braunſchwtiz 
war, nad Wolfenbüttel zurück; und mit diefem Troft mußte ich mich 
ein, zweh, dreh Tage binhalten. Denn erft den zwenten diefes habe 
ich ihn. endlich befommen, Ihren Brief vom 19. des vorigen. Auf dem 
Gouverte war Yrürnberg ausgeflrihen, und von einer fremden Hand 
Prag dafür gefchrieben. Vielleicht iſt diefes die Urfache, warum er 
fo fpät eingetroffen. Uber ich hätte ihn doch auch fonft ſchwerlich vor 
der Ankunft Ihres Echwagers erhalten fünnen; da Sie meinen Brief 
vor feiner Abreiſe noch nicht in Händen batten. — Ich bedaure es 
fehr, meine Liebe, wenn diefer Umjtand Urſache gemwefen, dag Sie 
etwas gegen ihn geäußert, welches Sie lieber gegen ihn nicht möchten 
geäußert haben. Ich kann Ihnen aber verfihern, daß er von diefe 
Entdefung, wenn es anders eine für ihm geweſen ift, gegen mid 
feinen ſchlimmen Gebraud gemacht bat. Denn er bat gar feinen dw 
von gemadt, und fidy durchaus nichts merken laſſen. Sie werden 
am beiten wiſſen, wie Sie diefes von ihm auslegen follen. 3% 
wänfcte fehr, daß Sie gut von ihm dächten; noch mehr, daß Sie 
es von ihm zu denfen Urfache hätten. Das geftand er mir mit vieler 
Aufrichtigfeit, daß er Ihnen in Wien fo viel als nichts geholfen; 
daß es aber nicht an feinem Willen, fondern an der Sache felbit ge 
legen; und fo wie er mir diefe vorftellte, mag es auch wohl wahr 
feyn. — Wie fehr ‚habe ich Sie dabey beflagt! Und allerdings, es 
maq biegen oder brechen, fo müflen Sie ein Ende damit zu machen 
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Gesreiben, als bie ich Dir meine Benträge sc. mitfchiefen könnte. Al⸗ 
Wein es möchte unter vierzehn Tagen noch nicht gefchehen können, weil 
walöglicd, mein Buchdrucker bier geftorben ift, und ich noch in den Ge 
Hurtsſchmerzen der Borrede darnieder liege. So lange aber darf ich 
Es wohl nicht anfichen laffen, Dir über einen andern Punkt zu fehreis 
Men, den ich immer vergeffen babe, zu berühren. Er betrifft den 
- englifhen Roman, den Du jest überſetzeſt. Nicht zwar die Stelle, 
worüber Du meine Meynung verlangft, und in der ich nicht wüßte, 
wie das rust anders zu Überfegen wäre als durch Roft, mag es doch 
Slingen, wie es will: fondern die Ueberfegung ſelbſt. Du glaubft 
nicht, im welche Berlegenheit Du mich unmiffend dadurch fegefl. — 
Kennft Du den jungen S*’*?% Hier lies einen Brief, den er fchon 
vor länger als einem halben Jahre an mich gefchrieben. Mit diefem 
Briefe, oder kurz vorber, hatte ich von ihm ein Eremplar von dem 
Man of feeling erhalten, von welchem er mein Urtheil zu wiffen ver 
langte. Dir die Wahrheit zu gefteben, ich babe ihm noch nicht geant- 
wortet. Aber was er davon denfen dürfte, follte mir gleich viel feyn; 
wenn er nur nicht denken könnte, daß ich befagtes Eremplar Dir ge 
ſchickt Hätte, damit Du es für einen andern Verleger überfegen könn» 
teſt. Tu weißt, daß das nicht iſt. Thne mir alfo den Gefallen, 
ihm das Verſtändniß darüber zu eröffnen, welches duch Vorzeigung 
Deines Eremplars am beften gefcheben kann. Das feinige will ich 
ihm nächftens zurückſchicken. Ich habe es verleihen müſſen, und der 
es hat, ift jegt verreiit. Diefe Kleinigkeit ift mir wirklich ärgerlich. 
Und ich möchte wohl wiffen, wie der Geyer Dich gerade auf einen 
Roman bat führen müffen, deffen Ueberfegung diefer junge S ° ° 
auch ſchon längft in dem Meßfatalog angeflindigt hat! Kennft Du 
ibn noch nicht, fo wird es eben fo gut ſehn, wenn Du feine Be 
fanntfchaft bei diefer Gelegenheit machſt. Cs ift vieleicht fein un- 
ebener Menſch. 

Herr Voß hat mir noch nicht geantwortet. Wenn er böfe auf 
mid) ift, fo thut es mir leid. Gott weiß, daß es mir unmöglich ge 
weſen, bisher mehr für ihn zu arbeiten. Die Beyträge mußten ſchlech⸗ 
terdings gemadt ſeyn: denn ich will auch nicht umfonft Bibliothefar 
heißen; und es würde mir am Ende fehr verdacht werden, wenn ich 
mich mit lauter fremden Arbeiten befchäftigte. Den zweyten Theil 
meiner vermifchten Schriften fol er auf Dftern gewiß haben; was 
ich ihm aber fonjt auf diefe Zeit verfprechen könnte, wüßte ich nicht. 
Denn daß ich etwas wieder für das Theater machen follte, will ich 
wohl bleiben laſſen. Kein Menfch unterziebt fi gern Arbeiten, von 
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Der eine ift 3. Und wen? das brauche ich Ihnen ‚wohl nicht zu (a 
gen. Bewundern Sie indeß feine Beftändigfeit. — Aber der andet 
— damit ich Cie nicht lange rathen laffe: E.! der göttliche E! Un 
wen? die göttliche Mademoifelle G. Hätten Sie ſich fo etwas träw 
men laffen? 3. ift noch eher zu entfchuldigen; oder vielmehr, 3. thut 
auf alle Weife Recht, daß er einer alten eingewurzelten Neigung auf 
fein Alter mehr Bequemlichfeit und mehr Anftändigfeit verfchaffen mil, 
Aber E.! Ein Mann, der wenigftens zehn Jahr Alter feyn muß, als 
ih! das unerträglichfte, nafeweifefte junge Ding! Manchmal gönme 
ih es ibm, daß ihm in dem Haufe, wo er fo lange Seit fhma 
rugt bat, der Strick Über die Hörner gemorfen wird. Uber mand- 
mal denfe ich doch auch, dag diefe Strafe für ein fettes Maul im 
arg iſt. — So gewiß indeß das eine fowol als das andere wahr if, 
wird es Ihnen nicht befremden, wenn ich Ihnen fage, dag wer J. 
noch E. mir zur Zeit das Geringfte davon merken laffen? — Doch 
wieder auf Dinge zu fommen, die uns angehen. Wenn Sie in 
Wien bleiben, fo müſſen Sie wenigftens Malchen und meinen Patben 
fhlechterdings zu fi) nehmen. Ich würde es Ihnen verdenfen, weas 
Sie ganz ohne Ihre Kinder feyn wollten. Und warum follten Ei 
das? Es ift unmöglich, dag es in Wien an Gelegenheit fehlen follt, 
fie da fo gut als irgendwo erziehen zu fünnen. Wenn ich mid, den 
Winter auf acht Tage abmüßigen fann, fo möchte ich doch wohl neh 
nach Hamburg reifen. Und dag Ihre Kinder nicht das Fleinfle Ber 
guügen find, auf das ich mich allda freue, verſteht fich. 

Mit der nächſten fahrenden Poſt will ich Ihnen nun endlich 
(hifen, was Sie, da Ahr Schwager nun weg ift, wenigſtens ohne 
neugierige Nachfrage erhalten konnen. Und alsdenn ein Mehrere! 
Heute muß ich bier ſchließen, damit ich nur die Poſt nicht verfäume — 

Nun leben Eie reiht wohl, meine Liebe; und glauben Sie ge 
wiß, daß es mir nicht möglich ift, anders zu feyn, als auf Zeitlebens 

der Ihrige 
Leſſing. 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 5. December 1772. 
Mein lieber Bruder, 


Ich antworte Dir wieder ſehr ſpät, und meine Entſchuldigung if 
wieder wie gewöhnlich. Ich wollte Dir überhaupt nicht eher wieder 
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ſchreiben, als bis ich Dir meine Beytraͤge ꝛc. mitſchicken könnte. AL 
kin es möchte unter vierzehn Tagen noch nicht gefcheben können, weil 
plößlich mein Buchdrucker bier geftorben ift, und ih noch in den Ge 
burtsfchmerzen der Borrede darnieder liege. So lange aber darf ich 
es wohl nicht anfiehen laffen, Dir Über einen andern Punft zu fchrei- 
ben, den ich immer vergeffen babe, zu berühren. Gr betrifft den 
englifhen Roman, den Du jest überſetzeſt. Nicht zwar die Stelle, 
worüber Tun meine Mehnung verlangft, und in der ich nicht wüßte, 
wie das rust anders zu Überfegen wäre als durch Roſt, mag es doch 
fingen, wie es will: fondern die Leberfegung ſelbſt. Du glaubfi 
nicht, in welche Berlegenheit Du mid unwiſſend dadurd ſetzeſt. — 
Kennſt Tu den jungen S*’*? Bier lies einen Brief, den er ſchon 
vor läuger als einem halben Jahre au mic, gefchrieben. Mit diefem 
Briefe, oder kurz vorher, hatte ich von ihm ein Eremplar von dem 
Man of feeling erhalten, von welchem er mein Urtheil zu willen ver 
langte. Dir die Wahrheit zu geitehen, ich habe ihm noch nicht geant- 
mortet. Uber was er davon denfen dürfte, follte mir gleich viel ſeyn; 
wenn er nur nicht denfen könnte, daß ich befagtes Eremplar Dir ge- 
(hieft hätte, damit Du es für einen andern Berleger überfegen könn⸗ 
teſt. Du weißt, daß das nicht if. Thne mir alfo den Gefallen, 
ihm das Verſtändniß darüber zu eröffnen, welches durch Borzeigung 
Deines Eremplars am befien geſchehen kann. Das feinige will ich 
ihm nächſtens zurückſchicken. Ich habe es verleihen müſſen, uud der 
es bat, ift jegt verreiſt. Diefe Kleinigfeit iſt mir wirflich ärgerlich. 
Und ich möchte wohl wiflen, wie der Geyer Dich gerade auf einen 
Roman bat führen mäflen, defien Ueberfegung diefer junge © ° ® 
auch ſchon längft in dem Mepfatalog angekündigt hat! Kennſt Du 
ihn noch nicht, fo wird es chen fo gut ſehu, wenn Du feine Be 
Eanntfchaft bei diefer Gelegenheit machſt. Es ift vielleicht fein un- 
ebener Menfc. 

Herr Boß hat mir noch nicht geantwortet. Wenn er böfe auf 
mic) ift, fo thut es mir leid. Gott weiß, daß es mir unmöglich, ge 
wefen, bisher mehr für ihn zu arbeiten. Die Beyträge mußten ſchlech⸗ 
terdings gemacht fehn: denn ich wi auch nicht umfonit Bibliothefar 
beißen; und es würde mir am Ende fehr verdacht werden, wenn ich 
mich mit lauter fremden Arbeiten befchäftigte. Den zwenten Theit 
meiner vermifchten Schriften fol er auf Oſtern gewiß haben; was 
ich ihm aber fonjt auf diefe Zeit verfprechen könnte, wüßte ich nicht. 
Denn daf id) etwas wieder für das Theater machen follte, will ich 
wohl bleiben laſſen. Kein Menſch unterzieht ſich gern Arbeiten, von 
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welchen er ganz und gar feinen Vortheil hat, weder Geld, noch Ehe, 
noch Bergnügen. In der Seit, die mir ein Stüf von zehn Bogen 
foftet, fünnte ich gut und gern mit weniger Mühe hundert andere 
Bogen fchreiben. Zwar habe ich, nad meinem legten Weberfclage, 
wenigitens zwölf Stüde, Komödien und Tragödien zufammengercd- 
net, deren jedes ich innerhalb fehs Wochen fertig ‚machen fünnte 
Aber wozu mich, für nichts und wieder für nichts, fechs Wochen auf 
die Kolter fpannen? Sie haben mir von Wien aus neuerdings hu 
dert Dufaten für ein Stüc geboten: aber ich will hundert Lonisd’er; 
und ein Schelm, der jemals wieder eins macht, obme diefe zu befom 
men! Du wirft fagen, daß dies fehr eigennügig gedacht fe, gefeht 
dag meine Stücke auch fo viel werth wären. ch antworte Die dor 
auf: jeder Künftler fegt fich feine Preiſe; jeder Künftler ſucht ſo ge 
mächlich von feinen Werfen zu leben, als möglih: warum denn mu 
nicht aud) der Dichter? Wenn meine Städe nicht hundert Lonisd’or 
wertb find; fo fagt mir lieber gar nichts mehr davon: denn fie find 
ſodann gar nichts mehr werth. Kür die Ehre meines lieben Bat 
landes will ich feine Feder anfegen; und menn fie auch im diefen 
Stüfe auf immer einzig und allein von meiner Feder abhangen folk. 
Für meine Ehre aber ift es mir genug, wenn man nur ungefähr fict, 
daß ich allenfalls im diefem Fache etwas zu thun im Stande gem 
fen wäre. Alfo, Geld für die diſche — oder beköſtigt euch neh 
lange mit Operetten. 

Es wäre auch närriſch, wenn ich den einzigen Weg, Geld zu ver⸗ 
dienen, mir wenigſtens nicht offen halten, und das Publicum erſt mit 


meinen Stücken ſättigen wollte. Das Geld iſt gerade das, was ur 
fehlt; und mir mehr fehlt, als es mir jemals gefehlt hat. Ich will | 


fchlechterdings in Jahr und Tag feinem Menſchen mehr etwas ſchul⸗ 
dig ſeyn, und dazu gehört ein befferer Gebraud, meiner. Seit, als für 
das Theater. — 

Bon Herrn Meit babe ih noch nichts gefehn. Erinnere ihn 
doch. — Kennft Du denn den Rector Heynatz? Was er von de 
Sprache meines Stüdes fagt, ift in vielen Stüfen wahr. — A pro 
pos! Kannft Du mir nicht Dorats Fables ſchaffen? Sie find vie. 
leicht bey einem franzöfifhen Buchhändler in ‚Berlin zu finden. De 
Mann fol greulic auf mich gefhimpft haben; und das müßte ich ja 
wohl lefen. 

Lebe wohl und antworte mir bald. 

Gotthold. 
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An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 8. Ian. 1773, 
Meine Liebe! 


Sie feben wohl, daß ich in meinen üblen Gewohnheiten unver: 
befferlih bin. Wenn es nit etwa unter meine guten Gemohnbei- 
ten gehört, daß ich fchlechterdings an Perſonen, die ich nur einiger- 
maßen liche, nicht fchreiben fan, wenn ich den Kopf voller Grillen, 
und das Herz voller Galle habe. Daß ich gegen meine befte Freun⸗ 
dinn bierinn eine Ausnahme machen müßte, wird fie vielleicht ver⸗ 
langen. Uber fie wird es aus allzu großer Güte verlangen, die ich 
lieber nicht zu erfennen, als zu wmißbrauchen fcheinen will. Genug, 
daß fie auch fo ſchon mehr von meiner Unzufriedenheit erfährt, als 
ich mir fchmeichlen darf, daß zu ihrer eignen Zufriedenheit gut iſt. — 

Wahrlich, meine Liebe, ic, hätte Ihnen mehr Kummer gemacht, 
als erfpart, wenn ich Ahnen eher gefchrieben hätte, als jest. Denn 
nun fange ich eben wieder an, mid aufjubeitern; und noch vor adıt 
Tagen mürde Ihnen jedes Wort verrathen haben, in welcher unglüd- 
fihen Gemüthsverfaſſung ich mic befunden. Ich kann mir es leider 
nicht länger bergen, daß ich hypochondriſcher bin, als ich jemals zu 
werden geglaubt babe. Das Einzige, was mich noch tröftet, ift die 
fes, daß ich aus der Erfahrung erfenue, daß meine Hypochondrie we⸗ 
nigſtens noch nicht fehr eingewurzelt feyn fann. Denn fobald ich ans 
dem verwünfcten Schloffe wieder unter Menfhen komme: fo geht es 
wieder eine Weile. Und dann fage ih mir: „Warum and) länger 
„auf diefem verwünſchten Schloffe bleiben?” Wenn ich noch der alte 
Sperling auf den Dache wäre, ich wäre fchon hundertmal wieder fort. — 

Und feit acht Tagen babe ich wohl müfen unter Menfchen ſeyn. 
Sum neuen Jahre bin ich in Braunfchweig bey Hofe geweſen, und 
babe mit andern gethan, was zwar nichts hilft, wenn man es thut, 
aber doc wohl fchaden kann, wenn man es beitindig unterläßt: ich 
babe Büdlinge gemacht, und das Maul bewegt. — Der einzige 
Wunfch, bey dem ich diefe Zeit über an etwas dachte, war — — 
Ah, Sie willen ihn ja wohl, meine Liebe! Sollte denn fein glüd- 
liches Jahr mehr für Sie und für mid fommen? — 

Noch öfterer hatte ich diefe Gedauken, als ich einige Tage dar- 
anf, den 6ten diefes, auf Zacharids Hochzeit war. Es hielt ſchwer, 
ehe ich Iuflig werden fonnte. Aber endlich riß mich das Benfpiel 
fort; und ich ward es, weil es alle waren. - Sie kennen 3.; aber 
doc würden Sie fich ſchwerlich einbilden fünnen, was das für eine 

Leffingd Warte XU. AS) 
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angenehme und in allem Betracht herrliche Hochzeit war. Cs fehlte F 
an nichts; und zwanzig Dinge waren da, an die fein Menſch gedacht 


hätte. Wer alles daranf gewefen, können Sie aus dem Bogen Veiſe 
feben, den ich um das Bewußte gewidelt, und geflern auf die fa 
rende Poſt gegeben babe Wir baben bis an den andern Tag ge 
(hwärmt; und niemand iſt zu Bette gegangen, als Braut und Briw 
tigam. Daß fie auf dem Weghaufe war, die Hochzeit, verſieht fih. 
Es bat ganz das Unfehen, dag auch die andern Schweſtern, ihre al 
ten getreuen Liebhaber beimegen werden, den nehmlihen Schritt. zu 
thun. Wenigftens ift es mit der einen, die feit vielen Jahren bey 
einem gewiſſen D. C. im Haufe ift, fchon fo gut als gewiß. — 

Ahr letzter Brief, meine Liebe, ift vom Sten vorigen Monats; 
aber es ift feine Antwort auf meinen legten. In dieſem, fo wie 
ich wich erinnere, ließ ich fehon etwas von ©. und feinen Briefen 
einfließen, noch ehe ich von Ahnen erfuhr, wie unglädlich er dadurch 
zu werden Gefahr laufe. Ohne Smweifel haben Eie diefe Briefe num 
and, felbit gelefen; und Sie werden die Stellen hoffentlich wicht fo 
ganz gleihgültig überhüpft haben, morinn ber eitle Marr meiner ge 





denkt. Ich bin befonders Über eine nit wenig aufgebracht geweſen; 
nemlich Über die, mo er fagt, daß ich den Ruhm eines guten Maw 


nes weniger babe, als Kl., und nicht undeutlich zu verfichen gibt, 
dag ihm, ih weiß nicht, was für Schandflefe meines moraliſchen 
Charakters, befannt wären. Ach war eben im Begriff, einen ſehr 
empfindlichen Brief desfalls an ihm zu fchreiben, ja gar dieſen Bei 
drucken zu laffen, als ich den Ihrigen erhielt. Sie baden mich mib 
leidig gegen ihn gemacht, ohne es zu wollen. Auf wen alle zulhle 
gen, der bat vor mir Friede. Wenn indeß die Sache doch mod beſ 
fer für ihn ansfält, ale es vor der Hand das Anſehen hat: fo 
wünfchte ich doch, daß Sie gelegentlich einmal ihn anf gedachte Steht 
brächten, und ihm zu verfichen geben wollten, was verſchoben feh, 
fen darum nicht gefhenft. Denn das habe ich mir allerdings uch 
vorbehalten, fobald er den Kopf wieder zu boch trägt, und die Lehre 
vergißt, die er vielleicht von manchen andern jegt erhalten wird, ihm 
fedaun e6 doppelt empfinden zu laſſen, wen er auf eine fo nichtewär 
dige Art beleidiget hat. — 

Eben erhalte id einen. Brief von G., mit feinem neuen Stüde, 
die Verföhnung. . Haben Eie es denn wohl gefehen, meine Liebe! 
Es iſt elender ale alles, was er noch geichrieben. - Und ſolch Zeug 
findet in Wien Beyfall? Er meldet wir zugleich, dag ihn der Ber 
fall mit den RL Briefen veranlaßt habe, durch ein Circularſchreiben 
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an alle feine Freunde, feine fümtlichen an fie erlaffenen Briefe im 
Driginal zurück zu fordern. Da er diefes nun aud von mir ver 
langt, fo will ic) nächſtens alle feine Briefe zufammen geben, und fie 
im mit dem Andenten zufchiden, daß es wohl das Beſte ſeyn dürfte, 
wenn wir einander ganz und gar nicht mehr fhrieben. Mit meinen 
Briefen fanu er machen, was er wi. Denn ich bin mir nicht ber 
met, au jemanden jemals eine Zeile gefchrieben zu haben, welche 
nicht die ganze Welt leſen könnte. Gleichwohl verdrießt es mich im 
deß, daR, wie ich merke, er meine Briefe in Wien fogleich wieder 
ausplaudest. Denn es iſt allerdings wahr, daß ich fo etwas, als 
Sie von der Faquer gehört haben, wegen der Henſelinn an ihn ges 
fhrieben babe. *) Und ich habe Recht, wenn fie mir aud ade ein⸗ 
mal dafür die Augen ausfragten. Wenn die H. noch auszunehmen 
ift, fo fömmt es daher, weil fie als 2. fchon eine ziemlich gute Ac- 
trice in Sachſen war, und wenigſtens alfo in Wien nit geworden 
ift, was fie iſt. — 

_ Sie glaubten wohl gar, meine Liebe, weil ich fo lange nicht ge: 
fhrieben, ich fey in Hamburg? — Aber fo feft ich es faft Willens 
war, auf ein Paar Wochen binzureifen: fo durfte nun doc wohl 
nicht® daraus werden. Die Zeit gebt mir fo ſchon allzuſchnell vor- 
bey: und ich babe noch fo viel zu thun! Neues von daher kann ich 
Ahnen nicht melden. Der Better hat mir zwar wieder einmal ge- 
fhrieben; aber ic bin ihm nun wenigſtens auf den achten Brief 
Antwort fchuldig. Und fo made ich es mit allen Freunden, theils 
aus obengemeldeter Urfache, theild aus Geiz mit meiner Zeit. Ih— 
nen alfein darf ich umd will ich diefe aufopfern. Weld ein Opfer! 
werden Sie fagen. Größer, als Sie glauben. Ein Brief ift zwar 
bald gefchrieben; aber noch habe ich feinen an Sie geſchrieben, ber 
mich nicht auf acht Tage unruhig, und mir alle Arbeit ekel ge⸗ 
macht hätte. — 

Leben Sie recht wohl, meine Liebe; denn ſonſt behalte ich kaum 
Platz, Ihnen zu ſagen, was ich Ihnen zwar nicht mehr ſagen ſollte: 
daß ich Sie über alles liebe, und in Gedanken tauſendmal des Ta- 
ges umarme. 

Der Ihrige auf immer 
G. E. L 


— — — — — — 


°) „Entweder müßten bie hieſigen Schauſtielerinnen hauter Goͤninnen, 
oder auch Kreuzer-Spielerinnen ſeyn, weil eine H. nicht unter ihnen ge: 


fallen könne.“ 
25 * 


388 Leſſings Briefe. 1773. 


Mein lieber Ebert! 


Hier baden Eie einen ganzen Miftwagen vol Moos un 
Schwämme ° Eine Frage füllt mir dabey ein, Lie Eie mir gel: 
geutlich beantworten fünnen. — ft es die Eiche, oder iſt es der Be 
den, worinn die Eiche fiehet, welcher das Moos und die Schwäne 
um und an der Eiche hervorbringt? — ft es der Boden! was famı 
die Eiche dafür, wenn endlich des Moofes und der Schwämme fo 
viel wird, daß fie alle Nahrung an fich ziehen, und der Gipfel ber 
Eiche darliber verdorrett — Doch er verdorre immerhin! Die Cie, 
fo lange fie lebt, lebt nicht durch ihren Gipfel, ſondern durch ihre 
Wurzeln. 

Den 12. Jenner 1773. Leſſing. 


— — — —— — 


An Conrad Arnold Schmid. 


Hier ſchicke ich Ihnen endlich, was doch nur eigentlich für Sie 
und etwa noch für ein Dutzend andere Pedanten unfers Gleichen ge 
ſchrieben iſt. Leſen Sie es aber auch bübfch durch, und melden Sie 
mir, was Sie hier und da dabeh anzumerken befunden. — 

Zugleich fchiche ich Ahnen wieder etwas, was Sie mir abfchreiben 
folen. Denn Sie machen es gar zu gut; und hundert Dinge, die 
dazu nöthig find, find Ihnen geläufiger, als mir. Nehmlich in ber 
gehenden Bande von ©. 183-197 den Erasmus Stella de populis 
prifeis inter Albim et Salam. Sie müflen aber die vorfichende 
Dedication an den Churfürften von Sacfen auch mitnehmen. Ich 
weiß gewiß, daß diefe Schrift noch nicht gedrudt ift, und daß fie 
Menfe einmal in ganz Deutſchland mit Laternen fuchen lief. 

Es verſteht fich aber, daß ich Ihnen diefe Mühe nicht für einen 
bloßen Danf machen will. Sie müffen fordern, was ich Ihnen gr 
ben fol: oder wir find in diefem Punkte auf das weitere geſchiedne Leute. 

Dero ergebenfter 


Leffing. 


*Dieſer Ausdrud bezieht ſich auf ein Urtheil über Leffings viel um 
faflendes Genie in Eberts Epiftel an C. 9. Schmid 1772, 
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Die nur jetzt erſt gehoben find. Ich erbitte mir des nächſten einen 
Schein darüber, den Sie nad Ihrer Bequemlichkeit, auf einen felbft 
gefälligen Zermin fielen fonuen. 

An dem Überfandten Catalogo flicht mir manches iu die Augen, 
das ich gar zu gerne ‚für mich oder für die Bibliothef haben möchte, 
wenn mir nicht auf alle Weife die Hände gebunden wären. Wenn 
die Auction wenigfiens doch nur erſt gegen fünftige Johaunis gehal- 
tea würde! Weil fein Titel dabeh gelegeu, babe ich nicht fehen kön⸗ 
nen, wenn fie angefegt iſt. Und vielleicht ift fie ſchon längſt vorben. 
Wie gefagt, wenn fie aber doch noch bis zu befagtem Termin, an 
welchem ic, fodann die dießjährigen Bibliothekgelder zu heben hätte, 
ausgefegt wäre: fo würde ich auf verfchiedenes Anſpruch machen, und 
mir dabey Dere gütige Beforgung erbitten. Für das verfloffene Jahr 
babe ich ohnedem ſchon über die Schnur gehauen, und mehr gefauft, 
als ich ſollte. Einen aufferordeutlihen Beytrag aber von dem Herzog 
au erbitten, darzu find leider die Zeiten nicht. 

Daß Herr Gäbler die legte Meſſe nicht in Leipzig gewefen, bat 
gemadt, dag ich mich auch noch in Euer Wohlgebohrnen Geldſchuld 
befinde. Und zwar bin ich nicht allein für die Pränumeration auf 
den neuen Theil der griechifchen Redner noch in Reſt, fondern auch 
nor) für die Animadverfiones, und die Übrigen Stücken Ihres eiguen 
Berlages. Nicht zu gedenfen, daß durd das letztgeſandte Geld um 
möglich fhon auch der Bandini bezahlt feyn kann. Wenn idy fünftige 
Oſtern alles diefes zuſammen richtig mache, fo verfpreche ich es zugleich 
fo einzurichten, daß ih auf das Weitere eher in Vorſchuß als in 
Schuld bey Euer Wohlgebohrnen fiche. Indeſſen hoffe ich auch diefer 
Nadjläfigfeit wegen Berzeibung, und empfehle mid; Dero fernern 
Zreundfchaft, der ich mit der vollfommenften Hochachtung verharre ꝛc. 

Zefüng. 


An Madame König. 


Braunfhweig, den 15. Febr. 1773. 
Meine Liebe! 


Ich bin feit vierzehn Lagen in Braunfhweig, auf ausdrückliches 
Berlangen des Erbpringen, und babe Ihnen von einem Zage zum an- 
dern von - einer Sade Nachricht geben wollen, die für mich, und 
alfo auch für Sie, wie ic mir ſchmeichle, Fehr intereffant iſt. Nur, 
weil ich Ahnen die volle Gewißheit gern fogleich davon melden wollte, 
babe ich es noch immer müſſen anfteben laflen. Da aber vor einigen 
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Tagen der Erbprinz unvermuthet nad, Potsdam verreifen müſſen, und 
indeß die Betreibung der Sache ftille ftebt: fo denfe ich, iſt es doch 
befler, daß ich Ihnen nur vorläufig etwas davon melde, als daß ih 
Sie gänzlid ohne Briefe von mir ließe, welches Sie ohnedem fhen 
länger find, als es der Juhalt Ihres Letztern follte verfiattet haben. 

Alfo mit wenig Worten: es iſt bier vor Kurzem ein SHoftath ge 
florben, den der Herzog vornehmlich in ſolchen Sachen brauchte, welche 
die Gefchichte und die Mechte des Haufes betrafen. Der Erbprin, bat 
geglaubt, daß, menn ich mollte, es mir nicht fchwer werden könnte, 
in wenig Zeit die hierzu nöthige Kenntniß und Geſchicklichkeit zu @ 
langen. Cr trug mir alfo diefe Stelle, mit Benbebaltung des Br 
bliothefariats, an, und verficherte mich, daß er mich fo dabeh fegen 
wollte, daß ich mit möglicher Zufriedenheit mich bier firiren könnte. 

Aber darauf, fagte er, kümmt es ſodann and an! Sie wmälen 
bey uns bleiben, und ihr Projeft, noch in der Welt viel herump⸗ 
fwärmen, aufgeben. Ic weiß nicht, ob er Wind befommen haben 
mußte, was mein gegenmwärtiger Plan fen. Aber Sie können fih 
leicht einbilden, was ich ihm antwortete. Ich nahm feinen Wntrag 
vorläufig an, ohne ihm jedody zu verfhmeigen, daß ich allerdings, 
ohne eine befiere Ansficht, nicht mehr ſehr lange allhier dürfte aus 
gehalten haben. Durch diefe Stelle, fagte er, befommen Sie bei 
ans einen Fuß auf alles, und es wird nur auf Sie ankommen, ob 
Cie in ihrer gegenwärtigen Carriere bleiben, oder eine andere ein 
fhlagen wollen. Kurz, die Sache ward unter uns fo weit richtig, 
daß fie vieleicht fchon völlig zu Etande wäre, wenn, wie gefagt, 
feine Reife nicht fo unvermuthet dazmwifchen gefommen wäre Er 
tömmt den 28ten diefes wieder zurück, und fodann, denfe ich, fann 
es nicht lange mehr dauern, daß fich mein fünftiges Schickſal nicht 
wahrſcheinlicher Weife auf immer entfcheiden ſollte. 

Ich brauche nicht hinzuzufügen, warum ich Ahnen diefes fchreibe. 
Ih ſchmeichle mir vielmehr, daß Sie diefes für die vollſtändigſte 
Antwort balten werden, die ic) Ahnen befonders auf die eine Stelle 
in dem Briefe Ihres Herrn Bruders geben könnte. Deſto beffer, 
wenn Sie es fodann fo einrichten fünnen, daß Sie auch gar nicht 
mehr an Wien zu denken brauchen. Ich bin diefen ganzen Morgen 
von Befuchen belagert, und muß fchließen, wenn ich die Poſt nicht 
verfäumen wil. Nächſtens ein Mehreres. Ich umarme Sie taufend- 
mal, meine Liebe, und bin ewig 





ganz der Ihrige 
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die nur jegt erſt gehoben find. Ich erbitte mir des nächften einen 
Schein darüber, den Sie nady Ihrer Bequemlichkeit, auf einen felbft 
gefälligen Termin ftellen fünuen. 

Au dem überfandten Catalogo ſticht mir manches in die Augen, 
das ich gar zu gerne für mich oder für die Bibliothek haben möchte, 
wenn mir nicht auf alle Weife die Hände gebunden wären. Wenn 
die Auction wenigfiens doch nur erſt gegen fünftige Johannis gehal- 
ien würde! Weil fein Titel daben gelegen, babe id, nicht fehen kön- 
um, wenn fie angefegt ifl. Und vicheicht ift fie ſchon längſt vorbey. 
Vie gefagt, wenn fie aber doc noch bis zu beſagtem Termin, an 
weichem ich fodann die diegjährigen Wibliethefgelder zu heben hätte, 
ausgefegt wäre: fo würde ich auf verſchiedenes Anſpruch machen, mund 
mir dabey Dero gütige Beforgung erbitten. Kür das verfloffene Jahr 
babe ich ohnedem fchon über die Schnur gehauen, und mehr gefauft, 
als ich ſollte. Einen aufferordentlihen Beytrag aber von dem Hergog 
ju erbitten, darzu find leider die Seiten nicht. 

Daß Herr Gäbler die legte Meſſe nit in Leipzig geweſen, bat 
gemacht, dag ich mich aud noch in Euer Woblgebohrnen Geldſchuld 
befinde. Und zwar bin ich nicht allein für die Pränumeration auf 
den neuen Theil der griehifhen Redner noch in Reſt, fondern auch 
noch für die Animadverfiones, und die Übrigen Stücken Ihres eignen 
Berlages. Nicht zu gedenken, daß durd das Iegigefandte Geld un 
möglich ſchon auch der Bandini bezahlt feyn kann. Wenn ich Fünftige 
Dftern alles diefes zufammen richtig mache, fo verſpreche ich es zugleich 
fo einzurichten, daß ih auf das Weitere cher in Borfhuf als in 
Schuld bey Euer Wohlgebohrnen ſtehe. Indeſſen hoffe ich auch diefer 
Nachläſſigkeit wegen Berzeihbung, und empfehle mid Dero fernern 
Freundſchaft, der ich mit der vollfommenfien Hochachtung verharre sc. 

gefling. 


An Madame König. 


Braunfhweig, den 15. Febr. 1773. 
Meine Liebe! 


Ich bin feit vierzehn Lagen in Braunfhweig, auf ausdrädliches 
Berlangen des Erbpringen, und babe Ahnen von einem Tage zum an- 
dern von einer Sahe Nachricht geben wollen, die für mid, und 
alfo auch für Sie, wie ich mir ſchmeichle, fehr intereffant iſt. Nur, 
weil ich Ihnen die volle Gewißheit geru fogleicdy davon melden wollte, 
babe ich es noch immer müſſen anſtehen laffen. Da aber vor einigen 
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indef die Zetreibung ter Sache file ſteht: fe denke ich, iſt es doch 


beſſer, Taf ih Ibnen nur rerliufg etwas davon melde, als daß ic 
Cie gaͤnzlich cbue Vriefe ron mir lieke, welches Sie ohnedem fon 
ISuger find, als es der Inbalt Ihres Lettern ſellte verſtattet haben. 

Alle mit wenig Werten: es if bier wer Kurzem eim Hoftath ge: 
Rerben, ten ter Herzeg rerucehmlich in ſelchen Sachen brauchte, welde 
tie Eeſchichte und Lie Rechte des Haufes betrafen. Der Erbprinz bat 
geglaubt, Taf, wenn ich weilte, es mir mit ſchwer werden fönnte, 
in wenig Zeit die hierzu nẽthige Kennmiß und Eeſchicklichkeit zu er⸗ 
langen. Er trug mir alfe dieſe Etelle, mit Beybehaltung des Br 
blietbefariats, au, mund werficherte mich, dag er mich fo daben fehen 
weilte, daß id; mit möäglichjier Aufriebenbeit mich bier firirem fönnte. 

Aber darauf, fügte er, fümmt es fortan audı an! Sie mäfen 
ben uns bleiben, und ihr Projeft, noch im der Welt viel herum 
f(ywärmen, aufgeben. Ich weiß nit, ob er Wind befommen haben 
mußte, was mein gegenwärtiger Plan fen. Uber Sie können fi 
leicht einbilden, was ich ihm amtmwortete. Ich nahm feinen Antrag 
vorläufig an, ehne ibm jedech zu verfchmeigen, daß ich allerdings, 
ehne cine beſſere Ausficht, micht mehr fehr lange allhier dürfte aus 
gehalten haben. Durch diefe Etelle, fagte er, befommen Sie bei 
uns einen Fuß anf alles, und es wirt nur auf Sie ankommen, ob 
Eie in ihrer gegenwärtigen Garriere bleiben, oder eine andere ein 
(lagen wollen. Kurz, die Sache ward unter uns fo weit richtig 
daß fie vieleicht ſchen völlig zu Etande wäre, wenn, wie gefagt, 
feine Reife nicht fo uneermuthet dazwifchen gefommen wäre. Er 
kömmt den 28ten dieſes wieder znrüd, und ſedann, denfe ich, kann 
es nicht lange mehr dauern, daß ſich mein künftiges Schickſal nidt 
wahrfcheinlicher Weife auf immer entfcheiden follte. 

Ich brauche nicht hinzuzufügen, warum ich Ihnen diefes fchreibe. 
IH ſchmeichle mir vielmehr, dag Sie diefes für die volftändigfe 
Antwort halten werden, die ich Ahnen befonders auf die eine Stehe 
in dem Briefe Ihres Herrn Bruders geben könnte. Defto beſſer, 
wenn Sie es fodann fo einrichten Fünnen, daß Sie auch gar nicht 
mehr an Wien zu denfen brauchen. Ach bin diefen ganzen Morgen 
von Beſuchen belagert, und muß fließen, wenn ich die Poſt nicht 
berfäumen will. Nächſtens ein Mehreres. Ich umarme Sie taufend- 
mal, meine Xiebe, und bin ewig 

ganz der Fhrige 
e. 
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go muß ich Dir fagen, daß ih anf Länger als anderthalb Jahre mein 
ganzes Salarium vor einiger Zeit aufnehmen müſſen, um nicht ver- 
Tlagt zu werden. Griaube mir nur, daß ich Dir weiter nichts hier 
über fchreibe; und wer nun noch daran zweifelt, daß es die abfolute 
Unmöglichkeit if, warum ic, gewiffe Pflichten nicht erfülle, mein Ber- 
forechen in gewiffen Dingen nicht halte, den bin ich fehr geneigt eben 
fo fehr zu verfennen, als er wich verfennt. 

Bor einiger Zeit ließ es ſich bier an, als ob man mir glädlichere 
Ausſichten machen wollte. Es war der Erbprinz felbit, der mir von 
freyen Stücken Vorſchläge deswegen that. Uber ich fehe wohl, daß 
man mir nur das Maul fehmieren wollen; denn feit acht Wochen höre 
ich nichts weiter davon. Ich bin feit diefer Zeit auch nicht wieder in 
Braunſchweig geweſen, und feit entfchloffen, nicht einen Fuß wieder 
dabin zu fegen, als bis man die Sache eben fo ohne alle mein Zu⸗ 
thun zu Stande bringt, als man fie angefangen bat. Denft man 
aber gar nicht, oder nicht fo Bald darauf, und läßt man mid, erft mit 
meiner Arbeit in der Bibliothef fertig werden, fo fünnen fie fehr ver- 
fichert feyn, daß ich für nichts im der Welt mich hier halten laffe; 
und in Jahr und Tag längſtens fchreibe ich Dir ans einem andern 
Drte, als aus Wolfenbüttel. Es ift ohne dies gwar recht gut, eine 
Beitlang in einer großen Bibliothef zu findieren; aber fi darin 
vergraben, iſt eine Raſerey. Ach merke es fo gut ale Andere, daß 
Die Arbeiten, die ich jetzt thue, mich ſtumpf mischen. Aber daher will 
ich auch je eher je lieber mit ihnen fertig fehn, und meine Beyträge 
anunterbrodhen, dis auf die legte Armfeligkeit, die nad) meinem erfien 
Man bineinfommen ſoll, fortfegen und ausführen. Diefes nicht thun, 
würde beißen, die dreh Jahre, die ich nun bier zugebracht, muthwil⸗ 
fig verlieren wollen. | 

Du fragft mich, wie es mit Wien ſey, und ob man da noch an⸗ 
fiebe, ein Stück von mir mit hundert Louisd'or zu bezahlen? Ich 
win doc nicht hoffen, daß Du Dir einbildeſt, daß ich Wuträge des: 
wegen gemacht, oder and nur machen laffen? 

Bon dem Theater auf die Ranzel zu fommen. Wenn Herr Eber⸗ 
hard mich nicht beffer verficht, als Du mich zu verfichen fcheinft, fo 
hat er mic, fehr fchlecht verfianden. So babe ich wirflih, mehnſt 
Du, mit meinen Gedanken über die ewigen Strafen den Drthodoren 
De Cour machen wollen?! Du mehnft, ich babe es nicht bedacht, daß 
auch fie damit weder zufrieden fenn können noch werden? Was geben 
mich die Drthodoren an? Ich verachte fie eben fo fehr, als Du; nur 
verachte ich unfere neumodiſchen Geiftlichen noch mehr, die Theologen 
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Gott weiß, ich bin ſchlechterdings unfähig Ihnen mehr zu ſchrei⸗ 
ben: fo vol habe ich den Kopf, und fo voll von den verdrießlid: | 
fien Dingen. | 

Wenn Sie jemals, wie ich mir fchmeicheln darf, Freundſchaft 
für mich empfunden haben: fo laſſen Sie mid es ja bald höre, 
dag Sie deren noch empfinden, und mic, bedauern. 

Möchte es Ihnen doch nur weuigfiens wohl gehen! das ift der 
undigennügigftie Wunſch, fchmeichle ich mir, dem jemals ein Fremd 
getban bat. Es gebe mir, wie 28 gehe: ich werde nie anfhören für 
nen, Sie hochzuſchaͤtzen und gu lieben. 

Dero 
gang ergebenfter 
e. 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 8. April 1773. 
Mein lieber Bruder, 


Du bift hoffentlich, ungeachtet meines abermaligen langen Stk 
fhweigens, uͤberzengt, daß ich Dich liebe, und an Deinem legten tie 
fall vecht fehr viel Theil genommen. Ich danfe Dir vom gan |. 
Herzen, daß Du mir micht eher etwas davon gemeldet, als bis Du 
Di völlig außer Gefahr befandeſt. Ich Fonnte doch alfo wenigſten 
wieder einmal froh ſeyn; und auch das ift ſchon Vergnügen für einem, 
der fonft von feinem weiß. 

Du ſieheſt nun wohl, daß mein Stillfchweigen noch immer die 
nehmliche Urfache hat. Ich bin ärgerlich und arbeite, weil Arbeiten 
doch das einzige Mittel ift, um einmal anfjnhören, jenes zu fett 
Aber Du und Herr Voß, Ihr irre euch fehr, wenn Abe glaubt, def 
es mir bey ſolchen Umfländen ja wohl gleichgäftig ſeyn könne, was 
ich arbeite. Michts weniger: weder in UAnſehung der Mrbeit, ned 
in Anſehung der vornehmflen Abficht, warum ich arbeite. Ich bin 
in meinem Leben fhon in fehr elenden Umſtänden gewefen, aber bed 
noch mie in folhen, wo ich im eigentlichen Berflande um Brodt ge 
fchrieben hätte. Ich habe meine Benträge bloß darum angefangen, 
weil diefe Arbeit fördert, indem ich nur einen Wiſch nach dem andern 
in die Druderey ſchicken darf, und ich doc dafür von Zeit gu Zeit 
ein Paar Louisd’or befomme, um von einem Tage zum andern zu 
leben. Wenn Du nicht begreifen kamſt, wie ein Wenfch, der doch 
jährlich 600 Thaler hat, in fo fümmerlihen Umſtänden ſehn fann: 
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Ich kenne Sie, meine Liebe, und ich errathe fehr wohl, warım 
and Sie mir in fo langer Seit nichts von ſich wiflen laffen, welches 
Bie ein andermal nicht würden gethan haben, wenn die Reihe zu 
Ichreiben auch fchon eben fo wenig an Ihnen gewefen wäre. Erlaw 
Ken Sie mir nur, daß ich mich mit einem einzigen daben fchmeichle: 
Damit nehmlih, dag Ste mir wenigitens Ihre Abreife von Wien, und 
Ihr vermuthliches durchfommen diefer Gegend, würden gemeldet ha⸗ 
ben. Wan fchreibt mir aus Hamburg, dag man Sie alle Tage da- 
feldft erwarte, Aber das kann nicht fehn, und es ift unmöglich, daß 
Sie diefer Brief nicht nod in Wien treffen follte: Dder wenn es 
möglih ift — Ich mag mir den Gedanken nicht ausdenfen. — Sie 
werden unter unfern Freunden allbier eine große Beränderung finden. 
Daß 3. verheyrathet ift, babe ih Ihnen ja wohl ſchon gemeldet. 
Nun ift es auh E. und K. Bon des letztern Hehrathb werden Sie 
ans Hamburg ohne Zweifel fhon mehr gehört haben. Nicht ſowohl 
die Neugierde, feine Fran zu feben, als vielmehr die Schuldigfeit, 
mich als feinen Frennd, von ihr fehen zu laflen, war mit lirfache, 
warum ich nach Braunſchweig mußte. Er iſt ebegeftern mit ihr nad 
Pyrmont gereifet, und ich denke, er wird glücklich mit ihr ſeyn. 

Noch will ich auch die Hofnung nicht ganz aufgeben, «es einmal 
zu werden. Was mehnen Sie, meine Liebe? Sie glauben nicht, wie 
ſehr ich mich nach ein Paar Seilen von Ahnen fehne, und wie fehr 
ich fie bedarf. Leben Sie fo glüdlih, als ich es wuͤnſche. Ich 
bin ganz 

der Ihrige 
e. 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 14ten Julius 1773. 
Mein lieber Bruder, 


Ich brauche Dir nicht zu ſagen, wie angenehm mir Deine Briefe 
allezeit ſind. Wenn Du Dich aber dadurch, daß ich nicht auf jeden 
gehörig antworte, abhalten läſſeſt, mir fo oft, als Dir möglich, eine 
gute Stunde damit zu machen: fo firafft Du mich für etwas, wofür 
ih nicht kann. Denn Du glanbit nicht, wie faner es mir wieder 
wird, nur ein Paar Zeilen zu fchreiben, die einen zuſammenhangen⸗ 
den Verſtand haben follen. Unſer Freund Mofes hat mir viel Gutes 
von Dir geſagt. Du bift fleißig; aber ich bitte Dich, ſey es ja fo, 
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viel zu wenig, und Philoſophen lange nicht genug find. ch bin von 
folhen ſchalen Köpfen auch fehr Überzengt, daß, wenn man fie auf 
fommen läßt, fie mit der Zeit mehr thrannifiren werden, als es die 
Drthodoren jemals gethban haben. 

Aber fo fehr, als Du, verachte ich gewiſſe gelehrte Arbeiten mic, 
die, dem erſten Anfchein nach, mühfamer als nüglic find. Die eitle 
Arbeit des Kennicot, wie fie Dir vorfömmt, hat uns zufälliger Weiſe 
zu einem Stüdf aus den verlornen Büchern des Livius geholfen. 

Daß Sacault bier bey mir in Wolfenbüttel ift, wirft Du ohne 
Zweifel fhon gehört haben. Er findiert fehr fleißig deutfche Philofe 
pbie; und da ich bier faft niemanden feße, fo ift es mir eben wicht 
unangenehm, daß er mich alle Abende befucht. 


Dein 
Gotthold. 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 27. Jun. 1773 
Meine Liebe! 


Wenn ich mich entſchuldigen fol, daß ich Ahnen fo lange nicht 
gefchrieben habe: fo muß ic, Ahnen eine Befchreibung von einem % 
ben machen, das gewiß trauriger umd elender gewefen, als Sie e— 
immer bey Ihren zeitherigen Unruhen und Kränfungen fünuen erfah 
ren baben. Aber ich bitte Sie, erlaffen Sie mir diefe Entfchuldigung 
und diefe Beſchreibung. Penn wenn ich damit anfangen muß: ſo 
febe idy voraus, kömmt auch diefer Brief nicht zu Stande, welches 
wenigftens der zwanzigfte ift, dem ich feit acht Wochen an Sie anfange. 

Nachdem id) drey Monate zu feinem Menfchen gefommen, und 
die ganze Zeit auf der Stube oder der Bibliothek zugebradht, mo ih 
mehr fleißig fehn wollen, als fleißig gewefen: haben mich die Um 
ftände vorige Woche endlid wieder einmal nad) Braunſchweig gen% 
thiget. Ich babe mid, fechs Tage da aufhalten müfen, und bin ge 
ſtern wieder gefommen. SHeitrer ein wenig: aber ums nichts gebeffett. 
Können Sie glauben, dag ich noch immer nicht weiß, woran ich bin? 
das Berfahren ift mir unerträglih; und nichts geringeres als Ihr 
ansdrückliches Berbot hat mich abhalten können, einen unbefonnenen 
Schritt zu thun, den ich demohngeachtet doch noch alle Augenblide 
in der Berfuhung bin zu thun. Werde ich ihn auch nicht endlich 
thun mäffen? denn, bey Gott, ich kann es nicht länger ausflchen. 
Es muß brechen oder biegen. 
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Meinen Empfehl an Herrn Eberhard. Man hatte mir Hoffnung 
Zemacht, dag ich das Vergnügen baben mürde, ihn mit Mofes bier 
au fchen. Ih bin gewiß, daß wir mit einen Dugend mündlichen 
Worten unſeren ganzen Streit würden bengelegt haben. Bon dem, 
was mir Mofes darüber gefagt bat, bin ich zum Theil überzeugt, 
pam Theil nit. So gründlich aber audy behdes ift, oder fehn mag: 
fo würde es, Schmarz auf Weiß, mich nur wenig treffen. Denn ich 
würde mich von der Hauptſache gar nicht abbringen laffen, nehmlich 
davon: die Hölle, welche Herr Eberhard nicht ewig haben will, ift gar 
nicht, und die, welche wirklich ift, ift ewig. Warum alfo nicht lieber 
die abgeſchmackten finnlofen Begriffe von der Befchaffenheit diefer 
Sölle, fie fen nun ewig oder nicht ewig, befireiten, als wider die, 
noch immer eine gute Erflärung veritattende Dauer derfelben zu Zelde 
zieben? Doc) ich erwarte bierüber feine eigne Aeußerung. Verſichere 
ihn nur, daß es mich unendlich ſchmerzen würde, wenn ich durch 
meinen Widerſpruch im geringften die üble Begegnung follte mit ver: 
anlaßt haben, der er feitdem von feinen Amtsbrüdern ausgefegt ger 
weſen. Doch ich denfe, dag ihm bey diefen mehr mein Lob, als mein 
Widerſpruch könnte gefchadet haben. Dem Herrn Rector Heynatz kann 
ich mit dem Berlangten nicht dienen. Unſere Bibliothek bat weder 
Manufcripte von dem puren eigentlichen Cutropius, noch auch von 
der Interpolation des Paulus Diaconus. Melde ihm diefes mit mel- 
nem vielfältigen Empfehl. 

Ach ſehe, ich habe Die mehr gefchrieben, als ich im Stande zu 
feyn glaubte. Lebe wohl. 
Gotthold. 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 3. Auguſt 1773. 
Mein lieber Bruder, 


Herr Moſes mag mir verzeihen, daß ich feinen Aufſatz nicht gleich 
bey der Hand gehabt. - Ich batte ihn bey dem Umziehen in meine 
gegenwärtige Wohnung verframt, — aber doch nicht verloren. Haft 
Du eine freye Stunde Übrig, und Du willſt ihn für mid, abfchreiben, 
fo thnft Du mir einen Gefallen. Es wäre denn, daß er ſelbſt ober 
Herr Engel ihn nädftens druden ließe. 

An meiner Sache befinde ich mich auf meine zwey Borfielungen 
noch ohne alle Antwort. Ich werde noch einige Zeit warten, und 
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fodann zum drittenmale einfommen, da denn der Fuchs nothwendi 
ans dem Loche muß. Wenn man mid zwingt, meinen Abjchie m 
fordern, fo werde ich freylich, für den erfien Augenblid, ein wen 
verlegen fehn, was ich mit mir anfangen fol; aber id, hoffe gem 
auch nur für den erſten Augenblid. 

Auf mein Letztes haft Du mir noch nicht geantwortet, und ii 
denfe doch, daß Du es, nebit Einlage, richtig befommen haſt. Wem 
Du die Einlage no nicht abdrudfen laſſen: fo mag es nur gar be 
ben, weil ich alle Stunden einen Abdrud aus Hamburg erwarte. 

Dein 
Gotthold. 


An Madame Koͤnig. 


Wolfenbüttel, d. 17. Sept. 1773. 
Meine Liebe! . 


In lauter Hofnung, aus lauter leidiger Hofnung, verſchiebe 6 
es num feit acht Wochen von einem Zage zum andern, ihnen iR 
ſchreiben. Warte noch morgen, denfe ich alle Abende: morgen köomm 
es vielleicht, mas Du ihr fo gerne melden möchtet. Denn ich weiß 
nicht, ob Sie es gehört, oder von ungefehr in den Zeitungen gelefen 
baben, daß vor act Wochen der einzige Mann in Braunfchweig farb, 
durdy den alles und jedes was gefcheben follte geſchah. Er war der | 
unglaublichite Berzögrer und Trödler der je unter dee Sonne gelet, 
und ihm allein babe ich es Echuld gegeben, daß meine Sache fo auf 
die lange Bank gefhoben werde. Der E. P. hatte ſich gegen jemand 
auch würklich verlauten laſſen, daß es nur an ihm liege. Nun alfo, 
da er todt war, glaubte ich um ſoviel gewiſſer, daß diefer alles be 
fchlennigen werde; wäre es aud nur, um mich von der Wahrheit 
diefes Vorwandes zu Überzengen. Allein, wie gefagt, jener iſt nun 
(dom feit acht Wochen todt, und diefer ijt vorgeftern auf vier Wochen 
nad Potsdam gereifet, in welchen ficherlich wieder nichts gefchieht. 

Und ich ſollte Ihnen auch in vier Wochen nocd, nicht fehreiben! 
Unmoͤglich. Wenigftens follen Sie wiffen, wie es fieht, und bören, 
daß ich gefund bin, bis auf die Gefahr, für Bitterfeit und Unwillen 
toN zu werden. 

Sie allein baben mich bisher abgehalten, und halten mich nod 
ab, einen Äbereilten Schritt zu thun, von welchem ich die fchlimmen 
Folgen alle vorausfche, den ich aber doc, ganz unfehlbar ſchon längft 





Leſſiugs Briefe. 1773. 401 


würde getban haben, wenn ich nicht auch zugleich bie einzige ernſi⸗ 
bafte Hofnung dadurch zu verfherzen fürchten müßte, die ich noch 
Zeit meines Lebens gehabt. Sie wiſſen, dieſe Hofnung, meine Liche, 
und wenn Sie jemals daran Theil genommen baben: fo befchwöre 
ich Sie, verbannen Sie jeden argwöhnifchen Gedanken, der fi Ih—⸗ 
nen von meiner Eeclte dagegen vorfielen will. Ach habe freylich 
höchſt unreht, Sie fo oft und fo fange ohne Nachricht von mir zu 
laſſen: aber fchelten Sie lieber auf meine Nachläfjigfeit, und auf 
meine Kahlmäuferey, mit der ic mich würklich jegt nur allzu fehr iu 
Träumereyen und unndtbige Unterfuchungen verliere, die mich um Alte 
meine Seit, um alle meine Heiterfeit bringen. (Warum babe ich auch 
feinen Menfchen in der Welt, deffen freundfchaftlier Umgang mid 
davon abzöge?) Schelten Sie, fage ich, lieber darauf, als dag ie 
fih die geringfie quälende Einbildung machen. Wollen Sie das mohl, 
meine Liebe? Doch ich verfpreche Ihnen, dag Sie es auf die Iufunft 
nicht mehr nöthig haben follen. 

So lange Eie noch in Wien find, fpreche ich noch immer fo gerne 
mit jedem, der von daher kömmt, oder dahin. reifet. Bor einigen 
Wochen war der junge Graf von Migajzjzi, ein Neffe des dortigen 
Erzbifchefs, mit einem Jeſuiten, der es aber nicht ſeyn wollte, wohl 
einige Stunden bey mir. ie können ſich leicht einbilden, daß das 
Geſpräch auch auf S. fam, und daß ich mir nicht den geringfien 
Zwang anthat, meine Empfindlichkeit und Verachtung gegen ihn zu 
verbergen. Ach wünſchte nur, daß ihm ein Theil von meinen Reden 
zu Ohren fommen möchte, damit er doch wüßte, weſſen er fi zu 
mir zu verfehen hätte. 

Der Herr v. Gebler hat auch wieder an mich. geſchrieben, und ich 
bin ihm nun wohl auf dreh Briefe eine Antwort ſchuldig. Was. ra- 
tben Sie mir: ob ih auch ihm lieber gar nicht: antworte? denn ich 
fehe doch,. daß dem Manne um nichts zu hun ift, al6 um Beyfall 
und Schmeicheley, deren ich fehon zu viel.an ihn verfchwendet babe. 
Rh hofte, daß feine Stüde beſſer werden follten, aber fie wer⸗ 
den immer ſchlechter und fälter. Wenn nichts ale folcher Bettel in 
. Wien yefpielt wird, fo haben Cie fehr recht, das Theater. nicht zu 
befuchen.. 

Was Sie mir von Ihren Angelegenheiten melden, meine Liebe, 
davon weiß ich nicht, ob es mich vergnügter oder mißvergnügter ma- 
chen fol. Alfo noch den ganzen inſtehenden Winter beforgen Eie 
aufgehalten zu werden? Wenn denn nur alles fo ausfällt, wie Sie 
es wünfchen! Der Seitvertreib aber, den Sie fid auf den Winter ma: 

Leſſings Werke XII. I 
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chen wollen,“) ift wicht weit her. Doch will ich Ihnen darin nicht 
binderlich feyn; und Sie follen das verlangte Maaß mit der naͤchſten 
fahrenden Poſt haben. Ich will es um das wideln, was ich Ih— 
nen ſchon fo lange zu ſchicken verfprochen, und nun ganz unfehlba 
ſchicken will. 

Mit dem Theile von Ihnen, mit dem fie no in Hamburg fin, 
boffe ich, fieht alles gut. Nächflens denke ich mehr davon zu böre. 
Daun 8... welcher feinen Karl nach Eellerfeld auf die Schule brie 
gen will, wird bier durch kommen. Vielleicht läßt er ihn auch hia 
in Wolfenbättel auf der Schule. Es fommt mir vor, als ob er doech 
nicht Luft hätte, fih feine Söhne viel Foften zu laffen. Genug a 
fammelt ja fär fie. 

Lafen Eie fi) das Kormat und die Züge diefes Briefes nicht 
befremden. Er iſt bey Lichte gefchrieben, wo ich ganz woeitläuftig 
fhreiben muß, um noch fchreiben zu können; und in fo ſchmahlen 
Zeilen, als nur thunlich, um grade fihreiben zu können. Denn mein 
Augen! meine Augen! Und nun leben Sie wohl, meine Liebe. Rd: 
den Sie mir ja bald, daß Sie gefund find. Ich umarme Sie tar 
fendmal, und bin Seitlebeus 


ganz der hrige 
e. 


Mein lieber Ebert! 


Hier iſt der zweyte Karrn vol Moos und Schwämme. Mehmen 
Sie ſo vorlieb. 

Das Exemplar, welches ich durch Sie übergeben laſſen wollte, 
babe ich geraden Weges mit einer gleichgültigen Zeile abgeſchickt. Ich 
weiß, daß er nicht an mich erinnert ſeyn will, und das war die befle 
Weife, es am menigfien zu thun. Sie hätten es doc, nicht flillſchwei⸗ 
gend auf den Tiſch legen fünnen, und ich mußte fürchten, ne ftudio 
noftri pecces, opera vehementi minilter, oder wie die Worte lauten. 

Ihr 
Wolfenbuͤttel, ergebenſter Freund 
den 5. Octbr. 1773. kLeſſing. 


— —— — u 


”) Ihm eine Wefte zu ſticken. 
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würde gethan haben, wenn ich nicht andy zugleich die eingige ern. 
bafte Hofnung dadurch zu verfchergen fürdten mäßte, die ich noch 
Zeit meines Lebens gehabt. Sie willen, diefe Hofnung, meine Liebe, 
md wenn Sie jemals daran Theil genommen haben: fo befchwöre 
ih Eie, verbannen Cie jeden argwöhnifhen Gedanken, der ſich Ib 
nen von meiner Seite dagegen vorſtellen will. Ich Habe freylich 
höchſt unrecht, Sie fo oft und fo lange ohne Nachricht von mir gu 
lafen: aber fchelten Sie lieber auf meine Nachläfjigfeit, und auf 
meine Kahlmäuſerey, mit der ich mich würklich jegt nur allzu fehr in 
Träumereyen und unnöthige Unterfuchungen verliere, die mih um Alle 
meine Seit, um alle meine Heiterkeit bringen. (Warum babe ih and 
keinen Menfchen in der Welt, deſſen freundfchaftliher Umgang mich 
davon abzöge?) Schelten Sie, fage ich, lieber darauf, als dag Sie 
fih die geringfie quälende Einbildung machen. Wollen Sie das wohl, 
meine Liebe? Doch ich verfpreche Ihnen, dag Sie es auf die Zukunft 
nicht mehr nöthig haben follen. 

So lange Sie noch in Wien find, fpreche ich noch immer fo gerne 
mit jedem, der ‘von daher kömmt, oder dahin reife. Bor einigen 
Wochen war der junge Graf von Migajzzi, ein Neffe des dortigen 
Erzbiſchofs, mit einem Jeſuiten, der es aber nicht fehn wollte, wohl 
einige Stunden bey mir. Eie konnen fidy leicht einbilden, daf das 
Geſpräch auch auf S. fam, und daß ih mir nicht dem geringfien 
Zwang anthat, meine Empfindlichkeit und Beratung gegen ihn zu 
verbergen. Ach wünſchte nur, daß ihm ein Theil von meinen Reden 
zu Ohren fommen möchte, damit er doc wüßte, weſſen er ſich zu 
mir zu verfehen hätte. 

Der Herr v. Gebler hat au wieder an mid. geſchrieben, und ich 
bin ihm nun wohl auf drey Briefe eine Antwort ſchuldig. Was ra⸗ 
then Sie mir: ob ich auch ihm lieber gar nicht antworte? denn ich 
ſehe doch, daß dem Manne um nichts zu thun iſt, als um Beyfall 
und Schmeicheley, deren ich ſchon zu viel an ihn verſchwendet habe. 
Ich hofte, daß feine Stücke beſſer werden ſollten, aber fie wer⸗ 
den immer ſchlechter und kälter. Wenn nichts als ſolcher Bettel in 
Wien geſpielt wird, ſo haben Sie ſehr recht, das Theater nicht zu 
beſuchen. 

Was Sie mir von Ihren Angelegenheiten melden, meine Liebe, 
davon weiß ich nicht, ob es mich vergnügter oder mißvergnügter ma⸗ 
chen ſoll. Alſo noch den ganzen inſtehenden Winter beſorgen Sie 
aufgehalten zu werden? Wenn denn nur alles ſo ausfällt, wie Sie 
es wünſchen! Der Zeitvertreib aber, den Sie ſich auf den Winter ma- 

Leſſings Werke XII. 26 
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chen wollen,“ ift nicht weit ber. Doch will ich. Ihnen darin nicht 
binderlih fenn; und Sie follen das verlangte Maaß mit der nächſten 
fahrenden Poft haben. : Ich wi es um das wideln, mas ih Ih⸗ 
nen ſchon fo lange zu ſchicken verfprochen, und nun ganz unfehlbar 
(hidden wid. 

Mit dem Theile von Ihnen, mit dem fie noch in Hamburg find, 
boffe ich, ſteht alles gut. Nächfiens denke ich mehr davon zu hören. 
Deun 8... welcher feinen Karl nach Cellerfeld auf die Schule brie 
gen will, wird bier durch kommen. Vielleicht läßt er ihn auch hie 
in Wolfenbüttel auf der Schule. Es fommt mir vor, als ob er de 
nicht Luft hätte, fih feine Söhne viel koſten zu laflen. Genng er 
fammelt ja für fie. 

Laſſen Sie fih das Kormat und die Züge diefes Briefes nicht 
befremden. Er ift bey Lichte gefchrieben, wo ich ganz meitläuftig 
fehreiben muß, um noch fchreiben zu können; umd in ſo ſchmahlen 
Zeilen, als nur thunlich, um grade fchreiben zu können... Denn mem 
Augen! meine Augen! Und nun leben Sie wohl, meine Liebe. Re 
den Sie mir ja bald, daß Sie gefund find. 3 umarme Sie ta 
fendmal, und bin Seitlebens 

ganz der ghrize 
a 7 “ 


Mein lieber Ebert ! 


Hier it der zweute Karrn vol Moos und Schwämme Nehmen 
Sie fo vorlieb. 

Das Eremplar, melches ich durch Sie übergeben laffen wollt, 
babe ich geraden Weges mit einer gleichgüftigen Zeile abgeſchickt. Ich 
weiß, daß er nicht an mich erinnert ſeyn will, und das war bie befle 
Weiſe, es am wenigften zu thun. Sie hätten es doc, nicht ſtillſchwei⸗ 
gend auf den Tiſch legen fünnen, und ich mußte fürchten, ne ftudio 
noſtri pecces, opera vehementi minilter, oder wie die Worte lauten. 

Ihr 
Wolfenbüttel, ergebenſter Freund 
den 5. Octbr. 1773. keſſing. 


*) Ihm eine Weſte zu ſticken. 
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Mehr als zehn Briefe babe ich felbft am Sie angefangen, und fie 
wieder zerriffen. Wer weiß, was diefem nod, gefchieht, ebe ich die 
Seite herunter bin? Doch, es füllt mir auch länger unmöglid, ohne 
Nachricht von Ahnen zu ſeyn. Und ein Brief muß doch einmal fer 
tig werden, mag er doc, werden, wie er will. Die einzige gute 
Machricht kann ich Ihnen Tchreiben, daß ich fehr gefund bin. Ich 
glaube, der Aerger bält mich gefund. Möchte ich ein Gleiches doch 
auch von Ihnen verfichert feyn. Nicht zwar, was den Aerger ande- 
langt; denn der, weiß ich, bekömmt Ahnen nicht fo gut, als mir. 
Diefes Argerliche Wefen verräth ſich in jedem Worte, das ich fpreche 
oder- fchreibe. Ich muß es alfo lieber darauf anfommen laffen, ob 
der Hr. von Gebler Flein genug iſt, es Ahnen empfinden zu Taffeı, 
daß ih mir fo wenig mit ihm zu thun mache: als daß ich an ihn 
fchreibe, und ihm Dinge fchreibe, die feiner Eitelfeit ganz gewiß nicht 
fhmeiheln würden, und die er Ahnen wieder empfinden zu laſſen, 
füch wohl noch mehr berechtiget zu ſeyn glauben dürfte. 

Daß der Baron v. BB... aus Wien jegt in biefigen Gegenden 
ift, werden Sie vieleicht wiffen. Er war vor einiger Seit in Braun⸗ 
ſchweig, und fam nad) Wolfenbüttel, wo er auch mich fprechen wollte, 
aber ich ließ mich verläugnen. Endlich bat er fih Hinter den Hrn. 
von 8... geſteckt, dag wir uns einander ein Rendesvous auf dem 
Wegbaufe gaben. Ber Mann gefällt mir beffer, als mir noch fonft 
ein Wiener gefallen hat. Jetzt ift er in Hannover, wo er, mie ich 
böre, den Winter bleiben wird. 

W., deffen lächerlich traurige Gefchichte Sie mir in Ihrem Letzten 
(reiben, babe ich immer für einen dummen Kerl gehalten. Aber 
nun ſehe ich, daß er auch ein boshafter Schurfe ift. Ein einziger 
Umſtand in feiner Klätfchere ärgert mich; aber indem ich an bdiefen 
denfe, werde ich fo wild, daß ich meinen Brief gleich fchließen muß. 
Sonft fehreibe ich noch gewiß Dinge, die mich ihn zu zerreißen nötigen 

Leben Sie recht wohl, meine Liebe; und ſeyn Sie lieber ein we⸗ 
nig gegen mic unwillig, als dag Sie Mitleiden mit mir haben foll- 
ten, wenn Ihnen diefes Mitleid den geringfien Kummer machen follte. 


Ich bin dennoch 
ganz der Ihrige 
e. 


Wolfenbüttel, 1773. 


Ob ich gleich denke, mein lieber Schmid, daß man nur Urſachen 
haben kann, ſich nach dem Alter der Pferde und Eſel, nicht aber 
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der Gelehrten zu erkundigen: fo bin ich doch fein Frauenzimmer, das 
„„ feine Jahre lieber verfchweigen möchte. ch befenne Ahnen und % 
rem Namensvetter in Gießen alfo aufrichtig, daß ich 1729 gebohren 

bin, und zwar im Nenner. Wort will er ja wohl nicht willen; un 

ich wüßte es vielleicht felbft nicht. 

Es wird mich herzlich freuen, Sie vor den Zehertagen bier pa 
ſehen. Beſinnen Sie fih ja nicht anders. Ich habe Ihnen fo wid 
am fagen, daß ich gar nicht weiter fehreiben mag. 

Dero 
ergebenſter 
Leſſing. 


D. 12. Decemb. 1773. 
Mein lieber Schmid! 


Das ift mir freylich nunn nicht recht lieb, dag unfer Stella [den 
gedrudt if. Wer Henker kann alle Sammlungen und Schmiererehen 
der Longoliorum fennen und im Kopfe haben? Indeß iſt mir es 
doch auch nicht fo ganz unangenehm. Denn gegen Sie, unter vie 
Augen, einmal zu prablen, fo faun man aus beyden Ausgaben um 
feben, was für ein Unterfchied es ift, wenn ich oder Longolius fo 
einen Duark berausgebe. Mit allem Fleiße, den Longolius daranf 
verwendt, bat er doch ben einzigen wichtigen Gebrauch nicht gefehen, 
der davon zu machen war. Rehmlich die daraus fließende Entdedung, 
daß das Tiegemannfche Epitaphium im Leipzig untergefhoben, und 
von Stella untergefhoben ift. Hätte ich gewußt, dag die Schrift von 
Stella fhon gedrudt fey, fo würde ich fie nicht des Anfehns gemär- 
digt haben, und fo würde diefe Entdeckung vielleicht nie ſeyn gemacht 
worden. Aber wie gefagt, lieber Schmid, diefe Großſprecherey umter 
uns! Ich will e6 gewiffen Leuten gern gönnen, ſich damit groß ju 
machen, und zu fißeln, daf fie fo etwas beſſer gewußt, ale ich. Das 
wird hoffentlich auch der Fall des Herrn Schirach ſeyn, deffen Zei⸗ 
tungsblatt ich noch nicht gelefen babe. Sie werden mir einen Ge 
fallen thun, wenn Sie mir e6 gleich mit der morgenden Poſt fchiden. 
Mündlic mehr. 

Ihr 


ergebenſter 
Leſſing. 
Zugleich bitte ich Sie, mein lieber Schmid, um eine Abſchrift 
Ihres neuen Gedichte. Ach will feinen fchlimmen Gebrauch davon 
machen. Aber eine Dame hat mic, darum gebeten. 
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An Eſchenburg. 
Den 4. Januar 1774: 


Aus der neunten Novelle des Bandello foll, nad) der Lenop, 
Romeo und Juliet genommen fehn. Aber Bandello hat drey Theile. 
Und haben Sie ſich nicht etwa verfchrieben? Wenigſtens fann id) in 
unferm Bandello nichts finden. Sehen Sie doc noch einmal nad; 
weil ich Ihnen auf das Ungewiſſe von einer vermuthlich noch Altern 
Quelle gern nichts fagen möchte.*) 

Die Muthmaßung des Johnſon, woher Shalfpeare feinen 
Sturm könne genommen haben, ift fo gut wie nichts, wenn er nicht 
näber augeben fann, wo und bey wen diefe Novelle von Aurelio 
und Iſabella zu finden ſeyn fol. Wenn er bloß aus dem Titel ge- 
fhloffen, und diefes wohl gar ‚der Titel der bekannten Hiſtorie des 
Giovanni di Fiori geweſen: fo hat er ſich geirrt. Diefe fenne ich 
zu gut, und babe fie in mehr als Einer Sprache fonft gelefen.”*) 

Daß das Süjet des Raufmann von Denedig beym Biovanni 
Fiorentino vorfömmt, und zwar in. feinem fogenannten Pecorone, 
den ich Fhnen bierbey fende, (Giorn. IV. Nov. I. p. 32.) ift nur 
die Helfte meiner Entderfung, in welcher mir der Engländer, der das 
Supplement zu dem Werke der Lenor gefchrieben, immer mag zuvor 
gefommen fehn. Die andre Helfte ift die wichtigere, und betrifft die 
Duelle, aus welcher felbit Fiorentino gefchöpft bat. Diefe nehmlich 
find die chedem fehr befannten Gefta Romanorum moralifata, die 
zuverläffig im dreyzehnten Jahrhunderte zufammen gefchrieben worden, 
da Ziorentino erft im vierzehnten, gegen 1375, gefchrieben.”*) Selbft 


°) Dies war bie Ältere italiänifche Novelle, deren ich im Anhange zum 
eilften Bande des deutfchen Shaffpeare, ©. 525. f. erwähnt habe. Ban: 
dello Hat aflerbings die Erzählung von Romeo und Julie gleichfalls, wie 
ich dort angeführt habe; und aus ihm Boifteau in feinen Hiftoires Tra- 
giques. Eſchenburg. 

**) Die fpätern englifchen Ausleger des Sh. haben felbft eingeftanden, 
daß es mit diefer Vermuthung nicht feine Nichtigkeit Hatte; und man weiß 
Die eigentliche Quelle des Tempeft noch Immer nicht nachzuweiſen. Eſchenb. 

»o) Man vergleiche hierüber meinen Anhang zu bem oben gedachten 
Scaufpiele. Daß die Ge/ta Homanorum biefe Erzählung haben, tft den 
fpätern englifchen Auslegern des Sh. nicht entgangen; und Warton bat 
dem dritten Bande fener Geſchichte der englifchen Poefie eine eigne Abhand- 
lung über jenes merkwürdige alte Buch vorangefeßt, und in @laffi Plile- 
logie Sacra ben Petrus Berhorius als Sammler veffelben entdedt. 
sefchenburg. 
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Boccaz hat diefe Gefla Romanorum gebraucht, die ich in meine 
Geſchichte Der Aeſopiſchen Kabel, die gegenwärtig in dem zwehlen 
"heile meiner vermiſchten Schriften zu Zerlin gedruckt wird, weitläuf 
tig befchreibe. Weil die verfchiedenen lateinifhen Ausgaben fein Re 
giſter haben, und in der Ordnung der erzehlten Hiftorien alle von 
einander abgeben; fo fann ich in ihnen die Gefchichte, wovon die 
Rede it, nicht gleich finden, und muß Ahnen indeß nur eine ale 
deutſche Ueberſetzung ſchicken, im welcher fie auf dem eingefchlagnen 
Blatte unter der beygeſchriebnen Zahl 66 flieht. — °) 

Eie werden mir leicht glauben, dag mic) das Fleine Theater cher 
nach Braunfhmeig locken könnte, als das fo genannte große”’); wenn 
ich mir nicht den Bormurf zu machen bätte, daß ich feit kurzem fchen 
zu viel Seit in Braunfchweig verfplittert. Ich muß wieder einmal 
fleißig feyn, oder wenigſtens thun, ale ob id es wire. — — — 


— —— — ——— — 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 2. Februar 1774. 
Lieber Bruder, 


Erwarte keine Ensfhuldigung wegen meines langen Stillſchweigens. 
Du würdeſt nur die nebhmliche Lehner hören. Lieber fein Wort, was 
Dich meinetwegen unruhig oder befümmert machen fönnte. 

Ih babe Dir auf zwei oder gar dreh Briefe zu antworten; 
und wenn ich es wicht thäte, fo möchte ich einen vierten wohl nie 
befommen. 

Ih fange bei dem legten au, in welchem Du mich, ich weiß 
nicht, im welcher Arbeit vergraben glaubſt. Deine Nachrichten von 


?) „Da nun die Gefta Roman. in Deutfchland vor Alters fehr be 
kannt waren, und vielleicht gar von einem deutſchen Mönche geſchrieben 
worden, fo ift um fo begreifflicher, wenn Lie nehmliche Hiſtorie von uralten 
Zeiten ber auch auf das deutfche Theater gefommen, ohne vom Shafefpear 
genommen zu fepn. Ich babe fie felbft unter dem Titel der Kaufmann von 
Venedig vor zehn Jahren beym alten Schuch mehr als einmal aufführen 
fehen.” Diefe Ergänzung iſt aus dem Concept des Briefes unter den Bres⸗ 
lauiſchen Papieren: ber Herausgeber fteht aber nicht dafür daß er alles ride 
tig gelefen bat. 

*) Dies bezieht ſich auf eine Einladung zur Worftelung der Minna 
von Barnhelm auf einem Meinen gefellfchaftlichen Theater. sEfchenburg. 
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mir müſſen nicht die zuverläſſigſten ſeyn. Gin deutſches Lexikon zu⸗ 


ſammen zu ſchreiben, dieſen albernen Gedanken babe ich lange aufge⸗ 
geben; und ich würde ihn nun wohl am wenigſten wieder hervorſu⸗ 


hen, da ich ihn taliter qualiter von einem Andern ausgeführt fehe. 


: Yus diefen taliter qualiter wirft Du indeß abnehmen, daß ich mit 


Adelungs Arbeit nicht ganz zufrieden bin. Was ich daran ausjufegen 
babe, ſollſt Du eheſtens weitläuftig zu lefen befommen. Denn id bin 


wirklich Willens etwas darüber drncken zu laffen, und eine Fleine 


Probe beyjufügen, wie ungefähr meine Arbeit in diefem Felde aus- 
gefehn haben würde. Das iſt es, was mich eigentlich eine Zeit ber 
befhäftigt hat; und ich müßte, meinem erſten Aufchlage nach, auch 
(dom damit fertig fehn, wenn es mir nicht fehlechterdiugs unmöglich 
wäre, in einem Stridhe an der nehmlichen Sache zu arbeiten. Die 
öftere Abänderung der Arbeit ift noch das Einzige, was mid erhält. 
Freylich wird fo viel angefangen und wenig vollendet. Aber was 
ſchadet das? Wenn ich auch nichts in meinem Leben mehr vollendete, 
ja nie etwas vollendet hätte: wäre es nicht eben das? — Bielleicht 
wirft Tu auch diefe Gefinnung ein wenig mifantbropifh finden, wel- 
ches Du mid in Unfehung der Religion zu feyn im Verdacht haft. 
Ohne nun aber zu unterfuchen, wie viel oder wie wenig ich mit mei- 
nen Nebenmenfchen zufrieden zu ſehn Urſache habe, muß ich Dir doch 
fagen, daß Du Dir bierin wahrlich eine ganz falfhe Idee von mir 


machſt, und mein ganzes Betragen in Anſehung der Drthodorie fehr 


unrecht verfiehft. Ich follte es der Welt mißgönnen, daß man fie 
mehr aufzuklären ſuche? Ich follte es nicht von Herzen wünfchen, daß 
ein jeder Über die Religion vernünftig denken möge? Ach würde mich 
verabfcheuen, wenn ich felbft bey meinen Sudelchen einen andern 
Zweck bätte, als jene große Ablichten befördern zu helfen. Laß mir 
aber doch nur meine eigne Art, wie ich diefes thun zu können glaube. 
Und was ift fimpler als diefe Art? Nicht das unreine Wafler, wel 
ches längft nicht mehr. zu brauchen, will ich beybehalten willen: ich 
will es nur nicht eher weggegoffen willen, als bis man weiß, woher 
reineres zu nehmen; ich will nur nicht, dag man es ohne Bedenken 
weggieße, und follte man auch das Kind bernad, in Miſtjauche baden. 
Und was ift fie anders, unfere weumodifche Theologie, gegen die Or⸗ 
thodorie, als Miftjauche gegen unreines Waſſer? 

Mit der Orthodorie mar man, Bott ſey Dank, ziemlich zu Rande; 
man hatte zwifchen. ihr und der Philofophie eine Scheidewand gejo- 
gen, binter welcher eine jede ihren Weg fortgehen konnte, ohne die 
andere zu hindern. Aber was thut man nun? Man reift diefe 
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Scheidewand nieder, und macht uns unter dem Borwande, uns ja 
vernünftigen Chriften zu machen, gu höchſt unvernänftigen Philofe 
phen. Ach bitte Dich, lieber Bruder, erfundige Dich doch nur ned 
diefen Punkte genauer, und fiche etwas weniger auf das, was unſere 
nenen Theologen verwerfen, als auf das, was fie dafür in die Stelle 
fegen wollen. Darin find wir eilig, daß unfer altes Religionsih- 
ſtem falfch ift: aber das möchte ich nicht mit Dir fagen, daß es ein 
Flidwert von Stümpern und Halbphilofophen ſey. Ach weiß fee 
Ding in der Welt, an welden fi der menfhlihe Scharffinn mehr 
gezeigt und geübt bitte, als an ihm. Flickwerk von Stümpern und 
Satbphilofopken iſt das Religtonsfyitem, welches man jegt am bie 
Etelle des alten fegen will; und mit weit mehr Einfluß auf Berunuft 
und Philoſophie, als fi) das alte anmaft. Und doch verdenfft Du 
es mir, daß ich diefes alte vertheidige? Meines Nachbars Haus dre 
bet ihm den Einfluss. Wenn es mein Nachbar abtragen will, fo wil 
id) ihm redlich helfen. Aber er will es nicht abtragen, fonden er 
will «6, mit gänzlihem Ruin meines Haufes, flügen und unterbauen. 
Das fol er bleiben laffen, oder ich werde mic, feines einftürzenden 
Haufes fo annehmen, als meines eigenen. 

Bey diefen Gefinnungen fannft Du Dir leicht einbilden, dag ih 
auf einen Angriff von Te ſehr gefaßt bin. 2a ihn nur fom 
men; wir wollen doch feben, wer den andern nach Haufe leuchte, 
Sobald etwas zum Borfchein kömmt, fchide mir es ja. Aber ich 
denfe — — — 

So weit war diefer Brief feit vielen Tagen gefchrieben, als id 
Dein legtes durh Herrn Großmann erhielt. Und fo fünnte ich Dir 
mehr angefangene Briefe ſchicken. Du fiebeft alfo wohl, daß Dein 
Verdacht, als ob ich Dir darum fo lange nicht gefchrieben, weil ich 
Dir meine offenberzige Meynung von Deinen Komödien nicht fagen 
wolle, ganz ungegründet iſt. Ich dachte, Du hätteft Beweiſe, daß 
ih gewohnt bin, in diefem Punkte gegen Dich gar nicht binter dem 
Berge zu halten. Die Sache iſt ganz anders, und ich muß Dir die 
Wahrheit befennen, ob ich gleich mohl fühle, daß ein anderer, als 
mein Bruder, mir diefes Bekenntniß noch übler nehmen könnte, als 
ſelbſt ein mißbilligendes Urtheil. Ich babe Deine Stüde eigentlich 
noch nicht gelefen. Wenn Dich diefes zu fehr befremdet, fo muß ich 
Dir fagen, daß ich den Gög von Berlichingen auch nur erſt feit ge 
ftern gelefen babe, und noch nicht einmal ganz. Als ih Di um 
Deine Stüde bat, hatte ich wieder einen Meinen Theateranfall. Aber 
eben fo gut, daß diefe Anfälle bey mir nicht lange dauern, umd ge 
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wöhnlich der Anferfte Ekel gegen alles, was Theater und theatralifch 
iM und heißt, auf lange Seit daranf folgt. Indeß babe ich Deine 
Stücke doch aud nicht ungelefen an Döbbelin geben wollen, ob er 
wir fie gleich auf Großmanns Wort abforderte. Su der zweydeutigen 
Ehre, von ihm aufgeführt zu werden, kömmſt Bun immer noch zu 
fräb. Laß mir fie lieber nur noch eine Weile; denn ich leſe jie ge- 
wiß noch, amd will fie nur nicht eher lefen, als bie ich fo etwas mit 
mbiger und heiterer Seele lefen kann. — 

Und daraus ſiehſt Du, daß ich wenigfiens die Hoffuung nicht auf- 
abe, wieder einmal ruhig und heiter zu werden. Das ift es, mas 
ch Die von meinem Befinden melden kann. — 

Wenn Ramlers Prolog gedrudt wird, fo fchide mir ihn doch zu: 
gleich mit dem Schreiben gegen Wielanden. Doc nein, das legte 
Mike mir nur nicht. Sende mir vielmehr Badenhaupts Katalog. 
Ich werde verfchiedene alte Bekannte unter feinen Büchern finden, 
die ich gern für die Bibliothek kaufen möchte. 

Gotthold. 


An Gleim. 


Wolfenbüttel, d. 6. Febr. 1774. 
Liebſter Freund, 

So ſehr erfreut ih war, einen Brief und ein Manuſcript von 
Ahnen zu erhalten, fo vergnügt und erbant mid, dieſes hat: fo be- 
flürze und unruhig hat mid, jener gemadt. Sie find mißvergnügt, 
und würden es, denfe ich, gewiß nicht ſeyn, wenn Sie nicht große 
Urfache dazu hätten. Sie find noch dazu krank; und wenn ich aud 
indeß glauben will, dag Ihr Mißvergnügen, und Ihre Krankheit 
dem Grunde nach ein und eben daflelbe Uebel find: fo Darf ih nur 
mich ſelbſt fragen, ob es ein Troſt ift, daß zwey Uebel, die wir als 
jwene fühlen, im Grunde nur Eins find? Sie laffen mid über die 
Urfache Ihres Mifvergnügens nur muthmaßen, wie über ein Räthſel. 
Dod das Räthſelhafte darin iſt mir wahrlich nicht diefes, daß die 
fable Ehre, die ein Großer Ihnen erwielen bat, eine Gelegenheit 
dazu gewefen. Wann hätt? audy, was ein Großer am befien zu machen 
meint, nicht Üble Folgen? und unfer Großer, fürcht' ich, fo viel Gu- 
tes als auch, mir unbefannt, in ihm fieden mag, ift eben fo wenig, 
als fie alle, der Mann, der Üble Folgen, die er veranlaft bat, wie⸗ 
der gut zu machen, oder einen ehrlichen Mann dafür ſchadlos zu hal. 
ten‘, geneigt wäre, 
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Doch ohne Zweifel betrieg’ ich mich mit ihm, mie mit den Gro⸗ 
Ken allen. Sie find wohl alle weiter nichts als ganz gewödhnliche 
Menſchen, und ich habe eben fo fehr Unrecht, wenn id) fie für Ti⸗ 
ger und Füchſe halte, als Andere, bie. fie zu Engeln nahen. Lieber 
wollen wir unferm Salladat folgen: 

„Der Seher Gottes ift ein Menfchenfreund; 

alfo auch ein Freund der Großen, in fo fern fie Menfchen find; alle 
auch ein Freund derjenigen Menfchen, die ihn haſſen und verfolgen 
Und folte das Letztere auch fih wohl fihön fagen und hören, abe 
ſchwerer in Ausübung bringen laſſen: fo laſſen Sie uns wenigfiens je 
nicht aus Berdruß über diefe böfen Menſchen auf rafche Entſchli 
fungen fallen, deren Ausgang zeigen könnte, daß wir felbft umfer 
größten Feinde geweſen. Beſſer ift es, unter noch fo böfen Menſchen 
leben, als fern von allen Menfchen. Beſſer ift es, fih vom. Stumm 
in den erften beiten Hafen werfen laſſen, als in einer Meerftille mil 
ten auf der See verfchmachten. 

Doch wem fag’ ih das? Den Berfafler des Salladat? Bir er 
aber auch nur ſein Dolmetſcher! Man dolmetſchet aber ſo ein Buch 
nicht, und dolmetſchet es nicht ſo, wenn man vom Inhalte nicht 
ganz durchdrungen iſt. 

Warlich, mein lieber Gleim, Sie hätten mich in der Ungewiß⸗ 
heit nicht laſſen ſollen, ob Halladat ganz, ſo wie es da iſt, aus 
Ihrem Kopfe allein gekommen, oder ob es ſich nicht ſonſt woher ſchreibt. 
Ich bekenne meine Unwiſſenheit; aber ſo viel ich auch Ihrem Kopfe 
zutraue, fo glaube ich doch wirklich Spuren zu finden, daß irgendwo, 
irgend einmal auch nod) fonft, fo ein Kopf geweien if. Sagen Sie 
mir immer das Geheimniß ganz, wenn ich es willen darf. Ich babe 
die halbe Nacht aufgefeflen, um Haladat zu Iefen, um den Boten 
auch nicht einen Tag warten zu laffen. Verzeihen Sie alfo, wenn 
ih nicht in allen Stüden fo antworte, als Sie «8 erwarten. Mel 
den Sie mir, fo bald es Ihnen möglich iſt, dag Sie, wo nidt ge 
fund und vergnügt, dennoch gefunder und vergnügter find, und Sie 
follen eine weitere Antwort gewiß unverzüglich haben. Ich bin ganz 

der Ihrige 
Leſſing. 


— — — — nn 
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An Gleim. 


‚Wolfenbüttel, d. 27. Zebruar 1774. 
Liebfter Freund, 
Eie müffen mir verzeihen, daß ich Ihren Halladat über die ver- 
gönnte Seit behalten babe. Ich befinde mich feit acht Tagen fo libel 
an Seele und Körper, (doch mehr an jener) daß ich die nötbigften 
Dinge verfäumen muß, weil mir Hand und Kopf ihre Pienfte ver- 
weigern. Ich babe aber vor diefem Zufall das Manufeript nochmals 
mit vielem Bergnügen gelefen; und mit um fo viel größerm, weil ich 
verfichert war, in allem und jedem nur: meinen Freund Bleim zu 
Iefen. Was ich in meinem Borigen von irgend einer Aehnlichkeit mit 
irgend einem alten ausländifchen Werfe geträumt, muß bloß aus. ei- 
nigen einzelnen Zügen entftauden fehn, die mir aus einer fo eigenen 
orientalifhen Philoſophie zus fließen gefchienen, daß ich mehr als bloß 
angenommenen Ton darunter vermuthete. Ach würde mich desfalls 
befonders auf N. 10, der Zweifler, berufen, wenn ich mid igt im 
Stande fühlte, meine Gedanken verftändlich zu machen. — 

Ich freue mich fehr, dag Sie Übrigens fich beffer befinden. Aber 
wenn ich den Halladat noch fo lange bey mir behalten wollte, bis ich 
mich beſſer befinde, und diefen Brief fo ausfchreiben wollte, wie ich 
wünſchte: fo möchte ic) jenen wohl nod lange behalten müflen, und 
diefen nicht fo bald ausfchreiben können. Erlauben Sie mir alfo, 
daß ich abbreche, und alles Übrige auf die erfie gefunde und beitere 
Stunde verfpare. 

Ä Ganz der Übrige 
Leſſing. 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 8. April 1774. 
Meine Liebe! 

Ben allem, was beilig ifi! wenn ich die ganzen langen vier 
Monate, in denen ich nicht an Sie gefchrieben, einen einzigen ver: 
gnügten oder nur ruhigen Tag gehabt hätte, fo könnte mir ſelbſt 
mein Stillfchweigen nicht anders als fehr IchurFifch vorkommen. Das 
wäre der wahre Ausdruck dafür! Und nun, wollen Sie mich noch 
für fchuldig halten? Verwünſcht fe) jedes Wort, das Ihnen iu mei- 
nem legten Briefe zu dem geringfien Berdachte Anlaß gegeben! Aber 
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daraus fehen Sie auch, wie dumm und unbefonnen ich in den Tue In 
binein fchreibe und rede, wenn ich das Herz vol Verdruß und Sek Is 
babe. Was Tann ich denn beffer thun, als daß ich meine Raſerey mm 
in der Stille abwarte, und feinem Menfchen damit befchwerlich fallet 1x 
Aber Ihnen follte Ich es doch fagen. Sie? Gerade Ihnen am weniß Ni 
fin. Und wahrlich, ich fchriebe Ihnen noch nicht, wäre nicht ca 
einziger Umfland in Ihrem Briefe, auf dem Ich zu jeder andern Ze 
gewiß nicht geachtet hätte. Nrehmlich der mit Heydelberg. 

Was Sie mir davon melden, iſt mir ganz neu; und ich wünfcte 
allerdings, dag man mit auf mich einiges Abſehen haben wollte. Dem 
bier iſt es länger nicht auszuhalten. Es wird von Tag zu Tag ſchlim⸗ 
mer, und die bereits feit anderthalb Fahren vertümmerten Galariı . 
werden es gewiß mit nächften noch mehr werden. Bon dem Erbprin⸗ 
gen, vote ich Ihn nunmehr kenne, wenn er heute oder morgen zur Res 
gierung kommen folte, Tann ich mie gewiß verfprechen, baß er bie 
ganze Bibliothek mit famt dem Bibliothekar lieber verkaufen wird, fü 
bald ſich nur ein Käufer dazu finde. Aber, wie iſt es anzufangen, 
dag man dort an einen Mann denkt, defien Namen man vielleicht 
nicht anders, als in der Komddie gehört bat? Die verwänfchte Komb⸗ 
die! Zwar erinnere ich mich des Prof. Meyers ſehr wohl. Als ca 
mich auf feiner Ruͤckreiſe bier befuchte, dufferte er fogar, daß man 
mich zu Manheim zu baben wünfchte oder gemünfcht hätte. Allein 
an ihn num zu fchreiben? Mich anzubieten? Ich wuͤrde mit mehrere 
Sreudigkeit im den Tod gehen. Und zu was follte ich mich auch an» 
bieten? Ein Menfch, wie ich, wenn er fich anbietet, fcheint überall 
fehr überflüffig zu fepyn; wenigfiens mag man ihn nicht anders, als 
fo mohlfeil haben wie moͤglich. Diefes bey Seite gefekt, iſt Ihr Eins 
fall allerdings fehr gut. Und ich babe nicht darüber gelacht, meine 
Liebe. Sch würde mich im Ernft daruͤber haben freuen koͤnnen; wenn 
ich es nicht verfchworen hätte, mich jemals wieder auf Hofnung zu 
freuen. Wiſſen Sie indeß unter der Hand etwas dabey zu thun: fo 
baben Sie alle Vollmacht; und ich bitte Sie recht fehr darum, mit 
es wenigſtens zu fchreiben, was Ste mehr von der. Sache hören follten. 

Ihren Heren Schwager babe ich nicht gefehen. Denn Ste mey: 
nen doch, daß er bier durchgereifet ſeyn dürfte Wenn er in Ham 
burg zu bleiben wünfchet, fo wünfchen fich andere um fo mehr heraus. 
Wie es unferm Sch. geht, werden Sie vermuthlich fchon wiſſen. Das 
Herz will mir zerfpringen, wenn ich befonders an fie und die Familie 
denke. Er mag freylich wohl nicht fo in allen Dingen zu entfchnldigen 
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.E fan. ber 8. bat andy an ihm gehandelt — wie — wie 8. Was 
mn ich Schlimmers fagen? 

Der Etaatsrath von Gebler hat mir feine neue Tragddie nicht 
geſchickt. Und vermuthlich wird er mir fie audy nicht ſchicken; weil 
= Kb ihm auf folche Geſchenke den Dank fchuldig zu bleiben pflege. ©. 
mag es immer wiſſen, wie ich von ihm denke; ja ich babe Muͤllern 
fogar gebeten, es iebermann zu fagen, vole ich von Ihm denke. Es if 
mir ſehr lieb, daß er es gethan bat. 

Unſere nem verbeyratheten Freunde verhalten fich, wie Sie wohl 
errathen Zönnen. ©. und 3. fehr unthätig; aber der R.R... gebt 
mit feiner Frau, die guter Hofnung iſt, morgen auf feine Guͤter nach 
Sachſen, wo fie niederfommen fol, und er wenigſtens ſechs Monate 
bleiben wird. Auch diefes, daß ich ihn nicht mehr in Braunſchweig 
weiß, iſt mir ſehr unangenehm. Ich verliere an ihm den einzigen 
Freund, gegen den ich mich wenigftens auslaſſen Tonnte. 

un leben Sie recht wohl, meine Liebe; und laffen Sie mich es 
bald wieder wien, daß doch wenigfiens noch eine Eeele auf der Welt 
lebt, der Ich nicht gleichgültig bin. Ich bin 


ud 


ganz der Zhrige 
2. 


An Karl ©. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 20fen April 1774. 
Mein licher Bruder, 


Du baft mir ein großes Vergnügen nur gewieſen. Es thut mir 
leid, und tbut mie auch um Deinetwillen leid, wenn Du mir es nur 
weifen können. Aber fo iſt es nun einmal in der Welt! Das zahme 
Hferd wird im Stalle gefüttert, und muß dienen: das wilde in feiner 
Wüfte iſt frep, verfimmt aber vor Hunger und Elend. 

Dazu muß ich Dir leider fagen, dag, wenn ich es nicht mäglich 
machen kann, Dich diefen Sommer in Berlin zu ſehen, Deine Hoff: 
nung, mich fünftigen Sommer bier zu befuchen, allem Anfchein nad), 
vergebens ift. Schlechterdings will ich, in der elenden Lage, im ber 
ich mich bier befinde, kein Jahr länger aushalten, es komme wohin 
es wolle. Der Unbeſtaͤndigkeit dürfen mich meine Freunde darum nicht 
befchuldigen. Es ift nie mein Wille gewefen, an einem Drte, wie 
Wolfenbüttel, von allem Umgange, wie Ich ihn brauche, entfernt, 
Zeit meines Lebens Bücher zu hüten. Morgen thue Ich das ſchon 
vier Jahre; und da Ich es nur allzu ſehr empfinde, wie viel trodner 
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und Aumpfer ich an Geiſt und Sinnen diefe vier Jahre, trob alle 
meiner fonft erweiterten biftorifchen Kenntniß, geworden bin: fo moͤhte 
ich es um alles in der Welt willen nicht noch vier fahre thun. Ar 
ich muß es auch nicht Ein Fahr mehr thun, wenn ich noch fonft eimas 
in der Welt tbun will. Hier if es aus; hier kann ich nichts mc 
tbun. Du wirft diefe Meile auch nichts von mir leſen; denn ich ba 
den ganzen Winter nichts getban, und bin fehr zufticden, daß ich nm 
das eine große Werk von Philofopbie, (oder Poltronnerie) zu Stau 
gebracht, — daß Ich noch lebe. Gott helfe mir in diefem edlen Werke 
weiter, welches wohl werth ift, daß man alle Tage darum ift umd triaft. 

Aber von etwas anderm! Daß Goͤtz von Berlichingen großen Bey 
fa in Berlin gefunden, iſt, fürchte ich, weder zur Ehre des Berfek 
fers, noch zur Ehre Berlins. Meil bat ohne Zweifel den größten 
Theil daran. Denn eine Stadt, die kahlen Tonen nachläuft, kann 
auch hübfchen Kleidern nachlaufen. Wenn Ramler indeß von dem 
Stüde ſelbſt franzoͤſiſch urtbeilt, fo gefchieht ihm fchon recht, daß der 
König auch feine Dden mit den Augen eines Franzoſen betrachte. 
Haft du Goͤthens Farce wider Wielanden gefeben? 

Mir ik Baſedows Vermaͤchtniß für die Gewiſſen noch nicht zu 
Sefichte gekommen. Ah haſſe alle die Leute, welche Sekten fliften 
wollen, von Grund meines Herzens. Denn nicht der Irrthum, fon 
dern der fektirifche Irrthum, ja fogar die fektirifche Wahrbeit, machen 
das Unglücd der Menfchenz oder würden es machen, wenn die Wahr: 
beit eine Selte fliften wollte. 

Es freuet mich, daß cs ſich mit Sulgern beffert: feinetwegen, und 
der Arzneykunſt wegen, die ibn aufgegeben hatte. Ich wuͤnſchte fehr, 
daß unfer Mofes der Arzneykunde chen diefen Streich fpielen wolle. 
Aber das Ungluͤck ift ohne Zweifel, daß fie ihn noch nicht aufgegeben 
bat, und er vielleicht zu viel an fich fliden läßt. Er gebt doch diefen 
Sommer wieder nad) Pyrmont? Sch wäünfchte es voraus zu wiſſen, 
wenn er durch Braunfchweig zu gehen denkt. Denn außerdem waͤre 
es Leicht möglich, daß ich ihm nicht fpräche, welches mir ſehr unange 
nehm ſeyn würde. 

Erkundige Dich doch, lieber Bruder, ob ein Here von Haak, 
welchem das But Itz bey Potsdam geboͤrt, fich auf diefem feinem Gute 
aufhält, oder wo ſonſt? Und fobald Du dag Gewiſſe davon erfahren, 
fo melde es mir. 

Rebe wohl, und fchreibe mir bald wieder. 
Gotthold. 


— — — — — 
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An Mofes Mendelsfohn. 


Wolfenbüttel, den 1. May 1774. 


Sch danke Ihnen, mein befter Freund, für Ihre gütige Belche 
rung. Sie baben vollfommen Recht; fo und nicht anders kann Leib- 
nit gefchrieben haben. Die Unfchicklichkeit des beugebrachten Exempels, 
omnis homo eſt albus, hat midy allein abgehalten, es fofort einzu: 
feben, und diefe nfchiclichleit erkennen Sie ſelbſt. — Aber Ift «8 
nicht fonderbar, daß Sie die wahre Lesart in einer Schrift berfiellen, 
die Ihnen von einem Ende zum andern fo Tompleter Nonſens fcheinen 
mug — und if? Auch mir iſt; auch ohne Zweifel Leibnitzen felbft ge⸗ 
weſen ift. Und dennoch bin ich überzeugt, daß Leibnik auch bier noch 
als Leibnitz gedacht und gehandelt hat. Denn es ift unftreitig beſſer, 
eine unpbilofopbifche Sache ſehr vhilofophifch vertheidigen, als unphi⸗ 
Iofophifch verwerfen und reformiren wollen. Meiner ehemaligen Gril⸗ 
len über eben dieſen Gegenſtand erinnere ich mich noch wohl, und 
eben ſo wohl auch defien, was Sie mir damahls darauf antworteten, 
und wodurch ich auf einmahl abgebracht ward, weiter für mich ſelbſt 
im Ernft daran zu denken. 

Der Jude gefällt mir auch itzt gleichwohl doch nicht, welcher in 
dem Geifte diefes Geheimniſſes einen Dufaten für drey bezahlen wollte. 
Sch würde mir den Juden loben, der ſich von einem armen Teufel 
von Chriften fo bezahlen Liege. — Ich bin dir,. Freund, fagt der 
ChHrift, drey Dukaten fchuldig; bier find fie! Sind das drey Dufaten? 
fagt der Jude; das iſt ja nur einer. Aber fchon gut, gieb nur her: 
du bift mir auch nur einen fchuldig, Freund — Der Jude if bezahlt, 
und der Chrift Hat bezahlt: was follen fie noch um Ziffern zanken? 

Nieolais freundfchaftlichen Muthwillen beantworte ich Ihm ſelbſt. 
Ich will nicht hoffen, daß er mich wirklich fo vertennet, als es aus 
feinen Spöättereyen fcheinen koͤnnte. 

Habe ich bald das Vergnügen, Sie zu fehen? Lafien Sie mir ja 
Ihre Ankunft voraus wiffen, damit ic) keinen Augenblid, worinn Ich 
Ihrer genießen koͤnnte, verliere. Leben Sie vecht wohl! 

Der Ihrige 
Leffing. 
An Eichenburg. 
Den 12. May 1774 

Sie erhalten bierbey eine ältere Intelnifche Ausgabe von dem 

Gefiis Romanorum; und zugleich eine alte ſranzoſih⸗ Ueberſetzung. 
Lefſings Werke XII. 


— 
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Kenn Sie aber auch in diefen die Gefchichte nicht finden follten; fe 
werden Sie doch mit aller Zuverficht fagen dürfen, daß fie ganz ge 
wig in einer von den alten Ausgaben ſtehen muͤſſe, da fie in der deut 
ſchen Ueberſetzung ficht, und die Gefla Romanorum auch in Eng— 
land zu Shaffpeares Zeiten fehr befannt gewefen. Denn ich wei, 
daß noch andre zeitverwandte Dichter ihre Suiets daraus entlehnt baben 

Wegen des Clown babe ich mich nur in dem Namen geirrt. De 
Charakter ift auf unferm alten Theater fehr gewoͤhnlich geweſen, um 
iß es unter den gemeinen Komddianten im Reiche noch. Aber er beift 
nicht Tölpel, fondern Rüpel. Beyde Wörter bedeuten das Ne 
Hiche; und wenn ihnen das Ichtere etwa weniger bekannt feyn fell, 
fo werden Sie es beym Spaten durch homo agreftis, ftipes, erflär 
finden; welches auch die eigentliche Bedeutung von Clown chen fo gu, 
wie der deutfche Rüpel, ausdruͤckt, da fie bey aller Ihrer Plumpheit 
zugleich poſſenhaft und fchelmifch find. Daß diefer Rüpel nicht auf 
in älter gedrudten Kombdien vorkommen follte, iſt kein Zweißl. 
Sch babe derem aber jetzt zu wenig bey der Hand, um nachzuſehen.) —— 


An Eſchenburg. 
Den 21. October 1774. 


ev bin eine Zeit her fo krank, fo verdrießlich, ſo befchäftigt ge 
wesen, daß ich es ganz vergefien babe, Ihnen zu antworten. Sie wer 
den mir verzeihen. 

Seftern babe ich Ihnen aber mit unferm Schmid die zwey ver 
langten Bücher geſchickt, woraus Sie felber ziehen werden, mas Ih⸗ 
nen gut duͤnkt. Mühe wird es Ihnen doch Foften, füch einen binläng 
lichen und deutlichen Begriff (wenn Ste ihn nicht fchon haben) dar ' 
aus zu machen, was denn nun eigentlich der Braal gewefen, welche 
in allen alten Romanen Normännifch:Englifcher Erfindung, mehr 
oder weniger, vorkommt, indem fich die Thaten ihrer Helden faft im: 
mer auf Beſchuͤtzung oder Eroberung des Graals beziehen. Was in 
den gricchifchen Heldengedichten Ilion iſt, das ift in diefen der Braal. 
Von der Abflammung des Wort St. Graal babe ich meine eigne 
Meynung. Ich glaube nchmlich, daß es fo viel heißen folle, als 





*) Ich geftehe jedoch, daß mir bis jeßt im alten beutichen Luftfpielen, 
deren mir ziemlich viele durdy bie Hände gegangen find, biefer Charakter uns 
ter diefer Benennung noch nicht vorgefommen ift. sEfchenburg. 
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Sanctus Cruor, und daß es alfo das Blut ſelbſt, nicht das Gefaͤß 
bedeute, worin es Joſeph von Arimathia aufbewahrte. Die Abentheuer 
nun mit diefem Gefäße, feine Heberbringung befonders nach England, 
und feine bafigen erfien Schicfale, find es, die den Juhalt des eigent- 
lichen Romans vom Braal ausmachen, und in einem alten franzdſi⸗ 
ſchen Gedichte verfaßt find, welches fi noch in den Bibliotheken 
findet, und wovon der erfte Theil des Überfandten frangbfifchen Werks 
nur ein profaifcher Auszug iR. Der andere Theil defjelben enthält die 
Geſchichte des Langellot und Parzival, die fih zum Romane vom 
Graal verhält, wie Quintus Lalaber zum Somer. Und fo find 
auch die deutfchen Heldengedichte des Eſchilbach nicht eigentli Ro⸗ 
man vom Braal; fondern nur von Helden, die es fid um den Graal 
auch einmal ſauer werden laſſen, außerdem aber noch taufend andere 
Abentheuer gehabt haben. — Wenn ich wüßte, was Warburton won 
dem Braale fast, fo koͤnnte ich ihnen näher anzeigen, was darin 
etwa falfch wäre.*) — Leben Sie recht wohl, und erlauben Sie, daß 
ich Ihnen noch bierbey den neueſten Theil meiner Belträge überfchide. 


An den Buchhändler Chr. Kriedr. Voß in Berlin.”°) 


Liebſter Freund, 


Ich antworte Ihnen auf der Stelle, um Ihnen nur mit wenigem 
iu fagen, wie fehe mich Ihr Brief gerührt hat. Nechnen Sie daranf, 
dag, wenn ich je Wort gehalten babe, Sie fogleih nah Weyhnachten 
das Ms. zu dem zweyten Theile der vermifchten Schriften unfehlbar 
erhalten follen. Auch wi ich Ihnen etwas mitfchiden, (wenn ich «s 
Ihnen nicht cher ſchicke) welches zwar nicht meine Arbeit, aber beffer 
alg meine Arbeit ifi, und wovon Ich mich auf dem Titel als Heraus⸗ 
geber nenne, wenn Ihnen daran gelegen iſt. — Wollen Sie mir nun 
aber auch verzeihen, daß ich Sie vergeffen zu baben gefchlenen? Das 
batte ich gewiß nicht. Aber ich wünfchte Sie koͤnmen es wien, im 
welcher unglücdlichen Eage ich mich befinde! Wie Teicht würden Sie 
ſich daraus alles erklären, was Ihnen in meinem Betragen vielleicht 
befremdlich und tadelhaft vorldmt. In meinen verzweifelten Umſtaͤn⸗ 


2) Bergl. meine Weberfeßung des Shaffpeare, 8. JII, ©. 460, wo 
ich fchon ben größten Theil diefes Briefes mitgerheilt habe. Eſchenburg. 
2) Im Beſitz des Herrn Buchhändlers G. Bethge in Berlin, und vom 
demſelben in Abfchrift gefällig mitgetheift. 
27* 
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den follte auch wohl der befte Menich als der nichtswuͤrdigſte erſchei⸗ 
nen. Leben Sie recht wohl! Ich bin 


Wolfenbuͤttel ganz der Ihrige, 
den 22 October Leſſing. 
1774. 


Mein lieber Herr Eſchenburg, 


Haben Sie tauſend Dank fuͤr das Vergnuͤgen, welches Sie mir 
durch Mittheilung des Goͤthiſchen Romans gemacht haben. Ich ſchice 
ihn noch einen Tag früher zurüd, damit auch andere dieſes Vergnaoͤ⸗ 
gen ie eber je lieber genießen koͤnnen. 

Wenn aber ein fo warmes Produkt nicht mehr Unheil als Gute 
ftiften fol: meynen Sie nicht, daß es noch eine Kleine kalte Schluf 
rede °) haben müßter Ein Paar Winke hinterher, wie Werther zu dh . 
nem fo abentheuerlichen Charakter gekommen; wie ein andrer Juͤng⸗ 
ling, dem die Natur eine ähnliche Anlage gegeben, fich dafür zu be 
wahren babe. Denn ein folcher dürfte die poetifche Schönheit leicht für 
die moralifche nehmen, und glauben, daß der gut gewefen feyn müfe, 
der unfre Theilnehmung fo ſtark befchäftiget. And das war er doch 
wahrlich nicht; ia, wenn unſers S*’**8 Geiſt völlig in diefer Lage 
gewefen wäre, fo müßte ich ihn faft — verachten. Glauben Sie wohl, 
daß je ein roͤmiſcher oder gricchifcher Füngling fih fo, und darum, 
das Leben genommen? Gewiß nicht. Die wußten fich vor der 
Schwärmeren der Liebe ganz anders zu fihern; und zu Sokrates Zeh 
ten würde man eine folche 2& zauros xaroxn, Welche ru ToAudv zapd 
yvarv antreibt, nur kaum einem Mädelchen verziehen haben. Solche 
Heingroße, veraͤchtlich ſchaͤtzbare Driginale hervor zu bringen, war 
nur der chriſtlichen Erziehung vorbehalten, die ein koͤrperliches Beduͤrfniß fo 
ſchoͤn in eine geiſtige Vollkommenbeit zu verwandeln weiß. Alſo, licher 
Shthe, noch ein Kapitelhen zum Schluffe; und je epnifcher, je beffer! 

Das Ding über Götz von Berlichingen iſt Wifchiwafchi. *) 

Wenn Sie fonft etwas neues haben, theilen Sie mir es doch wiederum mit. 
Dero | 

Wolfenb. den 26 Detober ganz ergebenfier 5. 
1774. _ Leffing. 

) So hat Efchenburg brucken laffen. In einer Abfchrift, die der 
Herausgeber dem jeigen Befißer des Briefes, Herrn Archivrath Keftner in 
Hannover, verdankt, fteht „noch eine Andre Art Schlußrede. 

*°) Weber Götz von Berlichingen; eine bramaturgifche Abhandlung. Leipz. 
4774. 8. (vom Hrn. Regierungsratd Schmid in Gießen.) sefchenburg. 
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An Karl ©. Leifing. 


Liebſter Bruder, Wolfenbüttel, den 11. Nov. 1774. 

Es iſt viel Liche von Dir, wenn Du über mein hartnädiges lan⸗ 
ges Stillſchweigen nicht zürnft. Much diefen Brief fange ich an, ohne 
zu wiſſen, ob ich ihn enden werde. Und folcher Anfänge von Briefen 
an Dich liegen in meinem Schreibtifche mehr als Einer. 

Ich freue mich, daß Du Did) wohl befindeft, und daß die hypo⸗ 
chondeifche Laune, in welcher Du einen von Deinen lebten Briefen 
fchriebft, nur ein Mebergang gewefen. Die meinige ift etwas bartnädt- 
ger, und das einzige Mittel fie zu betäuben iſt, mich aus einer nichts⸗ 
würdigen litterarifchen Unterfuchung in die andere zu flürzen. Daher 
fommt es, dag meine Beyträge noch das einzige find, was Ich fort- 
feße. Und doch fürchte ich, dag ich auch diefe nicht mehr lange werde 
fortfeßen Tönnen. Sch ſehe meinen Untergang bier vor Augen, und 
ergebe mich endlich drein. 

Schwerlich werde ich Dir auf das viel zu antworten haben, was 
Du mir von gelehrten oder theatralifchen Vorurtheilen gefchrieben. 
Ich bin meiftentheils Deiner Meunung. Die Iebteren haben längft 
aufgehört, mich zu intereffiren, und nicht felten gereichen fie mir zu 
dem aͤußerſten Ekel. Recht gut; ſonſt liefe ich wirklich Gefahr, über 
das theatraliſche Unweſen (denn wahrlich faͤngt es nun an in dieſes 
auszuarten) aͤrgerlich zu werden, und mit Goͤthen, trotz ſeinem Genie, 
worauf er ſo pocht, anzubinden. 

Aber davor bewahre mich ja der Himmel! Lieber wollte ich mir 
mit den Theologen eine kleine Komddie machen, wenn ich Komddie 
brauchte. Dahin bezieht ſich gewiſſermaßen auch das, mas ich Herrn 
Voß verfprochen zu ſchicken. Aber vielleicht ift es ihm gerade diefer- 
wegen auch nicht einmal angenehm, da er vielleicht S** und T** 
zu fchonen bat. Von eben demfelben Verfaſſer nehmlich, von welchem 
das Zragment über die Duldung der Deitten ift, wollte Ich ihm ein 
anderes über den Canon fchicken, das ich mit meiner Vorrede heraus 
zugeben Willens waͤre, unter dem Titel: sEine noch freyere Unter- 
fuhung des Canons alten und neuen Teflaments ze. Diefes 
noch freyere, fiebft Du wohl, gebt auf Semlers freye Unterfuchung. 
Voß mag ſich die Sache Überlegen. Wenn er das Manufeript druden 
will, fo kann er es haben fo bald er will. Gott weiß ohnedies, wie 
es mit dem zweyten Theile der vermifchten Schriften werden wird, 
zu welcher Arbeit ich ungerner gebe. als der Dieb zum Galgen. Sins 
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deg muß ic) daran doch auch; und find nicht fchon die erfien Bogen 
des zweyten Theils gedruckt? ch kann fie bier unter meinen Papieren 
nicht finden. Er fol alfo fo gut fenn, und fie mir mit erſter Poſt 
überfchicken; zugleich mit den gedruckten Bogen meines Sophokles, mit 
welchen ich ebenfalls etrons vorbabe, damit Ich beute oder morgen we 
nigfiens reinen Tiſch verlafle. 

Dein Einfall mit Adam Neuſern iſt nicht unrecht. Aber baf Di 
benn fchon den Mafantello aufgegeben? Wenn Du an dieſen noch 
denkfi, fo kann ich Dir nun ein Paar itallänifche Schriften ſchicken, 
die ausdrüdlicher von diefem Tumulte handeln, und die Du ſchwer 
lich dürfteft gefeben haben. Diefes erinnert mich an Deine Komddien. 
Werde aber nur nicht bdfe, wenn ich fie Dir noch nicht ſchicke, und 
Dich überhaupt bitte, fie nicht drucken, auch nicht fpielen zu laſſen. 
Es iſt manches Gute darin, das Du aber aus Eilfertigteit felber nict 
geltend machen wollen. 

Ich erinnere mich, daß mir Herr Mofes einmal eine befonder 
Anmerkung über die Proselytas portae gemacht, auf welche ich mid 
aber gar nicht befinnen kann. Frage ibn doch darum, mit meinem 
befien Gruße an ibn. Mit feiner Befferung bat es doch Beſtand? 

Noch muß ich Dich fragen: ob denn Büfching die Schriften von 
Ihre drucken lafien, die er angefündige? Wenn es gefcheben, und fi 
in Berlin zu haben find, und nicht allzuviel Foften, fo ſey fo gut und 
ſchicke fie mir. | | 
Gotthold. 


— — — ——— —— 


An Ramler. 


Wolfenbuͤttel, d. 12. Novemb. 1774. 
Liebſter Freund, 


Haben Sie taufend Dank für Ihre ſchoͤne Blumenleſe! Faſt könnte 
ich Sie beneiden, daß Sie noch Blumen leſen, da ich verdammt bin, 
nichts als Dornen zu fammeln. Das if Ihre Schuld! werden Si 
fagen. Ich follte nicht meynen. Sch fehe auf meinem ganzen Felde 
nichts als Dornen; und einmal iſt es nun mein Feld. Umſonſt erin⸗ 
nern Sie mich unferer gemeinfchaftlichen Entfchlüffe, ein blumenrei⸗ 
cheres anzubauen. Es hat nicht ſeyn follen! Mit mir iſt es aus; und 
jeder dichteriſche Funken, deren ich ohnedies nicht viel hatte, iſt in 
mir erloſchen. Aber Ihr Feuer iſt noch in vollem Brande. Was 
kuͤmmern Sie die Fahre? Die jugendlichen Theile, welche zum dra— 
matifchen Dichter gehören, find noch dazu die wenigfien und entbehr⸗ 
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chſten. Leiſten Sie allein, was wir zuſammen leiſten weiten. Ein 
Reiſterſtuck von Ihnen wird noch chen zu recht kommen, unfer Thea⸗ 
e von einem neuen DBerderben zu teilten. — 

Wie fehr wünfchte ich, Sie einmal wieder zu fehen! Mächte es 
och Ihr recht ernfilicher Vorſatz ſeyn, mich zu beſuchen. Sie reifen 
ı doch ohnedies alle Jahre. Warum nicht auch einmal nach Braun- 
hweig, wo Sie noch nicht geweſen ſind, und wo Gle fo viele Freunde 
aben? Ich, der ich die ganze Welt ausreifen wollte, werde, alem Un: 
then nach, In dem Kleinen Wolfenbüttel unter Schwarten vermodern, 
nd wohl auch Berlin nic wieder ſehen. Bedenken Gle das, und 
eſtarken Sie mich wenigfiens in einer fo füßen Hoffnung; einer von 
en wenigen, mit deren Hülfe ich den melandyolifchen Winter, der 
niv bevorſtehet, gu ertragen boffe! 

Ganz der Ihrige, 
Leſſing. 


An Eſchenburg. 
Den 16. December 1774. 


Hier haben Sie ſchon heute das Journal Encyclopedigue ') 
nit dem beſten Dante zuruͤck. Was die Herren von mie und meinem 
Stücke darin fagen, hat mich weder gefreuet noch geärgert. Aber wenn 
as Zranzdfifche gedrudt werden folte, will ich mie die Luſt machen, 
ſelbſt zu überſetzen. Wie mir der Graf von MI. gefagt hat, fol es 
ch ſchon gedruckt ſeyn, und der Hr. v. F. fol ein Eremplar davon 
Iben. Wenn das ik, fo haben Ste dach die Guͤte, mir durch Ih⸗ 
n Kanal ein eignes Eremplar kommen zu laſſen, es mag koſten, was 
will. — — 


An Madame König. 
Wolfenbüttel, d. 10. San. 1775. 


Ja wohl, meine Liebe, würde ich ſelbſt micht begreifen, wie «6 
oglich gewefen, daß ich In fo langer Zeit nicht an Sie fchreiben kon⸗ 
m, wenn ich nicht von einem Tage zum andern mich gar wohl zu⸗ 
ick erinnern könnte, wie es unterblicben. Vorigen ganzen Sommer 


°) Es war darin ein Auszug ter Amans généreuæ befinblid), einer 
dr ſchwachen Nachahmung ter Nlinna von Barnhelm, von Rochon 
e Chabannes. Eſchenburg. 
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babe ich mich mit dem Zieber gefchleppt: aber doch hatte das Fieber 4 
nur wenig Schuld. Hätte ich Ihnen eine einzige kleine, eben nit 
angenehme, nur nicht eben fehr unangenehme Nachricht von mir ge & 
ben können: fo würde ich gerade während dem Fieber die befle Zeit 
gehabt haben, es zu thun. Aber Fhnen, meine Belle, den Kopf ned 
wüfter zu. machen, mit Dingen, die ic) felbfi gerne aus meinem Kopk 
hätte, und an die ich doch notbwendig denken muß, wenn ich an Ok 
denke: wenn Ich das auch in der größten Hitze des Fiebers gefonnt 
bätte, ich würde mich ſelbſt verachten. Wollte ich mich noch jebt nm 
einigermaßen weiter darüber erklären: fo kaͤme ficherlich auch diefe 
Brief nicht zu Stande; und der fol doch zu Stande kommen. Get 
fey Dank, daß ich Sie alfo allmählig wieder auf dem Wege zur Rue 
weiß. Diefe drey Fahre waren ein garſtiger Traum für Sie; aber 
wärflih, man muß felbft fo gut ſeyn als Sie, und eben fo guten 
Leuten angehören als Sie: wenn das Schlimmfte endlich doc, mut 
ein Traum gewefen ſeyn fol. Wie fehr fürchte ich, daß diefes gar 
nicht der Zal von unfrer armen Sch. iſt; denn wenn es Ihe für ihre 
Derfon auch fchon an Entichloffenheit und Standhaftigkeit nicht fehlen 
möchte: fo bat fie fich doch von den Ihrigen nur fehr fchlechte Hülfe 
zu verfprechen. Hülfe hoͤchſtens; aber Hülfe ohne Mitleiden. Lind von 
iſt das für eine unerträgliche Hülfe! Noch ift fie in Hamburg, un 
denkt gegen Oſtern nach K. zu geben, wo fich ihr Mann aufhält, und 
feinee Art nach Proiecte macht, denen er nicht gewachfen iſt. Indeſſen 
ſieht er, wie ee fich durchbilft; und er bat Gelegenbeit gebabt, auf 
mich im nicht geringe DVerlegenbeiten zu verwideln. Db er fo fchledt 
ift, als ihn K. befchreibt, daran will ich Fieber noch zweifeln. Ungluͤd 
kann zu vielem bringen: und wer von Ihnen Beyden obne feinen | 
Nachtheil großmüthig hätte bandeln finnen, das weiß ich. — 

Den 8. v. 8. werden Sie mit feiner Frau bier finden. Er if 
glücklich, da feine Frau ein fehr gutes Kind ift, das ihm herzlich Lieb. 
Zachariaͤ bat ein großes Hauß angelegt, und nimmt junge Ruffen mit 
ihren Hofmeiftern bey fich in Denfion. Ich denke, daß er fich de 
dieſer Lebensart nicht übel befinden fol: denn feine Frau verfteht we 
nigfiens alles was dazu gehoͤrt. Um die Poffen zwifchen Angelino und 
Noverre bemühen Sie fih nur gar nicht. Die Programmes des Ich- 
tern zu feinen Balleten babe ich wohl einmal zu haben gewuͤnſcht: 
aber was fonft zwifchen ihnen vorgefallen, geht. mich gar nichts an. — 

Ste wollen es ſelbſt nicht, meine Liebe, daß ich es Ihnen mit 
Worten viel betheuern foll, wie fehr ich mich freuen werde, Sie wies 
der zu ſehen. Wenn ich anders noch weiß, was fich freuen heißt! 
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Befund werben Sie mich finden, und gefunder, als ich leider! vermu- 
den darf, Sie zu finden: ich fcheine alfo auch meinen Bekannten fo 
wrgnügt, als man nur ſeyn Tann. Aber Gott gebe, daß fie nicht 
inmal fagen mögen: wir haben uns ſchrecklich mit ihm betrogen. So 
veit bim ich fchon, daß ich febe, alle mein Kummer, alle meine Bes 
nuͤhung, mid) aus den verwünfchten Umſtaͤnden zu feben, iſt vorge 
send. So gefchebe denn, was gefcheben fol! Entzichen Sie mie nur, 
meine Liebe, ihre gute Meynung nicht: und wenn ich das nehmliche 
auch noch von einigen andern Perſonen, die ich ſchaͤtze und liche, 
boffen darf: fo bin ich zu allem ſehr gefaßt. — 

Nun leben Sie von einem Tage zum andern immer vergnügter 
und gefünder. Das fchlimmfte if überflanden. Aber Sie melden «6 
mie doch noch, wenn Sie hier durchzukommen gedenken! fonft koͤnnte 
es leicht Fommen, daß ich abmwefend wäre. 

Ibr 
ganz ergebenfter 
L. 


— —— — — — — 


An Karl G. Leſſing. 


Braunſchweig, den 14. Jan. 1776. 
Mein lieber Bruder, 


Ich ſchreibe diefes, um Dir voraus zu melden, daß ich bald das 
Vergnügen haben werde, Dich zu fehen. — Sch befinde mich felt 
vierzehn Tagen in Braunfchmweig, In einer hoͤchſt unangenehmen Lage, 
ſo dag ich mir durchaus durch irgend einen gewaltfamen Schritt an= 
derwärts Luft machen muß, wenn ich bier im Schlamme nicht erſticken 
fon. — Laͤngſtens in vierzehn Tagen reife ich alfo von bier nach Leip⸗ 
sig; ob ich von da aus erſt nach Dresden gebe, oder erfi nach Berlin 
komme, kann ich noch nicht fagen. — Aber in vier Wochen haben wir 
ung gewiß gefprochen. Sage Heren Voß, daß ich Ihm das Verfprochene 
sum Theil mitbringe, und ſelbſt die Einrichtung von dem Drude ma⸗ 
hen will. — Mebrigeng fürchte nicht, lieber Bruder, daß ih Div auf 
irgend eine Weife lange überläftig feyn werde. — Nur in einem Wirths⸗ 
baufe möchte ich nicht gern logiren. Beſorge mir alfo auf acht oder 
zwoͤlf Tage ein Kleines Logis. Bis dahin lebe wohl! 

Gotthold. 

Du kannſt mir noch nach Wolfenbüttel antworten. 
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An Wieland. *) 


Da ich morgen über Leipzig nach Berlin verreifen muß: fo iſt e⸗ 
mir ſehr lich, daß ich Ihren Brief, Lichfier Wieland, noch eben es } 
balten, um den Auftrag Ihres Freundes beforgen zu koͤnnen. Hie 
it meine Antwort an ihn. | 

Auf alles übrige erlauben Ste mir, Ihnen von Berlin aus m % 
antworten, wo ich mich einige Wochen aufzuhalten, und eine ruhige 
und beitere Stunde zu finden gedenfe, die mie bier feit Tanger Zeh 
abgegangen. Bor ist nur fo viel. 

Recht gut, daß es Ihnen von Zeit zu Zeit ein Dritter fagt, wie 
fehr ich Sie verehre. Ganz gewiß fehlt zur vertrauteften Freundſchaft 
unter uns, nichts als perfdnlicher Umgang. WBlos fchriftlicher mil 
es nicht thun, welcher auch kaum zu der nähern Verbindung zureichen 
dürfte, zu welcher Sie mich einladen. 

Aber, liebfier Wieland, haben Sie es auch bedacht? Ich an Fb 
rem Merkur Antheil nebmen? Je zufriedenen ich damit bin, deie 
weniger kann ich mich dazu verfichen, ohne ihn in meinen eigenem 
Augen berab zu feben. Was für Beiträge erwarten Sie von mi? 
Arbeiten des Genies? Alles Genie haben izt gewiſſe Leute in DBefchlag 
genommen, mit welchen ich mich nicht gern auf einem Wege möchte 
finden laſſen. Litterarifche Beiträge? Wer wird die Iefen wollen? 

Wie gefagt, aus Berlin cin Mebreres! — Bleiben Sie mein 
Freund, liebſter Wieland. Ich kann nie aufhören, der Ihrige zu ſeyn. 

Wolfenbüttel den 8. Febr. 1775. Leßing. 


An Madame König. 


Berlin, d. 7. März 1775. 
Meine Liebe! 


Die Nachricht von Ihrer Krankheit würde mich unendlich beun- 
rubiget haben, wenn Ste mir nicht zugleich Ihre Hofnung gemeldet 
hätten. Hat es alfo mit diefer feine Richtigkeit: fo ik es ein Gluͤd 
fie mich, daß jene füch chen jetzt eingeficht bat. Denn wenn Sie bey 
völliger Geſundheit Ihre Ruͤckreiſe bereits angetreten hätten: fo würde 
ih Sie, allem Anſehen nach, verfehlt haben, welches mir nun wohl 


*) Aus dem Genius der Zeit, herausg. von Aug. Hennings, Bd ıu 
(Altona, December 1794), S. 638. 
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niht arriviren fol. Wie Sie fehen, fchreibe Ich Ihnen diefes nehm⸗ 
ih aus Berlin, wo ich mur noch einige Tage bleibe, um von da nach 
Dreßden zu geben, wo ich mich ebenfalls hoͤchſtens acht Tage aufhal⸗ 
ten werde. Und wo meynen Sie, daß ich alsdenn hinzugeben gedente? 
Benn Sie nur noch vier Wochen in Wien bleiben: fo babe ich das 
Bergnügen, Sie in Wien zu feben. Dder vielmehr: Ich bitte Sie, 
neine Liche, da Sie fich fo lange in Wien aufgehalten haben, daß 
Ste ſich mie zu Liebe, auch noch dieſe kurze Zeit dafelo verweilen 
polen. — Indeß fchreibe ich Ahnen, — um Sie völlig von meiner 
Seite zu beruhigen — von dieſer abentheuerlichen Reiſe jetzt nur fos 
Mel, daß ich eigentlich noch immer in Wolfenbüttel. bin, und auch 
värflich wieder dahin zurüd zu kehren gedenke, und dag ich alfo in 
Bien nichts fuche, mas Sie im geringfien meinetwegen verlegen ma= 
hen koͤnnte. Ich bringe von dem bicfigen Faiferlichen Geſandten, dem 
Deren von Swieten, zwar eine Menge Empfeblungsichreiben mit: aber 
ich babe es Ihm auch ſchon ſelbſt erkläret, daß ich einen nur ganz ges 
meinen Gebrauch davon zu machen gedächte, Indem er verfichert ſeyn 
Fönnte, daß mich nichts als meine particulären Angelegenheiten dahin 
zoͤgen. — Und nun babe ich Feine Zeit, Ihnen auch nur cin Wort 
mehr zu fchreiben. Aber von Dresden aus, fchreibe ich Ihnen zuver⸗ 
Läffig noch einmal, und will allda noch eine Antwort von Ihnen er: 
warten, die ich Sie in die Waltherſche Buchhandlung zu addreffiren 
bitte. In vierschn Tagen, meyne ich, kann diefe Ihre Antwort dort 
ſeyn, und fo lange wenigſtens wird es doc, noch wohl dauern, ehe 
ich mich auf den Weg nach Wien machen kann. Wie fehr ich mich 
freue, Sie endlich wieder zu fehn, meine Liebe, brauche ich Ihnen 
nicht zu fagen. Gott gebe nur, daß ich Sie recht gefund finde! Sch 
umarme Sie auf das innigfie, und bin Zeitlebeng, wie es auch immer 
mit mir werden mag, einzig 
der Ihrige 
8, 
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a Monsieur 
Monsieur Bode 
Maitre imprimeur etc. 
Franco à 
Auf dem Holzdamm. Hambourg.“) 
Berlin d. 9 Maͤrz. 75 
Mein lieber Bode, . 

Ich Tann Ihnen auf Ihren letztern Antrag ist nur kaum mi 
einem Worte antworten. Denn ich bin, wo Sie mich freylich nich 
fuchen werden, und fiche auf dem Sprunge, auch von bier weiter u &- 
geben; fo daß ich fchwerlich unter zwey Monaten wieder In Wolfen 
büttel feun dürfte. — Das Eine Wort iſt alfo: Daß ich fett entichlep 
fen bin, auf Feine Weife etwas weiter für das Theater zw arbeit 1 
Wenn ich zwar diefes und jenes fchon fo völlig fertig hätte, wie Ih e 
gu producihren wünfchte: fo würden freylich 100 Rthlr. fchon mit 
nehmen ſeyn. Allein das iſt nicht: und folcher Gehalt verlohnen fd 
100 Rthlr. nicht der Mühe, Dinge wieder bervorgufuchen, bie ich be 
nabe fchon vergeffen babe. 

Tauſend Dank für Ihren Triſtram! Alles was ich darinn anme⸗ 
fen könnte, wird Ihnen die geringſte eigne Aufmerkſamkeit entdecen. 
Genug, daß ich ſehr unbillig ſeyn würde, wenn ich Ihnen nicht ſagtt, 
daß ich im Ganzen ſo ſehr damit zufrieden bin, als ich mit einen 
deutſchen Triſtram nimmermehr zu ſeyn hoffen durfte. 

Und nun leben Sie recht wohl, mein lieber Bode, und behalten 


mich lieb. 
Dero 
ganz ergebenſter 


Leſſing. 
Einſchluß an unſern Claudius haben Sie doch die Güte ſofort 
beftellen zu laffen. 





An Madame König. 


Meine Liebe! Dresden, d. 24. Märy, 1775. 
e ! 


Sch danke Ihnen, dag Sie mid) alfo noch in Wien erwarten wol- 
len. Und wenn ich doch num fliegen koͤnnte! Aber fo kann ich auf 


*) Dieſen Brief befißt Herr Hofrath Dr. Kalfenftein in Dresden, ber 
für gegenwärtige Ausgabe eine Abfchrift zuvorfommend mitgetheilt hat. 
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keine Weiſe eher, als übermorgen früh (den 26cm) von bier nach 
Prag abgehen. In Prag will ich nur einen einzigen Mann fpredyen, 
und brauche mich alfo über einen Tag nicht bafelb aufzuhalten. Wie 
geichwind ich aber von Prag aus, mit der allergefchwindefien Belegen 
beit oder Bor, in Wien feyn kann, werden Sie beffer willen, als ich. 
Venigſtens glaube Ich doch wohl, wo nicht mit Ablauf des Monats 
dennoch den erfien oder zweyten des künftigen Monats einteeffen zu 
finnen. — Bon den Abfichten meiner Reife, die nicht fowohl meine 
Abſichten als vielmehr Andrer Abfichten mit mir find: von diefen 
mändlid. Guug, wenn ich Sie vergnügt und gefund gefunden babe: 
fo ift mein vornehmſter Wunfch erfüllt; und ich fehe nicht, was mich 
abhalten koͤnnte, die Ruͤckreiſe mit Ihnen zu machen, wenn Sie nur 
nicht fchlechterdings vor den Feyertagen in Hamburg ſeyn muͤſſen. 
Wenn Sie es num beffer und fchilicher finden, dag ich auf die 
14. Tage, welche ich laͤngſtens in Wien zu bleiben gedenle, nicht in 
dem Gafthofe Iogiere, fondern ein befonderes Zimmer babe: fo haben 
Sie die Güte, mir eines miethen zu laffen. Vors erfie werde ich doch 
immer im Ochfen abtreten, aber Ihnen meine Ankunft fogleich wiſſen 
Ioffen. — Nun leben Ste bis dahin recht wohl, meine Liebe, und 
fchlieffen von meinem Verlangen, Sie zu umarmen, aus dem Ihrigen. 
Ganz der Ihre 
L. 


An Karl G. Leſſing. 


Dresden, den 26. Mär; 1775. 
Lieber Bruder, 


Diefen Augenblik, da ich im Begriff bin, nach Prag abzugeben, 
erhalte ich Deine beyden Briefe. Wie fehr lieb wäre es mir geweſen, 
wenn die gedrudten Bogen von Serufalem, und unfers Mofes Ur⸗ 
theil darüber, daben geweien wären. Ich kann die Worrede nicht cher 
machen, als bis ich beydes habe. Erinnere alfo Heren Mofes. Mache 
ibm die Sache fo dringend als möglich, und ſchicke mir alles fo fort 
nach Wien, unter Adreſſe der Gräfferfchen Buchhandlung. 

Dem Herren von St. haft Du ganz recht geantwortet, daß das 
Profeſſoriren meine Sache nicht iſt. Der andere Vorſchlag würde für 
mich wohl aeceptabler ſeyn, damit ich mein Brodt, nicht ale Gelehr⸗ 
ter, fondern als ein anderer dummer Teufel, verdienen konnte. 


“ 
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Wie es in Wien geben wird, muß fich zeigen. Nächfiens von 
daher ein Mehreres. Lebe indeß recht wohl, und gräße alle un: 
fere Freunde. 

Gotthold. 





An Madame König. 


D. 31. Mär 175 

Meine Liebe! 

Icch hoffe, daß ich noch eher eingetroffen, als Sie mich erwa ſa 
tet. Urtheilen Sie daraus auf meine Sehnſucht, Sie zu umarmen. 

Ihrer Anweiſung nach, bin ich in dem Ochſen abgetreten, aha 

es iſt der goldne Dechfe, und ohne Zweifel nicht der rechte. Saba 

Sie ein Zimmer für mich beſtellen Iafien, fo baben Ste die hl 

‚mir es anzuweiſen. Bor allen Dingen aber laſſen Sie mich mit « 

nem Worte wiſſen, wenn ich Ihnen nach Tifche am gelegenften komm. 

Denn zu Ihnen muß doch nothwendig mein erfier Gang feyn, iM 
ich in Wien mache. 


Ders 
ergebenfler 


8. 


An Karl ©. Leſſing. 


Mayland, den 7. May 1775. 
Mein licher Bruder, 


Mußt Du Dich nicht verwundern, daß ich Dir nicht ein einziged 
Mal aus Wien gefchrieben babe, und dag ich Die num aus Ztalien 
fchreibe? Sch kann mich felb nicht genug darüber wundern. Aber 
höre nur. 

Als ich ungefähr zehn Tage in Wien war (mo ich überall IK 
allerbeſte Aufnahme erhalten, auch gleich die erſten Tage den Kane 
und die Kayſerin gefprochen Batte:) langte der jüngfte Prinz von 
Braunfchweig daſelbſt an, welcher in. feinen Angelegenheiten eine Reife 
nad Venedig machen wollte. Weil er mie nun fehr anlag, ihn dm 
bin zu begleiten, mit dev DVerficherung, bey feinem Vater alles gut m 
machen, fo babe ich es endlich gethan, in Betrachtung, dag meine 
Umſtaͤnde dadurch nicht fchlimmer werden Finnen, und ich auf biefe 
Weiſe (geſetzt, daß wir auch nicht weiter reife, als Venedig) den- 
noch wenigfiens einen Vorſchmack von Italien bekomme. 
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E Diefer Vorſchmack — will ich Die nur mit wenigem fagen, bat 
s# meinen alten Gedanken, in Italien zu leben und zu flerben, auch 
ſchon wieder ganz erneuert: fo fehr gefällt mir noch alles, was ich In 
dieſer Gegend höre und ſehe. Doch darüber kann ich Die itzt nichts 
‚ «ehe fagen. Warum ich Dich vornehmlich bitten muß, if dieſes, 
| dem Herrn Abt Blarer und duch ihn dem Herrn Baron von Swie⸗ 
ten vorläufig meinen verbindlichfien Dank abzufiatten, für die fo wor 
zuͤglich gute Aufnahme, die ich in Wien gefunden und vornehmlich 
ihren Empfehlungen zu verbanten babe. Was fon für Ausfichten 
daſelbſt Für mich ſeyn dürften, will ich Dir ein andermal bey befierer 
Muße fchreiben. 
Aus DBenedig will ich Dir gewiß melden, wenn und melden Weg 
ich wieder zuruͤckkomme. Indeß bleibt es bey meinem Entſchluſſe, auf 
»dem bisherigen Fuß in Wolfenbüttel nicht zu bleiben, welches ich Dir 
bloß Im Anſehung des Heren von S*’* bier wiederbole. — Wenn feine 
Berichläge nur einigermaßen annehmlich ſeyn follten, fo wuͤrde ich fic 
Doch immer licher annchmen, als Wiener Borfchläge. 
Hiermit lebe vecht wohl, mein lieber Bender, und grüße ale un⸗ 


fere Freunde. 
ör Gotthold. 


WU MU PM. . 


An Madame König. 


' Mayland, d. 8. May 1775. 
” Meine Liebe! 
Verzeihen Ste mir, dag ich Fhnen weder aus Salgburg noch aus 
, Brescia Babe ſchreiben koͤnnen. Nur an diefen beyden Orten haben 
I wir uns einen einzigen Tag aufgehalten, welcher mit Befuchen hin⸗ 
gegangen. Geſtern find wir bier in Mayland angelangt, und ich bes 
finde mich nach recht wohl, außer daß meine Augen von der Sonne 
und dem Staube, die mir fo böufig unterwegens gehabt, fehr gelitten 
haben. Den 12ten geben wir nah Venedig. ab, wo wir den 20tem 
einzutreffen gedenken. Daß unfre Reife von da wieder zuräd geht, iſt 
vors erfie fo gut, als ausgemacht. Und fo viel von mir! 

Wenn ich doch nun, fo bald als möglich, verfichert fepn Könnte, 
daß Sie fi, meine Liche, recht wohl, vecht ſehr wohl befinden. Es 
gehet faR keine Stunde bin, wo ich nicht einmal Gelegenheit finde, 
ed zu bedauern, daß ich micht licher mit Ihnen reife. Denn Nupen 
werde ich nur fehe wenig von meiner Reife haben, da Ich überall mit dem 
Bringen gebeten werde, und fo alle meine Zeit mit Befuchen und am 
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Tiſche vergeht. Heute haben wir bey dem Erzherzoge gefpeifet. Nur 
der Vortheil, den Ich vieleicht von diefer Reife Fünftig in Wolfen: 
büttel haben dürfte, kann mir eine folche Lebensart erträglich maden. 

Dh, wenn und wie Sie abgereißt find, meine Liebe, hoffe ich 
nächflens durch ein Paar Zeilen von Ihnen zu erfahren. Ich werke 
nicht cher ruhig werden, bis ich Sie gefund an Ort und Stelle weil. 
Alles übrige hoffe ich, fol füch zu unfrer beyden Vergnügen wohl ge 
ben, «8 fey nun da oder dort. Behalten Sie mir nur Ihre Liebe, 
als woram ich nicht ſowohl zweifle, als warum ich vielmehr nicht auf 
hören muß, Sie zw bitten, weil diefe Ihre Liebe mein einziges Gluͤd 
in der Welt machen kann. 

Hiermit umarme ich Sie taufendmal. Ich erwarte mit Sehnſucht 
Ihre Briefe, die Ste, wenn Sie noch in Wien ſeyn follten, nur tete 
an Vockelten ſchicken dürfen, außerdem aber nach Wien unter dam 
Couverte des Staatsraths Geblers. Auch hoffe ich eine meitläuftigen 
Beichreibung Ihrer Neife von Ihnen zu erhalten, als ich Ihnen von 
der meinigen geben fann. Wenn meine Yugen mir wieder befier wer⸗ 
den, fo ift alles out. Ich Fülle Sie nochmals taufend und tauſend⸗ 
mal in Gedanken, und bin Zeitlebens 

ganz der Ihrige 
L. 


An Madame König. 


Venedig, d. 2. Jun. 177. 
Meine Liebe! 


Wir find den 23ten vorigen Monats glüdlich allhier angelommen. 
Wenn ich Ihnen aber erſt heute fchreibe, fo ift die Schuld nicht fr 
wohl an den Zerfireuungen, die ich täglich und fündlich gehabt, als 
vielmehr daran, dag ich mich die ganze Zeit bier in NWenedig nichts 
weniger als wohl befunden habe. Endlich babe ich vorgeftern zur Ada 
gelaffen (welches, wie Sie fich erinnern werden, ich fchon in Win 
thun wollte) und nun iſt mir geſtern und heute wieder fo ziemllch 
wohl. Ich hoffe auch, daß fich alles wieder völlig geben wird, da wir 
morgen Venedig verlafien, und wieder in eine befre Luft kommen. — 
Aber nun laſſen Sie fi) das Schlimmfte Flagen, meine Liche Wir 
fehren nicht gleich voleder nach Wien zurück, fondern geben noch ef 
nach Slorenz: fo daß, wenn ich alles auf das Türzefte überfchlage, wir 
fehwerlich eber als In der Mitte des Julius wieder in Wien feyn Fin 
nen. Der Prinz kann und will fich nicht eher wieder in Wien fehen 
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Iagıen, als bis alles daſelbſt feinethalben reguliret if. und dag bat 
Eugan num Davon, wenn man fich mit Prinzen abgiebt! Man kann nies 
Sarals auf etwas gewiſſes mit ihnen rechnen; und wenn fie einen ein⸗ 
zur in ihren Klauen haben, fo muß man wohl aushalten, man mag 
wWollen oder nicht. 

Wenn Sie alfo nicht Länger in Heidelberg bleiben wollen, als 
Sie mir fchreiben — (Ihren Brief vom 2. April Habe ich erft bier 
in Venedig erhalten) fo bleibt mir nichts übrig, als dag ich Sie 
glei nach meiner Zuruͤckkunft in Hamburg wieder auffuche Gott 
gebe nur, daß fich alles andre fo fchickt, als ich es zu unfrer beyder 
Beſten wünfche! 

Darin haben Sie volllommen recht, daß auf die Länge Wolfen- 
büttel mehr mein Ort if, als jeder andrer, und dag mittelmäßige 
Umſtaͤnde in Wolfenbüttel für uns beyde vortheilbafter ſeyn werden, 
als noch fo glänzende in Wien, oder anderwärts. Bang gewiß werde 
ich auch alfo alles darauf anlegen, um in Wolfenbüttel zu bleiben. 
Nur auf den Zuß, wie ich bisher gewefen, Tann ich es unmdglidh. 
Daher ich denn auch, blos In diefer Ruͤckſicht, nicht alles fo gar weit 
von mir werfen werde, was man etwa in Wien mir antragen möchte, 
Antragen fage ich; denn anbieten werde ich mich gewiß nicht, fondern 
in allen Stüden mid) fo dafelbft zu betragen fortfahren, als ich ein 
mal angefangen. 

Daß ich den rechtſchaffnen Haen nicht noch befucht, babe ich mir 
Schon mehr als einmal vorgeworfen. Ich will es aber gewiß wieder 
gut zu machen fuchen, und bey meiner Zuruͤckkunft mie feine Belannt: 
fchaft angelegen feyn laffen. Auch dem Baron D. will ich mich durch 
feinen Schwager aufführen laffen, da Sie ihm Verbindlichkeiten zu 
haben verfichern. 

Einer von meinen erfien Gängen bier in Venedig ift nach St. 
Chriftoforo gewefen, um zu fehn, wo unfer Freund ruht, und feinen 
Andenken auf feinem Grabe, eine aufrichtige Thräne zu fchenten. Der 
nehmliche Mann, in defien Armen er geflorben, bat mich berausges 
bracht, von welchem Ich dann auch die gewifie Verficherung erhalten, 
daß es mit feinem Tode fehr natürlich zugegangen. Ich weiß, daß 
Sie einmal nicht ohne Argwohn waren, und deßfalls ruhig zu ſeyn 
wünfchten. Das koͤnnen Ste nun. Wegen eined Kleinen Denkmals, 
das Sie auf fein Grab noch muͤſſen fehen laffen, mündlich ein mebreres. 

Meinen Brief aus Mayland, hoffe ich, werden Sie erhalten ha⸗ 
ben, und vermutblich noch in Wien. Gott gebe, daß Sie diefer nir- 


gend anders, als in Hamburg findet, in Geſundheit und Ruhe unter 
Leſſings Werke XII. 28 
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Ihren Kindern! Wie Ihre Neife abgelaufen ift, bin Ich aͤußerſt ie 
gierig zu erfahren. Ich bin den ganzen Weg mehr mit Ihnen gefeb⸗ 
ren, als mit dem Pr.; dag glauben Sie mir doch wohl? Wenn mi 
das Dpfer, das ich dem Pr. gemacht habe, nicht auf eine andre Weiſe 
wieder erfeßt wird, fo werde ich es Zeitlebens bedauern. Dem 
wahrlich von der Reiſe ſelbſt babe Ich weder viel Vergnügen, noch 
viel Nutzen. 
Ich hoffe, daß ein Brief von Ihnen an mich unter Wegens if. |- 
Auch fchreibe ich Ihnen noch gewiß einmal aus Italien. Und num FE 
meine Liebe, laſſen Sie ſich taufendmal von mir in Gedanken umat 
men, und erhalten Ste mir Ihr Herz, deffen ganzen Werth ich kenne, 
und in deffen Beſitze allein Ich noch auf den Reſt meines Lebens |: 
glüdlich zu ſeyn boffen darf. Leben Sie wohl, leben Sie recht wohl, } 
und kuͤſſen Sie Ihre Kinder für mich in meiner Seele, 
Der Ihrige 
G. ©. 2. 


nn m — — — 


An Madame König. 


Florenz, d. 10. Jun. 1775. 
Meine Liebe! 


Sch bin In der dußerfien Verlegenbeit, daß ich bis auf den heu⸗ 
tigen Tag Feinen andern Brief von Ihnen babe, als den vom 29. April 
aus Wien. Ich weiß alfo nicht, ob und wie Ste abgereifet find, und 
darf gar nicht daran denken, daß Sie wohl gar eine Krankheit an der 
Abreife und am Schreiben bisher gehindert. Meine beyden Bricft, 
den einen aus Mayland, und den andern aus Venedig, werden Sit 
doch wohl erhalten haben. genen babe ich an den jungen Herrn von 
Lutz eingefchloffen, und den andern, unter der alten Addreſſe von Ki: 
nerts abgehen laffen. Diefen dritten fchreibe ich bloß, um Ihnen ju 
melden, dag ich endlich wieder auf der Nücdreife zu feyn glaube. Denn 
wir geben noch heute von hier nach Turin ab. Sollte es das Unglüd 
wollen, daß wir und da eine Zeitlang aufhalten müßten: fo fchreibe 
ich Ihnen noch einmal von da aus, um Ahnen zuverläffig zu melden, 
wenn ich wieder in Wien zu fenn hoffen darf. Wahrhaftig, ich fehne 
mich herzlich wieder nach Deutfchland. Denn in diefer Hibe in Ita⸗ 
Iten herum reifen, um fich zu befeben, welches man an Ort und Stelle 
doch wenigftens die Nacht nicht thun Tann, iſt eine Sache, die mid 
gewaltig mitnimmt. Geſund bin ich zwar noch fo ziemlich, aber «6 
ift mie doch immer, als 0b das fo Tange nicht mehr dauern Ihnnte. 
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Ich babe es unzaͤhligemal bereut, daß ich mich auf eine ungewiſſe 
Ausficht wieder auf einmal fo weit von Ihnen trennen laffen. Und 
wenn es num vollends auch mit diefee Ausficht nichts wäre — Merken 
Sie es, daß ich Ihnen in einer bupochondrifchen Stunde fchreibe? 
Bott gebe nur, daß ich von Ihnen Leine unangenehme Nachricht ers 
halte, wenn ich endlich welche erhalte. Jetzt troͤſte ich mich bloß noch 
yamit, dag Ste vieleicht Ihren Brief an mich an Geblern und nicht 
nm Vokelten gegeben, und daß ihn jener in Italien herum laufen läßt, 
hne zu willen wo Kh+bin. Denn daß Sie mir vor Ihrer Abreiſe 
jar nicht follten gefchricben haben, kann ich mir kaum einbilden. Wäre 
s indeß doch, nun fo haben Sie gewiß andre Urſachen dazu gehabt, 
Is Unwillen wider mich. Nicht wahr? bee fo komme ih auch 
mmer wieder auf den ſchrecklichen Gedanken zuruͤck, daß Ste Frant 
ind, und ſehr krank. Er verwirrt mich fo, diefer Gedanke, dag ich 
ein Wort weiter hinzuſetzen kann. Ich umarme Sie taufendmal; 
nd wenn ich mich Ihrer Liebe jemals fchmeicheln dürfen: fo machen 
Sie, daß ich wenigflens in Wien Nachricht von Ihnen finde. 
L. 


An Madame Koͤnig. 


Wien, den 26. Dec. 1775. 
Meine Liche! 


Ich betheure Ihnen bey allem, was beiltg if, daß ich feit Ihrem 
Briefe vom 29ten April, den ich in Venedig erhielt, während meines 
anzen Aufenthalts in Italien, weiter Keinen Buchfiaben von Ihnen 
efehen habe. Was konnte ich, was durfte ich alfo anders glauben, 
hne Ihnen Unrecht zu thun, als daß Sie todt, oder wenigftens fo 
rank ſeyn müßten, daß Sie mir unmdglich einige Nachricht von fich 
ufommen laffen koͤnnten? Mit diefen fchwargen Gedanken babe ich 
sich gefchleunt bis den Tten diefes Monats, da Ih auf unfrer Ruͤck⸗ 
eife in Bologna einen Brief von dem K. v. K. fand, aus welchem 
H erfehe, daß Sie, ich weiß nicht wenn, Braunfchweig gefund und 
ob! paffieret wären. Sogleich befchloß Ich von München aus, wo 
h ohnedem nicht weiter mit dem Prinzen gehen Fonnte, geraden Weges 
ach Wien zu gehn, wo fchlechterdings, fagte Ich mir, Briefe von 
thnen liegen müffen. Vorgeſtern Abends bin ich hier angekommen, 
nd babe es würflich, Gott fey Dank gefunden, dag man mir ihre 
zriefe mit der unverantwortlichfien Nachläffigkeit bloß vorbehalten hat. 
wey Briefe einer vom 5. Junius und der andere vom 2ten Fulius 

28” 
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lagen bey dem Staatsrath Gebler, und ein dritter vom 3. Auguſt bey ! 
dem 9. v. 2. Es find nur Table Entfchuldigungen diefer Herren, dag | 
fie niemals gewußt, wo ich recht wäre. Sie hätten die Briefe nur 
an Vokelten fchicken, und den für die weitere Beſtellung forgen laſſen 
dürfen. | 

Mein Iebter Brief an Sie, meine Liebe, wo ich mich recht be 
finne, war aus Livorno, in welchem ich Ihnen meldete, daß, gemifer 
Umſtaͤnde wegen, der Prinz noch nicht zurüdgeben koͤnne, und daß 
wir indeß eine Reife nad) Korfila machen, und von Korfifa über Ge 
nua nach Turin geben würden. Als wir nad) Turin kamen, war das 
Schickſal des Prinzen noch nicht entfchieden; wir gingen alſo von 
Turin über Bologna und Koretto nach Rom; von Ron nach Neapd, 
und von Neapel wieder zurüd nah Rom, wo endlich der Prinz Bes 
fehl von feinem Water erbieht, fo fchleunig als möglich zurück zu kon⸗ 
men. Wie alles diefes zufammenhängt, kann ich Ihnen nur muͤndlich 
erflären, und ich babe ohnedem, um mit der heutigen Poſt zu ſchrei⸗ 
ben, nur noch kaum fo viel Zeit, ein Paar Worte über Dinge, Be 
ung näher angeben, hinzuzufügen. Ich werde nur wenig Tage in 
Wien bleiben, und um gewiffe Fragen und Ausholungen zu vermeiden, 
zu niemanden von dem großen Geſchmeiße kommen, ſondern mid, le 
diglich auf die Bekannten meines Gleichen einfchränten. Auch hieraus 
werden Sie fchon abnehmen, daß ich von allen Projekten auf bier abs 
firahire, befonders da man mir von Braunfchweig aus die beften Ber 
ficherungen machen laffen, und wenigſtens der alte Herzog mir gewiß 
wohl will. Ein pis-aller will ich mir indeß immer ausfparen, wozu 
ich nenerdings aus Dresden einen fehr guten Anlaß erhalten babe. 
Denn auf den bisherigen Zug kann ich weiter in Wolfenbüttel ſchlech⸗ 
terdings nicht bleiben, fo gern ich auch immer dafelbft bleiben zu konnen 
wünfchte, und aus den nehmlichen Urfachen es wünfchte, aus welchen 
Ihnen, meine Liebe, diefer Drt vor allen andern gefällt. 

Ich gehe laͤngſtens den 1. Fan. von bier über Prag und Dresden 
nach Berlin, und denke vor Ablauf des Monats gewiß wieder in Wol⸗ 
fenbüttel zu feyn. Schreiben Sie mir mittlerweile, meine Liche, ich 
befchwöre Sie, nach Berlin, und addreßiren Ste Ihren Brief nur 
in die Voffifche Buchhandlung. Ich brenne vor Verlangen, es von 
Söhnen felbit zu erfahren, dag Sie ſich geſund und wohl befinden, 
und mir Ihre Liebe, trob der fatalen Reife, nad) wie vor fchenken. 
Ihre Freundinnen, an die.Sie bier fchreiben, wiſſen nicht anders, als 
daß Sie gefund find: aber Malchen fol Frank feyn? — Arme Mutter! 
wie ſehr bedaure ich Sie; — mit der naͤchſten Poft fchreibe ich Ihnen 
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gewiß, ganz gewiß wieder. Ich umarme Sie taufendmal, und 
bin Zeitlebens 
der Ihrige 
2. 


— 1. — 


An Madame Koͤnig. 


Dresden, den 23. Jan. 1776. 
Meine Liebe! 


Se heiliger ich verſpreche zu ſchreiben, deſto gewiſſer werde ich 
daran verhindert. Ich hatte den erſten Januar einen Brief mit den 
beſten Wuͤnſchen an Sie angefangen: aber da liegt der Anfang noch, 
und nun kann ich ihn doch nicht fo ausfchreiben, als ich ihn ange 
fangen babe. Alfo nur das Wichtige: ch blieb In Wien bey mei⸗ 
nem Entfchluffe, von meinen großen und vornehmen Belannten dieſes⸗ 
mal feinen einzigen zu fprechen, als ich unvermutbet erfuhr, daß der 
B. v. Sch. aus Berlin angelommen fey. Mit diefem war bie Aus—⸗ 
nahme unvermeidlich; ich sing alfo zu ihm, und er überredete mich, 
mit ihm wenigſtens zum Fürft K. zu geben. Des Tages darauf lieh 
mich der Fuͤrſt zum Effen bitten: und um da nicht erfcheinen zu duͤr⸗ 
fen, was that ih? Ich ließ mich entfchuldigen, weil ich den nehm⸗ 
lihen Tag noch fchlechterdings abreifen müßte, und reifte wuͤrklich 
ab, fo gern ich auch noch einige Tage geblichen wäre. 

Es war der 5te, da ich von Wien abreifte, und den A1o0ten bin 
ich über Prag allhier in Dresden angefommen. Weil Ich das Voriges 
mal, und fchon feit eilf Jahren, meine alte Mutter nicht gefehn hatte, 
fo konnte ich diefesmal unmdglich fo wieder bey ihr vorbeyreifen. Aus 
dem einen Tage, auf welchen ich fie befuchen wollte, wurden viere; 
und fo bat fih mein Aufenthalt in Dresden wohl bis heute verziehen 
müflen. Ich babe Inden alle Urſache, fehr damit zufrieden zu feyn. 
Ich babe den Ehurfürften ſelbſt geſprochen, und dem Miniſter, Gra⸗ 
fen v. S., babe ich verſprechen muͤſſen, wenn ich jemals Wolfenbuͤttel 
verließe, nirgends anders, als nach Dresden zu fommen. Der Chur 
fürft bat mir die Stelle des Hrn. von Hagedorn, die 1800 Mthlr. 
einträgt, und welcher blind und krank IN, zugedacht, und big dahin, 
wenn ich eher kaͤme, follte fchon auch für mid, Math werben. 

Diefes nun iſt recht gut, um in Braunfchwelg auf Etwas fußen 
zu koͤnnen, wenn man das nicht für mich thun will, was man gegen: 
wärtig vielleicht zu thun gefonnen, und mas mie immer unter allen 
das Liebfie feyn würde. Und damit Ste fehen, daß ich nicht eitle 
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Schloͤſſer im die Luft baue; fo lege ich Ihnen bier einen Brief von K. 
mit bey, über den ich mir zugleich Ihren Rath ausbitte. Was cr 
mir darinn vorfchlägt, if freylich das Kuͤrzeſte, um aus allen meinen 
Verlegenheiten auf einmal zu Fommen: nur iſt mir das dabey une: 
träglich, daß ich, fo lange der Abzug dauerte, gebunden feyn würd, 
und andre vortbeilbafte Gelegenheiten aus den Händen laffen müßte. 

Aus diefem Briefe von K. werden Sie, meine Liebe, zugleich er⸗ 
fehen, daß ich Ihren Ichten Brief nicht anders, als ſehr ſpaͤt muf 
erhalten Haben. Er iſt zweymal in Wien gewefen, von wannen er 
das Iehtemal mie endlich bier in Dresden zu Händen gekommen iR. 
Rechnen Sie mir es alfo nicht zu, wenn ich Teinen einzigen von allen 
Ihren Aufträgen für Wien ausrichten Fönnen. Ihre hinterlaſſene Kles 
dung konnte ich unmdglich alle mitbringen; und was Sie am lichfien 
davon gehabt hätten, wußte ich nicht. Hr. v. 2. wird fie Ihnen nd 
fiens fämtlich überfchicen. 

Der Einfall Ihres aͤlteſten Sohns if fo unrecht gar nicht, wenn 
er nur erfi völlig und ficher Zurire if. Wenn er diefes fchon jeht 
wäre: fo koͤnnte ich vieleicht in B. jebt für ibn thun, was Sie in 
Wien getban haben wollten. Denn Sie werden es wohl wiſſen, daß 
B. 4000 Mann in Engliſchen Sold gibt. 

Morgen, als den 24ten, gebe ich unfehlbar von bier nach Berlin 
ab, wo ich bereits eine Antwort von ihnen auf mein Lebtes zu finden 
boffe, und vermuthlich fo lange bleiben werde, dag ich auch auf die 
fen Brief Ihre Antwort dahin befommen kann. Addreßiren Sie nur 
alles in die Voffifche Buchhandlung, weil ich nicht weiß, wo mein 
Bruder, bey dem ich Iogiren will, jetzt wohnt. 

Ich babe den feſten Vorſatz, Ihnen fogleich nach meiner Ankunft 
in Berlin zw fchreiben. Gott gebe, daß ich ihn erfület In einem 
andern Ton will ich nun gar nicht mehr an meine Freunde zu ſchrei⸗ 
ben verſprechen. 

Leben Sie recht wohl, meine Beſte, und erhalten Sie mir Ihre 
Liebe, die wuͤrklich das größte Gut, meine Gluͤckſeligkeit allein aus 
machen Tann. Ich umarme Sie taufendmal in Gedanken, und bin 
auf immer 

| ganz der Ihrige 
L. 
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An Madame König. 
Berlin, den 41. Sebr. 1776. 
Meine Liebe! 

Sch bin über 14 Tage in Berlin, ohne Ihnen zu fchreiben — 
Immer noch der alte Fehler, den ich wohl fchmerlich ablegen werde, 
als bis ich Ihnen nicht mehr zu fchreiben brauche. — Wenn aber üble 
Laune, Unentſchloſſenheit und Ekel gegen Alles, was um uns iſt, Kranf- 
heiten find: fo.bin ich die ganze Zeit über recht gefährlich krank ge 
wefen, und Sie müflen mir diegmal fchon wieder verzeihen. Hierzu 
kam, dag ich mich Anfangs nur drey oder vier Tage aufhalten zu 
wollen dachte: ich wollte bloß die Kälte ein wenig abfchlagen laſſen, 
die mich von Dresden aus fo ſchrecklich mitgenommen hatte, daß mich 
am warmen Dfen fchauderte, wenn ich nur daran dachte, dag ich im 
eben der Kälte welter reifen follte. Und jebt fiel auf einmal das jebige 
naffe mie noch unerträglichere Wetter ein! Ein Tag verging nach 
dem andern; bis ich nun endlich fo weit bin, dag ich, trok Weg und 
Wetter, dennoch in ein Paar Tagen abreifen muß und will. — Das 
it, meine Liche, das Vornehmſte, was ich Ahnen zu melden babe; 
jetzt zu melden babe. Das eigentlich Wichtige für uns, muß fich die 
erfien Tage in Braunfchweig entfcheiden. Und dann trauen Sie mir 
doch zu, meine Liebe, daß ich keinen Augenblick verfäumen werde, 
Ihnen davon Nachricht zu geben? Wenn ich dann, wenn Ich elgent« 
lich weiß, was und wie ich Ihnen fchreiben Tann, Ihnen zu fchreiben 
verfchiebe, wenn ich dann nachlaͤßig bin: fo follen Sie mir es nie 
vergeben — fo wi ich mir felbfi es nie vergeben — fo wi ich mich 
feloft verachten — was ich wahrlich jebt noch nicht tbun kann, weil 
ich es doch am beſten wiſſen muß, wie viel es mich koſtet, wie nahe 
es mir gebt, wenn ich fchlechter ſcheinen muß, als ich bin. 

Freylich wären noch zwanzig Dinge in Ihrem Briefe, auf die 
ich Ihnen antworten müßte — aber wenn ich jebt damit anfangen 
fol: fo koͤmmt ficherlich dieſer Brief auch diefen Poſttag nicht fort. 
Man läßt mich ſo wenig zu Haufe, und wenn ich zu Haufe bin, fo 
bin ich fo wenig allein --- Gott! wenn wird diefed Leben einmal auf 
hören! Wenn werde ich einmal in Ruhe und Einfamkeit Ihnen und 
mir felbit leben Finnen! 

Ganz der Ihre 
L. 
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- An Madame König. 
Braunfchweig, den 26. Febr. 1776. 


Endlih, meine Liebe, bin ich am 23ten diefes gluͤcklich wiederum 
in Braunfchweig angelangt. Sch fage alüdlich; das beißt, ohne auf 
der Neife bis dahin Schaden genommen zu haben. Db ich fonk gm 
glücklichen oder unglüdlihen Stunde wieder gelommen, davon weiß 
ich noch nichts, die nächfien Tage werden es Ichren. Denn noch habe 
ich mich bey dem SHergoge und der Familie kaum melden koͤnnen, und 
den Erbprinzen babe ich eigentlich noch gar nicht gefprochen. Außer 
diefem baben fie fich alle ſehr gefreuet, mich wieder zu ſehen, auch 
alle fehr gnädig empfangen: aber Sie begreifen wohl, wie wenig id 
Alles noch fagen will. Meiner Seits bin ich feſt entichloffen, mir den 
Vorſchlag des Hrn. v. K., den Sie felbit gebilliget haben, gefallen zu 
loffen. Nur koͤmmt es darauf an, die Sache fo einzuleiten, dag Id 
mich nicht dabey wegwerfe. Ich werde alfo, wenn mir Zein andere 
Anlaß vorkimmt, noch acht oder vierzehn Tage ruhig warten, und fe 
dann dem Herzoge gerade heraus fchreiben, dag mich dag gänzliche De 
rangement meiner Affairen ndthige, eine Verbeſſerung zu fuchen, und 
da ich diefe in Braunfchweig nicht abzufeben wiſſe, ich gendthigt fe 
um meinen Abfchled zu bitten. WIN man etwas für mich thun, fü 
wird man es auf diefe Erklärung gewiß thun. Wil man nidt — 
ja nun freylich, fo werde ich meinen Abfchied befommen. — 

Sa, meine Liebe, an diefe Zukunft kann ich nicht denken, ohne 
die Feder wegzumwerfen. Gott gebe, daß diefe Zeilen Sie mit den Fb 
tigen gefund und vergnügt finden mögen. Ich fchreibe Ihnen, me 
nicht pofitäglich, doch wöchentlich gewiß: oder ich babe Sie nie gelicht. 


Bang der Ihrige 
L. 


An Madame König. 


Braunfchweig, den 2. März 1776. 


Können Sie glauben, meine Liebe, dag ich noch in Braun⸗ 
ſchweig bin? Und daß ich noch In nichts, auch nur den kleinſten Scheitt 
weiter bin? Vorgeſtern Abends traf ich den E. P. auf der Gaſſe. Er 
bezeigte fich fehr freundlich, mich wieder zu ſehen, er verficherte, 8 
fen ihm michts gefagt worden, daß ich bey ihm geweſen; und febte 
binzu, daß er mich notbwendig zu fprechen babe, und dag er mid 
unfehlbar rufen laffen wollte, wenn ich noch einige Tage bier bliebe. 


Leffings Briefe. 1776. 441 


ã Acy antmortete ihm, daß ich bis Sonntag bilebe. Aber noch bat er 
Butcht geſchickt, und wird wohl auch nicht ſchicken. Indeß will ich doch 
uaz ein Wort halten, und erfi Montag früh nad, Wolfenbüttel abgeben. 
Eochickt er noch, fo foll er alles hören, was ich auf dem Herzen habe: 
AIcHicdt er nicht, fo bat er laͤngſtens auf die Mittwoche einen Brief 
25 mir, dergleichen er wohl nicht oft dürfte befommen haben. 

Ich fchreibe Ihnen diefes bloß, meine Liebe, nur um Ihnen zu 
Vereiben. Sie werden unruhig ſeyn, aber Iange kann diefe Unruhe 
zutun doch nicht mehr dauern. Meinen vorigen Brief haben Ste doch 
erhalten? Da ich fchon Antwort darauf haben koͤnnte, und ich weiß, 
wode pünktlich Sie im Antworten find: fo bin ich für Ihre Gefundheit 
Beſorgt. Nur ein Wort, dag Sie fich mit den Ihrigen wohl befin- 
Den! — Ich umarme Sie, und bin 


ewig der Ihrige 
L. 


An Karl G. Leſſing. 


Braunſchweig, den 3. Mär; 1776. 
Mein licher Bruder, 


Ich danke Dir recht fehr, daß Du mich fo bald aus der Ungewiß⸗ 
Heit wegen Deiner Zuruͤckkunft nach Berlin haft reißen wollen. Aber 
üch hätte ein gleiches wegen meiner Ankunft allhier thun follen? Frey⸗ 
Lich wohl. Wenn ich, nach meiner Art zu denken und zu bandeln, 
nur gekonnt hätte! So mancherley verdrießliche Dinge haben mich 
tagtäglich verfolgt, und verfolgen mich noch! Dazu mußte ich ia, daß 
Du fon durch meinen Relfegefährten erfahren wuͤrdeſt, dag wir alle 
ſammt gluͤcklich angelommen. 

Gegenwaͤrtig, lieber Bruder, darf mir nichts angelegener ſeyn, 
als Dir Inliegendes zu uͤbermachen. Es iſt freylich weiter nichts, als 
das, was Du mir baar vorgeſchoſſen; und alles uͤbrige, was Du ſonſt 
für mich ausgelegt, und den Aufwand, den ich Die über das alles 
gemacht — wirft Du mir fchon noch borgen muͤſſen. Es flcht icht 
gar zu kümmerlich mit mir, und ich fürchte, ich fürchte, daß es naͤch⸗ 
fir Tage noch ſchlechter ſtehen wird. Die gebofite Verbefferung all⸗ 
biee iſt in fo weitem Felde, daß ich nicht einmal darum anfuchen 
Tann, ohne mich weg zu werfen. Ich kann alfo Feinen andern Weg 
einfchlagen, als diefen, dag ich um meinen Abfchled bitte, und die Ur⸗ 
fachen gerade heraus fage, die mich dazu dringen. Will man auf diefe 
fodann Rüdficht nehmen, fo ift es gut. WIN man nicht, nun fo gebe 
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ich, und troͤſte mich fürs erfle damit, dag noch alle Veränderungen, 
zu welchen mich die Noth gebracht, mehr gluͤcklich als ungluͤcklich für I 
mich ausgefchlagen find. 

In einigen Tagen werde ich Die mehr fchreiben koͤnnen; dem In 
einigen Tagen muß es fich zeigen. 

Und nun noch eine Kleine Eommiffion, mein licher Bruder, fie 
den Kammerherrn von Kunbfch, der mir in meiner Abwefenbeit fo did 
Geeundfchaft erwiefen bat, und dem ich alfo gar zu gern darunter die 
nen möchte. Du wirft fie auf beygelegtem Papiere finden. Sep fe 
gut und Taufe die Federn ohne alle Umflände, und ſchicke fie mit der 
naͤchſten Poft wohl eingevadt an mich. Das ausgelegte Geld dafuͤt 
font Du fogleich wieder haben. Aber fie muͤſſen alle fo groß fen, 
als das beygelegte Maß, welches: ich wieder zurüd erbitte. 

Indeß lebe recht wohl! Wenn ich Zeit babe, lege ich noch din 
Paar Worte an den Bruder mit bey, dem ich gleichfalls noch ein 


Kleinigkeit zu begablen habe. 
Gotthold. 


An Heyne. 


Wolfenbüttel, d. A. März 17%. 


Ich weiß nicht gewiß, wer von uns dem andern einen Brief faul 
dig if. Ich möchte aber doch nicht darauf ſchwoͤren, daß ich es nicht 
wäre. Wetten darauf möchte ich nun vollends gar nicht. 

Denn wie kam es denn fonft, dag ich bey meiner Zuruͤckkunft cin 
Daket, an des Heren Hofratbs Räftner Wohlgeb. überfchrichen, noch 
fo wieder fand, als ich es hatte abſchicken wollen? Ich babe mit 
meinem Bedienten weidlich darüber gezankt, daß er nicht von felbk 
errathen Tonnen, was ich ibm zu fagen vergeffen. Die Heringe fin 
indes fo alt geworden, daß ich fie nun wohl ganz zurüc behalten 
koͤnnte. Doch es werden oͤfter alte für neue abgefchidt; genug, wens 
in dem Fäßchen nur Ein neuer if. Und den kann ich dazu legen 
Ich will es darauf ankommen laffen, ob der Hofrath Käſtner erräth, 
warum ich die Auffäbe des jungen Serufalem doch herausgegeben 
hätte, wenn fie es aud) noch weniger verdienten. 

Wenn ich wüßte, 9b ich dürfte, würde ich ibm auch noch iht 
eine Trage vorlegen, die mir bey dem Zragmente des Zirmicus (im 
3ten Bentrage) eingefallen iſt, und wobey es vieleicht mehr zu rech⸗ 
nen geben dürfte, als fich berechnen läßt. 

Leſſing. 


—— — — — — 
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5 An Eſchenburg. 


Den 10. März. 1776. 


Sie würden das Seldenbuch eher bekommen haben, wenn ich 
wächt gleich den. Tag nach meiner Ankunft Frank geworden wäre. Es 
Föel mir auf einmal fo ſchwarz vor die Augen, daß ich noch fpdt an 
Bess Abend zur Ader laffen mußte. Jetzt befinde ich mich wieder fo 
Blemlic wohl. — 

Darf ich fo frey feyn, Ihnen wegen des Seldenbuchs noch eine 
Zleine Erinnerung zu machen? — Weber diefes Buch babe ich vor 
Awoanzig Fahren zu einem ganzen Folianten Tompilirt, um die Mey- 
Nungen des Boldaft und Brabener zu befireiten. Was dieſer letztere 
im einer Folge von Programmen daruͤber gefchrieben, das kennen Sie 

doch? Wo nicht, fo rathe ich Ihnen, fich über das Hiftorifche dieſes 
Buchs, oder vielmehr der vier verfchiedenen Heldengedichte, die es 
enthält, gar nicht einzulaffen, falls Sie etwa Nachricht davon erthei- 


Ten wollten; fondern fich bloß an die Sprache und das Poetifche der- 
Velden zu halten. 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 10. Maͤrz 1776. 
Meine Liebe! 


Ich wi feinen Augenblid anſtehen, Sie meinetwegen gang aus 
aller Unrube zu zieben. Ich babe ihn doch gethban, den Schritt, den 
Sie fo fehr befürchteten. Aber freylich babe ich Ihn mit mehr Behut⸗ 
famteit getban, als Sie aus meinem Schreiben urtheilen Tonnten, daß 
ich es thun würde. Denn vor allen Dingen habe ich mid an den 
E. 9. gewandt, und diefem fein Betragen gegen mich, feit drey Jah⸗ 
ven, fo bandgreiflich vorgelegt, dag es ihn aͤußerſt piquiren muͤſſen. 
Das würden Ste mir, meine Liebe, vielleicht nun gerade abgerathen 
haben. Uber es bat feine Wirfung getban. Meine Aeußerung, dag 
ich bey dem regierenden Herzog meinen Abfchied fordern wolle, ift Ihm 
fehr unerwartet gewefen, und er fcheint im Ernft alles thun zu wollen, 
um es nicht dahin kommen zu laſſen. sch ſchicke Ihnen mit künftiger 
Poſt die Abfchrift meines Briefes, und das Original des Prinzen, 
welches ich gefieen an KR... gewiſſer Urſachen wegen, gefchidt babe. 
Sie werden daraus ſehen, daß ich mich nur noch bis zu feiner Rüde 
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Zunft von Halberftadt gedulden,. und unterdeß keinen Schritt welter 
thun fol. Diefe erfolgt aber erſt den 27ten dieſes. So lange kan 
ich auch wohl noch warten. — 

Fuͤr Ihr gütiges Anerbieten, meine Liebe, mir mit guter Art 
Geld zu uͤberſchicken, danke ich Ihnen herzlich. ber ich werde keinen 
Gebrauch davon machen. Ich hätte fchon bebutfamer in diefem Burke 
mit Ihnen ſeyn follen. Diefes fage ich nicht aus Mißtrauen In Ok, 
fondern bIoß in Abſicht meiner eignen Berubigung. Auch Finnen CK 
gewiß verfichert feyn, daß ich auch nicht einmal 1000 Rthlr. ſchuldit 
bin. Wenn ich den Sch... Wechſel vom Halfe hätte, fo Tnnte Ih 
mich für fo gut als ganz rein halten. 

Naͤchſtens ein Mehreres. Ach umarme Sie taufendmal, um 
bin ewig 
ganz der Ihrige 
L. 


— — — — — 


An Madame Koͤnig. 


Wolfenbüttel, den 22. März 1776. 
Meine Liebe! 


Eine notbwendige Reife nach Braunfchweig bat mich verhindern 
Ihnen cher wieder zu fchreiben. Der Oberfie W.... war von Frank 
furt wieder gelommen, wohin er den Prinzen zu feinem Regiment 
begleitet hatte, und mit diefen hatte ich noch verfchledne Dinge, von 
unfrer Reife ber, in Richtigkeit zu bringen. Ehegeſtern bin ich erh 
wieder gefommen, und ob ich gleich Fein Briefchen von ihnen vorge 
funden, fo fchreibe ich Ihnen doch, und bin ganz ruhig, wenn ich nut 
glauben darf, daß Sie gefund find — 

Hier find fie alfo, die verfprochnen Briefe, fie Liegen alle den 
in dem Gouverte des Pr., und Ste müffen fie lefen, wie fie numme 
riet find. Es foll mich verlangen, was Sie zu dem Briefe des Fr. 
fagen werden. Er ift noch fehr auf Schrauben geflellt, aber glei 
wohl verfichern mich alle, die ihn gelefen, und den Br. kennen, daf 
ee mich nimmermehr geben laſſen werde, und daß ich meine Salt 
nunmehr immer fo hoch fpannen koͤnne, als ich wolle. Cs wird fih 
zeigen. Der 27te iſt ia nicht mehr fo weit. 

Madam Sch. bat am mich wegen des Kaften gefchrieben. Wenn 
ich doch nur in Hamburg jemanden wüßte, der alles, was darinn if, 
(denn voll if er nicht) in einen Kleinern Kaften paden ließe, und mir 
diefen mit dem erſten befien Fuhrmann hierher ſendete. Sie made 
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ich nicht gern, meine Liebe, mit fo Etwas befchweren. Gleichwohl 
find mir die Schwarten etwas werth, und ich würde fie ungern ver⸗ 
lieren. Aber entfchuldigen Ste mich bey M. Sch., daß ich ihr heute 
wicht antworte; es fol das naͤchſtemal gewiß gefchehn. 

Jetzt ſehe ich erki, daß ich Ihnen in Wien dod Eine Kommiffion 
zusgerichtet habe. Die nebmlich, mit den Handfchuben. Ich gebe 
fie unter Ihrer Addreſſe heute zugleich mit auf die Poſt. Wenn fie 
allzutrocken geworden feyn follten, fo hat man mir fchon in Wien 
gefagt, daß Sie diefelben nur mit Mandeldl wieder einfchmieren 
Lafien dürften. 

Leben Sie wohl, meine Liebe. Ich umarme Sie taufendmal. 
Kuͤſſen Sie flatt meiner, meinen Pathen. 

Der Ihrige 
2. 


An Eſchenburg. 
Den 29. März 1776. 

Weil ich wohl ſchwerlich vor Ihrer Abreiſe nach Hamburg noch 
Das Vergnügen baben dürfte, Sie zu fprechen, fo überfende ich Ihnen 
hiermit das eine von den alten deutfchen Gedichten, von welchen ich 
glaube, daß eine nähere Belanntmachung angenchm und nüslich feyn 
dürfte. Es iſt der Ritter Wigamur, defien Alter Sie aber ia nicht 
ans dem Alter der Handfchrift beurtbeilen dürfen. Er iſt ficher weit 
dter, als diefe, weil der Tanhufer feiner fchon gedenkt. Ich will 
Ihnen die Stelle in der Sammlung der Minnefinger ein ander⸗ 
mal nachweifen. j 

Jetzt bitte ich Sie nur noch, mir von den rädfiändigen Büchern 
aus der Bibliothek die neue Ausgabe "der Dramaturgie des Allacei 
zu überfenden, oder bei Zacharid zuruͤck zu laſſen; auch the allenfalls 
noch ein Paar Theile von Johnſons Shakſpeare beysufügen. 

Empfehlen Sie mich allen in Hamburg, die fich meiner freund- 
fchaftlich erinnern. Vergnuͤgen Sie fich recht wohl, und kommen Sie 
Befund wieder. 


An Madame König. 
Wolfenbüttel, d. 11. April 1770. 
Meine Liebe! 


Würde ich Ihnen wohl fo Tange nicht gefchrieben haben, wenn 
ich Ihnen was Gewiſſes zw fchreiben gewußt hätte? Ich bofte von 


446 Leſſings Briefe. 1776. 


einem Tage zum andern, daß ich es endlich Finnen würde, — m 
doch kann ich es noch nicht weiter, als dag ich wohl febe, daß ih 
der Pr. durchaus nicht laſſen wird; und daß er bloß ungewiß IR, we 
er am beften mit mir fertig werden fol. 

Gleich nach feiner Zuruͤckkunft fchidte ee den Hrn. von 8... a 
mich, um mich von meinem Entfchlufle abzubringen, und mic Us 
fchläge zu machen. K. fchlug mir vor, 41) 200 Thaler Zulage. 2 
Befrenung von allem Abzuge, und Zuruͤckgabe des bisherigen erlittun wi 
Abzuges, welches doc) auch über 300 Thlr. beträgt. 3) Vorſchuß we je 
800 bi 1000 Thlr. auf die Zulage. 4) Ein anderes Logis, oder Ent 
fhädigung am Gelde. Ich fagte ihm, daß das alles recht gut im 
aber daß es mir der Pr. nothwendig felbfi anbieten müfje, weil ih 
fchlechterdings nicht die geringfle Bitte darum verlieren wollte; daß ih 
auch nicht länger dadurch gebunden ſeyn wollte, als es meine Umfiaͤme 
etwa erlaubten, weil das doch die Verbeſſerung noch nicht wäre, dk 
mich bewegen koͤnnte, auf alle andere Werzicht zu thun. 

Diefes alles bat ihm der Herr v. K... baarklein wieder gefagt, 
und fait, erzählte mie diefer, wäre er drgerlich darüber geworden. 
Endlich erflärt er fich doch, daß er am mich fchreiben, mich kommu 
laffen, und mündlich. die Sache mit mir In Richtigkeit bringen wolle: 

Yun denfen Sie, was gefchiehbt! Am Sonnabende, ald am fis 
benten, befomme ich einen Brief von ihm, der am fünften gefchrichen 
war, in welchem er mich auf den fechfien des Morgens zus fich beflckt, 
weil er den achten, als den Sonntag, nothwendig wieder verreifen 
möfle. Diefen Brief, wie gefagt, befomme ich erft den ficbenten, und 
mar den fechfien und fiebenten felbft in Braunfchweig gemwefen, vor 
wannen ich des Abends zuruͤckkam, und den Brief fand, der erfi vr 
ein Paar Stunden angelommen war. Sollte ich nun nicht leicht glaus 
ben, daß er meine Anmefenheit in Braunſchweig gar wohl gewußt, 
und daß er mir erfi den fiebenten unter falfchem Dato gefchrichen, 
damit ich gar nicht mehr Zeit haben koͤnne, ihn zu fprechen? Denn 
den Sonntag iſt er wuͤrklich wieder nach Halberſtadt abgereifet, und 
man fagt, daß er fobald micht wieder Fhmmt. Der Brief indeß, den 
ee mir ſchrieb, iſt aͤuſſerſt verbindlich, und ich babe ibm noch de6 
Sonnabends Abends mit einer Staffette darauf geantwortet. Ich 
ſchicke Ihnen das nächfiemal die ganze Correfpondenz, die jebt der 
Herr v. R.... noch bey fich hat, und vieleicht, dag indeß eine Ant: 
wort von ihm einläuft, in der er fich näber erklärt. — 

Machen Sie doch an Madame K. mein recht großes Kompliment, 
und ihm, dem Vetter, der endlich einmal wieder an mich gefchrichen 
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bat, fagen Ste, daß ich ihm gewiß den naͤchſten Poſttag antroor⸗ 
en würde. 

Sie glauben nicht, meine Liebe, wie ärgerlich, verdrieglih und 
nruhig ich jetzt bin. Ich habe fo viel zu arbeiten, und Tann nichts 
sachen. ch muß auch jeht nun abbrechen, wenn ich biefen Poſitag 
och fchreiben will. 

Aber Sie befinden fich boch recht wohl wieder, meine Liebe? Und 
as macht Malchen, von der Sie mir gar nichts fchreiben? Ich um« 
ee Sie taufendmal, und bin Zeitlebens 

gang ber Ihrige 
8. 


— — — ſ— 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, d. 414. April 4776. 
Meine Liebe! 


Bloß um Ihnen nicht wieder Unrube zu machen, fchreibe ich 
Fhnen beute. Denn in der That habe Ich jetzt kurz vor der Mefie 
och alle Hände vol zu thun, weil ich verfchledene Dinge fertig ma⸗ 
hen muß, die vor dem Jahrmarkte unvollendet geblieben waren. Auch 
yabe ich Ahnen weiter nichts Neues zu melden; denn der Pr. bat 
sicht geantwortet. Hier haben Sie Indeß fein Schreiben, welches ich 
ale mit dem Nächten wieder ausbitte. Es iſt mir lieb, dag Sie ihm 
soch fo viel gute Sefinnung gegen mich zutrauen. Und beynabe dürfte 
ch ſelbſt nicht mehr daran zweifeln, weil er noch vor feiner Abreife 
ven geheimen Rath von 5. über meine Angelegenheit gefprochen hat. 
Die Zeit, dis das Ding zur Neife Hmmt, wird mie nun auch verzwei- 
elt lang werden, und indeß werde ich noch manchen Fleinen Verdruß 
aben. — Die Buͤcherkiſte iR noch nicht angefommen. Die gefchnittes 
ten Steine dürfen Sie mir nur ſchicken, weil ich bereits weiß, wo 
es Mannes Fran in Braunfchweig anzutreffen if. 

Sie befinden fi mit den Thrigen doch noch wohl? Ich umarme 
Sie taufendmal, und bin ganz 

der Fhrige 

L. 
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An Karl ©. Leifing. 


Wolfenbüttel, den 28. April 1776, 

Lieber Bruder, RE 

Du würdet wegen meines fo langen Stillfchweigens gewiß nid‘ 
unmilig ſeyn, wenn Dir meine gegenwärtige Lage befannt wäre. 3% 
babe Dir nichts davon fchreiben mögen, weil fie viel gu ärgerit Ik 
als daß ich fie noch in Briefen an Andere wieberfäuen follte. Kit 
ich babe fchon feit fieben Wochen dem Erbpringen um meinen Abſchich 
gefchrieben, und ihm Feine von den Urfachen verhalten, die mich dam 
bewegen. Er bat mir darauf geantwortet, daß ihn diefer Entfäluf 
fehr befremde, und daß er im Stande zu feyn wünfche, ibn hintertreiben 
. zu Tbnnen. Diefes bat Hin= umd Herfchreibens die Menge gemadk, 
woraus aber bis jet noch nichts Rechts geworden, weil der Prinz bey 
feinem Regiment in Halberſtadt iſt. Ich lebe alfo in der allerunanges 
nehmſten Ungewißheit, und kann fchlechterdings meine Zeit zu nichts 
anderm anwenden, als dag ich mich auf alle Fälle. gefaßt mache. 6 
muß meine Biblisthefrechnungen In Drdnung bringen, Ich muß mehe 
Beyträge fertig machen, die ich mit dem 6ten Stud ſodann ſchließen 
will; ih muß mir noch fo mancherley aus Manuferipten ausziehen 
daß ich wahrlich keinen Augenblid muͤßig ſeyn müßte, wenn mir 
gleichwohl meine Gefundheit nicht wider meinen Willen fo manden 
müßigen Augenblick machte. Und daß ich folche müßige Augenblicke doch 
auch nicht zum Brieffchreiben anwenden Tann, das begreift Du wohl. 
Wie gern hätte ih. Dir fonft fchon geantwortet, befonderg da Ih 
febe, daß Die Dein Prosect mit dem Ftalidnifchen Theater am Hets 
zen liegt. Das Proiect an und für fich felbft iſt auch ſehr gut. Abe, 
lieber Bruder, nimmf Du das Ding nicht ein wenig allzu ſehr anf 
die Leichte Achſel? Sch fchmeichle mir iebt, doch gewiß ziemlich vid 
Ftaliänifch zu wien, und mit allen Schriftfielleen von cinquecento 
fertig werden zu koͤnnen; aber gleichwohl, wenn ich eine folche Arbeit 
unternehmen ſollte, mie würde dabey übel zu Muthe werden. Ich Fam 
mir es unterdefien leicht einbilden, was Dich verführt haben wir. 
Du haſt Dir alle neue Staltänifche Stüde fo vorgeftellt, mie die, die 
ih Dir gefchickt habe, welche fämmtlich von dem Marchefe Albergattl 
find. Allein diefer, und etwa noch die wenigen, die um den Preis 
in Parma concurriren, find die einzigen, welche fo Ieicht überſetzbar 
ſchreiben. Denn fie fchreiden ein Franzdſiſch-Italiaͤniſch, welches von 
den meiften andern Schriftfichern noch fehr gemißbilligt wird. Zudem 
brauchen alle Anderen, die jetzt in Italien Komddien fchreiben, zugleich 
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ren Provinclal=- Dialeet, in welchem fie ben niedern Theil ihrer Per⸗ 
men fprechen lafien: 5. & Gozzi den Venetianiſchen, und Garloni 
en Neapolitaniſchen. Wie Du nun mit diefen zurechte fommen woll- 
ft, das begreife ich nicht. Weißt Du denn auch nicht, daß die 
immtlichen tbeatralifhen Werke des Carlo Sol in dee Schweiz 
iberfeßt werden? Sie find in der Gothatfchen gelebrten Zeitung an» 
ſekuͤndigt. Ein neues italiaͤniſches Theater, ohne diefe, würde eine 
ehe fchlechte Figur machen. — 

Und alfo, lieber Bruder, wäre mein Rath: das Project in dem 
ſanzen Umfange gieb nur licher auf! And wenn Du ja etwas In dies 
ee Art thun willſt, fo fchränke Dich bloß auf das Theater des Alber- 
yatti ein, wovon ich Die die zwey erfien Bände, fo weit es heraus 
Rh, fenden will, wenn Du fie verlangft. — 

Sch traue Dir gu, daß Du mir es nicht übel nimm, wenn ich 
dir meine Meynung fo gerade herausſage. Wenigſtens iſt es meine 
Schuldigkeit gewefen. — 

Ich kann mir uͤbrigens leicht einbilden, daß auch Andere in 
Berlin über mein GStilifchweigen ungebalten find. Befonders Herr 
d. Herz. Ich laſſe ihn aber recht fehr bitten, fich nur noch ein wenig 
u gedulden. Vielleicht zwar fchreibe ich doch noch ſelbſt beute ein 
aar Worte an ihn. 

Aber wie ſteht es denn, lieber Bruder, mit meinen muruͤckgelaſſe⸗ 
en Buͤchern? Haſt Du fie denn ſchon abgeſchickt? Wenn es noch 
icht gefcheben, fo thue es doch ja bald. Vergiß auch nicht, Heren 
zoß wegen einer Kifte zu erinnern, die ihm Walther aus Dresden 
egeben haben will. Sch würde unteäfllich feyn, wenn die verloren wäre. 

Endlich verzeife mir mein Geſudele. Ich habe Die doch einmal 
ieber fo, als gar nicht fchreiben wollen. 

Sobald es mir möglich ift, ein Mehreres. Lebe indep recht. wohl. 

Sotthold. 


N. ©. Ich muß Dir aber doch wohl auch ein Exemplar von 
zeruſalems Auffägen ſchicken. Das zweyte iſt für Heren Mofes, nebſt 
einem Empfehl. Ein drittes iſt an Herrn D. Herz eingefchlofien, 
n dem ich felbft zu fchreiben noch Zeit gefunden. 


Mein lieber Ehert! 


Mit bevgehenden hatte ich mir einmal große Dinge vorgefeht, als 
3 aber zur That kam, ſahe ich mich anf einem, zu allen Operationen 
Leſſings Werke XII. 29 
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fo unbequemen Felde, daß ich ſehr zufrieden bin, wenn mein Ruͤdz \ 


nur noch fo fo ausgefallen it. 
Der 
Wolfenbüttel, Ihrige 
den 29. April 1776. Leſſing. 


— — — — — 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 2. May 1776. 
Meine Liebe! 


Ich will doch diefe Woche nicht ganz vorbey geben laſſen, ohne 
Ihnen wenigfiens ein Paar Worte zu fchreiben. 

Endlih babe ich die Bücherfifte erhalten, und ich danke Ihnen 
recht fehr für alle Mühe und Koflen, die Ste dabey gehabt haben. 

Auch babe ich die Schachtel mit den gefchnittenen Steinen und 
dem Ringe richtig erhalten. Lebterer iſt allerdings ein wenig pluy 
ausgefallen, und gleichwohl werden Sie genug dafür Haben bezahlen 
muͤſſen. Mit den erfieen will Ich nach Vorſchrift verfahren, ſobald 
ich nach Braunfchweig komme. Wüßte ich, dag die Sache bringen) 
waͤre, fo wollte ich gerne auch ausdrücklich darum herüber. 

Der €. P. iſt noch nicht wieder gekommen, bat auch noch nicht 
wieder gefchrieben. Etwas Naͤberes in diefer Sache kann ich Ihnen 
alfo nicht melden. Inzwiſchen, wenn Sie doch felbfi aus feinem 
Briefe geurtheilt haben, daß fie nicht gang übel für mich ausfallen 
kann: fo daͤchte ich, koͤnnten Sie auch ſchon Ihrem Geſchwiſter mit 
aller Zuverlaͤſſigkeit ſchreiben. Auch in Manheim, daͤchte ich, koͤnnten 
Sie ſich nun wohl erklaͤren. Aber mir iſt hierbey eingefallen, ob Sie 
nicht alles, was Ste von daher zu ziehen haͤtten, als das Vermoͤgen 


[u 


.— mn 


ihrer Kinder, im Lande laffen, und fi fo noch den Abzug erfparn | 


koͤnnten. Wenigſtens, meine Liebe, muß ich fehr darauf dringen, daß 
Sie das Kapital, welches der Onkel Ihren Kindern gefchentt bat, nic 
wieder an ſich nehmen, fondern fich fchlechterdings aller Anſpruͤche 
darauf begeben. Hierüber, und noch über manches Andre, hätte ich 
Ihnen allerdings noch viel zu fagen, welches ſich mündlich am befien 
fagen ließe. Ich fage alfo zu dem Vorfchlage, Sie in Hamburg ju 
überrafchen, gar nicht Krein. Vielmehr iſt es mein Einfall fchon vor 
ber gewefen. Nur ſehen Sie wohl, daß es diefen Monat nicht gefche- 
ben fann; daß es nicht eher geſchehen kann, als bis ich mit dem E. P. 
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Wild zu Stande bin. Ich wünfche mir bald gute Nachricht von Ih⸗ 
tee Geſundheit, und umarme Sie taufendmal. 


Der Ihrige 
2. 


An Heyne. 


Wolfenbüttel, den 4. May 1776. 


Sch war eben darauf bedacht, nach meiner Zuräüdfunft den Zaden 
uſrer etwanigen Correſponden; wicher anzufnäpfen, als ich Ihren 
zrief vom 25fen April erhielt 

Das Schickſal der Reiskiſchen Manuſeripte ik allerdings nach 
ſcht entfchiedben. Es mag aber entfchieden werden, wenn und wie es 
in: fo Hecht einem Manne wie Sie, alles daraus gu Dienfien, was 

verlangt. Wer in diefem Falle eine andere Antwert von mir bes 

mmt, der mag es ch ſelbſt zufchreiben, daß ich dieſes wie Sie ges 
n ibm nicht auch brauchen Tann. Webrigens möchte ich nicht gern, 
6 mir das fo bald aus den Händen käme, was ich noch fo noth⸗ 
endig brauche. Denn Zhuen kann ich es wohl fagen, daß ich an 
m Leben ihres Urhebers arbeite, dem ich ein genaues Verzeichniß eines 
ven von ibm binterlaffenen Papieres, das fich nur einigermaßen ber 
tübe lohnt, beyfügen will. Wenn diefes in der Melt ift: fo mag es 
it den Sachen ſelbſt geben, wie es kann. Sie mögen hinkommen, 
bin fie wollen: nur ein Baar Orte ausgenommen, wider die ich den 
erfiorbnen aus dem Grabe protefiiren hoͤre. Hierunter gehört Ei⸗ 
e, fo lange sEiner lebt. Ich wäünfchte fehr, dag Sie nicht blog 
Gedanken mich durch Italien begleitet hätten; wenn es in Derfon 
weſen wäre, würde ich meine Reife erfi haben nuben Innen, zu der 
ı fo ganz ohne die allergeringfie Vorbereitung kam. Denn was Ich 
igſt wieder vergeſſen hatte, das war dach Feine Vorbereitung. Wie 
end es damit zuging, können Sie unter andern daraus abnehmen, 
5 ich vergaß, Beygehendes au Sie auf die Poſt geben zu lafien, fo 
igepackt und mit einem Paar Werten begleitet es auch ſchon mar. 
it lege ich eine neuere Kleinigkeit wit bey, von welcher Sie den 
ihren Geſichtspunkt wohl bald finden werden. 

Wäre ed denn nicht möglich, dag wir einmal mit eittander recht 
Splauderten? Unſer fchönes ehemaliges Proickt! 

Ich habe durch ganz Italien ein Buch geſucht, und nicht gefunden. 
i Apologhi di Bernardino Baldi, die Crescimbeni 1702 in Rom 
rausgegeben. Und noch eins: Gli Opuscoli morali di L. B. Al- 

29* 
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berti, Ven. 1568. Wenn fi diefe beyden Bücher in Ihrer Bihlies 
thek befinden: dürfte ich mir fie wohl auf kurze Zeit ausbitten? 
Ich bin mit der volllommenfien Hochachtung zc. 
Leffing. 


— — — — —h— 


Un Madame König. 


Wolfenbüttel, d. 146. Mai. 4776. 
Meine Liche! 


Ich bin Ihres Befindens wegen aͤußerſt beforgt. Gott gehe, daß 
Sie vollig wieder hergeſtellt ſeyn mͤgen. Nehmen Sie aber doch ih 
um fo viel mehr den Antrag des Herren Schubals an, Ihren Bruns 
nen in aller Ruhe und Gemaͤchlichkeit zu trinken. Sch kann es neh 
nicht fagen, wenn ich eigentlich nach Hamburg kommen Tann. Licher 
komme ich fodann einige Wochen fpäter. Wer weiß wie lange es ſich 
obnedem verziehen wird. Denn wenn der Br. nicht bald wicher Fhmmt, 
und mich nicht bald aus meinen hiefigen Verlegenheiten reißt, fo halte 
ich es nicht länger aus. 

Ich gehe heute nach Branunfchweig, wo ich Ihr Geſchaͤfte mit der 
Juͤdinn nicht vergeſſen werde. Ich ſchreibe Ihnen von ba aus, wenn 
mich alle die Verdrießlichkeiten, die mich erwarten, nicht verhindern. 


Der Ihrige auf immer 
Leſſing. 


An Madame König. 


Braunſchweig, d. 5. Jun. 1776. 
Meine Liebe! 

Ihr letztes, das ſich mit fo guter Geſundheit anfängt, und mil 
fo fchlechter fich endet, verarfacht mir nicht wenig Kummer. Get | 
gebe, daß die Befferung angehalten, und Sie fich jebt wieder ville 
bergefielt befinden mögen. Sie find fo beforgt um mich, daß ich es 
für Ste, fchon aus bloßer Dankbarkeit, nicht genug fein Tann. Abe 
beruhigen Sie fi nur meinetwegen. Mein Verdruß befaͤllt mich im⸗ 
mer am lebbafteſten, wenn ich an Sie fchreibe; und da entfahren wit 
denn manchmal Ausdrücke, die die Sache ärger zu machen ſcheinen, 
als fie iſt. — Zür Ihre Bedenklichkeiten, mir das Gelb zu überma 
chen, bin ich Ihnen mehe verbunden, als ich Ihnen für das Ge 
ſelbſt ſeyn würde... Sch glaube auch in der That, es num nicht nbthlg 
zu baben. Denn endlich babe Ich den E. Br. num gefprochen, und 
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kann mit ihm zufrieden ſeyn. Eigentlich zwar bat er nichts mehr ge: 
eban, als was er mir gleich Anfangs durch den Heren von K. antras 
sen ließ; allein feine übrigen Aeußerungen fchienen doch fo aufrichtig 
zu feyn, dag ich nicht wüßte, warum ce mic, zum Beften haben, umd 
snit leeren Hofnungen binbalten follte. Der alte Herzog iſt feit einigen 
Tagen gefährlich krank. Der Schlag bat ihn auf der rechten Geite 
gerühret, und wenn diefer Zufall wiederfommen follte, wie ee denn ge= 
meiniglich wiederzufommen pflegt, fo iſt es, allem Anſehen nach, mit 
ihm aus. Der Pr. gab mir biefe Ausficht deutlich gnug zu verfichen, 
amd ließ noch merken, zu wie mancherley er mic, ſodann zu brauchen 
gedaͤchte. Das glaube ich ihm denn wohl auch, und allenfalls if es 
freylich einerley, ob ich mich bier oder anderswo mit Verfprechungen 
fpeifen laſſe. Vor einigen Tagen bat fich dazu ein Fall ereignet, der 
mie auch nicht gleichgültig if. Eine alte Frau von Börner, die gleich 
neben dem Schloffe ein Herzogliches Haus bemohnete, iſt geſtorben. 
Das Haus if alfo Teer, und das foll denn num wohl niemand andere 
befommen, als ich. 

Das Schlimmfie bey allem dem, aber iſt diefes, daß ich nun doch 
noch im meiner gegenwärtigen Lage bis zu Johannis warten muß. 
Denn mit Johannis fängt das Kammerjahr an, und cher koͤnnen Feine 
nene Arrangements gemacht werden. Ich Tann alfo auch nicht cher 
meinen Vorſchuß erhalten, nicht eher bezahlen und reifen. Doch diefe 
drey Wochen werden auch noch zu verleben ſeyn. Sobald ich hier fort- 
tommen kann, ſeyn Sie verfichert, meine Liebe, daß ich nicht einen 
Augenblick zaubern werde, mich auf den Weg zu Ihnen zu machen. 

Ihre Brunnenkur iR nun wohl auch derangirt worden? Wenn 
Sie indeß nur noch anfangen, fo haben Sie bis zu meiner Weberkunft 
Zeit genug. Sch ſelbſt bin nicht übel Willens, noch den Brunnen 
zu trinken, und zwar auf einem Garten bey Braunfchweig, wo ich jetzt 
for bfterer ‚bin, als in Wolfenbüttel. Ich made gewoͤhnlich meinen 
Meg zu Fuße hin und her, und wenn Ich daben nichts eſſe, befinde ich 
mich außerordentlich wohl. Solche Kur iſt wenigfieng ſehr wohlfeil. 
Leben Sie wohl, meine Liebe. Ich wünfche, daß Sie diefer Brief 
recht gefund treffen mise, und umarme Sie tauſendmal. 

Der Ihrige 
L. 


P. S. Schwerlich wohl kann Sch. in Braunſchweig ſeyn. We⸗ 
nigſtens hat er ſich von mir nicht ſehen laſſen. 
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te mir unerfeßlich find. Zugleich die Stüde von Deiner Wäfche, die 
Du mir auf allen Fall mitgabfl. Bitte doch ia den jungen Heren 
Boß, fich zu verwenden, 0b vielleicht noch etwas davon zu retten if. 
Denn daß fie nicht Iängfi fchon follte aufgefchlagen und ſpoliirt fen, 
park ich kaum erwarten. Erkundige Dich doch auch zugleich bey ihm, 
Dh er feinen Ballen aus Italien erhalten? *) Ich babe eine Kifie dars 
unter, die nun noch die einzige iſt, die mir fehlt. 

Aber was macht Voß der Vater? Ich bin fehr befümmert um ibn, 
uud der Verlufi der Kiſte iſt mir um feinetwillen vorzüglich unange 
wen. Es waren am die vierzig neue Fabeln darin, von denen Ich 
keine einzige wicher herſtellen kann. Wuch war meine faft völlig fertige 
Abhaundlung von Einrichtung eines deutfchen Wörterbuchs darin. Nicht 
zu gebenfen eines Manuſcripts aus der biefigen Bibliothek, das ich in 
Dresden collationiven wollen. Denn wenn ich an das denke, möchte 
ich vollends aus der Haut fahren. 

Die Kiſte aus Italien, welche meinen Einkauf von Mom und 
Neapel enthält, It bereits in Hamburg. Sobald ich fie bier babe, 
ſchicke ih Die einige dramatifche Städe von Neapolitaniſchen Schrift« 
ſtellern. Thue mir den Gefallen, und verfuhe Dich daran. Alsdann 
wollen wir mehr davon fprechen. 

Die Stelle in meiner Vorrede zu Ferufalems Aufſaͤtzen ſcheinſt 
Du ganz mißverfianden zu haben. Der Sinn fol Im geringfien nicht 
ſeyn, wie Du meynſt: „daß der Maler Fein großer Colorifi werden 
fnne, wenn er das Studium des menfchlichen Gerippes verſaͤume.“ 
Brade umgekehrt; ich will fagen: der Maler, der diefes Studium vers 
dumt, kann höͤchſtens nichts, als ein erträglicher Golorift werden. 

Noch muß ich Dir doch ein Paar Worte von meinen Umſtaͤnden 
chreiden. Sie fcheinen beffer auszufallen, als ich hoffen durfte. Ich 
ann gewiß ſeyn, naͤchſtens fo gefeht zu werben, daß Ich doch noch 
inmal wieder in Rube kommen kann. Ich will fodann Dich auch 
edlich, in Anfehung unferer Mutter und Schweſter, wieder ablöfen, 
veil ich mir leicht einbilden kann, daß Du ſchon mehr gethan, ale 
Deine Kräfte erlauben wollen. Ich habe auch bereits einen Kleinen An⸗ 
ang damit gemacht, und dem Bruder In Pirna jüngft etwas uͤberſchickt. 

Deine Kritit über die neue Arria iſt recht gut. Aber, wenn ich 
Dir ratben fol, gieb Dich nicht mehr mit diefen Leuten ab. Ste wols 
en nun nicht andere. 

Lebe recht wohl. Gotthold. 

*) Leſſing und er hatten einander unvermuthet in Turin getroffen. 

Karl G. Leffing. 
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Sraunithweie L. 17. Sept. 1776. 
Dem “rin. 

Er een Deint mr 5 aus &. dar mi um I 
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Eid: ir frrer Ds mie ie Weerr MI mmer ſo ungtlegen 
kamen wm: Er error ti or e@e mo Them Dem Bruder 
in Yuarlines meer Som er mr con ip cremmarser über den Hall. 
Tumils ce er even holen wor. ort dreiesrrel bare er gar feine 
Kıdte ker IE. 

Es in mir alſo unmbglech, Lie Briefe an Ibren Onkel und Ihre 
SHrüter, tie fen fo gu: als ferrig find, noch Beute beyzuſchließen: 
und ich antworte Ihnen bloß, um durch Die Lcherichlagung des Pol- 
tages Sie nicht noch etwas fchlimmeres argwohnen zu laiien. Det 
wohl und gefund befinde ich mich, welches ich auch von Ihnen und 
ben Ihrigen hoffe. 

Daß Ihnen die Entfcheidung der Manheimer Sache fo am lid» 
fen grwefen, hat mich ſehr gefreut. Es iſt auch wohl gewiß, daß ih 
(9 am beiten fahre, und daf man es bier im Ernfie meine, mid 
aerne zu behalten, werden Sie aus beyliegender Antwort des Herzog 
ſeben; nehmlich aus dem Aufage feiner ihm dermaleins noch 3% 
beitimmenden efchäfte: welchen Zuſatz aller Wahrfcheinlichkeit nad 
bee E. Yr. mit veranlaßt bat, um mir zu verfichen zu geben, mid 

Tannerlon miche zu welt verbinden gu laſſen. Dem allen nad, 
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vente ich, find meine Ausfichten fo, dag ich ruhig feyn kann, wenn 
ich noch ein paar Fahre lebe. Ohne das würde ich Sie, meine Liche, 
jetzt freylich in Unruhe und Koften feben, die Sie einmal bereuen 
mößten. Diefermwegen bin ich auch wahrlich jeht um ein bischen laͤn⸗ 
geres Leben fo befümmert, als ich es noch nie. gemefen. Doch.etwas 
auf man ben allen Unternehmungen ‚in der Welt wagen. 
Was ich von Theodoren aus Ihrem und feinem Briefe erſehe, ie 
mir berzlich lich, und darin bin ich auch völlig Ihrer Meinung, daß 
es ſehr noͤthig IR, ihn unter der Yufficht des Wundarztes noch einige 
Monate zu lafen, um gewiß. zu fen, daß. feine Hellung von Dauer 
W. Unſere Reife nach Manheim, von der ich Ihnen In meinem Vor⸗ 
lehten gefchrieben, würde fich ſodann auch hierein gut paſſen. Aber 
wemit befchäftiget er ſich indeß? Und womit bat er fich bisher. bes 
fhöftiget? Wenn er noch gefonnen ift, das Militaire zu ergreifen, fo 
rathen Sie ihm doch, Mathematik und Zeichnung zu fiudieren, wozu 
e in Landau vielleicht Gelegenheit haben dürfte In Wolfenbüttel 
ſell es ihm fodann an Gelegenheit nicht fehlen, fich noch feier darin- 
"nen zu fehen, und ein Bürgerlicher kann mit folchen Kenntniffen im: 
Lriegsſtande noch immer am ficherfien fein Gluͤck machen. 

Auch if Ihr Einfall, meine Liebe, mit dem Wiener: Wagen recht 
gut. Nur die Reife anbero koͤnnten Sie darin doch nicht thun? Wenn 
ih indeß ohne eigenen Wagen bis auf den Zollenfpicker kaͤme, fo koͤnn⸗ 
ten wir zwep in dem Wiener- Wagen zurück reifen, und Ihre Kinder 
mit dem Mädchen müßten in einem andern folgen, welchen andern. 
ih Ihnen auch nur bis Zelle zu verdingen rathen wollte, weil ich es 
fo einrichten Könnte, dag man ung grade von Zelle aus nach Wolfen- 
büttel abholte, um Braunfchweig auf dieſer Tour zu vermeiden. Doch 
hierüber wiffen Sie vielleicht befiere Einrichtungen, die Sie mir nur 
aber bald melden müflen. 

Naͤchſtens mehr! Ich umarme Sie taufendmal und bin 

auf immer der Shrige 
L. 


— 


An Madame König. 
Wolfenbuͤttel, d. 20. Sept. 1776. 
Meine Liebe! | 
Hier kommen endlich zwey von den verfprochenen Briefen. Daß 
fie nicht alle viere kommen, iſt die Wrfache, dag ich leider den Zettel 
verworfen babe, worauf ihre Addreſſe ficht. Wenn ich ihm nicht wie⸗ 
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An Madame König. 


Braunfchweig, d. 11. Jul. 1776. _ 
Meine Liebe! | = 


Endlich bat mich Ihre Antwort beruhiget, und ich freue mid _ 
daß Ihre Gefundheitsumfiände an der Verzbgerung derfelben nik 
Schuld gewefen. Fahren Sie nur fort, fich auch in der Stadt dm _ 
fo wohl zu befinden, damit ich Sie fo treffe, wie ich wuͤnſche. Schuc 
lich aber wird mir es cher möglich feyn, als vor Anfang Auguſt abge 
reifen. Den dritten defjelben gefchieht es indeß ganz gewiß. N - 
zwar fomme ich in Gefellfchaft des Herren Profeffor Efchenburgs. We 
mennen Sie, daß ich logiren fol? in meinem alten ſchwarzen Adler? 
oder auf Kapfershof? 

Die Sache mit der Juͤdinn babe ich nicht vergefien gehabt. E 
war mir bey meinem lebten Schreiben, bloß entfallen, Ihnen daven 
zu melden, wie Sie aus der Beylage fehen werden, der Quittung it 
Gran, die ſelbſt nicht fchreiben kann, und einem Briefe derſelben «2 
ihren Mann, den fie ihn mit zu überfchiden bittet. Die Frau be 
alles felbft von mir in Empfang genommen, und die Quittung hat 
ein fichrer Mann, den ich kenne, für fie unterfchrichen. 

Ich werde abgehalten diefesmal mehr zu ſchreiben. Naͤchſtens aber 
ein Mebreres; befonders wenn Sie mid, nicht lange auf Ihre Antwert 
warten laffen. Morgen fchreibe ich ohnfehlbar an den Better. U - 
umarme Sie und bin auf immer | 

der Fhrige 
L. 


— — — — — — 


Meine liebe Mutter, 


Ich hoffe, daß Sie ſich von Ihrer Unbaͤßlichkeit vdllig wieder er⸗ 
hohlt haben, und wuͤnſche, daß Sie dieſe Zeilen recht wohl und ver⸗ 
gnuͤgt finden moͤgen. Ich wuͤrde Ihnen eher geſchrieben haben, wenn 
ich cher Im Stande geweſen wäre, das Gegenwärtige*) beylegen ju 
koͤrnen. Endlich bin ich, Bott fen Dank, fo ziemlich wieder aufs 
Reine, und in meinen Umflaͤnden fo weit verbeßert worden, daß Ih 
aufs Fünftige Keine Entfchuldigung habe, wenn ich meine Pflicht nicht 
beßer beobachte. Aber ich hoffe auch, Sie trauen mir zu, daß ich fie 
gern beobachte, und daß mich mein bisheriges Unvermoͤgen genug ges 


*) „10 2.d’or” am Mande, 
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Eränkt Hat. Wenn die Schweſter eben fo unbillig gegen mich gewefen, 
als Sie «6 gegenwärtig gegen Garn iſt, fo mag es manchmal artig 
Über mich bergegangen ſeyn. Im Ernſt, meine licbe Mutter, verwei⸗ 
fen Sie ihr doch diefe Lieblofigkeit! Weil der arme Zunge itzt nicht 
Zann, muß er denn darum fchlechter denken, als er fonft gedacht bat? 
Er will heyrathen, und ba thut er recht daran. Aber was erfodert 
eine folche Veränderung nit? Sein Einkommen If für Berlin fo 
mäffig, als es nur Immer feyn kann; und nur durch gute MWirtbfchaft, 
Die ihm eine Frau führen bilft, kann er wieder in den Stand Fommen, 
feine Pflicht beſſer zu erfüllen. Wenn er nun todt waͤre? Oder will 
ihn die Schweſter licher zu Tode kraͤnken, weil er doch nicht helfen 
kann? Doch das will fie gewiß nicht; und fo böfe meint fie es nicht. 
Aber was will Sie denn mit ihrem Närgeln und Schmäben? Carl 
meint es fo gut, als einer von ung, und es If nicht wahr, daß der 
Bruder in Pirna ihn fo verbähnt bat. Das ficht dem Bruder in Pirna 
nicht ähnlich. — Aber genug davon. Die Schweſter mag mir diefen 
Ausputzer nicht übel nehmen. Ich babe manchen auch von ihr ver- 
tragen muͤſſen. Wenn fie an Theopbilus fchreibet, fol fie ihn von 
mir grüffen, und verfichern, daß die verfprochne Kifte mit inſtehender 
Braunfchmweiger Mefie gewiß nach Leipzig abachen foll. 

Nun leben Sie recht wohl, meine liche Mutter, und entzichen 
Sie mir nie Ihren Segen. — Auch Du, liche Schweſter, lebe recht 
wohl, und wir wollen dir alle Zeit Lebens verbunden feyn, wenn Du 
Dir ferner das Wohl unfree Mutter fo angelegen ſeyn laͤßeſt. 

Dero 
Wolfenbüttel den 45 Julius gehorſamer Sohn 


1776. Gotthold. 


— — — — — 


An Madame Koͤnig. 


Wolfenbuͤttel, d. 16. July 1776. 
Meine Liebe! 


Eher zu kommen ii mir nun nicht möglih. Aber ich komme 
auch suverläffig nicht fpäter. Denn wenn ich auch für meine Perſon 
nun fchon einige Tage eher kommen koͤnnte, fo kann ich es doch nicht 
Herrn Efchenburgs wegen, mit dem ich es fchon zu gewiß gemacht 
babe, daß wir zufammen reifen wollen. Die Anmahnung aus Heidel⸗ 
berg wird denn nun auch noch fo lange zurück bleiben. Und wenn 
fie auch kommt, fo if die Antwort ia wohl ein Paar Tage noch zu 
verſchieben. 
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Wegen des Logis werde ich Ihrem Mathe folgen. Aber da He 
Eichenburg noch feine Mutter in Hamburg bat, bey der er nothwen . 
dig logiren muß, fo werden Ste nicht ndthig baben, mehr als Stuk': 
und Kammer für mich zu befiellen; verſteht ſich nicht cher, als af F 
den Tag unferer Ankunft, die ich Ihnen vorher noch einmal mel. : 
Daß Sie fih in Hamburg vieler Geſellſchaft entzogen haben, iſt an : 
für mich eben fo gut, weil ich nicht Luft babe, viel unter Leute n 
fommen. Wen ich nicht nothwendig werde befuchen müflen, ber io 
vor mir wohl Friede haben. 

Dem Vetter habe ich dieſen Augenblick nun endlich geſchrieben. 
Denn vermuthlich wird er es doch wohl ſeyn, bey dem wir am Bft 
fien zufammen Fommen dürften. Und damit ich auch nicht vergefe 
den Brief abzufchiden, will ich ihn nur gleich mit einfchliefien. 

Ich umarme Sie meine Liebe und Ihre Kinder, und bin 

der Ihrige 
L. 


An Madame König. 


Braunſchweig, Freytags d. 2. Aug. 1776. 
Meine Liebe! 


Dieſes bloß Ihnen zu melden, daß Ich Morgen, Sonnabend din 
3. Auguſt unfehlbar von bier abreife. Nur kann ich Ihnen nicht fe 
gen, ob früh oder gegen Abend. Auch weiß ich nicht, ob es Ha 
Efchenburg, der krank gewefen tft, wird aushalten Finnen des Nachts 
zu reifen. Freylich kann ich die Zeit meiner Ankunft nicht fo geman 
beftimmen. Wenn alles gut gebet, bin ich wenigſtens laͤngſtens den 
Montag Abend in Hamburg. Tür diefe Zeit Iafien Sie nur bag Quar⸗ 
tier beſtellen; und bleiben wenigſtens huͤbſch zu Haufe, damit mein 
erfier Gang in Hamburg Fein Fehlgang wird. Daß ich Sie mit dei 
Ihrigen nicht anders als recht gefund und vergnuͤgt finden werde 
daran. wil ich nun einmal gar nicht mehr zweifeln. Auch daran nic, 
dag Sie mich Lieben. 

Der Ihrige 


L. 


An Ebert. 
Liebſter Freund! 
Daß man nicht in Hamburg ſeyn kann, ohne. des Tages wenige 
fiens zweymahl an Sie zu denken, das verſteht fih. Daß ich abe 
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auch fonft an Sie denke, davon ſey Ihnen folgendes ein Beweiß — 
aber ein läfiger. Ich erfuche Ste nehmlich, beyliegenden Brief dem 
@. 9. unverzüglich in eigne Hände zu übergeben. Er iſt von dem 
Stiftsamtmann D. und von dem Inhalte einmal mündlich. Sollte 
Der €. P. aber noch nicht zuruͤck ſeyn, fo behalten Sie ihn nur fo 
Lange bey fich, bis ich feloh zurüdtomme. Sc komme aber zuver⸗ 
Käffig den 12. dieſes. Leben Sie indeß mit Ihrer lichen Frau 
wecht wohl. " 
Hamburg De 

2 
den 23. [?] Yug. 1776. Eu alien 


An Madame König. 


Braunfchweig, Freytags Abends 
um neun Uhr. 
Meine Liebe! | 


Eben diefen Augenblick find wir glüclich angelangt. Diefes will 
ich Ihnen doch Lieber mit zwey Worten melden, als gar nicht. Denn 
noch diefen Abend muß der Brief auf die Poft, und ich bin herzlich 
müde, ob fchon übrigens gefund. Wie fehr fehne Ich mich, auch von 
Ihnen bald gute Nachricht gu erhalten. Schwan iſt noch nicht da, 
aber er iſt unterweges, und muß nächfler Tage eintreffen. Der E. Pr. 
bat das Fieber, und ich werde Ihn fchwerlich Morgen zu fprechen bes 
kommen. — Auf den Montag ein Mehreres; denn ich denke noch 
Morgen nach Wolfenbüttel zu gehen. 

Leben Sie wohl, meine Liebe. Sch umarme Sie mit Ihren Kin: 
dern taufendmal. 


De Ihrige 
2. 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, d. 2. Sept. 1776. 
Meine Liebe! 


Die Paar Worte, die ich noch eben Zeit hatte, Ihnen am Frey⸗ 
tage Abends zu fchreiben, werden Sie hoffentlich erhalten, und meine 
glücliche Ueberkunft daraus erſehen haben. Da ich weder ben H. noch 
den ©. Pr. ſahe, und mich daher bey jenem nur fchräftlich melden 
konnte: fo eilte ich fo Fort nach Wolfenbüttel. Das Haus IR noch 
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nicht leer; denn die Auction if moch micht gehalten. Ich wi mh | 
auch jcht weiter nicht darum befimmern, fondern fobald ih Echwann | 


geſprochen, das bewußte andere Hans michen. 


Schwan if geſtern in Böttingen angelommen, und wich vermuiß 
Ih Morgen oder Nebermorgen bier ſeyn. Länsiiens alfe auf Fänfi- 


Ni 


| 


sen Donnerſtag Tan ich Timen mehr von der Sache fchreiten. Di } 
rings find noch nicht wieder zurüd, fondern find nach Paris gegangen. k 
Ich babe alſo die Doktorin Topp gebeten, mir eine Küchium zu mie ü 


tigen. — Trauen Gie mir gu, meine Liche, daß ich alles anf bad - 


Mögliche befchleunigen werde. Es liegt mir ſelbſt zu viel darm. 
Lafen Sie mich nur bald erfahren, daß Sie ich mit Ihren Kindern 


recht wohl befinden. Ich umarme Sie tanfendmal, meine liebſte, bee " 


der Idrige 
2. 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, Dienfiag d- 3. Sept. 1776. 
Meine Liche! 


Ich babe Ihnen am Freytage und gefiern cin Paar Worte ge 


ſchrieben. Diefen Augenblick erhalte ich Ihre drey Briefe mit ven 
Einfhlüfen, und diefen Augenblid will ich auch nach Braumfchneig 
Ich werde Ihnen alfo wiederum nur ein paar Worte fchreiben fir 
nen. Schwan iſt noch nicht da; wenns aber feine Anträge die nehm 
lichen find, welche Ihre Herren Brüder wiſſen wollen: fo werde Id 
in einer Verlegenheit feyn, aus der Sie allein, meine Liche, mid 


ziehen Können und muͤſſen. Auf Ihre Entfcheidung fol fdhlechterding | 


alles ankommen. Darauf machen Sie fih nur alfo gefaßt. — I 
Tann Fein Wort mehr binzufeben, als daß Ich Sie taufendmal um 
arme. Malchen mit eingefchloffen. 
Der Ihrige 
2. 


An Madame König. 


Freytags, d. 6. Sept. 1776 

Meine Liche! 
Gefttern endlich iſt Schwan angelommen; und um Ihnen mit mes 
nigen alles zu fogen — (denn fo lange er bier bleibt, dürfte ich Ih⸗ 
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men fchwerlih umftändlich fchreiben Tönnen, und in einer Stunde 
fahre ic, mit ihm herüber nach Wolfenbüttel) — fo wird die Sache 
grade fo geben, ald Sie es am liebſten gewünfcht haben, und wie es 
Daber auch mir am angenehmiten if. Man bat es nehmlich ſelbſt wohl 
eingefegen, daß es Schwierigkeit haben würde, mich ſogleich völlig aus 
biefigen Dienfien, in dortige zu ziehen: und begnügt fich alfo mich 
zum ordentlichen Mitgliede der Alademie zu machen, und mir eine 
jährliche Penfion von 100 Louisd'or angutragen, wenn ich an den 
Hrbeiten der Akademie Theil nehmen, und jährlich einmal oder wenig- 
ſtens alle zwey Jahre einmal, den Bfrentlichen Werfammlungen in 
Mannheim perfbnlich beywohnen wolle; mit jedesmaliger Entſchaͤdigung 
Der Reifekoften und dortiger Ausldfung. Alles, wozu mich diefes ver 
pflichten würde, wäre eine einzige Abhandlung des Jahrs für die Aka⸗ 
Demie, die ich entweder einfchicken oder felbii bringen kͤnne. Don 
Yufficht über oder von Arbeiten für das Theater, If gar nicht die 
Rede gewefen; und man denkt bloß, wenn ich einmal nah Mannheim 
Yame, daß ich mich wohl von ſelbſt würde reisen laſſen, meinen guten 
Math zu ihren neuen Theateranfialten zu geben. Und das verficht fich. 
Nicht wahr, meine LKiche, ich babe alfo wohl gethan, und Sie billigen 
es, daß ich den Antrag auf diefen Fuß, obne alles weiteres Bedenken, 
angenommen babe? Die hundert Louisd'or machen mit dem, was ich 
bier babe, auch ja wohl 2000 Gulden Prälsifh Geld, und auf das, 
was es dort wohlfeiler ift, muß ich meine völlige Freyheit vechnen, 
in ber ich bier bleibe. Das alademifche Divloma babe ich bereits in 
Händen, und das übrige wird der Baron von Hompeſch nächftens 
einrichten. Da diefer zugleich erfter Finanzminiſter iſt, fo bat mich 
Schwan verfichert, daß es Leine Schwierigkeit haben werde, Ihnen, 
fobald Sie meine Frau wären, die Decimation zu erlaffen, indem ich 
als ein ordentliches Mitglied der Akademie angefehen werden müßte, 
das die meiſte Zeit nur anfer Landes zu ſeyn die Erlaubniß 
habe. Daß mir diefer Umſtand befonders lich if, innen Sie glau- 
ben, da er Ihnen eine Aufopferung eripart, die Sie doch nur mir 
zu Liebe machten, und wofür ich Sie fchmwerlich fogleich ſchadlos hal⸗ 
ten koͤnnte. 

Soviel alfo vorläufig hiervon. Morgen geht Schwan wieder fort, 
und alsdenn will ich mit Ernfte an unfer vornehmftes Geſchaͤfte den⸗ 
ten. Diefe erfien acht Tage find in Erwartung der Dinge mit Nichts» 
thun vergangen. Der Brief von Ihrem Heren Bruder ‘aus Leiden 
folgt anbey zurüd. Empfehlen Sie mich ihm, bis ich Fünftige Woche 
felbft an ihn fchreibe. | 
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Ich umarme Sie tanfendmal, meine eiebe, und bin auf immer 
ber Ibrige 


Q 
P. S. propos! Da babe ich noch den Iehten Tag in Hamburg: 
ein Billet auf die Wansbecer Ziehung genommen. Hier ifi es. 

fen Sie doch nachfeben, ob etwas darauf gewonnen worden. "tr 


. Be 





2 


An Madame König. 
Wolfenbüttel, den 10. Sept. um 






Meine Liebe! 


Meinen Brief vom Freytage haben Sie Hoffentlich erhalten, 
ich wünfche nochmals, daß die Sache fo nach Fhrem Vergnügen 
gefallen fepn möge. Je mehr ich ihr wenigftens nachdenke, deſto 
werde ich überzeugt, daß ich mich fo der wenigſten Unruhe ausichg 
und alles biee mit Geduld anfehen kann. Ein einziges, glaube ich 
babe ich Ihnen dabey zu melden vergefien, daß ich nehmlich verfpees 
hen müflen, fchon inſtehenden Winter, etwa im Januar, oder Ge} 
bruar kommenden Jahres, auf kurze Zeit nach Manbeim zu Fommer " 
Und auch das babe ich zugefagt, in dee Hofnung, daß Sie dieſe Reife 
gerne mit machen würden, follte es auch nur um Theodors wegen 
feyn, von dem ich aus dem Briefe Ihres zweyten Herren Bruders 
mit Vergnügen erfehen, daß es fich mit feiner Beſſerung recht mohl 
anläßt, und er entfchloffen ift, fie in Landau abzuwarten. 

Meinem jeigen Weberfchlage zu folge, boffe ich laͤngſtens den 6. 
Ditober bey Ihnen zu fen: und wenn Sie, meine Liebe, weite 
nichts darwider haben, und Sie überzeugt find, daß es Madam Sch 
ein wahrer Ernft iſt, fo nehme ich ihr freumdfchaftliches Anerbieten 
um fo viel lieber an, da ich mich auf dem Ruͤckwege von Hambat 
ein wenig erfundiget habe, wo wir fonft unfere Verbindung vollziehen | 
koͤnnten, und fo erfahren habe, daß, da es doch auf Braunſchweiz⸗ 
fhen Grund und Boden gefcheben müßte, (weil anderwärts die bei 
zogliche Erlaubniß nichts helfen würde,) es nicht cher als zwey Gts 
tionen vor Braunfchweig gefcheben kͤnnte. Wenn Sie alfo hr 
Zimmer auch den 25ten diefes räumen müflen: fo bleibt ia wohl Mw 
dam Sch. fo lange auf dem York, zumal, wenn, wie ich hoffe, wit 
gut Wetter behalten. j 

Warum Ich aber fchwerlich eher kommen koͤnnen, iſt das die Ur⸗ 
fache. Mein angewieſnes Haus wird nur erfi vor Michaelis Teer, und 
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alles wohl überlegt, babe ich für das Beſte befunden gleich dahinein 
zu zichen, als fich erfi in einem fremden Haufe herum zu fielen. In 
Drdnung, fo bald es leer if, foll es bald feyn. Denn da es jebt 
wich fehr gut meublirt und mit Hausgeräthe verfehen if, fo iſt meine 
SMeinung alles, was wir obngefähr nothig haben, aus der Auktion zu 
erfichen: Spiegel, Stühle, Schränke, kurz alles was gut und nicht 
eben theurer if, als wenn man es new anfchafte. 

Auf eine gute Koͤchinn fiche ich überall aus, und geflern ift mir 
eine vorgefchlagen worden, die fehr gut ſeyn fol, aber 30 Thaler ver- 
Yangt. Wenn ich nicht bald eine eben fo gute wohlfellee finde, fo 
miethe ich fie. Einem Mädchen pflest man bier 10 bis 12 Thaler 
und A bis 5 Thaler Biergeld, auch, wenn fie fich gut aufführt, einen 
Heiligen ChHrift zu geben. An Ihre Herren Brüder und den Onkel 
ſchreibe ich ohnfeblbar nächfter Tage. Des Briefſchreibens hat jetzt 
bey mir kein Ende, und immer bleiben freylich darüber die nothwen⸗ 
Digfien liegen. Die abgefandten Sachen, fern Ste ohne Sorgen, will 
üch gewiß In gute Verwahrung nehmen. Ich breche ab, um die Poſt 
wicht zu ‚verfäumen, und näcflens ein mehreres! Sch umarme Sie 
tauſendmal, und meine befien Gruͤſſe an Malchen. 

Ganz der Ihrige 
L. 


— ·— — — — 


An Madame König. 


Wolfenbuͤttel, d. 13. Sept. 1776. 
Meine Liebe! 


Es fehlt nicht viel, ſo muͤßte ich meinen ganzen letzten Brief wi⸗ 
derrufen. Doch werden Sie nur nicht unruhig; in der Hauptſache wi⸗ 
derrufe ich nichts. Ich bin den Sten hoͤchſtens den sten kuͤnftigen 
Monats gewiß bey Ihnen: nur das Uebrige muß denn ſo gut gehen, 
als es kann, und Site muͤſſen nicht verdrleßlich werden, wenn es ein 
wenig konfus geht. Die Urfache davon iſt, weil die Auktion in dem 
mir angewiefenen Haufe erft auf den 26ten diefes angefcht if, und 
Jeicht 14 Tage dauern könnte. Das Haus iſt folglich um jene Zeit 
noch nicht leer, vielmeniger bewohnbar. Ich babe alfo auf meinen 
erfien Gedanken zurüd kommen müffen, und babe würklich in dem 
benachbarten Haufe, wovon ich Ihnen gefagt, die ganze erfie Etage 
monatsweife gemiethet. Sie if vbllig und gut meubliet, und auch ges 
nugſame reinliche Betten ſollen Sie finden, wenn die Ihrigen nicht 
zu gebbriger Zeit eintreffen kͤnnten, daß Gehrauch doodo 1a waren 
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daß ich in der Kolge ordentlicher und vernünftiger zu leben, und an 
was Übrig zu haben, rechnen faun, weldhes ich wohl nimmermde 
würde gehabt haben, wenn ich fo fortgelebt hätte. 

Daß der 4. Theil der griechifchen Redner gefehlt hat, wundert 
mich. Wenn Du ihn nod nicht haft, fo melde mir es, und id mil 
Dir ihn von Mad. Neisfe aus Leipzig ſchicken laffen. 1 

Run lebe recht wohl, lieber Bruder, und fchaffe mir entweder 
den vorlegten Brief, oder melde mir bald nochmals, was ich gem 
daraus wiffen möchte. Es thut mir leid, wenn man Dir nidt Gr 
rechtigfeit wiederfahren laffen. Aber babe nur noch eine Meine Ge⸗ 
duld, und das Beſſere wird endlich doc fommen. Ich und mein - 
Frau wiederhohlen unfere Einladung auf fünftigen Sommer md fe 
empfiehlt fich Dir recht herzlich. 


Wolfenbüttel Dein treuer Bruder 
dv. 4 Ian. 1777. Gotthold. 
à Monsieur 


Monsieur Lessing 
Conrecteur de l’ecole de et 
à Pirna. 


An Karl ©. Lefling. 


Wolfenbüttel, den 8. Jan. 1777. 
Mein lieber Bruder, 


Du bift in den Mleinften Commiffionen, die ich Dir auftrage, f 
gefhwind und pünktlich, daß ich mich meiner Nachläffigkeit gegen Dih 
in allem Ernfte ſchäme. Ich könnte Dir wohl ſagen, dag ich Dh 
in dem erften Genuffe Deiner lieben jungen Fran mit Glädwünfde, 
die fi) auch umabgelegt verfiehen, nicht unterbrechen wollen. Abe 
das fühe einem Complimente eben fo Ähnlich als einer Lüge. Ak 
lieber nur gerade heraus geftanden, daß ich Dir von einem Pofltag 
zum andern fchreiben wollen, weil ich aber das Brieffchreiben immun 
bis auf den legten Augenblicf verfpare, beftändig auf die unvermab 
lichte Art daran verhindert worden. | 

Ich weiß, fo vergiebſt Du mir meine alten Nücken noch am ® 
fien. Denn bei dem allen bit Du doch auch überzeugt, dag ih DR - 
in Gedanken taufend Glüd zu Deiner Beränderung gewünfcht, um 
den Tag Deiner Hochzeit gewiß mit meiner Zamilie würde gefeyat 
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wuͤrde ich eine folche Verpflichtung nicht eingegangen ſeyn. So weit 
Follteſt Du mich doch wohl kennen. 

Vielmehr bin ich nur Fürzlich gerade auf dem Punkte geweſen, 
aller der neuen Verbefferungen ungeachtet, die ich nur bedingungsweife 
angenommen hatte, ganz von bier wegzugeben. Der Kuhrfuͤrſt von 
ber Pfalz ließ mir feine Dienke mit einem Gehalte von 2000 Gulden 
and ſelbſt zu wählendem Titel antragens und 2000 Gulden find in 
Der Pfalz fo gut, wie biee A000 Thaler. Indeß, da man fich im 
Mandheim leicht vorfielen können, daß ich die hieſigen Dienſte doch 
ssicht fo plößlich mit dem dortigen vertaufchen würde, fo bat mich. der 
Auhrfuͤrſt fürs erfie nur unter die ordentlichen Mitglieder feiner Aka⸗ 
Demie aufnehmen laſſen, und mie eine jährliche Penſion won 100 Louis⸗ 
D'or ausgefebt. Das, verficht fih, babe ich angenommen, und kann 
Nnunmehr ruhig abwarten, ob man bier weiter etwas für mich thun 
will, oder nicht. Zaudert man zu lange, fo weiß ich wohin. Und 
Das gefiche ih Dir nun gern: nirgends anders bin, als nad, der 
Pfalz. Doc) diefes kann leicht noch fehr Tange nicht, ja auch wohl 
gar nie, gefchehen. Denn die gänzliche Freibeit, In der ich bier lebe, 
und die Bibliothek, werden mich gewiß fo lange halten, als es fich 
mit meinen übrigen Umſtaͤnden nue vertragen kann. 

Was nun das zweyte anbelangt, wonach Du ohne Zweifel am 
neugierigfien bil, fo wirft Du Dich doch erinnern, dag ich Die fchon 
vor fünf Jahren gefagt und gefchrichen, dag ich mich, aller Wahrs 
fcheinlichfeit nach, noch gewiß verbeirathen würde. Nun iſt cs ſon⸗ 
derbar, daß jene Connexion, die ich in der Pfalz erhalten babe, mir 
die Sache fo erleichtert, dag ich vermuthlich nun nicht lange mehr 
zaudern dürfte. Die Perfon nehmlich, außer der ich nun fchlechter- 
dings Feine haben mag, iſt eine geborne Pfälgerin, die von ihrem 
Vermögen, (von dem, das fie Teider gehabt, und von dem, bag fie 
noch hat) ein Beträchtliches hätte deeimiren muͤſſen, wenn fie nicht 
wieder in ihr Vaterland Hätte zuruͤckkommen wollen. Diefe Decimation 
fällt nun hoffentlich weg, und fobald ich die Verficherung davon babe, 
iſt alles auf einmal richtig. 

Du wirk alfo kaum Zeit haben, weder Deinen noch einen frem⸗ 
den Pegaſus zu fatteln, deſſen befie Sprünge mir bey dergleichen Ge⸗ 
legenheit obnedies hoͤchſt zuwider find. Erſpare mir immer, was id) 
Dir auch erfparen will. Genug, daß einer von dem andern verfichert 
i@, wie fche es ihn demungeachtet freuet, den Andern glüdlich zu 
vollen. Sogar Deinen Befuch muß ich mie fürs erſte verbitten. Denn 
im December veife ich fchon nach Manheim, wohn h ward ukueiktuin 
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weswegen ich, wie ich nicht vergefien, fogar noch in Deiner Schuld 
bin. Ach werde fie gewiß auch abtragen, fobald ich wieder von Man 
beim komme. Jetzt fen fo gut und ſchicke mir für einliegenden Louisd'er 
vier Frauenzimmerfedern von der Art dey legt überſandten, vehmlich 
fo groß fie zu haben, und zwar 4) eine Lila, 2) eine Coulenr de 
Mofe, ganz blaß, 3) eine blafgelbe, und A) eine weiße. Sen fo gut, 
wieder ein Kleines Käftchen dagu zu nehmen, und fende fie nur mit 
der erften Pop unfranfirt an mid ab. Ach fage mit der erflen Pop, 
weil ich fie gern noch zu Weyhnachten haben möchte. Sie find, mie 


[te > 


Du leicht deuten fannft, für meine Frau und Zochter, die Dich auch, | 


beyde recht ſchön grüßen laflen. 

Lebe wohl, mein lieber Bruder, und fchreib mir doc, zugieid, 
was Du von Haufe hörſt. Weil mir die Schweſter gefchrieben, daf 
die Mutter ſehr krank ift, fo babe ich ihr unverzüglich wieder etwas 


geſchickt, daß fie alfo feinen Mangel haben fann; und ſobald ich von | 


Manheim wieder zurüd bin, fol mehr erfolgen. 
Gotthoh. 


Wolfenbüttel den 17 December 1776. 
Mein lieber Herr Großmann, °) 


Ich babe geftern einen Brief von unferm Seyler aus Dresden 
erhalten, aus welchem ich erfeben, im welcher Abficht Sie fich gegen 
wärtig in Frauffurth befinden. Ich fehmeichle mir auch, daß ich ihm 
in feinen Abfichten auf Mannheim wirklich werde nüglich ſeyn können, 
(ob es ſchon freylich nicht mehr fo völlig res integra if) und ſchice 
Ahnen daher unter vorgefchriebener Adreſſe beygehende zweh Brick 


Einen an den erften Finanz⸗Miniſter Baron von KHompefch, auf wer 


chen die ganze Sache ankömmt; und den andern an den Buchhändler 
Hrn. Schwan, weldhes ein fehr rechtſchaffener Mann ift, der Ihnen 
alle fonft nöthige Ausfünfte mit Vergnügen ertbeilen wird. Wenn 
mir Hr. Senler von feinen Anträgen etwas Näheres hätte wollen 
wiffen laffen: fo fünnte ich Ihnen fchon mit Wahrfcheinlichfeit voraus⸗ 
fagen, ob und mie fie angenommen werden fünnten. Der Ausgang 
indeß fen, wie er wolle: fo können Sie doch gewiß verfichert fenn, 
daß für einen erwünfchten alles behtragen werde, was in meinem 
Bermögen fteht, als wornach der Brief an den Rinifte auch völlig 


eingerichtet iſt. 


*) Aus der Sammlung des Herrn Archivraths Keftner in Hannover bem 
«ber gefälligft mitgetheilt. 





| 
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Ih fomme ſelbſt in Kurzem nad Mannheim. Da ich aber doch 
ſchwerlich vor den legten Tagen diefes Jahres werde abreifen können, 
fo faun ich gar wohl noch eine Heine vorläuffige Antwort von Ihnen 
erwarten, wie Sie von dem Minifier aufgenommen worden. 

Ich bin mit aller Hochachtung 

hr 
ganz ergebenfler Diener 
Leſfing. 


P. S. Auch bitte ih mir noch den richtigen Empfang dieſer 
Briefe aus Frankfurth zu melden. 


An Johann Theophilus Leffing.*) 
Mein lieber Bruder, 


Deinen Brief vom 26 Novembr. habe ich zwar zu feiner Zeit 
erhalten; aber den vorhergehenden, welhen Du Hr. Daßdorfen zum 
Beyſchließen gegeben, fol ich nod befommen. Denn Hr. Dafdorf 
bat mir noch nicht geantwortet, oder feine Antwort ift verloren ge- 
jangen. Ich habe an Hrn. Lippert, durch deffen Beyſchluß Du die- 
en Brief erbältft, gefchrieben, um zu bören, weldes von beyden 
daher if. Denn es ift mir wirklich an der Antwort gelegen, und 
va8 Du mir in Deinem Briefe von fehlgefchlagenen Hoffnungen mel- 
efi, möchte ich auch gern willen, ohne Dir die Mühe zu machen, 
erdrüßliche Dinge zweymal zu fchreiben. 

Daß unfre gute Mutter noch nicht völlig wieder hergeſtellt ift, 
at mir die Schwefter gefchrieben. Ich babe in der Gefchwindigfeit 
) viel gethan, als mir möglich war. Ich hoffe aber es nächſtens 
erbeffeen zu können. Denn ich reife in einigen Tagen nad Mann» 
eim, wo ich meine erſte Penfion zu heben hoffe; ich dürfte aber doch 
ohl einen Monat und drüber ausbleiben. Sich nur zu, daß fa 
mge Rath geſchafft wird, damit fie ja am nichts Mangel leidet; und 
h will gewiß fodann mit meiner linterftägung nicht ſäumen. Meine 
enrath (die, wie Du von der Schweiter wohl wirft gehört haben, 
un vollzogen ift,) hat mir allzuviel gefoftet, und meine Einrichtung 
oſtet mir noch faft mehr, als ich aufbringen kann. Aber genug, 

*) Nach !einer von dem Eigenthlimer des Driginals, Herrn Hofrath 


r. Falkenſtein in Dresden, bem Herausgeber zugefandten Abfchrift. Früher 
bon von H. Gräve mitgetheitt im neuen Zaufigifchen Magazin, 1834, ©. 232. 
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weswegen ich, mie ich nicht vergefien, fogar noch in Deiner Schuld 
bin. Ich werde fie gewiß auch abtragen, fobald ich wieder von Man 
beim komme. Jetzt fen fo gut und ſchicke mir für einliegenden Rouisd’er 
vier Frauenzimmerfedern von der Art der Legt überfandten, uchmlih 
fo groß fie zu baben, und zwar 4) eine Lila, 2) eine Coulenr de 
Mofe, ganz blaß, 3) eine blafigelbe, und A) eine weiße. Sen fo gut, 
wieder ein Feines Käftchen dazu zu nehmen, und fende fie nur mit 
der erfien Poſt unfranfirt an mid ab. Ach fage mit der erfien Poh, 
weil ich fie geru noch zu Weyhnachten haben möchte. Sie find, mie 


Du leicht denken fanuft, für meine Frau und Tochter, die Dih u, 


beyde recht fhon grüßen laſſen. 

Lebe wohl, mein lieber Bruder, und fchreib mir doch zugleid, 
was Du von Haufe hörſt. Weil mir die Schwefter gefchrieben, daf 
die Mutter fehr krank ift, fo babe ich ihr unverzüglich wieder eimas 
geſchickt, daß fie alfo feinen Mangel haben kann; und fobald ich von 
Manheim wieder zurüd bin, ſoll mehr erfolgen. 

Gottheß. 


Wolfenbüttel den 17 December 1776. 
Mein lieber Herr Großmann, °) 


Ich babe geftern einen Brief von unferm Seyler aus Dresden 
erhalten, aus welchem ich erfehen, im welcher Abficht Sie fich gegen 
wärtig in Frankfurth befinden. Ich frhmeichle mir auch, daß ich ihm 
in feinen Abfihten auf Mannheim wirklich werde nüglich fehn können, 
(ob es fchon freylich uicht mehr fo völlig res integra if) und ſchice 
Ahnen daher unter vorgefchriebener Adreſſe behgehende zweh Briefe— 


Einen an den erſten Zinanz- Minifter Baron von Hompefch, auf we: 


chen die ganze Sache anfümmt; und den andern an den Buchhändle 
Hrn. Schwan, welches ein fehr rechifchaffener Mann ift, der Ahnen 
alle fonft nöthige Ausfünfte mit Vergnügen ertheilen wird. Wenn 
mir Hr. Seyler von feinen Anträgen etwas Näheres hätte wollen 
wiffen laffen: fo fünnte ich Ihnen ſchon mit Wahrfcheinlichfeit voran 
fagen, ob und mie fie angenommen werden fünnten. Der Ausgang 
indeß ſey, wie er wolle: fo können Sie doch gewiß verfichert fehm 
dag für einen erwünſchten alles bentragen werde, was in meinem 
Bermögen ſteht, als wornach der Brief an den Wrinifier auch völlig 


. eingerichtet iſt. 


*) Aus der Sammlung des Herrn Archivraths Keftner in Hannover bem 
Herausgeber gefälligft mitgetheilt. 
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Ich komme felbft in Kurzem nah Mannheim. Da ic) aber doc 
(hwerlich vor den legten Zagen diefes Jahres werde abreifen können, 
fo fann ich gar wohl noch eine Kleine vorläuffige Antwort von Ihnen 
erwarten, wie Sie von dem Minifler aufgenommen worden. 

Ich bin mit aller Hochachtung 

hr 
ganz ergebenfler Diener 
Leſſing. 


P. S. Auch bitte ih mir noch den richtigen Empfang dieſer 
Briefe aus Frankfurth zu melden. 


An Johann Theophilus Leffing.*) 
Mein lieber Bruder, 


Deinen Brief vom 26 Novembr. habe ich zwar zu ſeiner Zeit 
erhalten; aber den vorhergehenden, welchen Du Hr. Daßdorfen zum 
Benfhliegen gegeben, fol ich noch bekommen. Denn Hr. Daßdorf 
bat mir noch wicht geantwortet, oder feine Antwort ift verloren ges 
gangen. Ich babe an Hrn. Lippert, durch deffen Beyſchluß Du die 
fen Brief erhältſt, gefchrieben, um zu bören, welches von beyden 
wahr iſt. Denn es ift mir wirflih an der Antwort gelegen, und 
was Du mir in Deinem Briefe von fehlgefchlagenen Hoffnungen mel- 
deft, möchte ich auch gern wiffen, ohne Dir die Mühe zu machen, 
verdrüßliche Dinge zweymal zu fehreiben. 

Daß unfre gute Mutter noch nicht völlig wieder hergeſtellt ijt, 
bat mir die Schwefler gefchrieben. Ich babe in der Gefchwindigfeit 
fo viel getban, als mir möglich war. Ich hoffe aber es nächſtens 
berbeffern zu fünnen. Denn ich reife im einigen Tagen nah Mann» 
zeim, wo ich meine erſte Penfion gu heben Hoffe; ich dürfte aber doch 
wohl einen Monat und drüber ausbleiben. Sieh nur gu, daß fo 
ange Rath gefhafft wird, damit fie ja an nichts Mangel leidet; und 
ich will gewiß fodann mit meiner Unterftägung nicht fAumen. Meine 
deyrath (die, wie Dun von der Schwefter mohl wirft gehört haben, 
nun vollzogen ift,) bat mir allzuviel gefoftet, und meine Einrichtung 
koftet mir noch faft mehr, als ich aufbringen fann, Aber genug, 


*) Nach !einer von dem Eigenthlimer bes Driginals, Herrn Hofrath 
Dr. Falkenſtein in Dresden, dem Herausgeber zugefandten Abfchrift. Früher 
ſchon von $. Gräve mitgetheitt im neuen Zaufigifchen Magazin, 1834, ©. 232. 
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daß ich im der Folge ordentlicher und vernünftiger zu leben, und a 
was Übrig zu baden, rechnen kann, weldes ih wohl nimme 
würde gehabt haben, wenn ich fo fortgelebt hätte. 

Daß der A. Theil der griechifchen Nedner gefehlt hat, wunder?“ 
mi. Wenn Du ihn noch nicht haft, fo melde mir es, und ih ml}- 
Dir ihn von Mad. Reisfe aus Leipzig ſchicken Laffen. 

Run lebe recht wohl, lieber Bruder, und ſchaffe mir entweder " 
den vorlegten Brief, oder melde mir bald nochmals, was ich gem 
daraus wiffen möchte. Es thut mir leid, wenn man Dir nidt Ge 
rechtigfeit wiederfahren laffen. Aber habe nur noch, eine kleine Ge⸗ 
duld, und das Beſſere wird endlich doch kommen. Ich und mei - 
Frau wiederhohlen unfere Einladung auf fünftigen Sommer und fe 
empfiehlt ſich Die recht herzlich. 


Wolfenbüttel Dein treuer Bruder 
d. 4 Jan. 1777. Gotthold. 
à Monsieur | 


Monsieur Lessing 
Conrecteur de l’ecole de et 
à Pirna. 


N Tr — 


An Karl G. Leſſing. 
Wolfenbüttel, den 8. Jan. 1777. 


— mn rt 


Mein lieber Bruder, 


Du bift in den kleinſten Commiffionen, die ih Dir auftrage, ſo 
gefhwind und pünftlich, daß ich mic, meiner Nachläffigfeit gegen Dih 
in allem Ernfte fchäme. Ich könnte Dir mohl ſagen, daß ich Dih 
in dem erften Genuffe Deiner lieben jungen Frau mit Glückwünſchen, 
die ſich auch umabgelegt verſtehen, nicht unterbrechen wollen. Abe 
das fühe einem Complimente eben fo ähnlich als einer Lüge. Alſo 
lieber nur gerade heraus geftanden, daß ich Dir von einem Poſttage 
zum andern fchreiben wollen, weil ich aber das Brieffchreiben immer 
bis auf den legten Augenblid verfpare, beftändig auf die unvermeid⸗ 
lichfte Art daran verhindert worden. 

Ich weiß, fo vergiebfl Du mir meine alten Nüden noch am er 
fin. Denn bey dem allen bit Du doch auch überzeugt, daß ich Dir 
in Gedanken taufend Glück zu Deiner Beränderung gewünſcht, uud 
den Tag Deiner Hochzeit gewiß mit meiner Familie würde gefehert 
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An den Churfürftl. Sächſ. Bibliothekar Daßdorf in Dresden. °) 
Liebſter Freund. 


Nach aller der zuvorkommenden Freundſchaft, mit dee Sie mich 
in Dresden beehrt haben, hätte ich Ihnen wohl cher einmal fchreiben, 
und Sie meiner herzlichen Ergebenheit verfichern follen. 

Ich Hätte dazu auch noch eine andere Urſache gehabt. Ich hätte 
Ibnen nehmlich vorlaͤngſt melden koͤnnen, daß ich endlich Winkelmanns 
ganze Sorrefpondenz mit dem Hrn. von Stofch in Händen habe. Dies 
fee bat mir fie ſelbſt, fo wie fie iſt, mit dem Bedinge anvertraut, daß 
man nur das daraus bekannt mache, was die Welt wirklich interef= 
firen koͤnnte, mit Hinweglaffung alles individuellen, und aller der klei⸗ 
nen Nachrichten, wovon in feinen Werken das AYusführlichere und 
Michtigere vorkdmmt. Diefen Auszug zn machen, babe ich noch nicht 
Zeit gehabt. Es wird mie aber ficherlich eine zu angenehme Arbeit 
ſeyn, als dag ich nicht die erfien ruhigen Tage dazu befiimmen follte. 
And daß alles fodann ganz zu Ihren Dienften ifi, das verficht ſich. 
Borläuffig kann ich Ihnen fchon fagen, daß verfchiedenes darinn vor⸗ 
Zommen wird, was Niedel gar nicht, ober doch fehr unrichtig gewußt 
Hat. Was fagen Sie überhaupt zu dieſer Vorrede? 

Ohne Zweifel werden Sie, nach dem, was Sie in Händen ha⸗ 
ben, noch weit mehr darinn zu berichtigen gefunden haben. Mein Vor⸗ 

faß, wegen der Ausgabe der fämmtlichen Winkelmannſchen Werke, if 
noch Immer feh. Haben Sie die Güte, dem Hrn. Walther das zu 
verfichern. Sch habe alles erhalten, was er mir dazu geſchickt hat, und 
werde ibm nächftens felbft fchreiben. 

Bepliegenden Brief nach Rom, lichfier Freund, haben Sie die 
Güte dem Hrn. Bach einzubändigen, der auf dem Wege dahin if, 

. and nächfiens durch Dresden kommen wird. Er wuͤnſcht nichts eifri⸗ 
ger, als einmal bey der Akademie zu Dresden einen Platz zu finden. 
Wie ſehr er ihn fchon itt verdient, und ficherlich bald noch mehr vers 

> dienen oird, brauch ich Ihnen nicht zu fagen. Mber es würde ganz ' 
gewiß feinen Eifer verdoppeln, wenn man ihn ist fchon im Voraus 
einige Hoffnung dazu machen koͤnnte; wozu Sie, wie er glaubt, viel⸗ 
Teicht nicht wenig bepzutragen im Stande feyn dürften. Wenn Sie 
es find, weiß ich, werden Sie es gewiß thun, und Sachſen einen 
Mann zu verfichern fuchen, der gewiß einen eben fo großen und oris 
ginellen Mahler verfpricht, als feine Vorfahren Tonkuͤnſtler geweſen find. — 


=) Im Befik des Herrn Hofraths Faltenſtein in Dresden. 
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zu den Koſten der Leichenbeftattung noch wirft nöthig haben, und iz 


verfichert, daß bald mehr folgen foll. 

Was macht Theophilus? Er bat an meine Frau in meiner Ab 
wefenheit gefehrieben, und Hoffnung gemacht, uns diefe Dftern zu be 
ſuchen. Er bält doch noch Wort? Wir erwarten ihn ale gg 
mit Ungeduld. 

Meine Frau grüßt Dich beftens, und ich bin lebenslang 

Dein 
Wolfenbüttel, ‚treuer Bruder 
d. 20 März 1777. Gotthold. 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 20. März 1777. 
Liebfter Bruder, 


Dein Brief iſt mir einer von den angenehmen gewefen, die ih 
nach meiner Rüdkunft von Manheim erhalten. — Aber ich fange 
an, Dir von meiner Rückkunft zu fagen, ehe ih Dir noch von mer 
nem Aufenthalte dafelbit gefprochen. Das gefcieht, weil von gewiſſen 
Dingen fich gar nicht fprechen läßt. Sprechen zwar wohl, aber nid 
fhreiben. Mau fchreibt immer zu wenig oder zu viel, wenn man 
bey ſich felbft noch kein Nefultat gezogen. Im Sprechen aber fann 
man ſich ale Augenblicke corrigiren, welches im Schreiben nicht an 
gebt. So viel dürfte ich Dir im Vertrauen doc faft fagen: daß 
auch die Manheimer Reife noch bis jegt unter die Erfahrungen ge 
hört, daß das deutfche Theater mir immer fatal iſt; daß ich mich nie 
mit ihm, es ſey auch noch fo wenig, bemengen fann, ohne Berdruf 
und Unfoften davon zu haben. 

Und Du verdenfft es mir noch, daß ich mich dafür lieber im die 
Theologie werfe? — Frehlid, wenn mir am Ende die Theologie eben 
fo lohnt, als das Theater! — Es ſey! Darüber würde ich mich weit 
weniger beſchweren; weil es im Grunde allerdings wahr ift, daß « 
mir bey meinen theologifhen — wie Du es nennen will — Nede 
rehen oder Stänferehen, mehr um den gefunden Menfchenverfiand, 
als um die Theologie zu thun ijt, und ich nur darum die alte orthe 
dore (im Grunde tolerante) Theologie, der neuern (im Grunde 
intoleranten) vorziehe, weil jene mit dem gefunden Menfchenver 
ftande offenbar ftreitet, und diefe ihm lieber beftechen möchte. Ich ver 
trage mich mit meinen offenbaren Feinden, um gegen meine heimli⸗ 
chen defto beffer auf meiner Hut ſeyn zu fünnen. 


— — 
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langen wird, ift die Frage. Aber der Kaufmann, an den er bier in 
Wolfenbüttel addreffirt wird, fol ihn ſchon indeß in gute Verwahrung 
mehmen. Die Abfendung alles Uebrigen thun Sie allerdings beffer, 
moch zu verfparen. Ueberhaupt mundert fid der biefige Kaufmann, 
Daß Sie die Sachen nicht zu Waffer Über Lüneburg geben laffen, wel 
ches nicht halb foniel würde gefoftet haben. Doc Sie haben ohne 
Zweifel hierzu Ihre Urfachen gehabt. Daß indeß andy alles gut ver- 
wahret bleiben fol, dafür feyn Sie ganz unbeforgt. — 

Wegen meiner Abreife endlich werde ich faum etwas ändern fün- 
zen. Mein Borfag ift Sonnabends den Sten Dftober erfi von bier 
abzugeben, da ich den Gten bei guter Zeit in Buxtehude zu ſeyn ge 
Dächte. Wenn ich num aber auch den vierten Abends abreifen wollte, 
fo könnte ich doch ſchwerlich eher als in der Nacht vor dem fechften 
anlangen, und ich bätte mir zwey fchlaflofe Nächte gemacht, die ich 
mir jet eben nicht bieten möchte, weil ich mich fo ganz vollfommen 
wohl nicht befinde. Mein Gedanfe wäre, es bliebe dabey, daß ich 
erft den fechften Abends käme, und glei den andern Tag, den fies 
benten, liefen wir uns in aller Gefhwindigfeit trauen, follte es auch 
im Haufe des Predigers feyn, ohne alle die Gäſte abzumarten, die 
Herr Sch. gebeten. Aber diefes müßte fo lange unter uns bleiben, 
damit es das völlige Anfehn eines Ampromptu hätte. 

Bekomme ich bente nody von Ihnen einen Brief, fo fehreibe ich Ih⸗ 
nen auch gewiß noch Morgen. Wenigftens fehreibe ich zuverläffig uody 
vor meiner Abreife, befonders wenn es mir möglich feyn ſollte, fie 24 
Stunden eher anzuftelen. Daß ich es fehr gerne thäte, weil es Ahnen 
und Herrn Sc, fo angenehmer ſeyn wärde, das verfieht fih. Nach dem 
erfien Entwurfe, daß wir den Bten erft getrauet würden, hätte ich ge 
glaubt, dag wir längftens den 10ten abreifen könnten, da ich denn den 
13ten Pferde von Wolfenbüttel aus, auf die legte Station beftellte, die 
uns bey Braunſchweig vorbeh und gerades Weges anhero brächten. 
Wenn ich daher doch noch auch auf dieſen Brief Antwort von Ihnen 
haben könnte! 

Melden Sie mir aber ja auch darin, wie es mit Ihrer Geſundheit 
ſtehet. Ihr letzter Brief macht mir viel Beſorgniß! doch vielleicht wa⸗ 
ren das auch nur überhingehende Wallungen. Ich umarme Sie und 
bin ewig 

der Ihrige 
L. 
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Wenn mid, denn aber Ew. Ercellen; nur für fein folches Km 
balten: fo bin ich ſchon zufrieden. Ach werde mid, auch wohl bütm, - 
mit Auseinanderfegung eines fo geringfügigen Handels jemanden de 
fehwerlich zu fallen. Nur eins muß ich mir dabeh ˖ vorbehalten. 

Ich bin nicht ohne Vorwiſſen des Herzogs von Braunfchweig, u — 
defien Dienften ich fiehe, nad) Manheim gereifet. Ach babe ihm Ri 
gen müſſen, was für Berfprechungen mir von dort aus gemacht wor⸗ 
den, die ich anzunehmen fein Bedenken tragen dürfen. — Wen a” 
nun erfährt, dag aus diefen Berfprechungen nichts gemorden, tan 5 * 
foll ich ſagen? — 

Ihm Schritt für Schritt erzählen, wie die Sache gelaufen? — 
ihm Schwans, Ewr. Excellenz, und alle anderen gewechfelten Bei 
vorlegen — und ihn urtheilen laffen was er will? 

Doch fo neugierig wird der Herzog ſchwerlich ſeyn; und ih be 
forge ganz ein anderes. — Da zur Zeit fo manches von dem Deut 
fhen Theater gefchrieben wird; da in Ralendern und Journalen der | 
neuen Einrichtung des Manheimifchen Theaters, ‚ohne mic daben m | 
vergeffen, bereits gedadıt worden: fo kann es nicht fehlen, daß man 
der Fortfeßung derfelben nicht ferner gedenfen und mich daben Ins 
Spiel bringen dürfte. 

Hier muß ih Ewr. Ereellenz meine Schwäche geſtehen. Ich ver 
gebe taufend gefprochene Worte, ehe ich Ein gedrucktes vergebe. Auf 
die erſte Sylbe, die fich jemand über meinen Antheil an dem Maw 
beimer Theater gedruckt und anders entfallen läßt, als es ſich in 
der Wahrheit verhält, fage ich dem Publico alles rein heraus. 

Denn darin belieben Ew. Excellenz doch wohl nur mit mir ju 
foherzen: daß ich demohngeachter die Manheimer Bühne nicht 
ganz ihrem Schickſale überlaifen und von Zeit zu Zeit befuchen 
würde. Ich dränge mich zu nichts; und mich Leuten, die, ungeachtet 
fie mich zuerſt gefucht, mir dennoch nicht zum beften begegnen wollen 
oder fönnen, — mic) folhen Leuten wieder an den Kopf zu werfen, 
würde mir ganz unmöglich fenn. 

Berzeiben Ew. Excellenz meine Freymüthigkeit. Ich verharre In 
allem Uebrigen mit der vonfommenften Berehrung 


— — 3 


Ewr. Ercellenz 
ꝛc. ꝛc. 


— nn — — — 
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wichtige Verhinderungen gehabt: ich habe mich verheirathet, und bin 
krank geweſen. 
Bon meiner Krankheit brauche ich Dir nicht viel zu ſagen; denn 
fie iſt vorbey, und ich bin wieder fo gefund, als ic) fenn fann. 

Aber von meiner Verheirathung ‚hätte ich Dir recht viel zu fagen, 
und follte auch wohl, Meine Fran fennft Du, ob Du .gleich ihrer 
Dich mohl fhwerlid erinnern wirft, weil fie Dich nur ein einziges- 
mal gefehen, und fie mir es noch oft vorwirft, daß ich Dich damals 
sicht in ihr Haus gebracht. Wenn ic) Dich verfichere, daß ich fie 
immer für die einzige Frau in der Welt gehalten, mit welcher ich- 
mich zu leben getraute: fo wirft Du wohl glauben, daß fie alles hat, 
was ich an einer Frau fuhe Wenn ich alfo nicht glüdlid mit ihr 
Bin, fo würde ich gewiß mit jeder andern noch unglüdliher geworden 
ſeyn. Kurz, komm auf den Sommer zu uns, und fie. Sie läßt 
fich indeß Dir vielmals empfehlen, und wünſcht, dag Du Deinem " 
Bruder, mit eben fo vieler Zärtlichkeit auf behden Seiten, bald nady 
folgen mögeft. 

Und nun von Deinem Herrn Chriſt. Ih mwänfhte wohl, daß 
Du mir etwas Anders und etwas Beſſers bätteft vorfchlagen können. 
Befonders wären mir ein Alter und ein Mädchen, die aber beyde gut 
feyn müßten, fehr angenehm gewefen. Denn die Rollen von Chriſt 
find gewiffermaßen ſchon befegt, und feine Rinder fommen in gar feine 
Betrachtung, da man in Manheim Kinder genug hat, die man dem 
Theater beftimmt. Indeß will ich doch andy nody nicht Nein zu feinem 
Antrage fagen. In einigen Wochen reife ich felbft nach Manheim, 
und will Dir von da aus das Nähere antworten. Erkundige Dich 
doch indeß, wer die Mad. Frauk in Prag if. Sollte es etwa die 
ehemalige Mad. Tilli feyn! — Wegen Deines jüdifhen Candidaten 
des Theaters, will ich Dir gleichfalls aus Manheim ſchreiben, ob allda 
für ihn etwas zu thun if. 

Nächſtens ganz gewiß ein Mehreres. Lebe recht wohl. Herr 
D. Herz befümmt nächſtens gewiß einen großen Brief von mir. 

Gotthold. 


An Karl G. Leſſiug. 


Wolfenbüttel, den 9. Dec. 1776. 
Mein lieber Bruder, 


Ich hatte in meinem vorigen vergeffen, Die wieder eine kleine 
Commifjion zu geben, dergleichen ich Die (chem eiumal gearten, uud 


486 Leſſings Briefe. 1777. 


nen lernen. Sie reiſet alſo expreß deswegen — ſo wie aller übrigen 
Wunderdinge wegen, die halter in Berlin ſeyn ſollen, — nach dem 
großen Berlin, und ich gebe ihr ein Briefhen an Hrn, Nicolai mit, 
demi ich ohnedies zu antworten babe, und fo wird ſich das Ding 
wohl machen laffen. 

Ich danke Ihnen, mein lieber Nicolai, für die übermachte Nach 
richt uns Paris. Sie ift gerade fo, wie ich mir fie von daher ven 
mutbete; fo böflih, als kahl. Ah will aber doc wahrlich nicht 
glauben, daß Sie dadurc, verführt, oder auch nur irre gemacht fin, 
und daß ie in Ernfi glauben, daß ich nunmehr nur noch zu erwei⸗ 
fen hätte, daß mein Theophilus vor Johann von Ehck gelebt habe! 
Es wäre eben, als wenn Sie in Ihrer VBelchreibung von Berlin noch 
erit beweifen müßten, daß die Nicolaifirche wirklich Alter fen, als der 
jegige Dom. Können Ihre Lefer nicht die Angen auffperren? 

Bon wegen der Vationalſchaubühne hätte Ihnen einfallen fol 
len, was Chrifius von den falfchen Propheten fagt, die ſich am Ende 
der Tage für ihn ausgeben würden: „So alsdann jemand zu ud 
„fagt, bier ift Chrifius oder .da, fo follt ihr es nicht glauben. er 
„den fie zu euch fagen, fiebe, er ift in Wien, fo glaubt es nidt! 
„ſiehe er ift in der Pfalz, fo gebet nicht hinaus!“ Wenigſtens, wenn 
mir diefer Spruch zur rechten Zeit bengefallen wäre, fo follte ich noch 
nad) Manheim Fommen. Diefes iſt alles, was ich Ihnen von 
der Sache fagen kann und mag, mit: der ich mich lieber gar nid 
abgegeben hätte, 

hr Almanad) von Volksliedern hat in meinen Augen einen gro⸗ 
ßen Fehler: dieſen, daß Sie nicht bey jedem Liede angegeben haben, 
woher es genommen; ob aus einer Handſchrift, oder aus einem ge⸗ 
druckten Buche, oder aus mündlicher Ueberlieferung. Zu der ernſthaf⸗ 
ten Abficht, die diefe Edjnurre haben fol, bätte diefes nothwendig 
gefhehen müffen; und mir thun Sie einen Gefallen, wenn Sie wit 
ein Eremplar ſchicken wollen, dem die Quellen bengefchrieben ſind. 
Sodann will ich fehen, was idy für Sie thun fan. Nur die fra 
zöſiſche und italiänifche Strophe, von Jungfer Lieschens Zmitı 
ift aud mir entfallen. Der Anfang der Dentfchen heißt aber ei 
gentlich: °) 


2) Gelehrten Lieberforfchern zu gefallen, will ich dieſes deutſche Schlem: 
perlied, mit Leſſings Weberfegung im verfchiedene Sprachen mittheilen, ſo 
weit fie noch vorhanden find. Das deutſche Original lautet alſo nach Leffinge 
kritiſcher Verbeſſerung folgendergeftalt: 
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Ih komme felbf in Kurzem nad Mannheim. Da ich aber doc 
ſchwerlich vor den legten Tagen diefes Jahres werde abreifen können, 
fo fann ich gar wohl noch eine Kleine vorläuffige Antwort von Ihnen 
erwarten, wie Sie von dem Minifter aufgenommen worden. 

Ich bin mit aller Hochachtung 

hr 
ganz ergebenfter Diener 
Leffing. 


P.S. Auch bitte ih mir noch den richtigen Empfang dieſer 
Briefe aus Frankfurth zu melden. 


— — 


An Johann Theophilus Leifing.*) 
Mein lieber Bruder, 


Deinen Brief vom 26 Novembr. habe ich zwar zu feiner Seit 
erhalten; aber den vorhergehenden, welchen Du Hr. Dafdorfen zum 
Benfchließen gegeben, fol ich nod, befommen. Denn Hr. Dafdorf 
bat mir nod nit geantwortet, oder feine Antwort ift verloren ge- 
gangen. Ich habe an Hru. Lippert, durch deffen Beyſchluß Du die- 
fen Brief erhättft, gefchrieben, um zu hören, welches von behden 
wahr if. Denn es ift mir wirflih an der Antwort gelegen, und 
was Du mir in Deinem Briefe von fehlgefchlagenen Hoffnungen mel- 
defi, möchte ich auch gern willen, ohne Dir die Mühe zu machen, 
verdrüßliche Dinge zweymal zu fehreiben. 

Daß unfre gute Mutter noch nicht völlig wieder hergeſtellt iſt, 
bat mir die Schwefter gefchrieben. Ach babe in der Gefchwindigfeit 
fo viel getban, als mir möglich war. Ich hoffe aber es mächflens 
verbeffeen zu können. Denn ich reife im einigen Zagen nach Mann 
beim, wo ich meine erſte Penfion zu heben hoffe; ich dürfte aber doch 
wohl einen Monat und drüber ausbleiben. Sich nur zu, daf fo 
lange Rath gefhaflt wird, damit fie ja au nichts Mangel leidet; und 
ih will gewiß ſodann mit meiner Unterftägung nicht fänmen. Meine 
Sehrath (die, wie Du von der Schwefter wohl wirft gehört haben, 
num vollzogen ift,) bat mir allzuviel gefoflet, und meine Einrichtung 
koſtet mir noch faft mehr, als ich aufbringen kann. Aber genug, 


*) Nach !einer von dem Eigenthilmer des Driginals, Herrn Hofrath 
Dr. Falkenſtein in Dresden, dem Herausgeber zugefanbten Abſchrift. Früher 
fhon von H. Gräve mitgetheilt im neuen Laufigifchen Magyar, 1834, SA. 


488 Leſſings Briefe. 1777. 


Zeiten recht gut. Was geht es mid an, wodurch es jest von ben | = 
Theater verdrängt wird. 
Leben Sie wohl! Der 


9* 


Ihre, = 
Leſſing. 


wu — —— — — 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 25. May 1777. 
Mein lieber Bender, 


Da find ein Paar Wolfenbüttelfhe Damm, die ihre Männer 
nach Berlin fchleppen. Die eine davon, Frau von D°°, ift von 
langen Seiten ber meine fpeciele Freundin, und fie will mit alle 
Gewalt, daß ich ihr einen Brief an Did, mitgeben fol. Nun weh 
ich wohl, daß ein junger Ehemann andere Dinge zu thun bat; al 
fi mit fremden Weibern zu fchleppen. Ste wird aber auch nicht 
mehr von Die verlangen, als Du mit gutem Gewiffen nebenher be 
fireiten fannft. Sie wird zufrieden ſeyn, wenn Du fie einmal be 
fuchft, und ihr Deine Dienfte anbietefl. Und das kannſt Du dei 
wohl thun! Auch Nicolai und Ramler will fie fennen lernen, und 
an Nicolai habe ich ihr gleichfalls einen Brief mitgegeben. 

Um nun auf die Beantwortung Deines legtern zu fommen, ſo 
muß ich Dir vor allen Dingen gerade heraus ſagen, daß von dem 
allen, was man Dir von Theaterpreiſen zu Manheim geſagt hat, nicht 
eine Sylbe wahr if. Ich glaube, ich habe Dir ſchon einmal ins 
Ohr gefagt, daB ich fehr wünfchte, ich hätte mich neuerdings mit dem 
Theater unvermengt gelaffen. Mit einem dentfchen Nationaltheater 
iſt es lauter Wind, und wenigftiens har man in Manheim nie einen 
andern Begriff damit verbunden, als dag ein deutfches Nationalther 
tee dafelbfi ein Theater fen, auf welchem lauter geborne Pfäle 
agirten. An das, ohne welches wir gar feine Schaufpieler hätten, 
ift gar nicht gedadjt worden. Auch die Schaufpieler felbft halten nur 
das für ein wahres Nationaltheater, . das ihnen auf Lebenslang reidy 
lich Unterhalt verfpriht. Stüde, die zu fpielen find, fliegen ihnen 
ja doch genug ins Maul, Wie wohl ift mir, daß ich eine ganz an 
dere Komödie habe, die ich mir aufführen Laffe, fo oft es mir gefält! 

Daß die Theologen ju den Fragmenten meines Ungenannten fo 
fchweigen, beftärft mich in der guten Meynung, die ic) jederzeit von 
ihnen gehabt habe. Mit der gehörigen Borfiht kann man ihrentwe- 
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haben, wenn Du mich ibn bätteft wollen willen laſſen. Empfiehl 
anid) Deiner lieben Frau auf das berzlichite, und fage ihr, fie folle 
ja nicht vergeffen, warum ich fie bey meinem AUbfchiede gebeten babe. 
Ich mil hoffen, dag Du ihre die Sade nicht fauer machen wirft. 
Es ift nichts Geringeres, als Dich zu einem guten ordentlihen Haus. 
vater zu machen, welches Leute, wie wir, doc) nicht eher werden, als 
Bis wir es jemanden zu gefallen werden. 

Deine Kindermödrderin habe ich mit Bergnügen gelefen, und es 
ift unftreitig, dag fie nur fo auf das Theater gebracht werden fann. 
Wenn nur die erften Acte nicht dabeh gelitten und eim wenig leer 
geworden wären! Ich dachte, Du bhätteft früher anfangen und im 
erfien Acte uns den Hausſtand des ehrlichen Meggers, nebſt dem gut- 
berzigen Betragen feiner ganzen Kamilie gegen den Lieutenant zeigen 
follen, fo daß das Berbrechen erſt zwifchen dem erfien und zwehten 
Acte vorgegangen wäre. 2. — — 

Uebrigens find viele gute Sachen in der Borrede gefagt, die doch 
auch von Dir ift? Lenz ift immer noch ein ganz andrer Kopf, als 
Klinger, defien letztes Stüd ich unmöglich habe auslefen können. 

Künftige Woche reife ih nah Manheim, und ich wollte wohl 
wünfchen, dag ich ſchon wieder bier wäre. Denn mich fhaudert, wenn 
ich nur daran denfe, dag ich mich wieder werde mit dem Theater be 
mengen müffen. 

Das vierte Stüd von meinen Beyträgen ift eben fertig geworden, 
welches Du durch Einfhlug an Herrn Voß erhalten fol. Cs ift 
ganz theologifh, und ich bin begierig zu vernehmen, ob’die Ortho⸗ 
doren mit meiner oder des Ungenannten Arbeit zufriedner ſeyn werden. 

Lebe recht wohl. Meine Frau empfiehlt ſich Dir und der Deinigen. 

Gotthold. 


Meine liebe Schweiter, 


Wie fehr mich die Nachricht in Deinem legten Briefe gerührt bat, 
brauche ih Dir nicht zu fagen. Denn fo gar fehleht bin ich bey 
Dir nicht angefchrieben, daß Du von meiner Liebe gegen unfere feel. 
Mutter, nur erſt durd meine Klagen Über ihren Tod überzeugt wer. 
den müßtef. Die befie Art über fie zu klagen, glaube ich, ift, Dich 
nicht zu vergefien, die Du ihre die legten Jahre ihres Lebens fo er- 
träglih gemacht haſt, indem Du Dich für uns alle Deiner Pflicht 
aufgeopfert. Nimm indeg gegenwärtige Kleinigkeit, die Du vielleicht 
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Wolfenbüttel, d. 22. Zul. 1777. 


O pfuy, mein lieber Schmid, daß ich Ahnen fehon jegt danfın 
muß. — Eie find ja ein rechter Gourmand mit Arbeiten. Ich uf 
Ahnen nur den Brodforb höher hängen und Ahnen nichts mehr ge 
ben. — Was bleibt denn auf Morgen übrig, wenn heute alles -fertig 
wird? Die Ahrigen haben Recht, ungehalten auf mich zu werden, 
wenn fie glauben, daß ih Sie treibe. — Indeß nochmals Dank! 

Hierbey noch ein paar Fragen an Herr Eſchenburgen, um mir 
einen beſondern Brief zu erſparen. 

1) Wie heißt der neuſte Herausgeber des Chaucer, von dem ich 
einen Band bey mir habe? 
2) Welcher von den Commentatoren des Spafeöpear bat die Gelta 

Romanorum gefannt? 

Aber eben fehe ich, dag Herr Efchenburg nicht zu Haufe iſt. Nun 
es bat auch Zeit mit der Beantwortung, bis er wieder kömmt. 

Ganz der Ihrige. 
Leſſing. 


An Nicolai. 


Wolfenbüttel, d. 20. Septemb. 1777. 
Liebſter Freund, 


Sie hätten Grund, in Ernſt auf mich ungehalten zu ſeyn. Ich 
antworte Ihnen nicht eher, als bis Ihnen an meiner Antwort nichls 
fan gelegen feyn. Denn von dem, was Sie von mir im JIhren 
beyden legten Briefen verlangt haben, wollten Sie ohne Zweifel [don 
diefe Michaelismefle Gebrauch machen; und ich weiß wohl, wie hob 
der Buchhändler ein foldes Disappointment aufnimmt. Doc id 
babe nicht mit dem Buchhändler, fondern mit meinem Freunde Nicolai 
zu thun, bey dem ich mich, fo wie andere fi auf ihre gerechte Sadıt 
verlaffen, auf meine ungerechte verlaffen kann, an die er ſchon längfl 
gewöhnt worden, und die er mir fchon fo manchmal vergeben hat. 

Unterdeffen babe ich doch nicht deswegen nicht geantwortet, weil 
ich an die ganze Sache nicht gedacht. Vielmehr hätte ich zuverläflig 
fo viel früher antworten können, wenn ich weniger darauf hätte deu 
fen wollen. Sie follen es gleich hören. 

Das erfte betraf alte Lieder. Wenn ich Ahnen nur alte Lieder 
hätte fchiefen dürfen, ohne mic, darum zu befümmern, was Sie da 
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Deine Einwürfe gegen meine Hypotheſe von dem Durchgange der 
Iſraeliten durch das rothe Meer find nicht unbeantwortlih. — Wenn 
>83 gleich in der Schrift beißt: „und Pharao umd fein Heer gingen 
muc, herüber;“ was denn? muß diefes nicht offenbar heißen: Pharao 
kand fein Heer wollten auch berübergehen. Sie wollten den Afraeliten 
rıur folgen, ohne zu wiffen, daß fie durch einen ausgetrodneten Arm 
Des rothen Meeres gegangen waren. — Deine Rorftellung, daß Gott 
Bas Bett des rothen Meeres in die Höhe gehoben, welches ungefähr 
and) Lilienthals Borftelung ift, erflärt auch nur, wie das Meer 
trocken geworden, nicht aber, wie fo viele Menfchen in fo kurzer Zeit 
Hhinüber fommen fünnen. Und das ift bier die Hauptſache. 

Doch mit was für Kleinigkeiten unterhalte ih Dich jegt, da ich 
Dir von dem Tode unferer guten Mutter fchreiben folte! — Daß 
auch Du fie gelicht haft, wirft. Du nicht beffer zeigen fünnen, als 
wenn Du die Schwefter nicht vergißt, die ſich wirklich für uns Alle 
ihrer Pflicht aufgeopfert hat. Ach babe ihr ſchon geantwortet, und 
fürs erſte fo viel bengelegt, als ich in der Eil thun können. 

Weißt Du aber auch, dag wir Theophilus hier erwarten? Wenn 
Du doch nur auch bald einmal die Zeit befiimmen wollteſt, da Du 
mich befuchen fannft! Empfichl mich Deiner lieben Frau, und em- 
pfanget Bende den herzlichen Empfehl von meiner. Lebe wohl! 

Gotthold. 


An den churpfaͤlziſchen Miniſter Freiherrn von Hompefd.*) 


Ich darf Ewr. Excellenz meine Antwort auf Dero Letztes vom 
Tten April nicht länger fchuldig bleiben, da ich doch nur vergebens 
anf eine nähere Auskunft über die Seilerfche Angelegenheit warte, 
welche vielleicht einiges Licht Über meine eigene verbreiten fönnte, 

Wahrlich bedürfte ich auch eines ſolchen Lichts recht fehr, um 
weder gegen Ew. Ercellenz ungerecht zu werden, noch mir den Bor 
wurf zuzuziehen, daß ich mich mutbwillig durch Borfpiegelung und 
Jutrigue als ein Kind behandeln laſſe. 

Denn nur einem Kinde, dem man ein gethanes Berfprechen nicht 
gern halten möchte, drebet man das Wort im Munde um, um es 
glauben zu machen, daß es uns nunmehr ja felbit freywillig von die- 
ſem Berfprechen losfage. Das Kind fühlt das Unrecht wohl; allein 
weil es ein Kind if, weiß es das Unrecht nicht auseinander zu fegen. 


*) Leſſings Leben I, ©. 377. 
3\° 


40 Leſſings Briefe. 1777. 


Wolfenbüttel, d. 22. Zul. 1777. 


O pfuy, mein lieber Schmid, daß ich Ihnen fehon jest daufız 
muß. — Eie find ja ein rechter Gourmand mit Arbeiten. Ih wmf 
Ahnen nur den Brodforb höher hängen und Ihnen nichts mehr ge 
ben. — Was bleibt denn auf Morgen übrig, wenn heute alles -fertig 
wird? Die Ihrigen baben Recht, ungebalten auf mich zu werden, 
wenn fie glauben, daß ih Sie treibe. — Indeß nochmals Dank! 

Hierbey noch ein paar Fragen an Herr Eſchenburgen, um mit 
einen befondern Brief zu erfparen. 

4) Wie beißt der neufte Herausgeber des Chaucer, von dem ih 
einen Band bey mir habe? 
2) Welcher von den Commmentatoren des Spafeöpear bat die Gelta 

Romanorum gefannt? 

Aber eben fehe ich, dag Herr Efchenburg nicht zu Haufe ift. Nun 
es bat auch Zeit mit der Beantwortung, bis er wieder kümmt. 

Ganz der Ihrige. 
Leſſing. 


An Nicolai. 


Wolfenbüttel, d. 20. Septemb. 1777. 
Liebſter Freund, 


Sie hätten Grund, in Ernſt auf mich ungehalten zu ſeyn. Ich 
antworte Ihnen nicht eher, als bis Ihnen an meiner Antwort nichls 
kanız gelegen ſeyn. Denn von dem, was Sie von mir im JIhren 
beyden legten Briefen verlangt haben, wollten Sie ohne Zweifel [hen 
diefe Michaelismeffe Gebrauch machen; und ich weiß wohl, wie hoch 
der Buchhändler ein foldes Disappointment aufnimmt. Dod ih 
babe nicht mit dem Buchhändler, fondern mit meinem Freunde Nicolai 
zu tbun, bey dem ich mich, fo wie andere fich auf ihre gerechte Sache 
verlaffen, auf meine ungerechte verlaffen kann, an die er ſchon längit 
gewöhnt worden, und die er mir fchon fo manchmal vergeben hat. 

Unterdeffen babe ich doch nicht deswegen nicht geantwortet, weil 
ih an die ganze Sache nicht gedacht. Bielmehr hätte ich zuverläfiig 
fo viel früher antworten können, wenn ich weniger darauf hätte dem 
fen wollen. Sie follen es gleich hören. 

Das erfte betraf alte Lieder. Wenn ich Ihnen nur alte Lieder 
hätte fchicfen dürfen, ohne mich darum zu befümmern, was Sie da 


Per 
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x | An Karl G. Leffing. 


Wolfenbüttel, den 23. April 1777. 
Mein lieber Bruder, 


Ueberreicher diefes ift Herr Mag. Spittler, welcher fich einige 
uohen in Wolfenbüttel aufgehalten, um die Bibliothef zu nugen. 
Da ich ihn nun als einen eben fo gelehrten als befcheidenen Mann 
Habe kennen lernen, fo trage ich fein Bedenfen, ibn, da er nad) Ber- 
An reifen will, wo ex ganz und gar feine Befanntfchaft hat, Dir auf 
Das Beſte zu empfehlen. Er wird Deine Güte nicht mißbrauchen; 
and wenn Du ihn nur zu einigen unferer Freunde führft, und ihm 

fonft die nöthige Anweifung giebft, fi den dortigen Aufenthalt zu 

Nuge zu machen: fo haſt Du alles getban, was er von Dir erwartet. 

Thue das alfo immer, auch meinetwegen — und nächſtens ein Mehreres. 
| Gotthold, 


Wolfenbüttel, d. 17. May 1777. 
Mein lieber Schmid! 


Ich habe Ihnen fen längft melden wollen, daß die Epiftola 
Pacis H. de Haflıa gar ein rechter Fund iſt. Sie ift noch nicht ge 
druckt, und Sardt bat fie in feinem Concilio Conftant. wollen 
drucken laſſen. Daß es nicht gefchehen, haben Kabricius und andere 
ſehr betauert. Ach fchreibe fie alfo Über Hals über Kopf ab, um fie 
in meinem nächſten Beytrage zu brauchen, ‚Weil die Sache Eile hat, 
wollte ich Sie nicht damit quälen. Dazu babe ih auch noch eine 
andere Arbeit für Sie. Denn nun habe ich auch das Volumen 
majus aufgefunden, welches einem andern Manuferipte beygebunden 
war, mit dem es gar nichts zu fchaffen hat. Ru diefem ift etwas, 
welches ich auch gern bald abgefchrieben haben möchte. Denfen Sie, 
daf das Sommerarbeit ift, fo fihreiben Sie mir, oder befuchen mid 
diefe Feiertage mit Herrn Efchenburg. | 
Ganz der Ihrige. 

Leſſing. 


An Nicolai. 


Wolfenbüttel, d. 25. May 1777. 
Liebfter Freund, 


Eine Dame aus Wolfenbüttel, die Fran von Döriug, möchte gern 
den berühmten Berfaffer des Nothanfer von Antlig zu Antlig fen 
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„Ich wol’ gern (ingen mu weik mıliu ame. 
„Ben meinem Buhlen, ber ii nid Kir. x. 
eds 
„Ich hab’ mein Zug nid gut gehen. 
„Babe audı noch nicht im Sims: 
„Und wo id einmal geweien bin, 
‚Da darf Ich nimmer Hin, nimmer Fin 
Kr 
„Unſer Anecht und unfre Wiagb 
„Baben einander genommen. 
„Binterm Ofen auf ber Bank 
„ind fie zuſammen gekommen. — 
Cder 
„Ein Bruͤutlein wolle nit gehn zu Beit, 
„Mit weiß, ob fie es hätt' verredt, ꝛc. 

Das Schllnmfle war nur bey den Liedern von diefer Ar 
id die meninflen gang gufammen finden konnte. Außer das 
von welchem ich aber glaube, daß es Eſchenburg ſchon i 
Rufen bar drucken laffen. And bierbey muß ich Ihnen dazu ' 
daf Ich ſchon vor vielen Jahren Hrn. Efchenburg das Anziehe 
neneden dabe, was Ich von dieſem Schrot und Korn in der 2 
tbef gefunden. 

Vlfo, mein lieber Micolal, haben Sie mich mit Ihrem Berl 
um manche fiböne Etunde gebracht, ohne daß fie Ihnen zu 
nefommen. Ich würde Ihnen dieſen Seitverluft auch wahrlid 
boih anrechnen, wenn ich nicht dabey eine andere gute Spur 
verfolgen können, von dee Ich Ahnen wohl ein andermal ſchreib 

Jetzt mn ich nur Ihrer zwehten Unfrage noch gedenfen. 
Ib meine autiquariſchen Wrieſe noch fortſetzen will? — Allerding 
Aber wenn? — Ja, das weiß Gott! Dieſen Winter kann ich fi 
terdinge nicht. Denn dieſen Winter babe ich noch voll auf au 
fünften bie zwölften Stüce meiner Beyträge zu arbeiten, mit 
hen ich dieſes ganze Werk zu fchließen gefonnen bin. Sie glı 
nicht, was für eine efle, undankbare und zeitverfplitternde Arbe 
wir damit auf den Hals geladen babe An Ihrer neuen Au 
der Mefchreibung von Berlin, mögen Sie fo etwas Ähnliches g 
baben. — Das alfo muß ih nun je eher je lieber aus den Hi 
baben, weil ich mir noch Kräfte zu beſſern Dingen bewußt bir 
welchen ich allerdings verfchiedene Anmerkungen rechne, die id 
meiner Reife in Italien gemacht zu haben glaube, und dur ı 
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ie antiquarifhen Briefe noch erfi ein Bundy werden fönnen. Wiſſen Eie, 
Ewas id, Ihnen folglich rathe? Laſſen Eie fürs erſte beyde Theile dies 
"fer Briefe zuſammen druden, welches einen mäßigen Band in groß 
> Detap machen würde. Ich will eine kurze Borrete dazu fchreiben, im 
E weicher ich mich über die Fertſetzung erkläre, und ie können verſi⸗ 
! dert ſeyn, daß dieſe Fortſetzung eine meiner erſten Arbeiten feyn fol, 
- fo bald ich ron jener frey bin. 

Hiermit leben Eie für Liesmal wohl, und bleiben Sie mein 

Freund. 
Der Ihrige, 
keſſing. 


— — — — 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 20. Septbr. 1777. 
Mein lieber Bruker, 


An Deinem legten Briefe lobteft Du mich, weil Tun zwei Briefe 
3 Hinter einander von mir erhalten hatteſt. — Eich Du wohl, wie 
Bas Lob bey mir wirkt? Ich fchreibe Dir dafür in einem Bier- 
A tejahre nicht wieder. Zwar eine vier Wochen früher hätte ih Dir 
dech wohl gefchrieben, wenn ich nicht zur nehmlichen Zeit erfahren 
Kite, dag Du abweſend mit S *°*° in Breslau auf Commiſſion 
wire. Ohne Zweifel wirft Du nun wieder zurüd fehn; und ich darf 
U fragen, nicht mas Deine Commiffion betroffen, fondern wie es 
dk in Breslau gefallen? ob Tin einige von meinen alten Sreunden 
und Bekannten dafelbft fennen lernen? ob Tu meinen alten ehrlichen 
Tauenzien gefprochen? ob Dir der ungarifche Wein gefchmedt? ob Ko⸗ 
mödie da ift, und dergleichen. 

Während Deiner Abweſenheit ift Deine Schwiegermutter wohl ge- 
florben. Das muß Dir freylich Deine Zurückkunft weniger angenehm 
gemacht haben. Wäre es aber auch nur wegen des ehrlichen Voß, 
dem diefes Ereigniß fehr nahe zu geben ſcheint. Melde mir doch, fo- 
bald Du fannfi, was er macht, und wie er fich in feinem verlaffenen 
Zuſtande befindet. 

Zugleich melde mir doh auch, mo Du jegt wohneſt, wann die 
Dper infichenden Winter angeht, und ob in Deiner Nachbarfchaft 
Wohl ein kleines Duartier für eine einzelne Perfon auf einen Monath 
au miethen if. Denn ich will Dir fagen, daß id, gern meinen Alte 
ſten Stieffopn — einen jungen Menfhen von neunzehn Jahren, der 
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„Ich wollt' gern fingen und weiß nicht wie, 
„Bon meinem Buhlen, ter iſt nicht bie, :c. 
oder: 
„Ich hab’ mein Zag nicht gut gethan, 
„Habs auch noch nicht im Sim: 
„Und wo idy einmal gewefen bin, 
„Da darf ich nimmer bin, nimmer bin. --: 
Oder: 
„Unſer Knecht und unfre Magb 
„Haben einander genommen. 
„Hinterm Ofen auf ber Bank 
„Sind fie zufammen gefomme. — 
der: 
„Ein Bräutlein wollt nit gehn gu Bett, 
„Nit weiß, ob fie es hätt? verredt, ıc. 

Das Schlimmſte war nur bey den Liedern von bdiefer Art 
ih die wenigften ganz zufammen finden fonute. Außer das 
von welchem ich aber glaube, daß es Eſchenburg fchon ü 
Mufeo bat druden laffen. Und hierbey muß ih Ihnen dazu ' 
dag ih fchon vor vielen Fahren Hrn. Eſchenburg das Anziehe 
gegeben babe, was ich von diefem Schrot und Korn in der X 
thek gefunden. 

Alfo, mein lieber Nicolai, haben Sie mich mit Ihrem Berl 
um mande fchöne Stunde gebracht, ohne daß fie Ahnen zu 
gefommen. Ach würde Ihnen diefen Seitverluft auch wahrlich 
hoch anrechnen, wenn ich nicht dabey eine andere gute Spur 
verfolgen können, von der ich Ihnen wohl ein andermal fchreib 

Test muß ic mur Ihrer zweyten Anfrage noch gedenfen. 
ich meine antiquarifchen Briefe noch fortfegen will? — Allerding 
Aber wenn? — Ta, das weiß Gott! Diefen Winter kann ih fi 
terdings nicht. Denn diefen Winter babe ich noch voll auf au 
fünften bis zwölften Stüde meiner Benträge zu arbeiten, mit 
hen ich diefes ganze Werk zu fchließen gefonnen bin. Sie glı 
nicht, was für eine efle, undankbare und geitverfplitternde Arbe 
mir damit auf den Hals geladen babe. An Ihrer neuen Au 
der Beſchreibung von Berlin, mögen Sie fo etwas Ähnliches g 
baben. — Das alfo muß ih nun je eher je lieber aus den H 
baben, weil ich mir nod Kräfte zu befierm Dingen bewußt bir 
welchen ich allerdings verfchiedene Anmerkungen rechne, die id 

ſe in Ftalien gemacht zu haben glaube, und durch ı 
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sen ſchreiben, was man will. Nicht das, was man ihnen nimmt, 
Fondern das, was man an deffen Stelle fegen will, bringt fie auf, 
amd das mit Recht. Denn wenn die Welt mit Unwahrheiten fol 
Dingehalten werden, fo find die alten, bereits gangbaren, eben fo gut 
Mazu, als neue. — 

Iſt ein Magifter Spittler bey Dir gewefen? Wenn er noch in 
Berlin ift, fo mache ihm meinen Empfehl. Desgleihen Deiner lieben 
Frau. Und damit lebe wohl! 

Gotthold. 


— — —— —— — 


Wolfenbüttel, d. 26. Run. 1777. 


ur mb 


Dein lieber Schmid! 


Ich babe Ihnen auf zwey Briefe nicht geantwortet, und geftern 
babe ih Sie nicht gefprohen. Das ift doch recht grob und fatal. 
Denn Sie find fo wader und fleißig für mih! Nur habe ich von 
Efchenburgen gehört, dag Ihnen fait der Muth fallen will, und Sie 
über das Leere und Unfruchtbare des Thelaforus faft unmillig werden. 
Aber thun Sie es mir zu Gefallen, und werden Sie nicht fo un. 
willig, dag Sie den Duark gar liegen lieſſen. Mir ijt er, wenn 
nit an und für fi felbft, doch zu andern Dingen höchſt nothwen⸗ 
Dig, und er wird mir fiherlich gewiffe Dinge aufflären, aus welchen 
ich mich gegenwärtig gar nicht zu finden weiß. Wiffen Sie was? 
Schicken Sie mir immer die erftien Bogen, fo weit Sie gefommen 
find. Das Uebrige machen Sie mit Mufe und bohren Sie das Bret, 
wo es am dünnften if. Das ift, hufchen Sie Über das weg, was 

Sie zu lange aufhalten wird. 

Ich glaube, Sie fünnen noch Kinder machen, da Sie noch Epi- 
gramme machen können, und zwar fo gute! Dafür halte id; wenig: 
fiens Ahr Epigramm, weil ich es vor 25 Yahren daflir gehalten hätte. 
Ob es noch dafür gelten fann, werden Sie wohl hören, wenn Sie 
es in einen Muſenalmanach ſetzen laffen, wohin es gehört. 

Die Widerlegung der Epilt. Pac. Hen. de Haflia war freplich 
nicht Ihrer Mühe werth, da fie auch nicht den allerfleinften hiſtori⸗ 
fhen Umftand enthält, fondern ein bloßes Schulgezäufe iſt. Aber 
Sie wiffen es ja wohl, in unferm Fache weiß man auch dann ſchon 
was, wenn man weiß, daß irgendwo nichts zu fuchen. 

Ganz der Ihrige. 
Lefling. 
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Wolfenbüttel, d. 22. Zul. 1777. 


O pfuy, mein lieber Schmid, daß ih Ahnen ſchon jett dank 
muß. — Eie find ja ein rechter Gourmand mit Arbeiten. Ih m 
Ahnen uur den Brodkorb höher hängen und Ahnen nichts mehr ge 
ben. — Was bleibt denn auf Morgen übrig, wenn heute alles fertig 
wird? Die Ahrigen haben Recht, ungehalten auf mich zu werden 
wenn fie glauben, daR ich Sie treibe. — Indeß nochmals Danf! 

Hierbeh noch ein paar Fragen an Herr Eſchenburgen, um mi 
einen befondern Brief zu erfparen. 

4) Wie heißt der neufte Herausgeber des Chaucer, von dem id 
einen Band bey mir habe? 
2) Welcher von den Commentatoren des Shakespear hat die Gelta 

Romanorum gefannt ? 

Aber eben ſehe ich, daß Herr Eſchenburg nicht zu Haufe iſt. Nun 
es bat auch Zeit mit der Beantwortung, bis ex wieder kümmt. 

Ganz der Ihrige. 
Leſſing. 


An Nicolai. 


Wolfenbüttel, d. 20. Septemb. 1777. 
Liebfter Freund, 


Sie hätten Grund, in Ernſt auf mic, ungehalten zu feyn. Ich 
antworte Ahnen nidyt eber, als bis Ihnen an meiner Antwort nichts 
fan gelegen feyn. Denn von dem, was Sie von mir im "ihren 
beyden legten Briefen verlangt haben, wollten Sie ohne Zweifel fon 
diefe Michaelismeffe Gebraud, machen; und ih weiß wohl, wie hoch 
der Buchhändler ein ſolches Disappointment aufnimmt. Doc id 
babe nicht mit dem Buchhändler, fondern mit meinem Freunde Nicolai 
zu thun, bey dem ih mich, fo wie andere fi auf ihre gerechte Sade 
verlaffen, auf meine ungerechte verlaffen faun, an die er fchon Längit 
gewöhnt worden, und die er mir fchon fo manchmal vergeben hat. 

Unterdeffen habe ich doch nicht deswegen nicht geantwortet, weil 
ih an die ganze Sache nicht gedacht. Bielmehr hätte ich zuverläfiig 
fo viel früher antworten können, wenn ich weniger darauf hätte den 
fen wollen. Sie follen es gleidy hören. 

Das erfte betraf alte Lieder. Wenn ich Ihnen nur alte Lieder 
bätte fchicken dürfen, ohne mic darum zu befümmern, was Sie da 


N 
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«& Urlaub erhalte.” Ws ob man Dir den verfagen würde! — Mein 
Geber Bruder, nun mußt Tun gewiß kommen, und Dich feine bloße 
Bedenflichkeiten abhalten laffen. Und wenn Du doch auch Deine liebe 
Frau mitbringen könnteͤſt! Doc, die Urfahe, wenn ich recht rathe, 
warum fie nicht mitfommen kann, ift zu fchon, ale daß ich mich 
nicht auch darüber freuen folte. — Ein Bertrauen biernächft erfordert 
das andere. Anch ich könnte meine Frau nicht mitbringen, wenn ich 
Dich zwifchen bier und Weyhnachten befuchen wollte und müßte. Sie 
frenet ſich übrigens eben fo fehr, als ich mich nur immer freuen fann, 
Deine Bekanntſchaft zu erneuern. Jeder in meinem ganzen Haufe 
erwartet Di mit fehnlichen Berlangen. Nur wegen eines muß ich 
bey Dir zuvorfommen. Wir werden Dich jegt nicht fo gut logiren 
fünnen, als wir gern wollten. Noch wohne ich zur Miethe, und vor 
Ende des Novembers werde ich ſchwerlich das neue Haus beziehen, 
das mir der Herzog angemwiefen, feitdem ich nicht mehr auf dem Schlofle 
wohnen kann. Du wirft felbft fehen, und was nicht fo ift, wie es 
ſeyn follte, beftens entichuldigen. 

Daß Du mit unferm Mofes kömmſt, freuet mich ebenfalls nicht 
wenig. Nur macht mich dieſe Geſellſchaft fürchten, daß Du eben nicht 
ſehr lange bleiben wirſt. 

Aber ich bekomme doch noch einen Brief von Dir, in welchem 
Dun mir meldeſt, wenn Du abreiſeſt, und welchen Tag Du in Braun⸗ 
ſchweig einzutreffen gedenfeft, damit ich Dich dafelbft abholen kann? 
Das iſt höchſt möthig. Vergiß nicht. 

Anh muß ih Dich uoch um einen Fleinen Weiderfram bitten. 
Meine Fran glaubt, da fie in Berlin fo ſchöne Federn haben, daß 
fie dafelbft auch ſchöne Zlorblumen haben müſſen. Sey doch alfo fo 

gut, und bringe mir von den Fleinen dreh Bouquets mit: ein weißes, 
ein blaues und ein lilafarbnes; desgleichen zwei von den platten Fe⸗ 
dem, eine fchwarze und eine puce. Weiß ich doch faum, mie ich 
das legte Wort ſchreiben fol. Ich erftatte Dir die Auslage mit Danf. 

Und nun, glüdliche Neife, mein lieber Bruder! glückliche Reife! 
Wir empfehlen uns Beyde Euch Beyden. 

Gotthold. 


An Eſchenburg. 


Den 27. November 1777. 


Sie erzeigen mir eine wahre Wohlthat, daß Sie mid, vor viner 
Denen Zerfirenung bewahren wollen. — Alfo trete ich Ihnen alles 
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„Ich wollt’ gern fingen und weiß nicht wie, 
„Von meinem Buhlen, ber tft nicht hie, ꝛc. 
Dder: 
„Ich Hab’ mein Zag nicht gut gethan, 
„Babes auch noch nicht im Sinn: 
„Und wo ich einmal gewefen bin, 
„Da darf ich nimmer hin, nimmer bin. --: 
Oder: 
„Unſer Knecht und unſre Magd 
„Haben einander genommen. 
„Hinterm Ofen auf der Bank 
„Sind fie zuſammen gekommen. — 
Oder: 
„Ein Bräutlein wollt nit gehn zu Bett, 
„Mit weiß, ob fie es hätt’ verredt, ıc. 

Das Schlimmſte war nur bey den Liedern won dieſer Art, def 
ih die wenigften ganz zufammen finden konnte. Außer das lezte; 
von welchem ich aber glaube, dag es Eſchenburg ſchon in dem 
Muſeo hat drucken laffen. Und hierbey muß ich Ihnen dazu fagen, 
daß ich fihon vor vielen Jahren Hrn. Efchenburg das Anziehendeſte 
gegeben habe, was ich von diefem Schrot und Korn in der Biblio 
thek gefunden. 

Alfo, mein lieber Nicolai, haben Sie mich mit Ihrem Verlangen 
um manche ſchöne Stunde gebracht, ohne daß fie Ihnen zu Ruze 
gekommen. Ich würde Ihnen dieſen Zeitverluſt auch wahrlich ſehr 
hoch anrechnen, wenn ich nicht dabey eine andere gute Spur hätte 
verfolgen fünnen, von der ich Ihnen wohl ein audermal fchreibe — 

Jetzt muß ich nur Ihrer zweiten Anfrage noch gedenfen. Ob 
ih meine antiquarifchen Briefe noch fortfegen wi? — Allerdings. — 
Aber wenn? — Ta, das weiß Bott! Diefen Winter fanın ich fchled- 
terdinge nicht. Denn diefen Winter babe ich noch voll auf an dem 
fünften bis zwölften Stüde meiner Benträge zu arbeiten, mit wel 
hen ic) diefes ganze Werk zu ſchließen gefonnen bin. Sie glauben 
nit, was für eine efle, undanfbare und zeitverfplitterude Arbeit ich 
mir damit auf den Hals geladen babe. An Ihrer neuen Ausgabe 
der Befchreibung von Berlin, mögen Sie fo etwas ähnliches gehabt 
haben. — Das alfo muß ih nun je eher je lieber aus den Händen 
haben, weil ich mir noch Kräfte zu beſſern Dingen bewußt bin, zu 
welchen ich allerdings verfchiedene Aumerfungen rechne, die ich auf 
meiner Reife in Italien gemacht zu baben glaube, und durch welche 
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hante, der ich doch num alle Stunden mit Berlangen entgegen ſehe. 
denn noch babe ich ihn felbft nicht gefehen, fondern er iſt von Braun- 
Wweig aus ſogleich nad) Hannover gegangen, (von wo er mir al 
DB, was Du ihm mitgegeben, richtig überſchickt bat), und will von 
3% über Wolfenbüttel gurüdreifen. Wie ärgerlich mir es gewe- 











dag Du nicht mitfommen fönnen, brauche ih Dir nicht zu fagen! 
e es doch nur wenigfiens fünftigen Sommer möglich, und bringe 
Weine Frau mit. Sodann können wir Euch auch beffer aufnehmen, 
dem ic, noch diefes Jahr meine neue Wohuung beziehe, welche 
hen fo geräumig, als angenehm ift. 

Und nun, weswegen ich Dir diefes eigentlich ſchreibe. — Wenn 
Mofes in Hannover nicht wieder aufgehalten worden, fo trifft ex heute 
er morgen in Braunfchweig ein, und befucht mich auf den Sonn- 
4 Montags führt er dann nach Berlin ab, und bringt meinen 
Gteffohn mit. — Aber, lieber Bruder, wenn Deine Güte nur nicht 
wereilig gewefen it! Denn je mehr ich überlege, in welchen Umſtaän⸗ 
den fih Deine liebe Frau befindet, defto mehr bilde ich mir ein, dag 
Du ihn fchlechterdings nicht wirft aufnehmen können. Bringe ihn 
dann doc in Deiner Nahbarfchaft unter, und behalte ihn fo viel 
unter Deinen Augen, als möglid. 

Harn Voß fage betr Gelegenheit, daß er zu Aufange des Februars 
eine Heine Schrift von acht bis zehn Bogen von mir erhalten fol, 
die ich gern noch zu Dftern möchte gedrudt haben. Was es ift, will 
ih Die jegt nicht fagen, und ehe es ganz fertig iſt, mag ich es ibm 
Richt ſchicken. Für das Theater iſt es uichts: aber fonft etwas, wor 
auf ich mir nicht wenig einbilde, 

Wir empfehlen uns Beyde Euch Beyden. Lebt recht wohl. Mit 
meinem Sohn ein Mehreres! 

Gotthold. 


An Eſchenburg. 


Den 3. Ranuar 1778. 


Ich ergreife den Augenblid, da meine Frau ganz ohne Befon- 
nenheit Liegt, um Ahnen für ihren gütigen Antheil zu danfen. Meine 
Freude war une kurz. Und ich verlor ihn fo ungern, diefen Sohn! 
Denn er hatte fo viel Berfiand! fo viel Berftand! — Glauben Sie 
nicht, daß die wenigen Stunden meiner Baterfhaft mich ſchon zu fo 
einem Affen von Bater gemacht haben! Ich weiß, was ich ſage. — 
War es nicht Berftand, dag man ihm mit eifernen Sangen auf 
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Recht auf die Zortfegung der Zachariäfchen Chreflomarhie*) wikt 
allein gutwillig, fondern mit Dant ab, wenn man anders cin Reht 
abtreten fann, worauf man felbft fein Recht gehabt. Und damit &x 
um fo weniger an der Aufrichtigkeit diefer Berfiherung zweifeln ty 
nen, ſchicke ich Ihnen meinen Tfcherning, ſowohl den Frühling 
als ten Vortrab des Sommers, welcher legtere ſehr rar ifl. Du 
Gremplar des Frühlings bat Ticherning felbft gehabt. Dies iſt au 
dem Aufrichtig Treu anf dem Zitelblatte, welches fein Ehmbelm 
war, und ans verfchiedenen Stellen arabifher Dichter zu erichen, 
die er an den Rand bengefchrieben; es feh nun, daß er fie be fü 
Abfaffung in Gedanken gehabt, oder nachher nur etwas Aehnliche 
darin gefunden babe. Diefes fage ich Ahnen nur, weil ich nicht gern 
möchte, daß Sie mein Exemplar zerfchnitten, um es in die Drudag 
zu ſchicken. Sie wiffen wohl, dag wir Bücherwürmer aus fo «in 
Eremplare etwas machen. Auch babe ich im demfelben verſchieden 
Gedichte mit den erften einzelnen Drucken verglichen, die mir in Säle 
fien in die Hand fielen. Ich muß mehrere dergleichen erſte ungebraudt 
Drude haben; aber wo fol ich fie, in der Zerfiremung, worin ſich 
gegenwärtig alle meine Sachen befinden, ſuchen? Indeß, glaube 4 
doch, werden Sie wohl thun, wenn Sie auch nur diefe wenigen Pre 
ben, wie fleißig der Dichter feine Arbeit fForrigirt bat, im ihrem 
Ausjuge mit beybringen, in welhen, was ich fonft gebracht zu ſehen 
mwänfchte, ich Ihnen nicht gu fagen brauche. 

Hat Hr. Bebler meinen Auftrag an unfern Schmid wegen des 
Fabricii Cod. Apocr. & Pfeudep. N. T. beſtellt? Wenn das, fo | 
babe ich ihn auch bald; denn Schmid, wenn er ihn auch nicht ſelbſt 
bat, ubi ubi erit, inventum mihi curabit. 


An Karl G. Leffing. 


Wolfenbüttel, den 19. December 1777. 
Mein lieber Bruder, 


Daß ih Dir diesmal fo fpät antworte, kömmt daher, weil id 
mir gleich Anfangs vornahm, mit Herrn Mofes zu antworten, und 
ih nicht geglaubt hätte, dag fich feine Reife fo lange verzögern 

*) C. war anfänglich Willens, die auserlefenen Stücke Älterer beuticher 
Dichter bes fel. Zachariä fortzufegen. Die ziemlich kalte Aufnahme bes 
Publicums erlaubte mir nur, diefer Sammlung noch einen dritten Bande bey⸗ 
sufügen. Eſchenburg. 


Leſſings Briefe. 1778. 499 
An Efchenburg. 


Den 7. Januar 1778. 


Ich kann mich faum erinnern, was für ein tragifcher Brief das 
fann geweſen fenn, dem ich Ihnen fol gefchrieben haben. Ich ſchäme 
mich recht herzlich, wenn er das geringfte von Berzweiflung verräth. 
Auch ift nicht Berzmeiflung, fondern vielmehr Leichtfinn mein Fehler, 
der fih mandmal nur ein wenig bitter und menfchenfeindlich aus 
drädt. — Meine Freunde müſſen mic, num ferner fchon fo dulden, 
wie ich bin. 

Die Hoffuung zur Beſſernng meiner Frau ift feit einigen Tagen 
wieder [ehr gefallen; und eigentlich babe ich jegt nur voffnung, bald 
wieder hoffen zu dürfen. 

Ich danfe Ihnen für die Abfchrift des Goeziſchen Aufſahes. 9 
Dieſe Materien find jetzt wahrlich die einzigen, die mich zerſtreuen 
nam. Schumanns Antwort **) iſt weit ſchlechter ausgefallen, ale 
ih erwartet hatte. Ich weiß faum, was ich ihm wieder antworten 
fl, ohne ihn lächerlich, zu machen; welches ich nicht möchte. 


— ——— — — — 


An Eſchenburg. 


Den 10. Januar 1778. 


Meine Frau iſt todt; und dieſe Etfahrung habe ich nun auch 
gemacht. Ich freue mich, daß mir viele dergleichen Erfahrungen nicht 
mehr übrig ſeyn können zu machen; und bin ganz leicht. — Auch 
thut es mir wohl, daß ich mich Ihres, und unſrer übrigen Freunde 
in Braunſchweig, Beileides verſichert halten darf. 


— — — — — — — 


*) In der fo genannten ſchwarzen Zeitung, oder ben Ziegraiſchen frey- 
willigen Beyträgen v. 3. 1778. ©. 55., that Boese den erften, obwohl 
noch ziemlich glimpflichen. und anonpmifchen, Ausfall auf Leffing. ©. eine 
Parabel, u. f. w. [Ed x, ©. 121 ff.] Eſchenburg. 

⸗0) eber bie Evidenz der Beweiſe für die Wahrheit der chriftlichen Re⸗ 
igton; Hannov. 1778. 8. — Leffings Antworten darauf find die Schrifs 
ten: Weber den Beweis des Geiſtes und der Kraft; und: das Teftament Jo⸗ 
hannis, ein Geſpräch. Eſchenburg. 
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An Karl G. Leifing. 


Wolfenbüttel, den 12. Jan. 1778. 
Mein lieber Bruder, 


Zu was für einem traurigen Boten an meinen Stiefſohn muß ih 
Dich machen! — Und gleichwohl weiß ich, daß Dein gutes Bruderher; 
ſelbſt nölhig haben dürfte, vorbereitet zu werden. — Seine guit 
Butter, meine Fran, iſt todt. Wenn Du fie gefannt hättet! — 
Aber man fagt, es feh nichts als Eigenlob feine Frau gu rühme. 
Nun gut, ich fage nichts weiter von ihr. Aber wenn Du fie gefanat 
bätteft! Du wirft mich, fürchte ich, mie wieder fo ſehen, als unſer 
Freund Mofes mic, gefunden bat: fo ruhig, fo zufrieden, im meinem 
vier Wänden! — Gieb den Einſchluß nicht eher in die Hände des 
jungen Menfhen, als bis Du ihn fo gut vorbereitet haft, als Dk 
möglich. Laß ihn aud nicht eher abreifen, als bis er ſich beruhiget 
bat. Er kann feine Mutter auch todt nicht mehr fehen; denn fie iR 
‚ diefen Morgen [dom begraben worden. Sollte er zu feiner Nüdreift 
Geld brauchen: fo ſchieße es ihm vor. Du follft es mit der näcfen 
Poſt haar zurüchaben, wie auch die legte Auslage, die ich fo ſchaͤnd⸗ 
lich vergeffen babe. Lebe wohl, und laß mich von Dir und Deine 


lieben Fran bald eine Nachricht hören, wie ich Dir von mir und me ' 


ner Zrau zu geben hoffte, aber wirklich zu geben, unftreitig nicht. verdiente. | 


— — Gotthold. 
An Eſchenburg. 





Den 14. Janunar 1778. 

Geſtern Morgen iſt mir der Reſt von meiner Fran vollends aus 
dem Gefichte gefommen. — Wenn ich nody mit der einen Hälfte meint 
übrigen Tage das Glück erfaufen könnte, die andre Hälfte in Gefell 
fchaft diefer Frau zu verleben; wie gern wollt ich es thun! Uber das 
gebt nicht; und ich muß nur wieder anfangen, meinen Weg allein ſo 
fort zu duſeln. Cin guter Borrathb vom Laudanum literarifcher und 
theologifcher Zerftreuungen wird mir einen Tag nach dem, andern ſchon 
ganz leidlich überſtehen helfen. — Haben Sie, zum Behuf der Ip 
teen, doch die Güte, Tiebfter Freund, und laffen Sie mir aus Ihrem 
großen Johnfon den ganzen Artikel Evidence mit allen Beweise: 
len abfchreiben. Ach erinnere mid, einmal da etwas gelefen zu haben, 
deffen ich mic doch nicht recht erinnern fann. Laſſen Sie es nur von 
der nehmlihen Hand abfchreiben, welche den Goeziſchen Artikel abge 
fhrieben hat. — — 


— — — — — nn nun 
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An Eſchenburg. 
Den 7. Januar 1778. 


Ich kann mich kaum erinnern, was für ein tragiſcher Brief das 
kann geweſen ſeyn, den ich Ihnen ſoll geſchrieben haben. Ich ſchäme 
mich recht herzlich, wenn er das geringſte von Verzweiflung verräth. 
Auch iſt nicht Berzweiflung, fondern vielmehr Leidhtfinn mein Fehler, 
der fih manchmal nur ein wenig bitter und menfchenfeindlic) aus 
drückt. — Meine Freunde müflen mich nun ferner fchon fo dulden, 
wie ich bin. 

Die Hoffnung zur Beſſernng meiner Frau ift feit einigen Tagen 
wieder fehr gefallen; und eigentlich habe ich jegt nur voſfaung, bald 
wieder hoffen zu dürfen. 

Ich danke Ihnen für die Abſchrift des Goeziſchen Auffages. 9 
Dieſe Materien find jetzt wahrlich die einzigen, die mich zerſtreuen 
können. Schumanns Antwort““) iſt weit ſchlechter ausgefallen, als 
ich erwartet hatte. Ich weiß kaum, was ich ihm wieder antworten 
ſoll, ohne ihn lächerlich zu machen; ı welches ich nicht möchte. 


An Eſchenburg. 
Den 10. Yannar 1778. 


Meine Frau ift todt; und diefe Erfahrung babe ih nun aud 
gemacht. Ich freue mich, daß mir viele dergleichen Erfahrungen nicht 
mehr übrig feyn können zu machen; und bin ganz leicht. — Au - 
thut es mir wohl, daß ich mich Ihres, und umfrer Übrigen Freunde 
in Braunfchweig, Beileides verfichert halten darf. 


*) In der fo genannten ſchwarzen Zeitung, ober den Ziegraifchen frey- 
willigen Beyträgen v. J. 1778. ©. 55., that Boeze den erften, obwohl 
noch ziemlich glimpflichen. und anonpmifchen, Ausfall auf Leffing. S. eine 
Parabel, u. f. w. [ER x, ©. 121 ff.] Eſchenburg. 

°*) Ueber bie Evidenz der Beweiſe für die Wahrheit der chriftlichen Re: 
ligton; Hannov. 1778. 8. — Leffings Antworten darauf find die Schrifs 
ten: Ueber den Beweis des Geiſtes und der Kraft; und: das Zeftament Jo⸗ 
bannie, ein Geſpräch. Eſchenburg. 
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Wenn von Eberhards zwehtem Theil ſchon etwas abgedrudt if, = 
was mich angeht: könnteſt Du wohl die Bogen von Nicolai befow 4 
men? Bitte ibn in meinem Namen darum. Denn ich denfe do, - 
dag Einwendungen von Eberhard LUeberlegung verdienen werden : 
Kannſt Du nicht auch von Nicolai erfahren, wer die philofophifchen 
Auffäge von Jeruſalem recenfirt hat? 

Lebe ſelbzweyter zecht wohl! And Gott gebe, daß ich auch ba 
binzufegen kann: felbdritter! 

Gotthold. 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 16. März 1778. i 
Lieber Bruder, 


Deine Neugierde wenigftens wird es mir verbanfen, daß ih Di 
bierbei meine doppelte Antwort gegen Gögen ſchicke. Es fol mir ie 
feyn, wenn auch diefe Deinen Beifall bat. Und ich denke, fie wir 
ihn einigermaßen haben, wenn Du bedentft, daß ich meine Waffen 
nach meinem Gegner richten muß, und daß ich nicht alles, was ih |; 
yuuvaorızws fchreibe, auch Sopuarıxus fchreiben würde. 

Ach werde gehindert, Dir mehr zu fehreiben. Lebe mit Deiner 
Frau recht wohl. 

Gotthold. 


| 





An J. 4. 9. NReimarus.*) 
Wertheiter Freund, | 


Ihr Stillſchweigen ließ mich befürchten, daß Sie auf mich um 
gehalten wären. Und wie leicht hätten Sie es werden fönnen, wenn 
man Ihnen folh Zeug in den Kopf zu fegen gefucht. Ich will deu 
‚Sehen, dem ich gefagt babe, dag Ihr fel. Hr. Vater der Berfaffe 
der Aragmente fey! Ich babe fo vielerley Bermuthungen über den 
wahren Berfafler anhören, fo vielerlen Ausfragen desfalls aushalten 
möüffen: daß es zwar wohl feyn kann, daß ich unter denen, auf welche 


») Bon dieſem Briefe an ben Profeſſor Reimarus unb von den bier: 
zehn nachfolgenden an Elife Reimarus befitt Herr Syndicus Sieveking in 
Hamburg die Driginale. Seiner gefälligen Mittheilung und ber Vermittelung 
des Hrn Dr. Lappenberg verbanft ber Herausgeber Abfchriften, bie ber zus 
legt genannte Freund felber mit den Originalen verglichen bat. 
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sau gerathen, auch manchem Ihren Hrn. Bater wit genannt habe; 
denn aflerdinge haben nicht wenige auf ihn gerathen, und mancher 
hat mir eine grofe Heimlichkeit zu vertrauen geglaubt, wenn er ihn 
wir al6 den ungejweifelten Urheber nicht bloß der Fragmente, fondern 
eines völlig ausgearbeiteten Buchs nah dem Plane der Fragmente, 
des ih ich weiß micht in weſſen Händen befinde, nennen zu kbnnen 
geglaubt. Uber wer da fagt, daß ich ihn für meinen Kopf, und 
wiht an6 fremder Bermuthung, dafür ausgegeben babe, der fagt ee 
ne ein Schurke. Diefen Trumpf will ich öffentlich daranf fegen, 
man Eie es haben wollen, und nicht vielmehr für beffer halten, die 
ganze Rede unangefochten lieber mit der Zeit fallen zu laffen. Die 
eologen werden feine Narren feyn, fie zu verbreiten und glaublid, 
a machen. Sat fie nicht auch ſchon Wittenberg für eine ſchwarze 
derleumdung in feinem Poſtreuter erflärt? Wer wird diefem groffen 
Ranne zu witerfprechen wagen, und Ihnen, Trog diefer Erklärung, 
inerweisliche Händel machen wollen? 

Indeß will ich doch, bey erfier Gelegenheit, ein Wort von der 
unndthigen Neugierde nad; dem Berfafler nicht allein Überhaupt fagen, 
fondern mich auch in specie wegen Ihres Herrn Baters fo erflären, 
daß man es gewiß künftig ſoll bleiben laffen, ſich desfalls auf mid) 
iu beruffen. Diefe Gelegenheit wird ſich auch fehr bald finden, ins 
dem ich noch ein Aragment, und zwar bas leute, nit in den 
Beytraͤgen, fondern befonders, eben igt druden laffe. Ich werde durch 
Maſchos alberues Gefhwäg dazu gezwungen; von dem ich Übrigens 
kaum glauben kann, daß er Ihren Herrn Bater in Verdacht baben 
foßte, indem er von dem vermeintlichen Berfaffer Dinge willen will, 
die auf diefen gar nicht paflen würden. 

Ach habe es mit ihm ſchon vorläuffig in betliegender Schnurre 
zu thun; deren eigentliher Gegenfiand aber Immer noch Boese if. 
Und fo eine Schnurre fol Goeze unfehlbar jederzeit haben, fo oft 
er in feinen fr. Benträgen eine Sottife wider mic, oder meinen Unge⸗ 
nannten ſagt. Dazu bin ich feſt entfchloffen, und follte aus dem 
Antigoeze eine förmliche Wocyenfchrift werden, fo langweilig und 
unnüge als nur jemals eine in Hamburg gelchrieben und gelefen wor⸗ 
den. Meine Ariomata haben Sie doch nun auch gelefent Gleichwohl 
will ich fie nebit der Duplik, und den beiden fliegenden Milättern die 
vorbergegangen, noch mit behlegen, damit Sie wenigfiens alles haben, 
was in diefer Katzbalgerey gedrudt worden. 

Die Erziehung des Mienfchengefchlechts iſt von einem guten 
Freunde, der ſich gerne allerley Hypotheſen und Syſteme macht, um 
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Wenn von Eberhards zmwehtem Theil fchon etwas abgedrudt if, 
was mid angeht: Fönnteft Du wohl die Bogen von Nicolai befow 
men? Bitte ihn in meinem Namen darum. Denn ich denke dod, 
dag Einwendungen von berbard Ueberlegung verdienen werde. 
Kannft Du nit auch von Nicolai erfahren, wer die philoſophiſchen 
Auffäge von Jeruſalem zecenfirt bat? 

Lebe felbzwehter zecht wohl! Und Bott gebe, daß ich auch bei 
binzufegen kann: felbdritter! 

Gotthold. 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 16. März 1778. 
Lieber Bruder, 


Deine Neugierde wenigflens wird es mir verdanfen, daß ich Die 
bierbei meine doppelte Antwort gegen Bögen ſchicke. Es fo mir lich 
feyn, wenn auch diefe Deinen Beifall hat. Und ich denfe, fie wid 
ih einigermaßen baden, wenn Du bedentit, daR ich meine Waffen 
nad) meinem Gegner richten muß, und daß ich nicht alles, was id 
yuuvaorızug ſchreibe, auch Sopuarızws fchreiben wurde. 

Ich werde gehindert, Dir mehr zu fehreiben. Lebe mit Deiner 
grau recht wohl. 

Gottheit. 


An 3. 4. H. NReimarus.*) 
Werthefler Freund, | 


Ihr Stilfchweigen ließ mic, befürchten, daß Sie auf mich um 
gehalten wären. Und wie leicht hätten Sie es werden fönnen, wenn 
man Ihnen ſolch Zeug in den Kopf zu fegen gefucht. Ich will den 
‚fehen, dem ich gefagt babe, dag Ahr fel. Hr. Bater der Berfafle 
der Fragmente fen! Ich babe fo vielerley Vermuthungen Über den 
wahren Berfaffer anhören, fo vielerley Ausfragen desfalls aushalten 
möüffen: daß es zwar wohl ſeyn kann, daß ich unter denen, auf welde 


*) Bon dieſem Briefe an ben Profeffor Reimarus und von dem bier: 
sehn nachfolgenden an Elife Neimarus befigt Herr Syndicus Sieveking in 
Hamburg die Driginale. Seiner gefälligen Mittheilung und ber Vermittelung 
des Hrn Dr. Lappenberg verbanft der Herausgeber Abfchriften, bie der zus 
legt genannte Freund felber mit den Originalen verglichen bat. 
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Rt. ini zufommen zu laſſen. Es if fchon einmal In 
Semburg geweien; bei, Herr Boden: aber — Und ist läuft es bier, 
ur Die Hände ter andern Obfervanı. Es fol mich verlangen, ob 
es am Ende doch auch wur Ciner verfichen wird. 

Leben Eie recht wohl. Der Zufall, Über welchen Sie mir br 
Bere bezeugt haben, liegt mir noch in den Bliedern. May Ha, 
eher Elaudins, Freund Sein fängt and unter meinen Freunden an, 
die Dbexfüclle zu gewinnen. 

Ich wollte Ihnen gerne ein Buch für ein Much, etwa meine 
Ercitſchriften mit Goejen, fhiden. Uber was machen &le damii! 
4 a Ihrer Stelle, würde fie gewiß nicht lefen; und unleodare 
Dächer haben, iſt nur Lafl. Wenn ein electrifcher Funke einmal wie⸗ 
der darein fchlägt, fo werden &ie ihn doch ſchon, In der Kette, In 
der Sie einmal find, mitzufühlen befommen. 

Um beſten wärs, Sie befuchten mid diefen Sommer, aber nicht 
fo wie vorigen. Ich laß es ein Vorzug des lieben Wortes ſeyn, den 
Wilken für die That anzunehmen: im Guten umd im Möfen. Denn 
wenn er es in dem einem thut, fo thut er es auch In dem andern; 
umd ich, weil ich es in dem andern nicht thun mag, mag «6 auc In 
dem erfien nicht thun. Ich kann Sie izt ſehr gemächlich beherbergen, 
und die Stubenthüren follen Ahnen die Wefucher auch nicht einlau- 
fen. Ich bin von der Welt fo ziemlich fequefteirt, und befinde mich 
daben wenigitens nicht übler. 

Nochmals leben Sie wohl; und grüßen Sie Ihre auto Aran und 
Kinder, in welchen ich mir Sie fo innig verwebt fo geru denke. 
Volfenbüttel den 19 April 

1778. Kafllun. 


ee - 


gm 


An Karl ©. Lelfing. 


Wolfenbüttel, den 23. Aulius 4778. 
Mein lieber Bruder, 


Ich muß mich nur gleich herfegen, Dir zu antworten. Wllerdings 
ift es wahr, daß das biefige Minifterium, auf Unfuchen des Lonfl- 
fiorii, das nene Fragment und zugleich meine Antigbtziſchen Schriften 
verboten; auch mir zugleich unterfagt bat, ferner etwas aus dem 
Mi. der Fragmente druden zu laffen ꝛc. Ich habe meine Urfachen, 
warum ich die Eonfiscation des neuen Fragments recht ger gefchehen 
faffe. Nur follte man meine Schriften nicht zugleich mit confifciren; 
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das Bergnägen zu baden, fie wieder einzureiffen. Diefe Hypotheſe 
nan würde frehlich das Ziel gewaltig verrücden, auf welches men 
Ungenannter im Anſchlage geweien. Aber was thuts? Jeder far, 
was ihm Wahrheit dünkt, und die Wahrheit felbft fen. Gt 
empfohlen! 

Leben Sie recht wohl, und beehren Sie mich bald wieder mit 
einem Briefe. Sufprache von meinen Freunden thut mir jegt deie 
wohler, je uötbiger mir fie if. Sie werden es faum glauben, def 
ih die muthwilligften Stellen in meinen Schnurren oft im fehr tri⸗ 
beu Augenbliden gefchrieben babe. Jeder gerfirent fich fo gut als 
er faun. 

Meinen Ewpfehl an die Ihrigen. 


Deo 
WVolfend. den 6 April 1778. ergebenfter Zr. u. Diem 


Leffing. 


Beygeſchloſſenen Brief an den M. M. Kuorr”) bitte unſchwer 
bald abgeben zu laſſen. 


Mein lieber Claudius,°°) 


Danken Sie Ihrem ehrlichen Better, dem weltberühmten Aſmus, 
von mir taufendmal, daß er fich meiner, bey Seiner Majeftät dem 
Kaifer von Japan fo günftig erinnern wollm. Aber, warum bat er 
mid, ihm fo ſchwer zu haben befchrieben? Einen Salvum conductum 
für meinen Bauch, und ich fomme . . Denn genug, daß ein Aſiati⸗ 
fher Monarch fein Guropäifcher if, und ich menigfiens von den 
Iannabos an feinem Hofe nichts werde zu beforgen haben. Die 
Goldbarren ſtechen mir verzweifelt in die Nafe, und wenn mir Alb; 
boghoi nicht auch an den Bauch will: fo laß ich ibm fein zweites 
Dhr gewiß. Nac dem alten Sprichworte, per quod quis ıc. hätte 
er, der Hofmarfhall, mir ohnedem die Zunge, und der Chan die Dh 
ren bergeben müffen. Doc der Chan bat ja auch Ahren. Better au 
gehört, und das fichert fie ihm auf immer. 

Da Übrigens Hr. Aſmus meine theologifhen Gefinnungen fo vor- 
treflich interpretirt bat: fo wäre ich behnahe Willens, ihm auch mein 


°) Münzmeifter Knorre. Lappenberg. 
*°) Bon biefem Briefe befist Herr Syndicus Siebefing in Hamburg eine 
Abſchrift, von welcher er die hier abgebruckte hat nehmen laffen. 
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5 M. Bekenntniß zufommen zu laſſen. Es ift ſchon einmal in 
Hamburg geweien; bey Herr Boden: aber — Und ist läuft es hier, 
durch die Hände der andern Obſervanz. Es foll mich verlangen, ob 
es am Ende doch auch nur Einer verfiehen wird. 

Leben Sie reht wohl. Der Zufall, über welhen Sie mie Ahr 
Benleid bezeugt haben, liegt mir noch in den Gliedern. Ben Gott, 
lieber Claudius, Freund Zein fängt auch unter meinen Freuuden an, 
de Oberſtelle zu gewinnen. 

Ich wollte Ihnen gerne ein Bud für ein Buch, etwa meine 
Streitfehriften mit Goezen, ſchicken. Aber was machen Sie damit? 
Ich an Ihrer Stefle, würde fie gewiß nicht leſen; und unlesbare 
Bücher haben, iſt nur Laſt. Wenn ein electrifcher Funke einmal wie 
der darein fchlägt, fo werden Sie ihu doch fchon, in der Kette, in 
der Sie einmal find, mitzufühlen bekommen. 

Am beften wärs, Sie befuchten mich diefen Sommer, aber nid 
fo wie vorigen. Ich laß es ein Vorzug des lichen Gottes feyn, den 
Willen für die That anzunehmen: im Guten und im Bölen. Denn 
wenn er es in dem einen thut, fo thut er es aud in dem andern; 
und ih, weil ich es im dem andern nicht thun mag, mag es auch in 
dem erften nicht thun. Ich kann Sie ist fehr gemächlich beherbergen, 
und die Stubenthären follen Ahnen die Befucher auch nicht einlau⸗ 
fm. Ich bin von der Welt fo ziemlich fequeftrirt, und befinde mich 
dabey wenigitens nicht übler. 

Nochmals leben Sie wohl; und grüßen Sie Ihre gute Frau und 
Kinder, in welchen ich mir Sie fo innig verwebt fo gern denke. 


Volfenbüttel den 19 April 


An Karl ©. Leffing. 


Wolfenbüttel, den 23. Julius 1778. 
Mein lieber Bruder, 


Ah muß mich nur gleich herfegen, Dir zu antworten. Allerdings 
ift es wahr, dag das hiefige Minifterium, auf Anſuchen des Eonfl- 
fiorii, das neue Fragment und zugleich, meine Antigögifhen Schriften 
verboten; aud mir zugleich unterfagt bat, ferner etwas aus dem 
Mf. der Fragmente druden zu laffen ꝛc. Ach habe meine Urfachen, 
warum ich die Confiscation des neuen Kragments recht gern gefchehen 
laſſe. Nur follte man meine Schriften nicht zugleich mit confifeiren; 
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und darüber beiße ich mich auch noch gewaltig herum, feft entfchlefke, }' 


die Sache auf das Außerfle ankommen zu laſſen, nnd cher mem F 





Abſchied zu nehmen, als mich diefer vermennten Demütbigung zu we || 


terwerfen. Vom Corpore evangelico iſt nichts gefommen, ned wid F 
weniger vom Reichshofrath; ich denke auch nicht, daß ich mich ser |i 


beyden fehr zu fürchten habe. Denn (Du wirft zwar lachen) ich heh 


ein fiheres Mittel, den Meichshofrath zum theilen, und unter fich fell |- 


uneins zu machen; fo wie Paulus das Synedrium. Nehmlich, de 
die mehreften Glieder deffelben Katholiken find, fo darf ich meim 
Sache nur fo vorfiellen, daß in der Berdammung, welche die Sue 
riſchen Geiftlichen Über mic, ausfprechen, eigentlich die Berdammung 
aller Papiften liegt, welche die Religion eben fo wenig anf die Scheifl, 
und auf die Schrift allein, wollen gegründet willen, ale ih. Ju die 
fer Abficht babe ich bereits and, einen Bogen gefchrieben, den ih Dir 
hiermit behlegen will.) Dir wirft ſehen, daß ich auch fen darin 
eine Wendung nehme, die den Heren Hauptpaſtor wohl capot machen 
fol. Denn Du haft doch wohl fein zweytes Stück von Leflings 
Schwächen gelefen, und gefehen, was für eine Erklärung er ſchlechter⸗ 
dings von mir verlangt? Diefe gebe ich ihm bier. Ich habe den 
Bogen zwar fhon nah Hamburg geſchickt, um ihn da drucken zu lqſ⸗ 
fen; wenn Du ihn indeß doc aud in Berlin willſt drucken lafen, 
fo kannt Du es nur thun. Um die heutige Poft nicht gu verfänmen, 
will ich fchliegen. Du folft aber den nächſten Poſttag mehr von 
mir bören; wenigſtens fobald ih Dir näher fchreiben kann, wie 
meine Sache laufen zu wollen ſcheint. Den Bogen des Herrn Mole 
babe ich nicht gleich ben der Hand; aber er fol den künftigen Pof- 
tag gewiß auch folgen. Lebe indeß recht wohl. 
Gotthold. 


Emm nn — — 


Mein lieber Ebert! 


Es ift mir fehr angenehm von Ihnen zu erfahren, daß fich bie 
Hamburgifhen Freunde meiner erinnert haben; ich danfe jedem in 
dem Sinne, wie er mich grüßen läßt. | 

Den Antigoeze bin id) eben noch im Stande Ihnen complet jun 
machen. Aber von dem neuen Fragmente habe ich felbft nur nod 


*) Es war: Noͤthige Antwort auf eine fehr unnöthige Frage des Herrn 
Hauptpaftor Göge in Hamburg. Wolfenbüttel (aber eigentlich Verkn) 
1778. Rarl ©. Leffing. 
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ein einziges Eremplar. Hätten Sie mich im geringfien vermuthen 
laffen, daß Ihnen an diefen Kleinigkeiten etwas gelegen wäre, — 
dag Sie auch nur neugierig darnach wären, fo würde ich mir ein 
Bergnügen draus gemacht haben, fie Ihnen jederzeit zu geben. Warum 
ich fie aber ungefordert von freyen Stüden niemand gebe, habe ic 
Ahnen ſchon einmal gefagt. | 

Die Eonfiscation derfelben beluftiget mich herzlich. An mir fol 
es gewiß nicht liegen, daß die angefangne Thorheit nicht vollendet 
wird. Mag doch die eigentliche Triebfeder davon feyn, wer da wii! 
Ich fehe nur nicht, warum ich eben die von dem Verdacht ausnehmen 
fol, die Sie mir nennen. Einzeln wird es feiner auf fih fommen 
laffen wollen, und ich weiß vorlängft, dag ein halb Dugend vernünf- 
tige Männer zuſammen oft nicht mehr als ein altes Weib find. 


Der 
Wolfenbüttel, Ihrige 


den 25. Jul. 1778. Leſſing. 


An Eliſe Reimarus. 


Ihre Beſorgniß, meine vortreffliche Freundin, iſt mir ſehr ſchmei⸗ 
chelhaft. Und doch muß ich Sie bitten, ſich ihrer nur ganz zu ent⸗ 
ſchlagen. Die Sache iſt bey weiten ſo ſchlimm nicht, als Sie fürchten. 
Freylich hat man das neue Fragment confisciret, und will mir das 
weitere Schreiben in dieſen Dingen unterſagen. Aber über den letzten 
Punkt beiſſe ich mich noch trefflich herum, und ich hoffe, daß Goeze 
die Freude nicht erleben ſoll, daß ich meine Batterie wenigſtens ver⸗ 
legen muß. Man hat ſich die Abweſenheit des Erbprinzen, und die 
Schwachheit des alten Herzoges, der ſelbſt wenig mehr nachſehen und 
unterfchreiben kann, gu Rutze zu machen gewußt. Allein die Verſiche⸗ 
rung, daß beyde an dem ganzen Handel wenig oder gar feinen An⸗ 
theil nehmen, giebt mir um fo viel: freher Feld, mid gegen das Mi- 
nifterium fo mauficht zu machen, als ich nur Luſt habe. Wllerdings 
fönnte es wohl dahin fommen, daß ich mich endlich gedrungen fähe, 
meinen Abfchied zu fordern, dem die Herren, die mir ihn geben wür⸗ 
den, ſchon zu feiner Zeit verantworten follten. Doch was wäre das 
anch mehr? Gorze und Compagnie follten daben fo wenig gewinnen, 
dag alle umd jede, welche das Waſſer diefen Weg ableiten wollen, 
ihr Unternehmen wohl bedauern folten. Denn, im ganzen die Sache 

zu nehmen, fiehe ich für meine Perfon fo ficher, als ich nur ſtehen 
| fann; und den Spaß hoffe ich noch felbft zu erleben, daß die meiſten 
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Theologen auf meine Seite treten werden, um mit Berluß cas 
Fittigs noch eine Weile den Rumpf zu retten. — Kurz; machen & 
fi, meine befle Freundin, meinetwegen nicht den geringften Kumme, 
Ich will gewiß feinen unüberlegten Echritt thun; wäre es aud mm, 
um mich nicht von einer Bibliothek zu entfernen, die mir zur Ze 
fegung meines Streits unentbehrlid werden möchte. — Die Eriam 
rung, daß es Ihnen nicht gleihgältig ift, welhe Wendung mei 
Schidfal nehmen dürfte, wird mid manchen Augenblick, im welchen 
der Berdruß, mit fo armfeligen Schurken angebunden zu haben, dk 
Oberhand zu gewinnen drobet, wieder berubigen und aufbeitern. 2% 
ben Sie recht wohl! 

Ders 

Wolfenbüttel den 2ten Aug. ergebenfter Freund 
78. Leſſing. 


An Eliſe Reimarus. 
Wolfenbüttel den 9 Aug. 78. 


Ich bin mir bier ganz allein Überlaffen. Ich babe feinen ein 
gen Freund, dem ich mid, ganz anvertrauen könnte. Ach werde täglich 
von hundert Berdrieglichfeiten beftürmt. Ich muß eim einziges Jahr, 
das ich mit einer vernüuftigen Frau gelebt habe, theuer bezahlen. Ad 
muß alles, alles aufopfern, um mid, einem Berdachte nicht anszufehen, 
der mir unerträglich iſt. Wie oft möchte ich es verwünfchen, daß ich 
andy einmal fo glücklich feyu wollen, als andere Menſchen! Wie oft 
wünſche ich, mit eins in meinen alten ifolieten Sufland zurückzutreten, 
nichts zu fehn, nichts zu wollen, nichts zu thun, als was der gegen 
wärtige Augenblid mit fi bringt! — Sehen Sie, meine gute Freun⸗ 
din, fo ift meine wahre Lage. Haben Sie alſo bey fo bemwandten 
Umftänden auch wohl Recht, daß Sie mir rathen, blos um einem 
elenden Zeinde feine Zreude zu machen, im einem Zuſtande ausm 
dauern, der mir längft zur Laft geworden? — Ad, wenn er wäßte, 
biefer elende Feind, wie weit unglücklicher ih bin, wenn idy ihm zum 
Poſſen bier aushalte! — Doch ih bin zu flolz, mich unglücklich w 
benfen, — fnirfche eins mit den Zähnen, — und laſſe den Kahn 
geben, wie Wind und Wellen wollen. Genug, daß ich ihn nicht 
felbft umſtürzen wi! — | 

Es frenet mich, dag Sie die Taftif meines legten Bogens fo gut 
verfiehen. Ich will ihm Cvolutiones vormaden, deren er. ſich gewiß 
nicht verfieht. Denn da er fi nun einmal verredet bat, und wiſſen 
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will, nicht was ic) von der chriftlichen Religion glaube, fondern was 
ich unter der chriftlichen Religion verftehe: fo babe ich gewonnen, 
umd die eine Hälfte der Chriften muß mich immer gegen die andere 
in meinem Bollwehr fhügen. So trennte Paulus das Synedrium; 
umd Ich, ich darf nur zu verhindern fuchen, was ohnedem nicht ge= 
fchehen wird; nehmlidy nur zu verhindern fuchen, daß die Pabiften 
nicht Lutheraner und die Lutheraner nicht Pabiften werden. 

Ach danfe Ahnen für die gütigen Wünſche zu Zortfegung meiner 
Streitigfeit. Aber ich brauche fie faum: denn diefe Streitigfeit ift 
nun fhon mein Stedfenpferd geworden, das mich nie fo herabmerffen 
fan, daß ich den Hals nothwendig breden müßte. Den Stall wird 
man meinem Stedenpferde gewiß bier auch nicht verfagen, wenn ich 
ihn nicht felbft auffündige. | 

Leben Sie recht wohl, meine wertheſte Freundin! und fobald ſich 
der Sohepriefter nur mit einer Sylbe gegen meine nöthige Antwort 
regt: fo haben Sie doch ja die Güte mir es zu fchiden. 

Dero 
ganz ergebeniter 
2. 


— — — — — 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 14. Aug. 1778. 
Mein lieber Bruder, 


Ich habe den Bogen erhalten, und danfe Dir und unferm Voß 
für die prompte Beforgung. Es wird auf Bögen aufommen, ob 
meine Fünftigen Antworten Elein oder groß werden. Materie hätte 
ich zu Folianten; und auch bogeumeife laffen fih Holianten zuſam⸗ 
men fchreiben. | 

Noch weiß ich nicht, was für einen Ausgang mein Handel uch 
men wird. Aber ich möchte gern auf einen jeden gefaßt fehn. Du 
weißt wohl, dag man das nicht beffer ift, als wenn man Geld hat, 
fo viel man braucht; und da habe ich diefe vergangene Nacht einen 
närrifchen Einfall gehabt. Ich babe vor vielen Jahren einmal ein 
Schaufpiel entworfen, deffen Anhalt eine Art von Analogie mit mei- 
nen gegenwärtigen Streitigkeiten bat, die ich mir damals wohl nicht 
träumen ließ. Wenn Du und Mofes es für gut finden, fo will ich 
das Ding auf Subfeription druden Iaffen, und Du fannft nachftehende 
Anfündigung nur je eher je lieber ein Paar bundertmal auf einem 
Detanblatte abdruden laſſen, und ausftreuen, fo viel und fo meit Du 
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es für nöthig hilft. Ach möchte zwar nicht gern, daß ber eigentike 
Inhalt meines auzufündigenden Stücks allzufrüh befaunt würde; aba 
doch, wenn Ahr, Du oder Mofes, ihn willen wollt, fo ſchlagt da 
Decamerone des Bocaccio auf: Giornata I. Nov. III, Melchisedech 
Giudeo. Ich glaube, eine fehr intereſſante Epifode dazu erfunden pa 
baben, daß fi alles fehr gut ſoll leſen laffen, und ich gewiß den 
Theologen einen ärgern Poſſen damit fpielen will, als moch mit jehn 
Fragmenten. Antworte mir, wenn Du fannft, unverzüglich. 
Gotthold. 


— — —— — m. — 


An Eliſe Reimarus. 


Meine werthe Freundin, ich danke Ihnen für die gütige Ueber⸗ 
ſendung des Iten Stücks meiner Schwächen, die ein wenig ſtark zu 
werden anfangen. Weine Antwort daranf ift ſchon fertig, und ih 
würde eine Abfchrift davon beylegen, wenn ich fie Ihnen nicht lieber — 
ſelbſt bringen wollte. In allem Ernfte: ich bin in einigen Tagen in 
Hamburg; und wenn die Gefchäfte, die mich dahin bringen, auch wohl 
die angenehmften nicht feyn dürften, fo weiß ich doch ſchon das Hans, 
wo ich wenigſtens einige vergnägte Stunden werde zubringen fünnen. 
Ich empfehle mich Ahnen, und diefem ganzen Haufe; von dem id 
nur noch im voraus beforge, dag ich meine Befuche in felbigem mehr 
nach der Klugheit, als nad) meiner Neigung werde einrichten mäflen. 

Das Ungefchloffene ift eine Anfündigung, Über welche meine Freunde 
fih zum Theil wundern werden. Aber wenn Sie im Decameron des 
Boccaz (I. 3.) die Gefchichte vom Juden Melchiſedech, welche in mer 
nem Schaufpiele zum Grunde liegen wird, auffchlagen wollen, fo 
werden Sie den Schlüffel dazu leicht finden. Ach muß verfuchen, ob 
man mich auf meiner alten Kanzel, auf dem Theater wenigſtens, wmoch 
ungeftört will predigen laffen. 

Mündlih bald ein Mehreres. 

Dero ergebenfter Freund, 
Wolfend. den 6 Septbr. Leffing. 
1778. 


Mein lieber Ebert! 


Eben fällt mir beiliegendes in die Hände, und ich erinnere mid, 
daß Sie mir ſchon längft erlaubt haben, es Ihnen zu ſchicken. Doc 
gelogen! Das ift die Urſache gar nicht, warum ich Ahnen heute 
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fchreibe. Das thu ich nur fo bey bin; und eigentlih will ih Sie 
bloß bitten, unbefchwert in das Briefcompteir hinunter fagen zu laflen, 
daß fie ale Briefe, die vom fünftigen Montag an, au mich einlau- 
fen, nicht nad, Wolfenbättel, fondern zu Angott ſchicken follen, wo 
ich einige Tage werde zu finden ſeyn. 
Ihr 
Wolfenbüttel, ganz ergebenfier 
den 19. Octbr. 1778. Leſſing. 


— — —— — —2— 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 20. Oct. 1778. 
Lieber Bruder, 


Vor allen Dingen laß mich Deinen Erſtgebornen mit meinem 
beſten Segen hienieden bewillkommen! Er werde beſſer und glückli⸗ 
cher, als alle feines Namens! — Die Mutter iſt doch geſund? Ver⸗ 
fihere Sie meines imigſten Antheils an ihrer Freude. — 

Und nun, warum ich Dir fo lange nicht gefchrieben habe? Ich 
reifte vor fech6 Wochen in Angelegenheiten meiner Stieffinder nach 
Hamburg; feft entſchloſſen, nicht länger als acht oder zehn Tage da 
zu bleiben. Aber ich hatte meine Stieftochter mitgenommen, und bie 
ward gefährlich franf. Das hielt mich bis in die ſechſte Woche auf, 
und nur erft ehegefterun bin ich" wieder gefommen. 

Was ih die Zeit Über in Hamburg gemacht habe? — Behlie- 
genden Bogen, als bie Autwort auf das dritte Stüd meiner Schwä- 
“den, die ziemlich flarf zu werden anfangen. Will ihn Herr Voß 
gleichfalls druden laffen, fo kann er es immerhin thun. Du haſt 
mich mißtranifch gegen T * * gemacht: fonft hätte ich ihn gleich nad 
Berlin geſchickt. Und wahrlich thäte T * * eben nicht unrecht, wenn 
er diefen Bogen nicht wollte paffiren laffen. Es find Aenßerungen 
— — — darin, die ihm wohl nicht ſchmecken dürften. 

Du ſiehſt alfo, daß ich in meiner Streitigfeit fortfahre; ungeachtet 
mir das Minifterinm allbier verboten, auch nicht einmal auswärts 
. etwas druden zu laffen, was ich nicht zuvor zur Cenſur ihm einge- 
fandt. Das wäre mir eben recht! Ach the das nicht, mag auch 
darans entfichen, was da will. 

Jetzt ift man bier auf meinen Nathan geſpannt, und beforgt fich 
davon, ich weiß nicht was. Aber, lieber Bruder, felbft Du haſt Dir 
eine ganz unrechte Idee davon gemacht. Es wird nichts weniger, IE 
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ein ſatiriſches Stüf, um den Rampfplag mit Hohngelächter zu we 
laffen. Es wird ein fo rührendes Stück, als ich nur immer gemaki 
babe, und Herr Mofes hat ganz recht geurtbeilt, daß ſich Spott mu 
zachen zu dem Tone nicht ficken würde, dem ich im meinem lchten 
Blatte angeftimmt (und den Du auch in diefer Folge beobaditet fie 
den wirft), falls ich nicht etwa die ganze Streitigfeit aufgeben wollle. 
Aber dazu babe ih noch ganz und gar feine Luft, umd er foll [den 
fehen, daß ich meiner eigenen Sache durch diefen dramatifchen Abfprang 
im geringften nicht fchade. 

Haft Du fchon die Epiftel eines Lahen gelefen, in welcher Mofes 
für den Berfaffer des Zweckes Jeſu und feiner Jünger ausgegeben 
wird? Ich wollte, daß das Ding nicht fo gar elend wäre, damit a 
fi) dagegen vertbeidigen koͤnnte. Bielleiht wird die Befchuldigung 
allgemeiner, und ich werde herzlich lachen, wenn er endlich gezwungen 
tft, feinen ebrlihen Namen zu retten. 

Daß Theophilus eine beffere Berforgung befommen, freuet mid 
von Herzen, Ich babe feit langer Zeit weder au ihn, noch au dw 
Schweſter gefchrieben. Denn es ift mir unmöglich gewefen, es fo p 
tbun, wie ich gern gewollt hätte. Da ich meine Stieflinder noch bei 
mir babe, und eine fo weitläuftige und koſtbare Wirthfchaft führen 
muß, fo bin ich felbft oft in größern BVerlegenbeiten, als fie gewiß 
nicht fenn können. Dazu babe ich igt feinen Menfchen mehr bier, 
dem ich mich vertrauen, oder auf deffen Benftand ich mich allenfalls 
verlaffen könnte. 

Meine Anfündigung des Nathan babe ic, nirgends hingeſchickt, 
als nad) Hamburg. Sonſt Überall, wenn Du willſt, faunft Du Dein 
Neg für mich aufftellen. Ich beforge ſchon, dag auch auf diefem 
Wege, auf welchem fo Viele etwas gemacht haben, ich nichts machen 
werde; wenn meine Freunde für mich nicht thätiger find, als ich felbil. 
Aber wenn fie es auch find: fo ift vielleicht das Pferd verbungert, 
ehe der Hafer reif geworden. 

Meinen Ernft und Falk wollte ih Dir gern beplegen, wenn id 
nicht glauben dürfte, daß Du ihn fchon gelefen, und ein Eremplar 
von ihm das Porto nach Berlin werth wäre. Indeß, was fagf Du 
dazu? Und was hörſt Du Undere davon fagen? 

Schreibe mir bald wieder und lebe recht wohl. 

Gotthold. 
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Ich danfe Ahnen, mein lieber Ebert, für den ſchönen Schinken, 
dm Eie mid mit meinem Würfichen haben abwerfen laffen. 

Noch mehr aber für Ihre Bemerkung in der bewußten Stelle. *) 
Aerdings wäre fundamentum et columnam futuris ein Donat- 
ſchuitzer; und ich weiß nicht, wo ich die Gedanken gehabt haben muß. 
Indeß thut diefer Schniger meiner Behauptung ganz und gar nidjte. 
Denn wenn nun vollends Irenäus, falls er das hätte fagen wollen, 
was ihn Göze fagen läßt, müßte gefchrieben haben: in fceriptaris 
nobis tradiderunt fandamento et columna fidei noftrae futuris:- 
fo it es gr, daß fundamentum et columnam futurum, mie er 
wirflich gefchrieben hat, ſich nicht auf fcripturis beziehen kann, und 
iutarum nicht etwa bloß ein Schreibfehler für futuris if. — Aber 
darum Sie meinen, daß Trenäus Überhaupt eine ganz andre Wen- 
ung bätte nehmen müflen, wenn futurum verwandelt in futaris fich 
uf feripturis beziehen follte: fehe ich doch nicht. Denn fcriptura 
undamento et colamna (im Ablativo) fidei noftrae (im Dativo) 
futurae, ift doch gut Latein; wenn Sie audy nicht wollten, daß fun- 
damento et columna bloß von futuris regiert würden. 

Leben Sie recht wohl. — ft der Leonidas, der bey Richtern 
in Altenburg gedrudt ift, nach der neuften Ausgabe, nad welder 
Eie uenerdinge überfegt haben, abgedrudt? 

Dero 
Wolfenbüttel, ergebenfter . 
den 28. Dctbr. 1778. Leſfing. 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 7. November 1778. 
Mein lieber Bruder, 


Dein letzter brüderlicher Brief hätte wohl eine promptere Antwort 
verdient. Allerdings. Aber dente nur nicht, daß ich nicht prompt 
jeantwortet, weil ich micht prompt antworten fünnen, indem ich mit 
Mir felbft noch. nicht einig gemwefen, felbft noch nicht gewußt, wie es 
mit Dingen werden folle, mit denen ich vielleicht weiter nichts ge, 


*) In feiner nöthigen Antwort auf eine fehr unnöthige Frage bes 
bern Sauptpaftor Göze in Hamburg. Erfte Zolge 4778. ©. 410. [Sb X, 
5. 248.] 
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fucht, als den Leuten das Maul aufjufperren. Denn fo dächteft Su 
sun ganz gewiß fehr fall. 

Mein Nathan, wie mir Profeffor Schmid und Eſchenburg bern 
gen können, ift ein Stück, welches id, fhon vor dreh Fahren, glah 
nad) meiner Zurückkunft von der Reife, vollends aufs Reine bringe 
und druden laffen wollen. Ich babe es jegt nur wieder vorgefudt, 
weil mir auf einmal benfiel, daß ich, nad) einigen Fleinen Berände 
rungen des Plans, dem Keinde auf einer andern Eeite damit in die 
Flanke fallen fünne. Mit diefen Veränderungen bin ich nun zu Rande, 
und mein Stück iſt fo volfommen fertig, als nur immer eins ven 
meinen Stüden fertig gemefen, wenn ich fie druden zu laflen anfing. 
Gleichwohl will ich noch bis Weyhnachten daran flicken, poliren, un 
erſt zu Wehhnachten anfangen, alles aufs Reine zu fchreiben, und 
à mesure abdruden zu lafien, daß ich unfehlbar auf der Oſtermeſſe 
damit erfheinen kann. Krüber babe ich damit nie exfheinen wollen; 
deun Du erinnerfi Dich doch wohl, dag ich in meiner Ankündigung 
zu Wehhnachten vorher die Zahl der Subferibenten zu wiflen ver 
langt babe. 

Und alfo wäre der Eine Punkt, über den Here Voß gewiß ſeyn 
möchte, ohne alle Schwierigkeit. Oſtern 1779 ift mein Stüd gedrudt, 
nnd wenn auch nicht zwanzig VPerfonen darauf fubferibirt hätten; — 
und wenn ich es für mein eigenes Geld müßte drucken laffen. 

Auch könnte ich Über den zwehten Punft ihn völlig beruhigen. 
Dein Stüf bat mit unferu jegigen Schwarzröcken nichts zu thun; 
und ih will ihm ten Weg nicht felbft verbauen, endlich doch einmal 
aufs Theater zu fommen, wenn es auch erſt nad hundert Jahren 
wäre. Die Theologen aller geofienbarten Religionen werden frenlic 
innerlich darauf fhimpfen; doch dawider ſich öffentlich zu erklären, 
werden fie wohl bleiben laffen. 

Aber nun fage mir, was will eigentlich Herr Voß? Durch wel 
ches neue Avertiffement glaubt er mir den befagten Vortheil fchaffen 
zu können? Dieſer Bortheil würde mir alerdiugs ſehr willkommen 
feyn; denn ich bin nie ein Zeind vom Gelde geweſen, und jet bin 
ih es am allerwenigften. Den Beſitz meines Stücks nah der 
Eubfeription babe ih ihm, von Anfang an, zugedadıt. 

Nur mit dem Pränumeriren möchte ich gern nichts zu thun haben. 
Deun wenn ih nun plöglic, ſtürbe? So bliebe ich vielleicht taufend 
Leuten einem jeden einen Gulden fhuldig, deren jeder für zehn Ihe 
ler auf mich fchimpfen würde. Und wozu auch? Geld bie zu Dflen 
brauche ich freylich, und die Sorge es anzulhaften, wird mich oft 
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in einer Arbeit unterbrechen, in der man gar nicht unterbrochen 
feyn müßte. 

Aber wenn Du wirklich mennft, daß Dein andrer Vorſchlag thun⸗ 
Lich ſey, und fi wohl noch ein Freund fände, der mir das Benöthigte 
zu den gewöhnlichen Sinfen vorfchöfle, fo würde ich dieſen tauſendmal 
annehmlicher finden. Ach brauchte aber wenigfiens 300 Thaler, um 
mit aller Gemädjlichfeit einer Arbeit nachzuhängen, in welcher auch 
die Fleinften Spuren der Serftrenung fo . merklich werden. Ach will 
gern alle Sicherheit geben, die ich jet zu geben im Stande bin: 
meinen Wechſel; und wenn ich ploglich flürbe, mürde doch wohl auch 
noch fo viel übrig feyn, daß diefer Wechfel bezahlt werden könnte. 

Ich werde gehindert, Dir auch auf das Uebrige Deines Briefes 
ju antworten. 

Gotthold. 


— ——— — — — 


An Karl G. Leſſing. 


Braunſchweig, den 1. Dec. 1778. 
Mein liebſter Bruder, 


In Erwartung Deines letzt Verſprochenen, wenigſtens in Erwar⸗ 
tung, fo bald als möglich zu erfahren, ob und wenn ich gewiß darauf 
rechnen könne, fehide id) Die bier den Anfang meines Stücks; aus 
Abficht, die ich in meinem legten an Herrn Boß gemeldet babe. Laß 
einen Bogen auf Papier, wie meine dramatifche Echriften, doc fo 
bald als möglich abfegen; damit ich ungefähr wiffen kann, was fo ein 
Bogen fat, und ich meinen Pegafus ein wenig anhalten fann, wenn 
er frehes Feld ſieht. Das Stück braucht eben nicht ſechzehn Bogen 
zu werden, ‚weil ich eine ziemlich flarfe Borrede dazu in petto babe. 
Wenn es aber auch Über fechjehn Bogen wird: fo habe ih mid, in 
dem Avertiffement wegen des Subferiptiong- Preifes bereits erklärt. 

Weun ih Dir noch nicht gefchrieben habe, daß das Stück in 
Berfen iſt: fo wirft Du Dich vermuthlid wundern, es fo zu finden. 
Laß Dir aber nur wenigftens nicht bange fehn, daß ich darum fpäter 
fertig werden würde. Meine Profe bat mir von jeher mehr Zeit ge 
foftet, als Verſe. Ta, wirft Du fagen, als ſolche Bafe! — Mit 
Erlaubniß; ich dächte, fie wären viel ſchlechter, wenn fie viel beſſer 
wären. Es fol mich verlangen, was Herr Ramler dazu fagen wird. 
Ihm und Herrn Mofes kannſt Du fie wohl weifen, deſſen Urtheil 
vom Tone des Ganzen ich wohl auch zu willen begierig wire. Es 
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verfbebt Yu, wenn der Begen ubgeiegt ik, daß ich das Maumfeript 
wieder ;uriufbaben muf. 

Gotthelod. 


Beifenbüättel den 16ten Decbr. 78. 


Bas Zie mir ie zu weß jtemmöichafitich vorwerfen, habe ih 
sur iſchen umsmchunsi ſehr bitter uergemerifen. Aber es fen wum, daß 
die eigene Bitterkeit gegen ſich felbit eben fa bitter wicht: iſt; oder mit 
im der Belt wicht leicht etwas bitter genng ſeyn fm: gemug es blich 
vom eimems Suge ;uum ander betr dem Vorfatze, dieſen Bermurf nid 
länger auf mir fügen zu lafen. Und wer weiß, mie lange es md 
daben geblieben wire, wenn Sie wich wicht amgefieffen hätten. Chen 
weüte ich vollig einichlafen. — Tod das ik wicht wahr. Reine 
Ecklaifwcht bat ſich ganz verferen; und wenn Sie je micht etwa mi 
Ser Kit in meinem Rathau wiederiinten: fa babe ich wen Giäd 
za tagen. — 

Bie es mir fo geht, — wenn ich nur gefumd bin — daran 
iñ nicht siel gelegen. Ein bischen Bertruf babe ich fegar wit muter 
gern: und der liebe Gott weiß wohl, mus ich germ babe, und mir 
gem n — 

Tie Zabl 72 Wi eine merfmürtige Zahl. Denn es ifi die eigent⸗ 
she Zahl, wenns ich mich wicht irre, Ber rotunde fegenannten 70 Jün⸗ 
ga, 70 Tehmetiher, 70 Peniger im hohen Rath. Auſſer diefen 
Siebzigen, wie viel zählen wir teun Apcfel? 

Ben Campen fällt mir ein, daß ich einmal ein Journal ſchreiben 
wodlen, unter tem Titel: das Belle aus ſchlechten Büchern. Wenn 
ih allenfalls diefes Projekt wieder vorfuche, umd er feinen Auszug °) 
fonft nicht gedrudt befommen kann: fo will ih mir ihm zum erfin 
oder legten Stüde befagten Journals ausbitten. Niemanden verwehrt, 
nohmals einen Auszug aus dem Auszuge diefes Auszuges zu machen! 

Goeze, hat man mir gefchrieben, wäre franf, und müßte alle Tage 
zwei Stunden zeiten, welches grade die zwei Stunden wären, die er 
fonft gu meiner Widerlegung befiimmt gehabt hätte. Wenn das ifl, 
fo will ich noch heut anfangen, um ſeine Geneſung ve zu beten. 





*) Beyeh ſich auf Campens damaligen lateiniſchen Bibel⸗ Auezug. 
Sappenberg. - 
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Endlich laffen fid) die groffen Wespen doch auch aus dem Loche 
ſchrecken. Die Göttingfche fumfet niht fo arg, als fie zu flechen 
drobet, wir mwerdens ja ſehen. Ach muß nur machen, dag ich mit 
meinem Nathan fertig werde. Um gefchwind fertig zu werden, mache 
ih ihn in Verſen. Freylich nicht in gereimten: denn das wäre gar 
zu ungereimt. 

Sie wiffen doch, daß ich Ihren Cato babe? Bon dem umſtänd⸗ 
ich, fo bald ich den Englifchen wieder gelefen babe. Aber das fann 
ich wohl fo bald nicht, wenn ich vors erfie mit meinen Verſen zufrie— 
den bleiben ſoll. 

Grüſſen Sie die Brüder und Schweſtern: und leben Sie recht wohl. 

e. 


Wolfenbüttel, d. 18. Decemb. 1778. 


Allerdings, mein lieber Ramler, bin ich Ihnen eine Entſchuldi⸗ 
gung ſchuldig, warum ich in dem erſten verſificirten Stücke, das ich 
mache, nicht unſer verabredetes Metrum gebraucht habe. Die reine 
lautre Wahrheit iſt, daß es mir nicht geläufig genug war. Ad babe 
Ihren Cephalus wohl' zehnmal gelefen; und doch wollten mir die Ana- 
päften niemals von feldft fommen. Sie in den fertigen Bers binein- 
flifen, das wollt’ ih aud nicht. — Aber nur Geduld! Das ift. bloß 
ein Berfuch, mit dem ich eilen muß, und den ich fo ziemlich, in An⸗ 
fehung des Wohlflanges von der Hand wegfchlagen zu fönnen glaube. 
Denn ic babe wirklich die Berfe nicht des Mohlflanges wegen ge- 
wählt: fondern weil ich glaubte, daß der orientalifhe Ton, den ich 
. dod bier und da angeben müflen, im der Proſe zu fehr auffallen 
dürfte. Auch erlaube, mehnte ich, der Vers immer. einen Abfprung 
eber, wie ich ihn igt zu meiner anderweitigen Abfiht, bey aller Ge 
legenheit ergreifen muß. Mir gnüget, dag Sie nur fo mit. der Ver: 
fififation nicht ganz und gar unzufrieden find. Ein andermal will ich 
Ihrem Mufter beffer nachfolgen. Doch muß ich Ahnen vorausfagen, 
daß ich fehsfüßige Seilen nie wählen werde. Wenn es auch nur der 
armfeligen Urfache wegen wäre, dag fih im Druden auf ordinärem 
Detav die Seilen fo garftig brechen. — Ihre grammatifalifchen. Zettel 
follen Ihnen unverloren ſeyn: ich will fie fürs erfte nur noch bey 
mir behalten, um den Inhalt defto gewifler zu befolgen. — Nur Sa 
den möchte ich doch lieber, als Faden; weil Faden fehr leicht für den 
Singularis genommen werden fünnte, wenn der Artifel den nicht recht 
deutlich) von dem unterfchieden würde. — Ihre Lesart im 201 Verſe: 
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Wem fmeidhelt Ihr ꝛc. ift eine wahre Berbefferung, die ich mit vw 
lem Dank annehme. — Ich fende wit heutiger Poft wieder einen 
ziemlichen Zlatfchen an meinen Bruder. Wenn Sie auch den leſen: fo 
thun Sie mir einen Gefallen; und ih will ausdrüdiid, dag Sie im 
länger als eine Stunde behalten können, um alle Ihre Anmerkungen 
ju haben. — Für den zwehten Theil der Blumenlefe recht vielen Dant! 
Daß ich Ihre Berbefferungen meiner Dingerchen blindlinge unterfchreibe, 
das wien Sie ſchon, und ich habe mid, weidlih vor einigen Wochen 
über das dumme Altonaer Pofipferd geärgert, weldyes noch immer den 
Hagedorniſchen Lesarten die Stange balten will. — Leben Sie redit 
wohl! Wir fchreiben uns vor dem Geburtstage ja wohl noch einmal: 
und wenn ic mit dem Nathan fodann fertig bin — wer weiß? 
Leffing. 


— — — — 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 19. Dec. 1778. 
Mein lieber Bruder, 


Ich habe auf Deinen legten Brief fofort an M. W' gecſchrie⸗ 
ben; und Gott gebe, daß es nicht bloßer guter Wille mag gemelen 
ſehn! Sollte er aller der pofitiven Aeußerungen ungeachtet dennod 
verhindert werden, Wort zu halten: fo bin ich ganz unglaublich übel 
daran. Denn ich habe andere Anſtalten zu machen, gänzlich verfäumt. 

Du erhältft hierbey die Kortfegung meines Stüds bis zu Seite 74 
Wenn Ramler in diefem neuen Zlatfhen aud nur wieder eine feh% 
füßige Seile entdect, fo ıft es mir fchon lieb. Du mußt doch auch 
fehen, daß ih wirklich mit allem Ernſte fortarbeite. 

Ben diefer Gelegenheit will ih Dir doch aber auch fagen, daß 
Du alle Deine Auslagen, die Dir der Nathan fchon gemacht hat, und 
vermuthlich noch machen wird, ja wohl auffchreiben, und mir zu fe 
ner Zeit wieder abfordern mußt. 

Nun bin ich begierig auf den Probebogen, und gu bören, was 
Du wegen des Drudes für das dienlichfte achtefl. Ich will doch nicht 
hoffen, daß mir der Cenſor in Berlin wird Händel machen? Denn 
er dürfte leicht in der Kolge mehr fehr auffallende Seilen finden, wenn 
er aus der Acht läßt, ans welchem Munde fie fommen, und die Per⸗ 
fonen für den Verfaſſer nimmt. — Lebe recht wohl! 

Gotthold. 


— — — — — — 
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Meine liebe Schweiter, 


Gott weiß es, daß ich Dich nicht vergeffen, fondern aflezeit mit 
Wehmuth fehr oft am Dich gedacht habe. Aber wenn Du wüßteft, 
in welchen Sorgen ich feit dem Tode meiner Fran gelebt babe, und 
wie fünmerlich ich babe leben müflen, fo würdeft Du gewiß mehr 
Mitleiden mit mir baben, als mir Borwärffe mahen. Meine Frau 
ift nun eben ein Jahr tod, und ich weiß nicht einmal ob ich an, Theo- 
philus ihren Tod gemeldet. Wenn nicht: fo mag er mir es verjeiben, 
daß ich einer fo unangenehmen Pflicht gegen ihn nicht eingedenf ge 
wefen bin. Er wird böfe auf mich ſeyn: ich will ihn aber nächſtens 
wieder gut zu machen fuchen. ich freue mich herzlich, daß er an eine 
beffere Stelle gefommen. Du gehſt doch wieder zu ibm? — Nimm 
indeg mit beygehenden 5 Louisd'or vorlieb. Ach hoffe Dir ehſtens 
mehr zu ſchicken. Lebe recht wohl. 

Dein treuer Bruder 
Wolfenblittel den 28 Decbr. 1778. Gotthold. 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 30. Decbr. 1778. 
Mein lieber Bruder, 


Ich habe das Geld von M. W°* erhalten, und danke Dir für 
Deine dabey verwandten Dienfte. Auch erhalte ich den Probedrud, 
welcher mich ein wenig verlegen macht. Allerdings hätte ich gern ge 
feben, daß es ein ganzer Bogen gemefen wäre; um zugleich eine 
Probe des Papiers zu haben, das der Buchdruder liefern kann, an 
den Du Dich vorläufig gewendet haſt. Indeß, nur nad) diefem Blätt- 
hen zu urtheilen, ift das Papier viel zu Hein, und gar nicht das 
nebmliche, auf welches meine Schriften bey Voß gedrudt find, und 
welches ich in der Ankündigung verfprodhen babe. Wenn der Buch—⸗ 
drucker dergleichen nicht bat, auch nicht anfchaffen kann, fo möchte ich 
lieber von dem Kleinen Formate ganz und gar abgehen, und das 
Stüd in Groß⸗Octav drucken laſſen. Es fommt auch ohmedies fonft 
zu wenig auf eine Seite; und flatt ſechzehn Bogen, auf die ich ge 
rechnet, würde ich kaum mit einigen zwanzig reichen, wenn das Ganze, 
fo wie die Probe abgedrudt würde, Auch ift Groß⸗Octav darum 
beffer, weil die Zeilen fic darauf nicht brecyen, welches bey dem klei⸗ 
nen Zormat ein mir unerträglicher Mebelftand if. Allerdings wäre 
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es hiernächſt wohl beſſer, wenn die Druderfoften fih im Berlin m 
ein Mertlihes höher belaufen follten, daß ich auswärts drucken lie; 
and an meinem Manuſcripte follte es gewiß nicht liegen, daß es nid 
gefchehen könnte. 

Auf mein legtes mit der Kortfegung des Manuſcriptes babe ih 
noch feine Antwort. Ich will doch hoffen, daß Du es richtig erhalten. 

Lebe recht wohl; und wenn Du in dem alten Jahre wicht zufrie 
den genug geweſen, fo hol es in dem neuen nah. Grüße mir Dein 
Frau. Was macht mein Pathe? Mache, daß er laufen faun, um 
dag Du einen andern ungen befömmft: fo nehme ich Dir ihn ab. 


Gotthold. 


— — — 


Mein lieber Herder,“) 


Sie find fehr gätig, dag Sie nach zwey Briefen, die ich wid 
fo beantworten konnte, als ich gern wollte, und alfo lieber gar nicht 
beantwortete, mich noch des dritten würdigen. Sie glauben nidt, 
wie angenehm er mir gemwefen, und wie dankbar ich gern dafür fehn 
möchte. Denn er antwortet mir ungefragt auf mancherley Dinge, we 
bey immer einer von meinen erfien Gedanken geweſen iſt: was 
wird Zerder dazu fagen? 

Nathan fann nicht eher als in ber Oſtermeſſe erfcheinen, und Sie 
follen von Leipzig aus die verlangten Eremplare erhalten. Ich will 
hoffen, daß Sie weder den Propheten Nathan, nod eine Satire auf 
Goezen erwarten. Es iſt ein Nathan, der beym Boccaz (Giornata. 
Novella 3.) Melchiſedek heißt, und dem ich diefen Namen nur im: 
mer hätte laffen fönnen, da er doch wohl, wie Melchiſedek, ohne 
Spur vor ſich und nad fih, wieder aus der Welt geben wird. In- 
troite, et hie Dii funt! kann ich indeß ficher meinen Lefern zuruffen, 
die diefer Fingerzeig noch unmuthiger machen wollte. 

Wo auch nur die Hoffnung berfommen fünnte, die Fragmente 
ganz an das Licht zu bringen, weiß ich nicht. Nicht zwar, dag man 
mich abgeſchreckt hätte, der Wahrheit diefen Dienft zu thun; fie mag 
fih nun endlich finden laffen, auf weldher Seite fie will. Sonden 
weil ich wirklich das ganze Manufeript nicht in Händen, und es nut 
bey Leuten gelefen babe, die entweder viel zu eiferfüchtig, oder viel 


*) Diefer Brief erfcheint. bier nad) dem Original verbeffert, welches jekt 
der Papierhändler Herr Künzel in Heilbronn befigt. Einen andern angeblich 
ungedruckten Brief an Herder hat er dem Herausgeber verweigert, weil er 
durch den Abdruck feinen Werth verliere. 
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ı furchtfam damit find, als dag fie mir es anvertrauen möchten; fo 
el und heilig ich auch die vom legtern Schlage verfihert habe, daß 
h alle Gefahr auf mich allein nehmen wolle. 

Was Ahnen Wengand gefchrieben, bat er nicht recht von mir 
ingnommen. Nicht deutfche Boltslieder, fondern deutſche Volksge⸗ 
ichte babe ich herausgeben wollen. Bon Liedern babe ih bey un⸗ 
en Alten wenig oder nichts gefunden, was der Erhaltung werth 
väre; ich ‚babe mich vielmehr gewundert, woher Sie noch fo viel auf- 
jetrieben. Dem poetifhen Genie unfrer Borfahren Ehre zu machen, 
nüßte man. auch wohl mehr das erzählende und dogmatifche, als das 
prifhe Fach wählen. In dem Fache, welches aus jenen beyden zu- 
iammengefegt ift, getraute ich mir z. E. eine Sammlung. Zabeln und 
Erzählungen zu liefern, wie fie fein Bolf aus fo frühen Zeiten in 
Europa beffer haben müßte. Und gleihwohl waren es weder Erzäh- 
lungen noch Zabeln, was ich unter dem Namen deutſcher Volksge⸗ 
dichte befannt machen wollte. Sondern es waren Theils Priameln, 
Theils Bilderreime. — Priameln, wovon igt noch faum der Name 
mehr bekannt iſt, waren im 13ten und 14ten Jahrhunderte eine Art 
von kurzen Gedichten, die ich gern das urſprünglich deutfche Epi⸗ 
Kamm nennen möchte; alle moralifhen Inhalts, obgleich nicht. alle 
on dem züchtigfien Ausdrude. Die Bibliothek befigt davon anfehn- 
he Sammlungen; von mehr als einer Hand gefchrieben. Damit 
Sie ſich einen Begriff davon machen können, will ich einige von de 
en, die ich abgefchrieben habe, behlegen. Schreiben Sie mir aufric- 
9, ob mic, das Alterthbum nicht verleitet, mehr daraus zu machen, 
[8 fie verdienen. — Unter Bilderreimen verfieh ic die Gedichte, welche 
ch um das Ende des Ibten Jahrhunderts, bis gegen die Mitte des 
genden, fo häufig auf einzeln fliegenden KRupferftihen oder Holy 
hnitten, fathrifch- moralifchen, und fatyrifh-politifchen Inhalts, befin- 
en, deren ich eine ziemliche Menge gefammelt babe, umd die zum 
heile, felbft von der Seite der Kunſt, nichts weniger als zu verach- 
u find. Aus Ddiefen zwey Duellen alfo, wollte ich meine Bolfsge- 
ichte fchöpfen, von welchen ich zweifle, ob fi) irgend etwas davon 
ı Ihrem Plane ſchicken möchte. 

Mit dem Renner ift mir nur fürzlih ein beſondres glüdliches 
nglüc. begegnet. Ich batte aus drey Manuferipten, welche unfte 
zibliothek befigt, (die Ahnen befannte Gudenfche Abfchrift ift nicht 
arunter; diefe war fchon vorher veräuffert worden, ehe Leibnitz die 
brigen Gudenfchen Handfchriften faufen ließ) einen Nenner zufam: 
sengefchrieben, wie ic) glaubte, daß er wohl könne geweſen fehn; 
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und wollte ihn eben bey Weygand druden laflen, als mir unvermu⸗ 
thet ein viertes Manufeript in Hamburg zu Händen kömmt, weldes 
fo gut und fo alt ift, daß ich alles anfs neue durchgehen muß. Wenn 
ich aber dazu Zeit finden werde, da ich bier feinen Menfchen habe, 
der mich deffen, was bey folder Arbeit bloße Drudgery ift, über 
beben könnte, weiß Gott. 

Daß aus Bertuhs Hans Sachſen nichts wird, babe ich ungern 
geleien. Ich wollte eben an ihn fchreiben, und ihn bitten, wenn er 
doch fo viele Alphabete Reime druden ließ, noch einige Bogen Profa 
von dem nehmlichen Berfafler beydrucken zn laſſen; wäre es aud nur 
um zu feben, wie Haus Sachſens Profa geweſen. Denn dag Hans 
Sachſens profaifhe Auffüge aud ein ganz fonderbares Monument 
in der Neformationsgefchichte find, wird mir freylich feiner anf mein 
Wort glauben, der fie nicht gelefen hat. 

Wielands Plaifanterie über den Bunkel ift fo gerecht als fg, 
und Nikolai mag fie auch wohl gegen ihn verfchuldes haben. Wem 
er nur nicht damit eine ganze Sproffe aus der Leiter ausbräche, die 
ein gewiffes Publicum nothwendig mit befteigen muß, wenn es me 
ter kommen fol. Sie verfichen mid. Wenn zu Berbreitung folde 
Ideen, die doch auch ihren Werth haben, nun nichts beffer wäre, ald 
fo ein ruppichter Roman? 

Leben Sie recht wohl. Sie fehen, ic) mache noch weniger Um⸗ 
fände, wenn ich an einen Mann fchreibe, den ich fo von Grund de 
Herzens hochfchäge. 

Wolfenbüttel den 10. Renner 79. G. €. Leſſing. 


— — — — — — 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 15. Januar 1779. 
Mein lieber Bruder, 


Du befommft bierbey nicht allein abermals einen neuen Flatſchen 
des Manuferipts (von Seite 75—116), den ih Dich Namlern zu 
eommmniciren bitte; fondern auch den erften Flatſchen wieder, der 
nun völlig fo if, wie er kann gedrudt werden. Ich babe, mit den 
Malern zu reden, die legten Lichterchen aufgefekt; das ift, Die eigent- 
lichen Vorbereitungen eingeſchaltet, die fih ganz vom Anfange nicht 
abfehen laffen. Fangt alfo nur an zu druden, fobald ihr wollt. Ich 
babe einen zu großen Borfprung, als daß mid) die Seger einholen 





Leſſings Briefe. 1779. 523 


felten. Sch wähle aber die letztere kleinere Yrobefchrift, um dem 
Brechen der Zeilen fchlechterdings vorzubeugen: nur muß die Colunme 
. mm eine oder zwey Zeilen länger und höher fehn; denn mit 19 Zei⸗ 
in ift fie wirklidy gegen die Breite zu kurz. Es thut mir zwar leid, 
daß ich fonach wenigfiens 24 Bogen anflatt 16 Bogen geben muß; 
doch ich denke, wer von meinen Subſcribenten einen Gulden daran 
bat wagen wollen, der wagt auch wohl einen Thaler daran, mund fo 
fomme ich wieder dem Rabatt nach, den ich den Buchhändlern abgebe. 
Aber num möchte ich auch gern wiffen, wie viel Du und Voß eigent- 
lich Subferibenten habt? Ich für mein Theil muß wenigfiens 1000 
Eremplare haben: denn fo viel haben fi beh mir unmittelbar gemel- 
det; und ich will hoffen, dag Du bierauf ſchon gerechnet haft, wenn 
Du mir fchreibft, daß eine ftarfe Auflage gedrudt werden müſſe. 

Was ben dem Abdrudfe zu beobachten ift, habe ich für den Setzer 
auf ein einzelnes Blatt gefchrieben. Befonders muß der LUnterfchied 
an Strihen — und Punkten .... ja wohl beobachtet werden. Denn 
dieſes ift ein weſentliches Stück meiner neuen Interpunction für die 
Shanfpieler; Über welche ich mich in der Borrede erklären wollte, 
wozu ich aber num wohl fchwerlich Pag haben dürfte Auch follte, 
nad meinem erſten Anſchlage, noch ein Nadıfpiel dazu kommen, ge 
nannt der Derwifch, welches auf eine neue Art den Faden einer 
Epifode des Stücks felbft wieder aufnähme, und zu Ende brächte, 
Aber auch das muß wegbleiben, und Du ſiehſt wohl, daß ich ſonach 
bei einer zweyten Auflage mein Stück noch nm die Hälfte ſtärker 
machen kann. Boch ich weiß noch nicht, wie die erfte Auflage auf- 
genommen wird, nnd denfe fchon an die zwente! Sobald ich den 
zwehten Flatſchen Manufeript zurück babe, wi ich ihn gleichfalls in 
wenig Zagen abfolsiren und wieder zurüdfenden. 

Gotthold. 


7% S. Harn Ramler antworte ich mit erfter reitender Poſt. 
Ich muß nur noch auf die Bibliothek gehen, etwas nachzuſuchen. 


| Wolfenbüttel, d. 1. Februar 1779. 
Mein lieber Ramler, 


Rh muß mich fchämen, daß ich Ihre Anfragen wegen des Wer- 
nike zurückſchicke. Ich wollte Ihnen gern recht viel antworten, umd 
babe es am Nachſchlagen nicht fehlen lafien. Die Bibliorhef bat von 
ihm gar nichts. Aber den Artifel von ihm in Molleri Cimbria lit- 
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terata, will ich anschreiben, fobald das Bud, zurückkommt, wornah 
ich ſchon gefchrieben habe. 

Mein Bruder bat fchon längſt wieder neues Manuffript. Hat a 
es Ihnen noch nicht gegeben? Es thut mir leid, daß ich Sie um fo 
viel Zeit bringe; aber Sie werden finden, daß ich faft alles von Ih 
nen genugt babe: einige Kleinigkeiten ausgenommen, über die wir 
uns mündlich leicht verfichen würden. — Ich fende auch beute mie 
der dem Bruder Manufcript, und mit dem, hoffentlich, follen Sie 
nun wohl aud den Bang des Stüds ungefähr abſehen. — Mich 
verlangt, wie Sie mit der Erzählung zufrieden ſehn werden, die mir 
wirklich am fauerflen geworden ift. 

Leben Sie recht wohl. 

Der Ihrige, 
Leſſing. 


— — s —— — — 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 16. März 1779. 
Mein lieber Bruder, 


Hier wieder frifhes Manufeript von 172-202, wobey ſich bereits 
die erften Bogen des fünften Aufzuges befinden. Und nun wirft Du 
mir doc glauben, daß ich zu Ende diefes Monats gewiß fertig bin? 
— Aber wie e8 um den Druck flieht, das mag Gott willen! Es find 
num fchon wieder vierzehn Tage feit Deinem Legtern verfloffen, und ic 
fehbe und höre nichts von Aushängebogen. Wenn Du mir doch uur 
wenigſtens einen Correcturbogen von den befagten drehen gefchidt hit: 
teſt! — Es wäre fein Wunder, wenn ich mir, ich weiß micht was, 
einbildete. Denn auch von meinen amderweitigen Fragen haft Du 
mir ja feine einzige beantwortet. Ach weiß ja weder wie viel Sub- 
feribenten Du, noch wie viel Voß hat. Am Ende kann ja Voß nicht 
einmal fo viel haben, dag nur die 300 Thaler an MW ** in Lip 
zig davon bezahlt werden können. Alsdaun füme ich gut an! Denn 
ic) babe an M. W * * einen Wechfel darüber auf vier Monate au 
geitellt, der mir fodann auf den Hals käme, ohne daß ich die geringfie 
Anitalt desfals gemacht hätte. Du glaubft nicht, wie mich das be 
fümmert, und es wäre ein Wunder, wenn man es meiner Arbeit 
nicht anmerfte, unter welcher Unruhe ic fie zuſammen fchreibe. 

Da ih gar nicht weiß, wie viele Bogen das Stüdf betragen 
wird, fo babe ich mir nun vorgenommen, ganz und gar feine Bor 
rede vorzufegen; fondern diefe, nebſt dem Nachfpiele: der Derwiſch, 
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und verfchiedenen Crläuterungen, auch einer Abhandlung über die dra- 
matifche Interpunction, entweder zu einem zwehten Theile, oder zu 
einer neuen vermehrten Auflage zurück zubehalten. — Nimm meine 
Duãlerehen nicht übel und lebe wohl! 

Gotthold. 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 19. März 1779. 
Mein lieber Bruder, 


Ich hatte mein Letztes eben auf die Poſt gegeben, als ich das 
Deine erhielt, und nun hätte ich gern meins wieder gehabt. 

Bor allen Dingen vielen Dank von meiner Tochter für die fcho- 
nen Sachen! Doc, dag Du Dich nicht irreft: diefer Dank gehört mehr 
Deiner lieben Fran, als Dir! Denn von mir und Theophilus hat fie 
fihs nun einmal abftrahirt, daß wir Brüder uns auf dergleichen Dinge 
nicht  verfichen. — Du wirft mir zu feiner Zeit ſchon melden, was 
der allerliebfte Plunder koſtet. 

Hierbey kömmt das legtere Manufeript zurüd, fo wie es in die 
Buchdruderen kann gegeben werden. Unferm Mofes werde ich für 
feinen gegebenen guten Winf?) mit nächſter Poft felbft danfen. — 
Wenn ich das Ende des Manuferipts. an Ramlern ſchicke, fo kann 
es nur gleich dort bleiben; wenn Du mir feine Anmerkungen nur mit 
der reitenden Poſt ſchickſt, auf die ich mil der nehmlichen meine zu 
machenden Berinderungen einfenden wil. Denn mit der fahrenden 
Doft geht es allzu langfam. 

Der Aushängebogen gefällt mir überhaupt ganz wohl; bat aber 
doch verfhiedenes, was ich beffer umd anders wünſchte. Ach bin da- 
ber nicht übel geneigt, wenn wir fertig find, das Quartblatt ©. 1. 
2. 15. und 16. umdruden zu laffen: Theils wegen der garfligen ge 
brochenen Zeile auf der erſten Seite, Theils wegen ein Paar Unfchic- 
lichfeiten auf der A5ten, wo der Zufag (bey Seite) ganz wegfallen, 
und, der Sufag (lächelnd) aus der ganz Fleinen Schrift gefegt werden 


*) Es war in einer, ich weiß nicht mehr welcher, Scene eine Stelle, 
wo Saladin den Tempelherrn fragte, ob feine Mutter nicht ehemals im 
Moörgenlande gewefen ſey, (vermuthlich, weil er fich dadurch die Aehnlichkeit 
des Tempelherrn mit feinem Bruder erflären wollte); und ber leßtere ant⸗ 
wortete: meine Mutter nicht, wohl aber mein Vater. Dieſes wollte Mofes 
weggeftrichen-mwiffen, weil es an ein befanntes Gefchichtchen erinnere, und Zef- 
fings nicht würbig ſey. 2. ftrich die Stelle auch wirklich weg. D. Friedländer. 
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muß. Wenn die weitern Sufäge oder Nachrichten für die Schafe 
ler, welche in den folgenden Bogen häufiger kommen, eben fo guh 
gefegt worden, fo wird das einen ſchönen Mebelftand geben. Ich wi 
boffen, daß es nicht gefhehen. Der Zufag (bey Seite) muß barım Bei 
wegbleiben, weil ich in der Folge durchaus, was bey Seite gejagt 
werden muß, zum Unterſchiede mit Hafen bloß eingefchloffen habe. 

Da ich übrigens nun ſehe, daß das Stüd zwiſchen 18 und 19 
Bogen wird, fo bleibt es dabey, daß ich entweder gar feine, om‘ 
doch nur eine ganz furze Vorrede vorfege, und daß ich alles Uebrige 
unter dem Titel: der Derwifch, ein Ylachfpiel zum Nathan, be 
fonders druden laffe, und zwar auf dem mehmlichen Wege dr 
Subfceription, wenn ich anders fehe, daß es ſich der Mühe damit 
verlohnt. Denn für nur ganz mittelmäßige Vortheile mache ich mid 
nie wieder auf fünf Monathe zum Sklaven einer dramatifchen Arbeit. 
So viel Zeit, leider! babe ich mir mit diefer verdorben. Und me 
weiß, wie fie no aufgenommen wird! 

Das nene Englifye Bud, von der Freymaurerey kenne ich nik, 
Wenn es nicht etwas ganz Befonderes ift, fo gieb Dich ja mit ia 
Dorfen nicht ab! Meine Gedanken über den Urfprung des Ordens | 
fann ich Dir nicht wohl mittheilen; denn fonft hätte ich fie in den 
vierten und fünften Geſpräch bereits felbft befannt gemacht, welches 
ih aus nöthigem Menagement für unfern Herzog Ferdinand lieber 
unterlaffen wollen. Leſen ſollſt Du fie wohl, diefe ungedruckten Ge 
fpräche, wenn Du Dein Wort hältſt, und mich inftehenden Sommer 
befuchft; und ich denfe, Du follft ‚viele von den Erinnerungen, die 
Du in der Litteraturzeitung gegen die dreh erſten gemacht, beant- 
wortet finden. 

Und nun fchreibe mir doch einmal, was Nicolai macht. Ah 
fürchte, ihr Beyden fehd eben feine Freunde mehr zufammen. An 
mic, fhreibt er auch nicht mehr; welches er doch fonft zumeilen that. 
Meine theologifchen Händel, denfe ich, haben ein Loc, in unfer gutes 
Verſtändniß gemadt. Das follte mir leid thun. — Hiermit lebe wohl 
mit Deiner guten Frau und Deinem Jungen. Was macht der? 

Gotthold. 






Wolfenbüttel, den 30. März 1779. 
Mein lieber Ramler, 


Weder ich, noch Profeſſor Eſchenburg, der kürzlich in der poeti⸗ 
ſchen Chreſtomathie von Zachariä verſchiednes aus der geharniſchten 
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Denus druden laffen, haben jemals, aller angewandten Mühe un- 
geachtet, den wahren Namen des Verfaſſers derfelben ausfündig ma- 
chen können. Efchenburg bat fügar deswegen an Gleim und Schwaben 
gefchrieben; aber auch die wiffen ihn nicht. — 

In meinem legten Manufeript haben Sie nur ein Paar ſechs⸗ 
füßige Berfe angemerkt: und weiter nichts? — Sie werden es frehlich 
müde feyn, armer Mann! ber noch ein Fleines Zwing dich Iſrael: 
und wir find fertig. Für die ſchöne Koflefte danfe ich Ahnen herzlich. 
Wenn Sie auch einmal fo ein Zreibejagen anftellen wollen: will ich 
mich gewiß auch nicht Iumpen laffen; und Ihnen Subferibenten aus 
Marocco fhaffen, wo ich wirfich jest einen guten Zreund habe. Xe- 
ben Sie wohl! 

Leſſing. 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den — April 1779. 
Mein lieber Bruder, 


Ich wollte ſchon an allem verzweifeln, — denn Du mußt wiffen, 
daß ich mich dem ärgerlichen, mißtrauifchen Alter mit großen fchnellen 
Schritten nähere — als ich endlih Deinen Brief vom 9Iten diefes 
mit den Anshängebogen befam, und die Möglichkeit daraus erfannte, 
daß der Nathan noch fo eben auf der Meffe erfcheinen föünne, Das 
befte ift, daß er nicht weit nach Leipzig bat! Freylich, wenn er nur 
eben mit Thorfchluffe nach Leipzig kömmt, fo werde ich ihn ſchwerlich 
bier eher ‚haben, als ihn jeder Buchhändler, die alle mit Ertrapoft 
nah Haufe fahren, feines Drts mitbringen fann. Und Du glaubft 
gar nicht, wie unangenehm und nachtheilig mir es iſt, dag meine 
Subferibenten ihn nicht zu allererfi aus meinen Händen befommen fol- 
len. Thue doch alfo ja Dein Möglichfies, und fchreibe dem Buchdrucker, 
da er vor allen Dingen, noch ehe er ein Eremplar nad) Leipzig fen- 
det, am mich hierher nad) Wolfenbüttel 1000 Stück abſchickt. Außer 
diefen 1000 brauche ic, noch, wie behgehender Settel ausmeifer, au 
zwey bundert, die Du Herrn Voß bitten mußt, von da aus zu fpediren. 

Der Preis muß nothwendig 18 Grofchen feyn; denn das Stüd 
muß zuverläffig 18 volle Bogen betragen, da die erſten 3 Acte eilf 
Bogen füllen, und die zwei legten um nichts Fürzer find, als jene. 
Ta, ich glaube nicht einmal, daß alles auf 18 Bogen gehen wird. 
Schicke mir ja die Aushängebogen, fo weit Du fie immer haſt; denn 
. ich halte es wirklich für nothwendig, die Druckfehler anzuzeigen. Sea 
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fiebt z. E. Dalk anflatt Delk, welches im Arabiſchen der Name ii 
Kittels eines Derwifch if. Ich hätte freylich Finnen die fremden Woͤr 
ter alle erllären, z. B.: Div, fo viel als See, Bimniftan, fo vid 
als Seenland, Jammerlonk, das weite Oberkleid der Araber u. f. m. 
Aber auch das kann entweder in einer zweyten Yusgabe Plab finden, 
oder im Anhange des Derwiſch. Diefen will ich diefen Sommer ſchon 
auch noch Zeit finden, auszuarbeiten. Denn mit Semlern will ich 
vorläufig nur wegen des Anhanges anbinden, und im Anſehung de 
Hebrigen abwarten, was unfee Orthodoren ſelbſt dazu fagen werben. 
Es iſt faſt unmoͤglich, daß fie auf Ihn nicht weit bärter losbrechen 
ſollten, als auf mich. 

Auf dem zweyten bepliegenden Blatte habe ich noch einige Ver⸗ 
beſſerungen von Ramlern geſchrieben, die ich Dich in der Correctur 
anzunehmen bitte. Eben erhalte ich auch Deinen Brief vom ASt, 
worauf ih Dir aber weiter nichts antworten kann, als daß die Drud; 
fehler aus den erfien neun Bogen nächfteng folgen follen. 

Gotthold. 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbuͤttel, den 18. April 1779. 
Mein lieber Bruder, 


Auf umſtehendem Blatte ſchicke ich Dir die betraͤchtlicheren Drud⸗ 
fehler. Alle uͤbrigen und ſonſtigen Unſchicklichkeiten des Drucks will 
ih in dem Exemplare bemerken, das zu einer zwehten Ausgabe be⸗ 
reit ſeyn fol. 

Es kann wohl ſeyn, daß mein Nathan im Ganzen wenig Wir⸗ 
fung thun würde, wenn er auf das Theater kaͤme, welches wohl nie 
gefcheben wird. Genug, wenn er fich mit Intereſſe nur lieſet, und 
unter taufend Lefern nur Einer daraus an der Evidenz und Allgemein: 
beit feiner Religion zweifeln lernt. 

Und nun muß ih Die auch fchreiben, was Dir der gute Gew . 
ſchmack Deiner Frau für Unheil zuzieht. Du mußt mir fchon für die 
Frau von D**, der die Blumen fo fehr gefallen haben, noch ein - 
Daar Buketter umd einige einzelne ſchicken; doch dürfen Leine Rofen 
darunter ſeyn. Kein Kopfzeug mag fie auch nicht dazu; fondern nur 
Blumen! Blumen! Ah das find göttliche Blumen! Schreibe mir 
aber auch den Preis davon. — Grüße mir Deine liche Fran und Dei- 
nen Zungen, und lebt vecht wohl, 
Gotthold. 
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N. ©. Wenn Du fchon mehr als eilf gebrudte Bogen in Hän- 
den haft: fo bitte ich Dich, bie übrigen Druckfehler ſelbſt hinzuzuſetzen. 
Benn es welche noch giebt! 


— — — —— — 


Wolfenbüttel, den 7 May, 1779. 
Mein licher Gleim! 

Hier fende ich Ihnen das befe ‚und confersieteft Eremplar der 
Gbinifhen Chronik, das fih in unferer Bibliothek befindet. Ainter 
777 wenigſtens wird Feines Spiegels gedacht. Ob fonft wo, babe ich 
ist unmoͤglich Zeit aufzufuchen. : Auch wird dem Herrn Dombdechatt- 
ten die Stelle fchon feloft genauer nachgemwiefen ſeyn, die ich mir als 
lenfalls mitguthellen bitte. Demm ich: muß Ihnen gefichen, ich babe 
gegen ein fo hohes Alter meine großen Zweifel. Und wenn denn auch 
ſchon ein Spiegel fo früh in diefer Chromik :genannt: würde: muß et 
denn: darum notbmwendig der Stammvater ber noch. itzt blühenden Fa⸗ 
milie fepn? Es giebt in noch dazu zwey Kamilien diefes Namens: 
eine Meißniſche und eine Weſtphaͤliſche, die, fo viel ich weiß, Fein ge⸗ 
meinfchaftliches Wapen haben, und zu dem nehmlichen Stmmme folg- 
Lich ‚nicht gebdren.. — | 

Naͤchſtens ein Mehreres, Lieber Gleim, wenn cch Ahnen. den Na⸗ 
than ſchicke. Ich will dieſen Augenblick nach Braunſchweig; weil er 
vielleicht dieſen Morgen mit der gelben Kutſche kommen duͤrfte. 

"Meine und der Meinigen Empfehlungen an Sie und die Ihrigen. 

on J Leſſing. 


An Elife Reimarus. 
‚Meine liebe Freundin 1 | 


Hierbey der Vorlaͤuffer! Die übrigen - Era plare rommen mit 
naͤchſter Poſt; welche auch meine fo lange: verſchobene Antwort und 
die Eutſchuldigung dieſes ſchandlichen Verſchubs mitbringt. Bis dahin 


De - 
Wolfenb. den 12 May 79. gan; ergebenſter St, 
L. 


— — — — — 


Wolfenbüttel, d. 43. May 1779. 
Liebſter Gleim, 
Hierbey Ihre funfzehn laͤngſt bezahlten Nathans! Ein ſchoͤn ein⸗ 
gebundenes Autorexemplar behalten Sie bey mir noch zu aut. 3% 
babe jeht nicht daranf warten. mögen. 
Seſſinas Werte XII. IA 
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Gott gebe, daß Ahnen das Ding wenigfiens fo fo gefallen mag! 
Meines ganzen Haufes Empfehlung an das Ihrige. 


— Leſſiug 
An Mademoiſelle Reimarus 
Nebſt 72 Erempl. zu 
vom Nathan. Hamburg. 


Meine werthe Freundin, 


Sch weiß, Sie vergeben mir, wenn Sie anders einen Augenblick 
unwillig auf mich gewefen find. ie beyliegendes Blatt, Thnnte ich 
Ahnen mehrere ſchicken; wenn es darauf ankaͤme, Sie zu uͤberzeugen, 
daß ich Iänok antworten wollen. Doch an dem Willen liege Ihnen 
nichts; und Sie möchten lieber wiſſen, warum es nicht gefcheben. — 
Der Schublaf Semler ik einzig baran Schuld. Ich bekam fein Ge⸗ 
‚ſchmiere, eben als ich noch den ganzen Sten Akt am Nathan zu me 
en hatte, und ward Aber die impertinente Profeſſorgans fe erbitiet, 
daß ich alle gute Laune, die mir zum DVersmachen fo nöthig iſt, dat 
über verlor, und fchon Gefahr lief, den ganzen Nathan darkber ju 
vergeſſen. Danken Sie auch nur Gott, daß ich während der Zeit 
Ihnen niche ſchrieb! Ich würde Ihnen gefchrieben haben, bag man 
nun fchlechterdings nicht länger hinter dem Berge halten müfle. Wäre 
es auch nur um fo einen Efel zu befchämen, wenn fich ein Eſel be- 
fhämen laͤßt! Noch jebt Könnte ich für diefe Meynung ſeyn, wenn 
ich mir einbilden koͤnnte, daß Sie dafür ſeyn koͤnnten! — Aber ich 
will es ihm fchon indeß auf eine andere Welfe eintränten, und ihm 
ein Briefchen aus Bedlam fchreiben, daß er an mich denken fol! 
Nur ein Klein wenig Geduld. Mittlerweile wird ihm mein Nathan 
fhon auch ein wenig einbeigen. Was fagen Sie denn zu dem? Laf- 
fen Sie mich ia Ihr Urtheil darüber nicht Iange entbehren! Ich ver 
fiche unter Ihrem Urtheile zugleich das Urtheil der ganzen Gemeinde. 
Noͤthig hätt” ichs wohl, dag Sie ein wenig gut davon urtheilten, 
um mich wieder mit mir felbft zufrieden zu machen. Denn das bin 
ich jetzt ſo wenig, daß ich mir kaum manchmal die Möglichkeit vor- 
ſtellen kann, wie ichs wieder werden fol. — 

Meinen Empfehl an die Shrigen. Leben Sie recht wohl! 


Wolf. den 14 May 79. g. 


P. S. Nathan koſtet 18 ggr. mit 15 pro Cento Rabbat. Wenn 
unter Ihren Subſcribenten unſere Freunde find, als Campe ꝛc. fo ver: 





& 
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Hecht fich, daß Sie kein Geld von ihnen nehmen. Bas aber fonft da⸗ 
für einfbmmt, haben Sie die Güte an den Muͤnz⸗Meiſter Knorre 


begablen zu lafien. 


— — . — — 


An F. H. Jacobi.“) 
Wolfenbüttel, den 18ten Mai 1779. 


Der Verfaſſer des Nathan möchte dem Verfaſſer des Woldemar 
die unterrichtende und gefuͤhlvolle Stunde, die ihm diefer gemacht bat, 
gen vergelten. Aber durch Nathan? Wohl ſchwerlich. Nathan if 
ein Sohn feines eintretenden Alters, den die Polemik entbinden beifen. 


An Elife Reimarus. 
Meine liebe Freundin, 


Sie muͤſſen mir den Gefallen thun, und beyliegende zwey Bogen, 
welche das Fragment vom Durchgange zc. enthalten, fobald es Ihnen 
möglich if mit dem Autographo vergleichen, und mir alle Verſchieden⸗ 
beiten, Zufäße oder Verbeſſerungen, forgfältig am Rande bemerken. 
Denn eine Zahl muß wohl in meinem Manuferipte verfchrichen gewe⸗ 
fen ſeyn, und ich muß mich in meiner Antwort an Semler auf eine 
oder Die andere Weife darüber erklären. — Daß Ihnen und der Ge⸗ 
meinde mein Nathan gefallen, freut mich fehr. Sobald id mit Sem: 
lern fertig bin, und auch Leſſen geantwortet babe: arbeite ich meinen 
frommen Samariter, ein Trauerfpiel in 5 Aufzügen, nad) der 
Erfindung des Zerrn Jeſu Chrifti, aus. Der Levit und der Pric⸗ 
ſter werden eine gar brillante Rolle darinn ſpielen. 

Hr. Campe ſoll das Bewußte haben. Er muß ſich aber 8 bis 14 
Tage noch gedulden. Sch babe es ein wenig weit verlichen, will mie 
es aber unverzüglich wieder ſchicken laſſen. 

Ich bin eilig. Leben Sie recht wohl! 

den 25 May 79. L. 


An Eſchenbing— 
Den 17. Juni 1779. 


Ich danke Ihnen, mein lieber Eſchendurg, für Ihre guͤtige Be⸗ 
ſorgniß. Bettlägeig und ſchlimm genug bin ich freilich einige Tage 


*) F. H. Jacobis auserleſener Briefwechſel, Band 1, ©. 284. Jacobis 


Antwort vom 20ften Aug. 1779 daſelbſt S. 286. 
34 * 


532 | Leffings Briefe. 1779. . 


geweſen; und ich glaubte fchon, daß fich mein alter Gefährte, das 
hitzige Zieber, wieder zu mir finden würde. Aber doch bat er es noch 
wieder abfagen laffen; und es war nur eine Botfchaft von diefem Bo: 
ten. ch fühle mich von Tag zu Tag befjer, und hoffe kuͤnftige Woche 
gewiß nach Braunfchweig zu kommen. Aber, daß Sie ja nicht glau—⸗ 
ben, daß ich mir hiermit Ihren Beſuch auf morgen verbitte. Viel⸗ 
mehr bitte ich Sie darum recht fehr. Ich will Ihnen auch die Hein 
Entdeckung zeigen, und mitgeben, die ich über das alte Lehrgebicht ge 
macht babe. Ein oftenfibles Briefchen darüber ſchreiben, möchte ih 
wohl fo bald nicht können. 

Ich leſe in den Altonaer Zeitungen, dag unfer Leiſewitz die Le⸗ 
benslaͤufe in aufſteigender Linie geſchrieben hat, wovon bereits der 
zweite Band heraus iſt. Es iſt doch unrecht, daß er uns gar nichts 
davon ſagt. Setzen Sie ihm doch die Daumſchrauben auf; und 
wenn er geſteht, ſo bringen Sie mir das Buch mit. 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbuͤttel, den 22. Julius 477. 
Mein lieber Bruder, Ä 


Sch wünfche Dir zu Deiner Veränderung, die eine gute Verbeſ⸗ 
ferung zu ſeyn nicht ermangeln kann, viel Gluͤck. — Und fo bakte 
Dein Stilifchweigen eine angenehmere Urſache, als meins. Denn ih 
war Frank die ganze Zeit über; und babe mich auch noch nicht vili 
fo erholt, dag ich nicht noch immer alle Tage ein Paar Stunden auf 
dem Bette zubringen müßte. 

Gotthold. 


— r — — 
— — 


An Campe. 


Wolfenbüttel, d. 6. Nov. 1779. 


Die Bezeugung Ihres Beyfalls, tbeuerfiee Freund, Fam mir in 
einem der Augenblide, in welchen mir ein folcher Beyfall allmählich 
anfängt, ſehr nöthig zu werden. Deſto mehr danke ich Ihnen dafür. 
Er batte dadurch, dag er nur fchriftlich Fam, bey mir nichts verloren. 
Man würde es im Drucke doch nur eine profane Accommodation einer 
ohnedies fchon apokryphiſchen Stelle genannt haben; und Fein Tadel 
it empfindlicher, als der, welchen man einem gutgemeinten, aber Übers 
triebenen Lobe, gleich an die Seite ſtellt. 


2 — 
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Was meine Krankheit anbelangt, die darf ich Ihnen wohl nicht 
befchreiben. Ich bin verfichert, wir würden beyde fehr gefunde Leute 
feyn, wenn wir eben fo viel Schritte machten, ale Buchfiaben. Ein⸗ 
ander alle halbe Jahre einmal zu Fuße zu befuchen, das wäre mein 
Vorſchlag. Gleichwohl bilde ich mir ein, dag Zerfireuung und Auf⸗ 

beiterung mir noch mehr fehlt, als Ihnen. Ihre Wuͤnſche fchiebe ich 
Ihnen ganz wieder zurüd: denn was iſt das Leben, wenn man den 
Genuß deſſelben ſo ausmaͤkeln muß? 

Hierbei ADmmt endlich die Fortſetzung meiner Freimaͤurergeſpraͤche, 
von der mir Eliſe einmal geſchrieben, daß Sie ſolche fuͤr einen Freund 
zu haben vwohnfchten. Sie ſteht ſehr gern zu Jedermanns Einſicht zu 
Dinfe. Nur würde es mie empfindlich feyn, wenn fie ohne mein 
Vorwiſſen abgefchrichen oder gedruckt würde. Ich babe dem Herzoge 
Ferdinand verfprochen, beydes ohne fein Vorwiſſen felbft nicht zu 
tun; und ee würde mir nimmermehr glauben, wenn es gefchähbe, daß 
es ohne mein Zuthun gefchehen wäre. 

Leben Sie recht wohl, und fahren Sie recht fleißig fort — ver⸗ 
ſteht fih, fo fleißig, als es mit Ihrem Wohlleben befichen kann — 
rohe Menfchen lieber bilden, als fchon gebildete umbilden zu wollen. 

Auch geſchieht diefes vieleicht am beften, wenn man nur jenes zu thun 
fig anfiellt. 

Ich empfehle mich Ihrer Frau Gemahlin und der Gemeinde. 
Wenn ich mir jebt einmal wünfche, Linfen, mein Lichlingsgericht, 
zu efien, fo ift immer ein zweiter Wunfch dabei, «es in Ihrer Gefell- 
ſchaft zu efien. 

' Leſſing. 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbuͤttel, den 12. Dec. 1779. 
Mein lieber Bruder, 


Unfere lebten Briefe müffen fich unterweges getroffen haben, und 
es ift mir lich, daß Du alfo aus meinem eher, als Du den Deinen 
bey mir angelangt zu feyn glauben konnteſt, wirkt erfchen haben, wie 
ungegründet Deine Beſorgniß if; ich hätte bald gefagt, wie ungerecht. 
Sch babe weiter nichts hinzuzufügen, als dag ich Dir num auch den 
Auftrag mit dem Pelze erlaffe. Ich werde mich ohnedies diefen Win⸗ 
ter nicht weit von Haufe verlieren, und brauche ihn fo nothwen- 
dig nicht. 
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Bor einigen Tagen babe ich die Schrift des D. Tralles erhalten. 
Was ſagſt Du dazu? Was fagt man in Breslau dazu? Nur fee 
hohes Alter rettet den Mann on einem bunten Tanze, dem ich fenf 
mit ibm verführen würde. 

Ich bin icht mit: So genannten Briefen an verſchiedene 
Theologen, denen an meinen theologifchen Streitigkeiten Au 
theil zu nehmen beliebt, befchäftigt. Die erfie Verſchickung enthält 
Briefe an den Dr. Walch in Goͤttingen, defien Eritifche Unterſuchun; 
ich vor allen Dingen beantworten muß. Die zweyte wird Briefe au 
die Herren Lech und Naß enthalten, u. f.w. Die erfie wird zu Ofen 
gewiß erfcheinen. Aber was Du von der Ankündigung berfelben fegen 
wirk, die Du kurz nach dem neuen Jahre erhält, fol mich wundern. 

Du bi doch mit Deiner Brau und Deinem Sohne noch gefund 
und wohl? Und ihr ſeyd Breslau doch nun wohl gewohnter? Lehr 
zecht wohl, und fchreibe mir doch! 


Gottheld. 


An Campe. 


Ihr Urtheil uͤber meine Geſpraͤche iſt mir ſehr ſchmeichelhaft; und 
doch koͤnnte ich wuͤnſchen, daß Ste meine Tochter wohlgeſttteter als 
woblausgeftattet gefunden bätten. Auch zweifle ich fehr, ob Sie mir 
Ihren Dialog für meinen geben möchten. Denn noch fo viele Blitze 
machen doch keinen Tag, der auf Ihren philofopbifchen Geſprächen 
fo fanft und fo befriedigend rubet. — 

Den Prefton babe ich allerdings ſchon felbft geleſen, und den 
Betrieger oder Betrogenen in einem Grade in ihm gefunden, der mehr 
Unmillen in mir erregt bat, als die ganze Sache verdient. Ich kann 
nehmlich erweifen, daß alles, was zu Heinrichs des VI Zeiten in Eng: 
land mit den Freymaurern vorgefallen ſeyn foll, die eigentlichen Mau⸗ 
rer betroffen. Solglich If das vorgebliche Verboͤr, das Heinrich mit 
feiner eigenen Hand gefchrieben haben fol, eine bloße Poſſe, die Ley; 
land abzufchreiben und Lode zu commentiren fchwerlich gewürdiget 
hätten. Denn wenn auch die Bemerkung, daß unter den Venetianern 
die Phönizier, und unter Peter Gower Pythagoras zu verftchen ſey, 
CLockens nicht ganz unmwürdig wäre: fo kommen doch fo viel andere 
Dinge in diefen Lodifchen Anmerkungen vor, die fchlechterdings einen 
viel flachern Geiſt verratben. Lode follte haben vorgeben koͤnnen, 
(Anm. 91.) daß Pothagoras jedes geometrifche Theorema zu einem 
Ocheimmniffe gemadyt Gabe? dag er feine Reuntnige nur denienigen mit⸗ 
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getheilt, welche fich ein fünfiähriges Stillfchweigen hätten ‚gefallen 
lagen? Das fünfjährige Stillfchweigen wäre Cocken alfo die Bedin⸗ 
gung, unter welcher, und nicht die Zeit, in welcher Pythagoras 
feine Schuͤler unterrichtete? Lode follte haben fchreiben konnen, 
(Anmerk. 11.) „daß Die Gelehrten aller Zeitalter eine allgemeine 
Sprache ſehr gewünfcht haben?” Ich biete dem Trab, der mir vor 
Rirchern, Wallis, Bechern, Leibnigen zc. die geringfie Spur 
irgend eines folchen Wunfches bei einem Altern Gelehrten weifen Tann! 
Dieſer Wunſch konnte fchlechterdings nicht cher entfichen, als ungefähr 
um eben die Zeit, da mehrere. Nationen anfingen, fich um die Wiſſen⸗ 
fchaften werbient zu nrachen, und man die Beſchwerlichkeit zu merken 
anfing, zu einem Schloſſe fo vielerley Schlüffel ndthig zu haben. — 
Es war nichts als ein. fehr übertricbenes Lob jenes Bantomimen, ihn 
zum Dolmetſcher bei barbarifchen Nationen brauchen zu wollen; und 
ode fellte darum die Pantomime für fähig gehalten haben, deutliche 
und allgemeine Ideen mitzuthellen? 

Kurz, wer Loden diefe Anmerkungen unterfchob, war Feine Lode! — 


m Wi EG — di ———ee GE u GE — 


Diefer Anfang eines Briefes, der fich mit einer Grille über eine 
Stelle Ihrer philofopbifchen Geſpraͤche Seit. 119. * ſchließen ſollte, 
iſt fchon wor acht Tagen gefchrieben. In diefer Zeit bin ich ſelbſt Trank 
geweſen, und würde meine Abreiſe haben auffchieben muͤſſen, wenn ich 
auch fonft auf keine Kranke zu warten gehabt hätte. Endlich find wir 
beide in dem Stande, daß wir diefen Donnerflag oder Freytag, gewiß 
abgehen zu koͤnnen, boffen dürfen. Vorher aber bitte ich mir noch die 
Erlaubniß aus, Sie auf einen Augenblick überrafchen zu dürfen; um 
mich nochmals mündlich ein Baar Menſchen zu empfehlen, die unter 
die wenigen gehören, denen tch empfohlen zu feyn wünfche. 

Leffing. 


An Elife Reimarus. 


Meine liebe Freundin, 
Endlich hab’ ich es mäglich gemacht, Sie wieder einmal zu feben. 
In einigen Tagen bin ich auf einige Tage bey Ihnen. Vielleicht 
folge ich ſchon im wenig Stunden diefem Briefe auf dem Zuffe nach. 


* Diefe von Leffing fo genannte Grille findet fich in feinem theolo- 
sifchen Nachlaß. 
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Ihnen icht noch viel zu fchreiben, vohrde beiffen, unſern muͤndlichen 
Geſpraͤchen Abbruch thun wollen. Und fchmerlich IR es auch ‚dicht 
wertb, was ih Ihnen etwa zu fchreiben hätte. Ein einziges uf 
ih vom Hergen haben, che ich Sie fehe Der Sohn Ihres Herrn 
Bruders ik in Braunfchweig geweſen, if bier in Wolfenbättel, ik 
in der Bibliothek geweſen, und bat fih mit Feiner Sylbe nach mir 
ertundiget, gefchweige daß er mich gar ſollte befucht haben. Gewiſe 
Leute fagen, er babe mit allem Fleiſſe einen Mann nicht befuchen 
wollen, der fo viel Schande auf feinen feligen Groswater gebracht habe. 
Es mag ſehr mäßlich ſeyn, feinen chrißlichen guten Geruch lauter 
und rein zu erhalten: ob man aber im der Sorgfalt dafür auch nicht 
zu weit geben knne, gebe ich der Tochter biefes feines Grosvatert 
zu ‚bedenken, die mich mit andern Augen anſieht, wenn fie ihre Briefe 
nicht eben fo will gefchriehen haben, als diefer Brosvater fein Ichtes 
und beſtes Werk gefchrichen haben foll. Leben Sie wohl, und weis 
ter fein Wort von der Politik Ihres even. 


— — — ne — 


L. 


Lieber Ramler, 


Wenn ich mich recht erinnere, ſo habe ich Ihnen ſchon einmal, 
während unſrer Correſpondenz über den Nathan”), geſchrieben, daß 
mir von Werniken, außer dem, was im Joͤcher und Moller ſteht, ſchlech⸗ 
terdings nichts befannt fey, als die einzige Anekdote wegen feines 
Taufnamens, den die Schweizer nicht auszudruͤcken gewußt. Diefer 
koͤmmt in Morbofs Gedichten vor, bey Gelegenheit der Differtatiom, 
die Wernike unter Morbofen zu Kiel gehalten. Beſagte Gedichte ha⸗ 
ben Sie ohne Zweifel felbfi, und fie find wenigfiens Feine Seltenheit, 
dag fie in Berlin nicht leicht aufjufinden feyn folten. Daß aber die 
dafelbft benannte Differtation von der großen und kleinen Welt 
wirklich unferm Wernigk (wie er ſich damals ſchrieb) zugeböret, er 
bellet aus einer Stelle in feinen Anmerkungen zu den Weberfchriften, 
wo er felbft fagt, daß er unter Morbofen fiudiert babe. 

Leffing. **) 


*) Diefe beftand darin: 2. Überfandte feinen Nathan, fo wie er in ter 
Berfertigung oder vielmehr im Abfchreiben, weiter rüdte, an feinen Freund; 
weiches achtmal geſchah. Jedesmal fandte N. ihm das Manufeript zurüd, 
und legte allemal ein Zettelchen hinein, nicht mit bloßer Kritik, ſondern mit 
Vorſchlägen zur Verbeſſerung. Nicolai. 

**) Ich füge hier noch Leſſings proſaiſche uUeberſetzung der ode des Ho⸗ 
raz ad Barinen bey, die er einſt feinem Freunde Ramler gab. Nicolai. 
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j An Eſchenburg. 
Den 18. Januar 1780. 


Ich wuͤnſche Ihnen und Ihrer Ticben Frau taufend Gläd!*) 
@lüd, fo viel als Sie Freude haben! Aber ſehen Sie, daß ich den 
Aphorismus des Hippokrates befier inne hatte? Befunde Farbe der 
Schwangern bedeutet ein Mädchen, einen Jungen. Und fo iſt es 
auch ganz natürlih. Denn das Mädchen greift die Mutter weniger 
ar, nimmt fie weniger mit. Darnach geben Sie hübfch heute übers 
Fahr; fo werden Sies befier treffen. 

Yuf das Werk des Woide**) will ich für die Bibliothek | gern 
fabferibiren: obgleich der Bibliothekar kein Wort davon verfichen wird. 

Der Todtentanz von Macaber ift nicht in deutfchen Werfen, wie 


Ode 8. Lib. I 

Hätte bich je bes verwirkten Meineyds Strafe getroffen; würde nur 
einer deiner Zähne ſchwarz, nur einer beiner Nägel häßlicher: fo wollt ich 
dr glauben. 

Raum aber haft bu das treuloſe Hanpt mit falfchen Gelübden verftrict: 
fo blühſt du weit ſchöner auf, und trittſt ftolz einher, aller Jünglinge fehn- 
lichſtes Augenmerk. 

Dir ſteht es frey, der Mutter beygeſetzte Aſche, die ſtillen Geſtirne der 
Nacht, und den ganzen Himmel, und alle unſterblichen Götter zu täuſchen. 

Venus ſelbſt, wie geſagt, lachet darüber; die guten Nymphen lachen; 
es lachet der immer brennende Pfeile auf blutigem Wetzſtein ſchleifende, 
ſtrenge Kupido. 

Noch mehr: nur dir reifet bie Jugend alle, nur bir wachſen in ihr 
immer neue Sklaven auf; und noch können bie Alten dich, ihre gemiflenlofe 
Gebieterin, nicht meiden, fo oft fie es auch gebroht. 

Dich fürchten die Mütter für ihre Söhne; dich fürchten bie geitigen 
Alten; dich fürchten die armen nur erſt verheiratheten Mädchen, um beren 
Männer es gefchehen ift, wenn fie einmal beine Spur finden. 

1. ad Barinen wird die Ode überfchrieben. Diefe Barine war ohne 
Zweifel eine Frepgelaffene, welche bas Handwerk einer Buhlerin trieb. Zan. 
Saber hat diefen Namen in Carine verwandeln wollen, weil Barine weber 
griechifch noch lateiniſch ſey; und Dacier billiget biefe Veränderung. Konnte 
aber eine Sklavin, welches Barine gewefen war, nicht leicht aus einem bar- 
barifchen Lande, von barbarifchen eltern entfproffen ſeyn? 

*) Qu der Geburt einer am erfien October bes folgenden Jahre uns 
durch den Zod wieder entnommenen Tochter. sEfchenburg. 

**) Dies war, wenn ich nicht irre, das von biefem würdigen Gelehrten 
herausgegebene ägpptifch=lateinifche Zerifon. sefchenburg. 
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Warton glaubt); fondern verfibus alemannicis, das ift, in folder S« 
barbarifch= Fatelnifchen Verſen, qui in morem ac modos rythme Bi 
rum Germanicorum compoliti funt. — Aber fo etwas fagt mas 
auch dem Vater eines neugebornen Kindes! — Lehen Sie recht weil 





An Karl G. Leffing. 


Wolfenbüttel, den 25. Febr. 1780. 
Mein lieber Bruder, 


Diefer Winter ift ſehr traurig für mich. Ich falle aus eine I 
päßlichkeit in die andere, deren Teine zwar eigentlich todtlich IE, de 
mic) aber alle an dem Gebrauch meiner Seelenkraͤfte gleich fche we 
bindern. Die leßtere, der ich cben entgangen bin, war zwar num auch 
gefährlich genug; denn es war ein fchlimmer Hals, der fchon zur vi 
ligen Bräune gediehen war; und man fagt, ich hätte von Släd 
fagen, daß ich fo davon gelommen. Nun ia; fo fey es deun Gh, 
auch nur vegetiren zu Innen! 

Du wirft es indeß bey fo beimandten Umfiänden nicht übe * 
men, wenn ich ſogar darüber vergeſſen habe, Dir zur NWermehrum 
Deiner Zamilie Gluͤck zu wuͤnſchen. Wenn fie mit dem Wohliefit 
den der Mutter verbunden ift, fo kann ich es gar wohl begreifen, mt 
viel Vergnügen fie gewähren, und wie noch ungleich mehr fie wt- 
fprechen muß. Gott gebe, daß Du es bis auf den letzten Tropfth 
ausfchmeden möge! 

Endlich babe ich die Papiere zufammengefucht, die Dein Sub 
feriptionsgefchäft betreffen. Unſertwegen hätten fie immer verloren fen 
fönnen; aber da Du fie vielleicht noch zur Berechnung mit Anden 
brauchft, fo fende ich fie Dir Hierbey. 

Vorgeſtern ward ich von Deinem guten Freunde dem De. Flies 
auf eine angenehme Weiſe überrafcht. Er veifet mit feinem Gefaͤhr⸗ 
ten, Heren Steudel, nad Italien, will aber noch vorher in Göttin 
gen ein Paar Monate zubringen. Der Mann bat mir gefallen; wäre 
es auch nur wegen des Gebrauchs, den er von feinem Vermögen macht. 





*) In Wartons Hiftory of Englifh Poetry, Vol. IE, p. 54. fand 
ich damals folgende Stelle von den Todtentänzen und ben bey dieſen Gemäß 
den befindlichen Verſen: ,„Thefe verfes, founded on a fort of fpiritual 
mafquerade, anclently celebrated in churches, were originaliy written by 
one Macaber in German rhymes.“ Hierüber befragte ih L., und habe in 
der Folge weitere Auskunft darüber gefunden, zu deren Mittheilung aber 
bier der Ort nicht iſt. Eſchenburg. 
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Wie er fagt, fchreibt er noch an Dich; und fo wirft Du fchon mehr 
von ihm felbft wiſſen, als ih Dir melden kann. Aber wer ift diefer 
Herr Steudel? 

Daß meine Arbeiten, die indeß auch gerubet haben, nur kuͤmmer⸗ 
Lich anfangen in Bang zu kommen, kannſt Du Dir leicht denken. Voß 
läßt Diderots Theater wieder druden; und ich babe mich von ihm be 
reden laſſen, dieſer Weberfekung meinen Namen zu geben, und eine 
neue Vorrede vorzufeßen, zu welcher ich den Stoff leicht aus meiner 
Dramaturgie nehmen kann. Auch babe ich ihm die Erziehung des 
Menfchengefchlechts geſchickt, die er mir auf ein halbes Dugend Bo⸗ 
sen ausdehnen fol. Ich Tann ja das Ding vollends in die Welt 
fhiden, da ich es nie für meine Arbeit erkennen werde, und mehrere 
nach dem ganzen Plane doch begierig gewefen find. — 

Bon den tanfend Ducaten, die mir die Amflerdammer Juden⸗ 
ſchaft zum Geſchenke gemacht haben fol, haſt Du ia wohl gebbrt. 
Aber den Bogen, den mein Stieffohn, der fich eben in Wien befand, 
als diefe Lüge daſelbſt iung ward, dagegen druden laſſen, wirft Du 
fchwerdich geſehen baben. ch lege ihn alfo bey, ba es doch num ein⸗ 
mal ein doppelter Brief ift, was ich Die fende. 

Unterhalt Du denn Keine Zreundfchaft mehe mit dem Heren Ree⸗ 
tor Klos? Gage ihm, dag ich ihm auf die Meſſe die erſte Ausgabe 
von Logaus Siungedichten überfchidfen will, die ich in Breslau noch 
an eine Bibliothek fchuldig bin; und empfichl mich ihm übrigens. 
Sebt er denn fein Journal noch fort? 

un lebe mit den Deinigen vecht wohl, und fchreibe mie bald. 


Gotthold. 


An F. H. Jacobi.“) 
Wolfenbüttel den 13. Juni 1780. 


Fr zögere Feinen Augenblid, Ahnen auf Ihre angenehme Zu- 
fchrift vom erfien diefes (die ich aber den 12tem erfi erhalten) zu mel» 
den, daß ich den ganzen Junius, bis in die Mitte des Julius unfehl- 
bar in Wolfenbüttel zu treffen ſeyn werde, und daB ich Sie mit gro: 
Sem Berlangen in meinem Hauſe erwarte, in welchem es Ihnen ges 
fallen möge, einige Tage aussuruben. 

Unſere Gefpräche würden fich zwar wohl von felbft gefunden ha⸗ 


*) Jacobis Briefe fiber die Lehre des Spinoza, in ber erften Abtheilung 
des vierten Bandes feiner Werfe ©. 41. 
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ben. Uber es war doch gut, mir einen Fingerzeig gu geben, von mut E' 
wen wir am beiden ausgeben Finnten. ..... .. . 
Db es mir möglich ſeyn wird, eine weitere Reife mit Ihnen a B= 
machen, Tann ich zur Zeit noch nicht beſtimmen. Mein Wunfch wir 
es allerdings. ber ich wünfche, was ich einmal wünfche, mit fo wid 
vorher empfndender Freude, daß meiftentheils das Gluͤck der Mik 
überboben zu ſeyn glaubt, den Wunfch zu erfüllen u. f. w. 





An Eliſe Reimarus. 


Meine beſte Freundin, 


Das Befinden Ihres Hrm. Bruders macht mich unruhig. St. 
Campe meldet mir, daß er krauk geweſen. Wber ich kann mid mit 
diefem geweſen noch nicht zufrieden geben. Melden Sie mir «lie 
ja wit erſter Poſt, dag er ganz auſſer Gefahr, ganz wieder bergefckt 
iM. Ich weiß nicht welches Mitleid ich jetzt mit allen Kranken zu ha⸗ 
ven anfange, wenn fie mich fo nahe audy nicht angeben. Denn fehl 
bin ich Doch eben auch nicht Frank; fordern blos nicht gefund. 3% 
babe ein fchlimmes Flußſieber gebabt — und babe es noch, denn di 
Yugenbli if es wieder da. Und das macht mir eine verdrießliche A 
beit noch weit verdrießlicher; fo dag es gar nicht aus der Stelle da⸗ 
mit will, ob ich gleich Leine Schrift mit gewafchnern und vollen Haͤn⸗ 
den angefangen habe. Aber, Sie, meine Befte, für Ihre Perfon, um 
mit allen übrigen Angehörigen, find doch gefund? — Schreiben Sie 
mie doch auch, wenn Sie das find, und feit einiger Zeit wenigſtens 
fo weit geweſen, daß Sie zur Kirche geben können, ob «8 wahr if, 
daß der Hauptpaſtor wiederruffen? Wenn er dag gethan bat, fo ik er 
vollends ein Dummkopf und Schurke. Denn ibn konnte nun doch 
weiter nichts bey Tümmerlichen Ehren erhalten, als wenn ex allen Un⸗ 
finn, den er jemals geprebigt und gefchrichen, es koſte was es wolle, 
zu vertbeidigen fortfährt. Iſt der Tert von feiner Wiederrufspredigt 
zu haben? 

A propos! Sie haben doch fchon gefehen, daß ſich endlich die 
allgemeine deutfche Bibliothek entichloffen, Ihe Schweigen zu bredyen? 
Und haben auch doch fchon gelefen, wie armfelig die Blindſchleiche 
daher gerutfcht kömmt? Was meinen Sie, wie ich mich bey beyden 
verhalten fol? 

Und noch eins! Es if Ihnen doch auch zu Befichte gefommen, 
was vor einiger Zeit in dem Neichspoftreuter fland? Nehmlich, dag 
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nie die Judenſchaft in Amfierdam, wegen Herausgabe der Fragmente, 
41000 Dukaten gefchentt Habe. Die Nachricht war aus dem Diario 
zu Wien, wo fich meln Stiefſohn damals gleich aufhielt, der beylie⸗ 
genden Bogen irgendwo im Reiche dagegen druden lief. Man mag 
immmier glauben, daß ich diefen Bogen wenigſtens doch nachgefehen; 
wenn man mir nur nicht Schuld geben kann, daß ich die geringfie 
Lunwahrbeit herein corrigiret. Es thut mir leid, dag ich nicht mehr 
“remplare babe, um fie in Hamburg ein wenig mehr verbreiten zu 
Ebunen. Theilen Sie ihn unterdeffen unfern Freunden mit, an deren 
Billigung mir gelegen. 

30 erwarte Ihre Antwort, fo bald wie möglich, meine Beſte; und bin 

Ihr 


ganz ergebenſter D. u. Fr. 
Wolfenb. den 22 Juni 1780. Leſſing. 


An Herder. 


Wolfenbuͤttel, d. 25. Jun. 1780. 

Meine ſpaͤte Antwort muͤſſen Sie dieſesmal bloß dem Verlangen 
zuſchreiben, Ihnen in der Hauptſache ſo zu antworten, als Sie es zu 
wuͤnſchen ſchienen. Sie verlangten die Fortſetzung meiner Freymau⸗ 
rer⸗Geſpraͤche, und ich hatte die einzige reine Abſchrift davon ſehr weit 
weg geliehen. In mein Brouillon konnte ich mich ſelbſt nicht mehr 
finden; gefchweige, daß ein andrer hätte Hug daraus werden koͤnnen. 
Endlich babe ich fie wieder erhalten; und bier if fie. 

Wenn Sie das Ding an Jamann fenden: fo verfihern Sie ihn 
meiner Hochachtung. Doc ein Urtheil darüber möchte ich lieber von 
Ihnen, als von ihm haben. Denn id) würde ihn doch nicht überall 
verfieben; wenigſtens nicht gewiß ſeyn können, ob ich ihn verfiche. 
Seine Schriften fcheinen als Prüfungen der Herren aufgefeht zu feyn, 
die fich für Polyhiftores ausgeben. Denn es gehört wirklich ein wenig 
Panhiſtorie dazu. Ein Wanderer iſt leicht gefunden: aber ein Spa⸗ 
ziergänger iſt fchwer zu treffen. 

Mein Ungenannter fcheint ein wenig Luft zu befommen. Wenig⸗ 
fiens haben — und — fie ihm zu machen, redlich gefucht; fo wenig 
fie e8 auch werden Wort haben wollen. Und nun wird fich der Unge⸗ 
nannte fchon felbft fo weit helfen, als er fich, nach den Befegen ei- 
ner höhern Saushaltung, helfen fol. Auf mein eignes Glaubens⸗ 
befenntnig babe ich mich bereits eingelaffen; wenigfiens mich darüber 
ausgelafien. Denn zum einlafien gehören zwey; und nachdem ich es 
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als ein ehrlicher Mann getban, bat niemand davon etwas weite zu 
wifien verlangt. Vermuthlich weil es noch gu ortbodor war, und her 
durch weder der einen noch ber andern Parthey gelegen kam. a 
noch fo weit zuruͤck? dachten die einen. Wenn ee nur das will, Dad 
ten die andern, was haben wir denn für einen Lermen über ihn ange 
fangen? — Endlich werde ich, wenn man meine Meynung dach gan 
und rein wiffen foll, noch mit dem einzigen = « =» anbinden muͤſen. 
Und darüber bin ich auch wirklich aus. 

Ihre Volkslieder find mir fehe lieb und werth. Aber Tiumwen 
Sie wohl glauben, daß ich Ihre Plaſtik noch nicht gelefen habe? 
Und wenn ich mich auch gar nicht einmal dafür bedankt hätte! Es 
juckt mich alle Tage darnach, und doch fürchte ich mich davor. Die 
Verfatilität des Geiſtes verliert fich, glaube ich, von feinen Eigen 
fhaften am erfien. Es Eoftet fo viel Arbeit, mich umwaͤlzen zu laſſen, 
daß es Faum mehr der Mühe verlohnt, wenn ich nicht eine geranme 
Zeit in der neuen Lage wieder verweilen fan. Ind das kann ich It 
noch nicht, wenn ich mich mit Ehren aus meinen theologifchen Hk 
dein ziehen fol. 

Leben Sie recht wohl. Ich erfpare mir alle Verficherungn te 
Hochachtung und Kreundichaft, die, wo fie fich nicht von felbft werke 
ben, doch nur umfonft find. 

Leſſing 


An F. H. Jacobi.“) 


Lieber Jacobi, 

Muͤndlich habe ich von Ihnen nicht Abſchied nehmen ſollen. 
Schriftlich will ich es nicht thun. Oder welches einerley iſt, und 
mir die kindiſche Antitheſe erſpart; ſoll ich es auch nicht. 

Ich werde oft genug in Gedanken bey Ihnen ſeyn. Und wie 
kann man denn ſonſt beyeinander ſeyn, als in Gedanken? 

Reifen Sie gluͤcklich, und kommen Sie geſund und vergnuͤgt 
wieder. Ich will indeß alles moͤgliche anwenden, daß ich ſodann wei⸗ 
ter mit Ihnen reiſen kann. 

Meinen beſten Empfehl an Ihre Schweſter. 

Wolfenbuͤttel Der Ihrige 
den 14ten Jul. 1780. Leſſing. 


— — — — — 


*) Jacobi über die Lehre des Spinoza, in ber erſten Abtheilung bes 
vierten Bandes feiner Werte ©. 82. 
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Meine liebe Tochter, *) 

Ich babe Deinen Brief vom Aten diefes, bey Bott, erſt geftern 
balten. Nun hatte ich Dir zwar verfprochen, Dir zu fchreiben, ohne 
eine Briefe abzuwarten. Allein Jacobis kamen, kurz nach Deiner 
breife, und fchleppten mic mit nad) Halberſtadt, wo ich einige Tage 
Icht unangenehm zugebracht babe Der alte Gleim mollte fich gar 
ht zufrieden geben, dag Du nicht mitkaͤmſt; und freylich wäre es 
Ber geweſen, wenn Du Dich licher auf diefe Leine Neife eingefchränft 
itteft, als daß Du fo eine große und lange unternommen, der Deine 
räfte nicht gewachfen find. 

Weil ich indeß doch hofte, daß fie es feyn würden, und ich nicht 
veifeln Konnte, daß «es Die unter Deinen Anverwandten, die Du wuͤr⸗ 
eſt Kennen lernen, nicht an Vergnügen und Zerfireuung fehlen koͤnnte: 
» machte ich mir fo weniger Bedenken, das Schreiben an Did, zu 
sterlaflen ; als dftrer wir an Dich dachten. 

Vergieb mir, wem ich Die unndthigen Kummer gemacht habe. 
Reſe Heine Reife ik mir ausuchmend wohl befommen; und es follte 
nie ewig leid thun, wenn fie Urſache geweien wäre, daß Die Deine 
reße nicht befommen. Doch noch babe ich guten Muth, und hoffe, 
ws mich der Bruder naͤchſten Poſttag außer allen Sorgen feben wird. 

Es wird din Heiner Zufall Deines alten übels feyn; und ich 
HN hoffen, daß es in Efchweiler auch nicht an einem gefchidften Arzte 
chlet, der mit feiner Cur etwa nicht Übel drger macht. 

Wenn du felber fchreiben kannſt: fo fchreibe mir ja felber! 

Fritze befindet fich wohl, außer dag ihm ein groß Unglüd bes 
egnet, welches ihm viel Shränen gekoſtet, und mich fa zu lachen 
macht hat. Sein rother Rock ift ihm, role vom Leibe, geftoblen worden. 

Engelbert befindet fih auch wohl; und iſt mit dem Gantor zu 
Refie gewefen. An Theodor babe ich bereits vor 14 Tagen gefchricben, 
nd bin alle Tage feine Antwort erwartend. 

Indeß, fo richtig alles bey uns flieht: fo vermiffen Fritz und Ich, 
ich doch fehr; und bitten Dich, fobald als möglich wiederzulommen. 

Zweifle keinen Augenblick wieder an meiner Sefundheit; und fuche 
ne Deine zur Mücreife wieder in Ordnung zu bringen; zu welcher 
du hoffentlich weniger Hitze und Staub haben wirft. 


*) Bei dem erftien Bande von Leffings Werfen in einer Auswahl, Do: 
möfchingen im Verlage deutfcher Claffifer, 1822, iſt ein Facſimile biefes 
Irhefes, „weichen des Verfaſſers Stieftochter, die Frau Poftdirectorin Hen- 
eberg von Braunſchweig, geborne König, dem Herausgeber [Herrn Eifelein] 
itzutheilen die Güte gehabt.“ 
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Wir umarmen Dich insgefammt; und ich verbleibe Dein treu 
Vater 
Braunfchweig Leffing. 
den 17 Yugufl. 80. 
P. S. Madam Davefon, die Dich gruͤſſen läßt, bat geftern umfere 
Meſſe gemacht, umd hoffentlich folk Du alles nach Berlangen finden. 


An Elife Reimarus.* 


So ſehr ih nah Haufe geeilt: fo ungern bin ich angekommen. 
Denn das Erſte, was ich fand, war ich felbf. 

Und mit diefem Unmwillen gegen mich felbft ſoll ich anfangen, ges 
fand zu ſeyn und gu arbeiten? 

„Freylich! Höre ich meine Freunde mie nachrufen ‚„„benn ein Mann, 
wie Sie, kann alles, was er will.” 

Aber, lieben Freunde, wenn dag nur etwas anders biehe, ale: 
kann alles, was er kann. Und ob ich diefes Können jemals wicht 
fühlen werde: das, das iſt die Frage! 

Was taugt zwar unverfuht? — Nun denn, meine liche Freu 
dinn; weil Sie mir es auch rathen: fo fen es. 

Ich werde Ihnen von meinem Befinden von acht zu acht Tagen 
fehr regelmäffig Nachricht geben. Und wenn ich das thue; nicht wahr: J 
fo it mir fchon halb geholffen? 

Indeß empfehle ich mich allen den Ihrigen und dem gefammte 
Campiſchen Haufe beſtens. — 

Wer in dieſer Gefellfchaft Hätte bleiben kännen! Wer aus dieft 
Geſellſchaft nur einen einzigen bier hätte! 0 


—— 


An Eliſe Reimarus. 
Meine liebe Freundin, 


Ehe ich geſtern Ihre Antwort erhielt, beſorgte ich ſchon, daß Sie 
ſich die woͤchentlichen Berichte verbitten wuͤrden. Heute, den Morgen 
darauf, erkenne ich dieſe Beſorgniß für den hypochondriſchſten Einfall, 
der mir feit langer Zeit durch den Kopf gegangen, und bin um weite 
nichts verlegen, als um den Anfang des Berichts. 

Yun der Anfang iR ia wohl in jeder Sache Indifferent. Oft ik 
ee um fo viel beſſer, je Indifferenter er it. — Sch bin zur ‚Zeit weder 
mobler noch fchlimmer, als ich in meinen guten Stunden in Hamburg 


* Den erften Pofttag nach feiner Zuhauſekunft von Hamburg. 
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war. Eine Kleinigkeit nur Liegt mir auf dem Herzen. Ich fürdhte, 
dag mit meiner Krankheit eine Metaſtaſis vorgegangen und fich die 
Materia peccans völlig von dem Körper auf die Seele geworfen. Ich 
fpreche mit der Schwefter eines Arztes, den Ich wohl im Vertrauen fra: 
gen möchte, ob er ſchon mehrere Erfahrungen von dem vorgefchriebenen 
Kräuterthee babe, dag er fo etwas zu bewirken pflege. — Weil ich 
gerne Weyhnachten wieder nach Hamburg kommen möchte: fo babe ich 
feit meiner Ruͤckkunft auf nichts als auf das dramatifche Stück gedacht, 
ohne das ich nicht kommen darf. Aber können Sie wohl glauben, 
wie weit ich fchon damit bin? Weyhnachten wird kommen, und ich bin 
noch nicht mit mir einig, ob es eine Komddie oder Tragbdie werden foll. 

So vertußt, fo unentfchlofien, fo mißtrauiſch bin ich in mich 
ſelbſt, bin ich in allem und jedem Stüde. 

Lafien Sie mich lieber nicht weiter davon fprechen: fondern noch 
ein Baar andre Acht Tage abwarten. — 

An Sechaufen*) kann ich mich nicht enthalten Antheil zu nehmen. 
Wiſſen Sie, wenn man nach dee Strenge mit ihm verfährt, dag es 
bey Vätern und Soͤhnen wieder auf 50 Jahre in Hamburg um alle 
Litteratur gefcheben if? Lehrt die Litteratur das? wird man fagen. 
Und allerdings lehrt fie fo etwas. Sie lehrt oder gewoͤhnt, ohne fidh 
ein Bewiffen daraus zu machen, fremde Gedanken, als die unfrigen 
zu nuben. Und wer das Eigenthbumsrecht in fo einer Kleinigkeit ver⸗ 
letzen kann, der kann es auch in groͤßern Dingen. 

Laſſen Sie nur die Doktorin,“) in ihrem Tone,.ald ob ibe nichts 
Darum wäre, Dr. Schüben*”*) fragen, ob befonders die neueren latei⸗ 
nifhen Dichter, — und die fichen doch wohl an der Spibe aller Lit- 
teratur — nicht Erzdiebe find, die fich auf ihren Diebſtahl noch dazu 
wer weiß was einbilden; und 0b homo trium litterarum im Lateini⸗ 
fchen nicht ein Dieb beißt? Das aber fchon irium! — 

Doch im Ernſt, meine Liebe; wenigſtens vergefien Sie nicht, ie 


*) Lucas Vincent Seehufen wurde wegen feiner in ben Befchäften feines 
Handelsherrn geftändlich erwiefenen Untreue, zu welcher er ſich durch den 
Juden Meyer Her& hatte verführen Taffen, auf umbeftimmte Zeit nach dem 
Zuchthauſe geſetzt. Er ward 1782 entlaffen, aber aus der Stadt verwieſen 
und fein Name als der eines boshaften FZalliten an das fchwarge Brett ge: 
flogen. Lappenberg. 

"*) Die Frau des Profeffor und Doctor Reimarus. Lappenberg. 

*) Profeſſor der Eloquenz am Kamburgifchen Gymnaſio, Berfaffer ei- 
ner Gefchichte Hamburgs, der Schugfchriften für die alten Deutfchen, Heraus: 
geber der altdeutſchen Ueberfeßungen des alten Teſtamentes. Lappenberg. 


Leffingd Werke XII. | 35 


546 Lefſings Briefe. 1780. 


desmal, daß von Sechaufen die Rede iſt, hinzuzuſetzen: und Drei wird 
gar gehangen. 
Leben Sie recht wohl. Der 
Wolfenb. Ihrige 
den 15ten Novbr. L. 
1780. 





An Eliſe Reimarus. 
Meine liebe Freundin, 


Ich wette, Sie errathen nicht, was ich Ihnen dieſesmal zu melden 
babe. — Sie vermuthen ohne Zweifel, eine beſondere Kriſis meiner Krant- 
beit? — Das bat fi wohl! — Doc mas nicht if, das Tann noch 
werden. Und der Tod ſelbſt iſt ja wohl auch eine Kriſis der Krankheit. -- 

Ich komme eben von Braunfchweig, wo mic, der Herzog gef 
rufen ließ, um mir Fund gutbun — — was meinen Sie wohl? — — 
Das ihm fein Gefandter in Regensburg gemeldet, wie ihm ber Side 
ſiſche Geſandte im Vertrauen erdfnet, daß naͤchſtens an den Braun⸗ 
fchweigifhen Hof ein Excitatorium von dem gefammten Corpore 
Evangelicorum gelangen werde, um mid, als den Herausgeber und 
Verbreiter des fchändlichen Fragments von dem Zwecke Ebrifti und 
feiner Jünger, zu verdienter Strafe gu ziehen. 

Diefes fagte mir der Herzog auf cine fo freundfchaftliche und be: 
rubigende Art, daß ich es zuletzt faſt bereuet hätte, ihm fo gleichgültig 
und ficher darauf geantwortet zu baben. Wenigſtens hätte ich es wohl 
unterlaffen innen, Ihn ausdruͤcklich zu bitten, daß er fich meiner in 
feinem Stüde annehmen folle, fondern in allem, ohne die geringfte 
Ruͤckſicht auf mich, fo verfahren möge, wie Er glaube, daß ein 
Deutſcher Reichsſtand verfahren müfle. Denn ich begreife num wohl, 

dag eine ſolche Aeuſſerung niemand verdient, der uns nüßlich zu 
feyn wuͤnſcht. Indeß war an meiner mürrifhen Gleichgültigkeit 
doch auch gewiß nicht Schuld, was Sie denken. Sie denken, das 
weis ich wohl: ich möchte um alles in der Welt gerne verfolgt ſeyn; 
und bilden fih ein, dag mir nichts weher thut, als wenn man ſich 
nicht einmal mit mir ceinlaffen will. — Aber, meine Liche, wie weit 
find Sie noch entfernt, mich zu kennen, wenn Sie das im Ernſte 
von mir denken! Kann ſeyn, dag allenfalls manchmal eben das in 
mir vorgeht, was bey ienem Baſtart eines grofien Heren vorging, der 
nicht fagen wollte, wer er fen, und fidy lieber unfchuldig wollte haͤn⸗ 
sen Taffen, nur um feinem Richter vecht ſchwere Verantwortung bey 
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feinem Water zu machen. Denn im Grunde mag Ich mich boch auch 
wohl dabey tröfen, daß am Ende jemand Tommen wird, der dem 
Michter zuruft: Nichter, ſeyd ihr des Teufels, dag ihr unfers gnaͤdi⸗ 
gen Heren Baſtart wollt hängen laſſen? Und weiß ich denn etwa 
nicht, weſſen großen Herren licher Baftart ich bin? — Alfo nur feifch 
die Leiter binan! und dag nur niemand beforge, als werde ich mich 
wohl gar aus Angſt verſchnappen! — — — | 

Eben werde ich in diefen Henkersgedanken unterbrochen. Naͤchſtens 
ein mebreres! Behalten Sie mir Ihre Freundfchaft auf alle Faͤlle, die 
ich in keinem zu mißbrauchen, oder höher zu flimmen verfuchen werde. 

Wolfend. den 28 Novbr. 1780. L. 


An Eliſe Reimarus. 


Ich erinnere mich wohl, daß mein voriger Brief weder halb noch 
ganz war. Denn ich ward unterbrochen, und wollte den Poſttag nicht 
ganz verſaͤumen. Aber dag ich ganz den Ton verfeblt hätte, in wel⸗ 
chem ich Ihnen fchreiben wollte, das hätte ich mir nicht eingebildet. 
Ich glaubte recht luſtig gefchricben und ein fo feines Hiftdrchen mit 
eingerwebt zu haben! Und Sie erfchreden! Mein gutes Kind, bey 
Gott! Das war meine Abficht nicht. Eben fo wenig, als ich mit 
Ihnen zanten wollte, daß Sie mir fo viel Paradorie zutrauen, als 
wohl ſchwerlich natürlich zu feyn_ pflege. Sie koͤnnten ja wohl Recht 
haben: und was wäre es denn? Ich könnte ja eben fo gut Paradogie, 
als andere Orthodorie affectiren. Zchwerfiche darüber fo gut Spaß, 
daß es faſt Feine Luft if, mit mie darüber zu ſpaſſen. — Seyn Sie 
rubig! Das Wetter bat fich zwar noch micht verzogen: aber ich babe 
fo viele Ableiter auf meinem Haufe, dag wenn die Vielheit der Ab⸗ 
fetter ſelbſt nicht etwa schädlich iR? — worüber Sie Ihren Heren 
Bruder fragen können — ich zu diefem feinem Buche‘) noch manche 
ſchoͤne Bemerkung zu geben hoffe. — Ich weiß felbft nicht, warum 
ich, ſeit einiger Zeit, gegen unfern Herzog ein wenig ärgerlich gewor⸗ 
den bin. Aber er iſt doch immer ein edler Mann, der einen Kleinen 
Streih an fid) kommen läßt; und ein ebrgeiziger Mann, dee fich von 
feinem vorfchreiben läßt, und der einen Schuß, der ihm Ehre machen 
Kann, lieber aufdringt, als fich abbetteln läßt. Ich fch es als eine 
gute Vorbedeutung an, daß er mir auch fchon ein Butachten, über 
die dermaligen Keligionsbewegungen, befonders der Evange⸗ 


*) Reimarus Abhandlung Über ben Blitz. Lappenberg. 
35* 
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liſchen Kirche mitgetheilet, das ich weiß nicht welches Consistoriem. 
irgend eines Evangeliſchen Reichskandes bey dem Corpore Evangeli- 
corum einreichen laſſen, und meine ſchriftliche Meinung darkbew 
verlangt hat. Daß ich diefe fo geben werde, daß mir unfere Geiſt⸗ 
Iichleit wohl vom Halfe bleiben, und aufbbren fol, mich mit den 
neuen Reformatoren zu verwechfeln, koͤnuen Sie ſich wohl einbilden: 
Sie, die Sie am beſten wiffen, mie weit ich von dieſen Herren ent: 
fernt bin. Auch bin ich eben darüber aus. Nur betaure ich, daf 
meine Komddie darüber in die Brüche fallen wird. Denn endlich war 
es entichieden worden: daß der Berl das Menſch haben folle. 
Und baben fol er es auch wirklich, wenn fich auch ſchon die Sache 
wieder ein wenig verzdgert. Wenn die Direction indeß mit aller Ge 
walt ein Stüd haben muß, fo fubfituire ich Sie an meine Statt. 
Die... . .*) if ſehr gut gemählt, und das Uebrige, was Ihnen da 
von zugebdrt, wird fchon auch gut feyn. Aber fo ein Fund, wie ih 
Ihnen nachweiſen fol, if felten. 
Nun leben Ste wohl, und ſeyn Sie meinetwegen, neugierig fo 
viel Sie wollen, aber nicht bange. 
re 


Wolfenbüttel den Aten Dec. 1780.) 
Lieber Jacobi, 

Sanger, von dem Ich diefen Augenblick einen Brief aus Amſter⸗ 
dam erhalte, kann Ihnen gefagt haben, daß er mich im Begriff ver- 
lafien, nach Hamburg zu reifen. Da bin ich fo lange gewefen, als 
ih Hoffnung batte, meine verlorene Geſundheit und Laune unter mei: 
nen alten Freunden wieder zu finden. Ich weiß ſelbſt nicht mehr, 
wie lange das war. Freylich follte ich fie eher aufgegeben haben, diefe 
Hoffnung. Aber wer giebt die Hoffnung gerne anders, als gezwungen, 
auf? Endlidy bin ich ohnlängft wieder zurücgelommen. Am Körver, 
bis auf die Augen, allerdings etwas beffer: aber am Geiſte weit unfd- 
bigee. Unfähig zu allem, was die geringfie Anfirengung erfordert. 

Würde ich Ihnen nicht ſchon laͤngſt gefchrieben haben? — Moͤch⸗ 
ten Sie doch in meiner Seele eben fo fertig leſen koͤnnen, als ich mich 
in Ihrer zu leſen getraue. Ich verfiche es fehr wohl, was Ihnen 
ekeln mußte, mir noch einmal zu fchreiben, nachdem Sie eg ** fchon 


*) unleſerlich. Lappenberg. 
»e) 5 9. Jacobis Werke, Bd IV, erfte Abtheilung, S. 85. Jacobis 
Antwort vom 22. Dec. 1780 in feinem Briefwechfel, 8b I, &. 306. 
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einmal gefchrieben hatten. - -......... .*) Auch wüßte ich 
nicht, was ich micht Lieber von Ihnen leſen möchte, als eine Rechte 
fertigung Ihrer fell. Der Mann, wie Sie, bat bey mir niemals. 
Unrecht, wenn er es auch gegen eine ganze Welt haben koͤnnte, in die 
er ſich niche hätte mengen follen. 

Hängen Sie, lieber Jacobi, ihren Cameralgeiſt ganz an Nagel, 
und feben ſich ruhig bin, und vollfuͤhren Ihren Woldemar. 

Bey Woldemar fällt mir ein, dag ich mich anheiſchig gemacht, 
Ihnen meine Gedanken über des Hemſterhuis Syſtem von der Liebe 
mitzutheilen. Und Sie glauben nicht, wie genau diefe Gedanken mit 
diefem Syſtem zufammenhängen, das, meiner Meynung nach, elgent: 
lich nichts erklärt, und mie nur, mit den Analyfien zu fprechen, die 
Subfiitution einer Sormel für die andere zu ſeyn fcheint, wodurd ich 
eher auf neue Irrwege geratbe, als dem Auffchluffe näher komme. — 
Aber bin ich jet Im Stande zu fchreiben, was ich will? — Nicht 
einmal, was ich muß. — Denn eins muß ich doch noch wohl; fra⸗ 
gen muß ich doch noch wohl, ob der T** ganz und gar in die Juͤ⸗ 
lichſche und Bergifche Geiftlichkeit gefahren ſey? Sch denke, Sie find 
es wohl ſelbſt, der mir das Proclama, oder wie die Abfcheulichkeit fonft 
beißt, zugefchidt hat. Gott! der Nichtswürdigen! Sie find es werth 
daß fie vom Pabſtthum wieder unterdräct, und Sklaven einer graufa= 
men Inquiſition werden! Was Sie näheres von diefem unlutberifchen 
Schritte wiften, das melden Sie mir doch. 

Empfehlen Ste mich allen den Ihrigen, befonders denen, die ich 
kenne. Daß unfere Neigung noch immer einen Unterſchied zwiſchen 
Leuten macht, die man gefeben, und die man micht gefeben bat, wif- 
fen Sie wohl, „iſt nicht.meine Erfindung.‘ **) 

Ihrem Herrn Bruder, der nun bald wieder bier durchlommt, fagen 
Ste, dag D* nicht zu Haufe, und alle Wirtbshäufer hier, big auf 
meines, wegen der Peſt verichloffen find. 





An Mofes Mendelsjohn. ***) 
Liebſter Freund, 
» Der Reifende, den Sie mir vor einiger Zeit zufchickten, war ein 


*) Die hier ausgelaffene Stelle betrifft meine damalige politifche Lage. Jacobi. 

»*) Diefe letzten Worte beziehen ſich auf eine Stelle in Hemfterhuis fur 
les defirs. Jacobi. 

*ee) Zuerſt gedruckt in Mofes Mendelsfohns Morgenftunden, Th. ı (1785), An- 
merk. S. XXXVIII; berichtigtnach dem Original, welches. Herr B. Friedländer befigt. 


550 Leflings Briefe. 1780. 1781. 


neugieriger Reifender. Der, mit dem Ich Ihnen itzt antworte, if 
ein emigrirender. Diefe Klaffe von Neifenden findet fich unter Yar- 
its Klaffen nun zwar nicht; und unter dieſen wäre nur der ungläd- 
liche und unſchuldige Reiſende, der hier allenfalls paßte Dad 
warum nicht lieber eine neue Klafie gemacht, als fi) mit einer beholf⸗ 
fen, die eine fo unfchidliche Benennung hat? Denn es ift nicht wahr, 
daß der Uinglädliche ganz unfchuldig I. An Kiugbeit hat er es wehl 
immer fehlen laſſen. 

Eigentlich beißt er Alexander Davefon,”) diefer Emigrant; und 
daß ihm unfre Leute, auf Verbebung der Ihrigen, fehr haͤßlich mit 
gefpielt haben, das kann Ich Ihm bezeugen. Er will von Ihnen nicht, 
Itcbee Moſes, als daß Sie ihm den kuͤrzeſten und fiherfien Weg nad 
dem Europäifchen Lande vorfchlagen, wo es weber Chriften noch Zus 
den giebt. Ach verliere Ihn ungern; aber fobald er gluͤcklich da ange 
langt if, bin ich der erſte, der ihm folgt. 

An dem Briefchen, das mir D. Slies damals von Ihnen mit: 
brachte, Zaue und nurfche ich noch. Das ſaftigſte ort ii bier das 
edelſte. Und wahrlich, Kleber Freund, ich Brauche fo ein Briefchen von 
Belt zu Zeit fehe udthig, wenn ich nicht ganz migmätbhig werden fol. 
Ich glaube nicht, daß Sie mich als einen Drenfchen kennen, der nad) 
Lobe beißhungrig iſt. Aber die Kälte, mit der die Welt gewiſſen Leu⸗ 
ten zu bezeugen pflegt, daß fie ihr auch gar nichts recht machen, iſt, 
wenn nicht tbdtend, doch erilarrend. Daß Ihnen nicht alles gefal- 
len, was ich felt einiger Zeit gefchrieben, das wundert mich gar nicht. 
Ihnen hätte gar nichts gefallen muͤſſen; denn für Sie war nichts ge 
ſchrieben. Hoͤchſtens bat Ste die Zurüderinnerung an unfere beffern 
Tage noch etwa bey der und jener Stelle täufchen koͤnnen. Auch ich 
war damals ein gefundes fchlankes Baͤumchen; und bin ist ein fo 
fauler knorrichter Stamm! Ach, lieber Freund! diefe Scene iſt aus! 
Gern möchte ih Sie freylich noch einmal fprechen! 


Wolfenbüttel den 19 Dechr. 80. 8. 


An life Reimarus,. 


Allerdings, meine Liebe, bin ich wieder krank. — Wenn ich nur 
befchäftiget wäre: würde ich darum nicht an Sie fchreibent — Und 


*) „Diefer Alerander Davefon war fpäter Herausgeber bes während 
der Anwefenheit der Kranzofen in Berlin erfchienenen berlichtigten Blattet, 
der Zelegraph. Als folcher hieß er Hofrath Lange.’ Anmerkung von Herm 
B. Friedländer. 
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frinfee als jemals. Nicht da mein Kopf noch in meinem Magen 
Isgiete. Dank fen es den Pillen Ihres Herrn Bruders! Aber meiye 
Ingen Iogiren drinnen, und ich bin fo gut wie blind. 

Sch habe daher den Keber- Almanach zwar geſehen: aber gelefen 
babe ich Ihn noch nicht; bis auf einige Artikel, die ich mie babe vor⸗ 
legen laſſen. Der Berfafler, wenn Sie es noch nicht willen, if der Feld⸗ 

Prediger bey den Gens d’armes in Berlin. Sein Name iſt mir entfallen. 

Fa, wenn die DOberalten alle über eins daͤchten! So aber, wenn 

. Der eine einen Keber, und der andere einen Drtbodoren aus biefem 
DE Imanach wählt, und die engere Wahl immer noch dem guten Gluͤcke 
U derlaſſen bleibt: fo wird Hamburg fo bald noch nicht aufhören, ſich 
D on dieſer Seite laͤcherlich zu machen. 

Endlich Fhnımt es mit allem auf eins hinaus. Tepte ſchreiben alle, 
Ag nd laſſen fich alle fo theuer als möglich bezahlen — und Terte find Terte. 

Sch komme wieder auf meine Blindheit. — Aber ich fchreibe Ih⸗ 
Teen doch: werden Sie fagen — Es iſt ein aufierordentlich heller Tag, 
und Ich babe eine neue berrliche Brille. 

She Herr Bruder wird fich erinnern, daß Ich Ihm fchon vor 
zehn Fahren über meine Augen geklagt babe. Damals gab er mir 
zwei Heine Büchschen, wovon das eine fehr Hein, und verfiegelt war, 
und wenn ich mich vecht erinnere, ein Arcanum von van Swieten 
feyn follte. Diefes babe ich noch unerbrochen in meinem Pulte. Wie, 
wenn Ich diefes icht probireter Ach kann mich nicht mehr erinnern, 
wodurch ich damals beffer ward. Ich lernte mich auch vielleicht nur 
in mein Unglück fchidfen, welches damals noch nicht fehr groß war. — 
Gott, wenn das auch wieder fo werden fol! — Und wenn Sie vol- 
lends wuͤßten, wie lange ich über diefen Brief gefchrieben! 

Ich muß ihn nur abbrechen, wenn er endlih Beute mit 
fort fol. 

Wolfenbüttel den 24 Jenner Der Ibhrige 
4781. L. 


An Herder. 


Wolfenbüttel, den 26. Jan. 1781. 
Sch bin zwar bey weitem noch nicht wieder gefund. Da aber 
doch das Manufeript, um das es Ihnen zu thun iſt, auf meiner Stube 
liegt: warum follte ich es Ihnen nicht gleich fchiden? 
Was diefes Buch auf meiner Stube macht? fragen Ste. Sie 
wiffen, daß 3. V. Andres von vielen für den Stifter der Roſenkreu⸗ 
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ser gebalten wird. Ich wollte nachfehen, ob davon einige Spur in 
feinem Leben zu finden fey; — Aber wenn feine Socielas Chriftiana, 
am dem gejeichneten Orte unter 4622, nicht Gelegenheit zu dieſen 
Gerede gegeben, fo finde ich fonf Feine Spur dain. 

—— fonft nicht alle feine Schriften auf der Bibliothek: feon folten, 
wuͤrde mich febr wundern. Wenn tch nur erſt wieder auf die Biblis- 
thet Mnnte! Ich verlange alsdann nur zu hören, was Ihnen fehlt, 
um es Zonen fogleich zu fenden. ‚Seine geiftliche Aurzweil, feine 
Chriftenburg, fein Rinderfpiel, erinnere Ich mich gefehen zu haben. 

Seeſſing 

Ih 
An J G. I — in Bi) DELL Ye 

. 

PP, are 77 Pe 
Endlich erhalten Eror. Wohlgeb: bierbey Ihr Manufeript) zurüd. 
Ich hatte mich deſſelben ſchon begeben, als es während. meiner Ab⸗ 
wefenbeit in Hamburg bier anlam. Bon Hamburg Fehrte ich krand 
zuröc, und blieb frank, befonders an meinen Augen. Nur feit einigen 
Tagen babe ich erft das Vergnügen gebabt, diefen Anfang Ihres vor⸗ 
trefflichen Werkes zu leſen. — Aber thenrer Mann, das find die Kar 
pitel moch micht, bey welchen ich Sie erwarte. Dieſe Generaliora 
wiſſen Sie alle unendlich. befer als ich. Ich babe, fie noch nirgends 
fo volftändig und einlenchtend abgehandelt geleſen. Gleichwohl geht 
meine, Neugierde mehr. auf die machfolgenden ‚Kapitel von dem erſien 
Druden, befonders der Bibel. Sobald diefe aufs Reine find. haben 
Sie die Güte, fie mir zu fchiden. Dieſe babe ich, fat alle, täglich 
unter Augen; und wenn ich über. diefe nichts angemerkt babe, was ſich 
andrer Bemerkung entjog war ich der Ehre gar nicht: werth, bie 

mir Ewr. Wohlgeb: durch Mittheilung Ihres —— erwieſen. 

Dero ana 

Wolfenbüttel - ° — Diener, 

den 28 Jenner 1781. Leffing. 


*) „Der berühmte Breittopf in Reipzig hatte an £. unterm 27. Sept. 1780 
das 4. Hauiprpück feiner vielbefprochenen ,„Befhichte ber Suchbrucenfunft 
it der Wirte fiberfenbet ſolches einer Durchſicht zu würdigen und ihm. feine 
Gedanken und Bemerkungen darüber mitzutheilen.“ Anmertung des gegen; 
wärtigen Bejißers, Serrn Otto —D Schulz im Reipjig, der dem Derauc⸗ 
geber eine Abſchrift zugeſtellt Hat. 9 Au 
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